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ECTS der Beredſamkeit der Vaͤter, und 
—E beſonders des Chryſoſtomus, was 
Schoͤnheit, den Schmuck und die Wuͤrde 
der Schreibart, den Ueberfluß und die Neuheit 
der Gedanken, den Reichthum richtiger und an⸗ 
genehmer Bilder , die Dergleihungen , den 
Schwung der Rede , und die Kunft, alle Leidens 
ſchaften nach Gefallen in Bewegung zu ſetzen, 
betrifft, uͤberwunden ſieht, und ihr den Vorzug 
nicht ſtreitig machen kann, der ihr aller dieſer 
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4 - Ponder Ördnung in den Predigten 


Eigenfchaften wegen gebührt : So laͤugnet fie 
hingegen derfelben einen Vorzug , der beynahe fo 
wichtig iſt, als alle Diefe angeführten Vorzüge zus 
—— und das iſt die Ordnung der Gedan⸗ 
en und die Einrichtung der Rede. Dieſen Vor⸗ 
zug den Kirchenvaͤtern abſprechen, und ſich den⸗ 
ſelben zueignen, das iſt in dem Munde unſerer 
geiſtlichen Redner die meiſte Zeit einerley. Es 

iſt wahr, ſagt man, die Gedanken eines Chry⸗ 
ſoſtomus oder eines Auguſtinus find ſchoͤn, fie 
ſind neu und erhaben; die Bilder, die fie brau⸗ 
cheir, find ausgefucht , und mit den beten Far⸗ 
ben der Einbildungsfraft ausgemalt ; es find 
außerordentlich ruͤhrende und hinreißende Stellen 
in ihren Predigten ; allein man findet Feine Ord⸗ 
nung darinnen. Das allee ift fo viel gefagt, 
man findet fie bey uns. Diefer Vorwurf, den 
man der Beredſamkeit der Kirchenväter übers 
haupt, und befonders auch dem Chryſoſtomus 
macht, ift fo gemein, und zugleich fo wichtie , 
und geht die Ehre derfelben fo nahe an, daß er 
unparteyifh , ohne Borurtheile wider die Neuern 
und ohne ein fElavifche Ehrfurcht gegen die Alten 
erwogen zu werden verdient. Wenn der Dors 
mwurf der Unordnung , denman den Meden der 
Kirchenväter macht , erwieſen werden kann, fo 
muͤſſen fie viel von der Bewunderung bey ung 
verlieren, die fie zu ihren Zeiten erlangt , und fo 
viele Ssahrhunderte behauptet haben. Es ıft nach 
dem Ausfpruche Quintilians (a) nicht genug, 
wenn man einen Palaſt aufführen will, daß man 
Die Werkitucken und Baumaterialien im. Üebers 

u fluſſe 
‚») Quint. Lib. V. — 


des Zeil Chryfoftomus: - 5 
fluffe beyfammen haben; die Kunft befteht darin⸗ 
nen , ſie in eine ſoiche Ordnung zu: bringen , Daß 
ein Palaft Daraus wird. Es it zu einem ſchoͤnen 
Körper nicht genug, daß daß die einzelnen Glied⸗ 
maſſen deffelben fehon find ; es muß aud) das 
Verhaͤltniß derfelben gegen einander ſchoͤn feyn, 
und fie müffen fich an der Stelle befinden , die 
ihnen natürlich ift: Das fhönfte Glied, wenn es 
daraus verrückt und an einen andern Ort ges 
bracht wird, macht ungeachtet feiner Schöns: 
heit den ganzen Leib zu einem Ungeheuer. Es 
mag einer alfo noch viele Eigenfchaften eines gus 
ten und fo gar eines großen Nedners befißen 5 
wenn Unordnung und Verwirrung in feinen Res 
den herrfchen , wenn man nicht einen gewiſſen 
Bau, der mit den Abfichten der Beredfamkeit 
zufammen ſtimmt, darinnen wahrnehmen kann, 
fo hat er keinen Anfpruch meer auf den Namen 
eines guten, noch vielweniger auf den Namen 
und die Ehre eines großen Redners. 


Es ift wahr, wenn man die Reden ber neus 
ern- Zeiten mit den Homilien der Kirchenväter 
vergleicht , ohne auf die Verſchiedenheit der Zeis - 
ten, Die verſchiedenen Endzwecke und Abfichten 
der Redner, und ohne auf Die Verfchiedenheit in 
den £ehrarten der Theologie überhaupt zu fehen , 
fo werden ung diefe, gegen jene betrachtet „ beys 
nahe aller Ordnung beraubt zu ſeyn fcheinen. 
Allein wenn man über die Ordnung in den Pres 
digten eines Chryſoſtomus, und der Kirchenvaͤ⸗ 
ter ein richtiges Urtheil fällen will, fo muß man . 
erſt unter ſuchen, ob überhaupt Feine Art der Ord⸗ 
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nung in ihren Predigten zu finden fey , oder ob 
ich Die Art ihrer Ordnung, nur fo fehr von der 
rt der Ordnung, mwelche in unfern Predigten 
herrfcht , unterfcheide, daß fie unfern Augen als 
Unordnung erſcheint. Sodann muß man unters 
fuchen , ob fi der Bau, den man in ihren Re⸗ 
den entdeckt, zu den Endzwecken ſchicke, Die fie 
mit ihren Domilien erhalten wollen, ob wir die 
Art der Ordnung, die mwir-heutiges Tages bey 
dem Vortrage der geoffenbarten Wahrheiten auf 
der Kanzel verlangen ‚ auch von ihnen mit Recht 
verlangen Fönnen, und ob man endlich die Ord⸗ 
nung, die man in den beften heiligen Reden dee 
neuern Zeit findet, und die ung die vollkommen⸗ 
fte_ zu ſeyn fcheint, und zwar fo ‚vollfonmen , 
Daß mir die Reden der Kirchenvater der Unord⸗ 
nung ohne Scheu befcehuldigen, gar nicht in den⸗ 
felben antreffe. 5 
enn ich von der borzüglichen Ordnung in 
den Predigten der Neuern rede , fo verftehe.ich 
darunter alle die Fünftlihen Methoden nicht, an 
deren Erfindung der verderbte Geſchmack Des vo⸗ 
rigen Jahrhundertes zur Schande der Beredt⸗ 
- famfeit fo fruchtbar gemefen ift, und Die felbft 
in unfern Tagen, ungeachtet der befere Ges 
ſchmack fein Haupt mit größerer Freyheit, als 
ſonſt, empor zu heben angefangen hat, noch fehr 
viele Anhänger und Verehrer unter den öffents 
lichen Lehrern des Volkes haben. Wenn man 
die Anweiſungen y Beredtſamkeit der Kanzel, 
die in dem vorigen Jahrhunderte gefchrieben wor⸗ 
den find, durchſieht, fo fcheinen fie nichts als 
Ordnung zu lehren. Allein alle die manichfältis 
gen 
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gen Einrichtungen der Reden, die ſie angeben, 
die unendlichen Eintheilungen, Zergliederungen, 
und was man mehr in dieſen Methoden antrifft, 
ſind nichs als eine Unordnung, auf die man ſehr 
viel Fleiß und Arbeit, gewendet hat, eine erkuͤn⸗ 
ftelte Verwirrung, ein Labyrinth, aus welchen 
fich weder der Baumeiſter noch der, Den mar 
Dateinführt,, heraus finden kann, mit einen 
Worte, eine recht gothiſche Baukunſt. Anſtatt 
das alle dieſe Methoden den Endzweck, den man 
Durch die geiftlihe Beredtfamfeit zu erreichen fus 
chen fol, beförderten,, fo find fie vielmehr dems 
felben auf alle Weiſe hinderlich , und der ganze 
Vortheil , den fie ſchaffen, befteht darinnen , 
daß fie der Unmiflenheit und der Trägheit derjes 
nigen zu ftatten Fommen , die bey dem Mangel 
der Geſchicklichkeit, eine Gemeinde zu unterriche 
ten und zu erbauen, Doch eine Zeitlang zu ihren 
Zuhörern etwas ſagen und nicht Das Anfehen has 
ben wollen, als ob ihnen diefe Sefchicklichkeit wirk⸗ 
lich fehle. Eine Predigt nach der Ordnun geingeriche 
tet, die diefe Methoden lehren, welche gemeiniglich 
um fo viel fchlechter find, je mehr Kunft und 
Arbeit zu der Beobachtung gehört ‚bringt weder 
eine Deutlicherenoch gründfichere&rfenntniß der ges 
öffenbarten Wahrheiten im DBerftande hervor, 
und ift ganz und gar unvermoͤgend, Das Herz 
und feine guten Leidenfchaften zum Vortheile der 
Wahrheit in Bewegung zu feken. Wenn man 
unter der Ordnung, Die man den Kirchenvdtern 
und den Homilien des Chryfoltomus abfpricht , 
diefe Ordnung, oder vielmehr diefe Fünftliche Uns 
ordnung verſteht, fo ertheilt man ihnen er 
44 te 
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Bte Lob, Das man ihnen in Anſehung der Ord⸗ 
nung geben Fann, und in dieſem Falle ıft eine 
Schußzſchrift für die Väter ein unnöthiges Uns 
ternehmen. Doc e8 ift von einer meit befiern 
Ordnung die Rede, von derjenigen nämlich , die 
in unfern Zeiten zuerft ein Mosheim, , und alle 
Diejenigen , welche mit ihm eine Bahn betreten, 
einem Lillotfon dem Engelländer , einem Saw 
rın, und andern großen Ausländern abgelernt , 
oder vielmehr ihrem eigenen großen Geiſte zu dans 
Ten haben. * Der rühmlihe Vorſatz, ihre Zur 
hörer nur mit einer geoffenbarten Wahrheit auf 





einmal recht bekannt zu machen , brachte fie auf 


eine Deutliche und richtige Erfldrung und Br 
ſtimmung der darinnen enthaltenen Begriffe, auf 
Die gehörige und wahre —— und Ab foͤnde⸗ 
rung der darinnen enthaltenen Saͤtze, und auf 
ſolche Beweiſe, welche den Zuhoͤrern allezeit den 
nothwendigen Zuſammenhang der vorgetragenen 
Wahrheit mit den erſten ganz unlaͤugbaren 
Grundſaͤtzen ſowohl der natuͤrlichen Religion, 
als des Chriſtenthums zeigen. Die Beobacht⸗ 
ung dieſer Ordnung macht es, daß die verſchiede⸗ 
nen 
* Wer unter den Herrn Ptoteſtanten der Urheber einer 
heſſern Ordnung, und uͤberhaupt eines beſſern Ge⸗ 
ſchmacks im Predigen iſt, ob es Moßheim oder Til⸗ 
Motſon iſt, will ich nicht unterſuchen; wir Katholicken 
haben die Verbeſſerung der Art zu predigen groͤßten⸗ 
theils dem berühmten franzoͤſiſchen Jeſuite P. Bour⸗ 
daloue zu danken. Dieſem find viele andere gluͤck⸗ 
lich nachgefolgt; der Biſchof von Cleremont aber 
Johann Baptiſt Maſſillon bat fie, mie mic, ge 
dünft, alle, und felbft den Bourdaloue übertroffen 
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nen Haupttheile der Rede, der Eingang , der 
Vortrag der Wahrheit felbft, die Erflärung dere 
felben , und der Beweis Davon , und der Be⸗ 
ſchluß eine fehr enge Verbindung haben, und 
feiner von Dem andern hetrennt und verfeßt wer⸗ 
den kann, ohne die Rede felbit unvolllommen zu _ 
machen, und fie mit Verwirrung zu erfüllen. 
Dieß ift die Ordnung, ‚die unfere großen Redner 
bey dem Vortrage der theoretifchen und der prace 
tifchen Lehren, und felbft bey der Erflärung der 
heiligen Schrift beobachten, und die man nicht fo 
oft, und felten ganz beobachtet in den Kirchenvds . 
tern, und befonders in den Homilien des Chrys 
ſoſtomus antrifft. Ungeachtet man in den eingels 
nen Theilen ihrer Reden eine ordentliche und nas 
türliche Art zu denfen, zu erklären, zu erläus 
tern, zu bemeifen, und das Herz zurühren wahr⸗ 
nimmt, fo hängen Ddiefelben zuſammen genoms 
men , größtentheils mehr auf eine roillfürliche, als 
nothwendige Art zufammen. Sie handeln oft 
in einer Dede zwo und mehr von einander ganz 
verfchiedene Wahrheiten ab, ohne daß man far 
gen fann , Diefe oder iene, fey mehr oder weniger 
der Hauptfaß ihrer Rede. Und menn fie auch eis 
ne XBahrheit befonders zum Hauptgegenſtande 
ihrer Predigten erwaͤhlen, fo begnügen fie fich 
doch fehr oft enttweder mit der bloßen Erklaͤrung, 
oder mit dem bloßen Beweiſe, oft auch nur mit : 
der Anwendung derfelben auf ihre Zuhörer , ohne 
. den Vorwurf zu befürchten, daß ihren Reden 
ein nothmendiger Theil fehle. Wer nun.an den 
Predigten unferer Redner einmal einen befondern 
Geſchmack gewonnen hat, und über Die sen - 
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der Vaͤter koͤmmt, dem muͤſſen die meiſten von 
ihnen, wenn ſie ſie gegen jene betrachten, unor⸗ 
dentlich gebaut zu ſeyn ſcheinen. Sie werden ſich 
um ſo viel leichter bewegen laſſen, den großen 
Meiſtern der alten Zeiten in der Kirche den Vor⸗ 
wurf der Unordnung und Verwirrung zu ma⸗ 
chen, ohne weiter zu unterſuchen, ob ſie ihn wirk⸗ 
lich verdienen, da die Kirchenvaͤter ſelbſt alsdañ, 
wann ſie in ihren Homilien faſt eben die Ordnung 
beobachten, welche die Neuern in den ihrigen 
beobachten, dieſe Ordnung ihren Zuhoͤrern nicht 
mit ſo deutlichen und ausdruͤcklichen Worten bes 
zeichnen, als unſere itzigen Prediger die meiſte 
Zeit thun. Die Kirchenvaͤter tragen ihren Haupt⸗ 
ſatz vor, ſie erklaͤren, und beſtaͤtigen ihn, ſie 
wiederholen die Erklaͤrung und die Beweiſe, und 
wenden ſie auf ihre Zuhoͤrer an, ohne zu ſagen, 
daß ſie itzt dieſe oder jene Wahrheit abhandeln, 
erklaͤren, beſtimmen, von andern unterſcheiden, 
beſtaͤtigen, widerholen und in Empfindungen des 
Herzens zu verwandeln fuchen tollen. 


Unterdeffen iftefo viel unläugbar , daß die gu⸗ 
ten Reden der Neuern in Anfehung der Ord⸗ 
nung fich weit von den Neden der Väter unters 
ſcheiden. Allein ehe man Die legtern der Unords 
nung befchuldigen und fie den Neuern ganz nach⸗ 
fegen Tann, muß man die Urfachen von der Vers 
fhiedenheit der Ordnung in den Predigten der 
Neuern von der Ordnung in den Homilien der 
Kirchenväter und befonders des Chryſoſtomus 
unterfuchen , und daraus beurtheilen , ob Diefe 
verbunden gewefen find, eben die Pen su 

60 
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beobachten, welche die Neuern beobachten, weũ 
ſie anders das Lob großer chriſtlicher Redner er⸗ 
halten wollen. Man kann von dieſer Verſchie⸗ 
denheit der Alten und Neuern in Anſehung der 
Ordnung mehr als eine Urſache angeben. 


Die vornehmſte und wichtigſte Urſache dieſer 
Verſchiedenheit iſt wohl der weit von einander 
unterfchiedene Endzweck ihrer Reden, der ſich 
auf die Verſchiedenheit der Zuhörer gründet: 
Die Kirchenväter fuchten ihre Gemeinden durch 
ihre Reden nicht ſowohl in den Wahrheiten der 
Religion erft zu unterrichten, als vielmehr fie 
nur auf eine Träftige Art daran zu erinnern, 
und dafür zu forgen, daß die ſchon von. ihnen 
sefaßten Lehren in ihrem Gedaͤchtniſſe unvergeßs 
lich bleiben möchten. Daher findet man unter 
der fo großen Anzahl der Predigten jeines Chry⸗ 
ſoſtomus, und der übrigen Kirchenvaͤter, fo we⸗ 
nige Homilien, in melchen eine Wahrheit in ih⸗ 
rem ganzen Umfange auf eine vollſtaͤndige Wei⸗ 
fe abgehandelt waͤre. Denn fie festen Zuhörer 
voraus, die fehon von allen Wahrheiten der Re 
ligion eine gründliche und hinlänglihe Wiſſen⸗ 
fhaft befaßen. Sie Fonnten auch ſolche Zuhds 
rer voraus feßen. Man weis, Daß Die meiften 
Ehriften in den damaligen Zeiten erft in ihren er» 
wachſenen jahren Chriften wurden , und daß fie 
fülhes nicht eher werben Fonnten, als bis fie 
viele Jahre nach einander auf das forgfältigite 
in den Schulen! der Gatechumenen unterrichtet 
worden waren. Die Lehrer, denen die Kitche 
das Amt aufgetragen hatte, ihnen Die En 

e 


— 


12 Von der Ordnung in den Predigten 


des Chriſtenthumes beyzubringen, ehe ſie noch 
zu den oͤffentiichen Verſammlungeu der Glaͤu⸗ 
bigen zugelaſſen wurden, giengen mit dieſen Can⸗ 
didaten des Chriſtenthumes, nur Schritt vor 
Schritt. Man fuͤhrte ſie nicht gleich zu den er⸗ 
habenen und ſchweren Wahrheiten der Religion, 
die den Juͤden eine Aergerniß und den Griechen 
eine Thorheit waren. Man gab ihnen von den 
Geheimniſſen derfelben nicht eher einigen Untere 
richt, als bis man überzeugt zu feyn glaubte, 
daß fich die Vernunft diefer Catechumenen nicht 
mehr gegen das Wort Gottes auflehnen, fon« 
dern fie mit einer Demüthigen Bewunderung und 
Ehrfurcht glauben würde. Man weckte in ihnen 
erſt Das Gefühl der Wahrheiten auf, die in Das 
Gewiſſen aller Menfchen gefchrieben find, und 
Die ein Menfch , Det auftichtig. und: unparteyifch 
über fich ſelbſt nachdenkt, einräumen wird, fo 
bald fie ihm nur gefagt werden. Man überführs 
te fie von der Ungereimtbeit des Goͤtzendienſtes, 
von der Wahrheit, Daß nur ein Sort fen ; daß 
er alles regiere ; daß feine Vorſehung über alles 
wache; daß er die löblichen Handlungen gewiß 
belohnen , und die Lafter beftrafen werde; daß 
eine Auferftehung der Todten und ein zukuͤnftiges 
‚Gericht feyn muͤſſe, weil die Belohnung der Tu⸗ 
gendhaften und die Beftrafung der Laſterhaften 
nicht allegeit in Diefem Leben erfolgt. Man uns 
terrichtete fie in der Sefchichte Der Religion, ven 
der Nothwendigkeit einer Dffenbatung ; von der 
Nothwendigkeit eines Heilandes der Welt; von 
den Zuſagen Gottes, ihr denſelben zu geben; von 
der Wahrheit daßChriſtus dieſer Erloͤſer m bon 
ei⸗ 
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feinen Eigenfchaften, von feiner Gottheit, und fo 
führte man fie ſtufenweiſe zu den höchften Ges 
heimniffen der Religion, nämlich zur Lehre von 
der — Gottes, und der Menſchwer⸗ 
dung eines Sohnes Gottes zur Erloͤſung der 
Menſchen. In allen dieſen Wahrheiten wurden 
diejenigen, welche Bekenner JEſu Chriſti wer⸗ 
den wollten, unterrichtet, ehe man ſie zur Taufe 
zuließ, und die Kirche ertheilte ihnen dieſe Wohl⸗ 
that auch nicht eher, als bis ſie von allen dieſen 
Lehren vollkommen Rechenſchft ablegen konnten. 
Daß ſie alle dieſe Lehren gruͤndlich gefaßt haben 
mußten, beweiſen die Vorſchriften, welche den 
Lehrern der Catechumenen (b) in den apoſtoli⸗ 
ſchen Verordnungen und von einem Auguſtinus 
gegeben werden, wie ſie dieſelben unterrichten 
ſollten. Wenn man alles dieſes bedenkt, ſo wird 
man ſich nicht wundern, daß ſich die geiſtlichen 
Redner der alten Kirche in ihren Predigten ſo 
wenig Muͤhe um eine weitlaͤuftige Erklaͤrung, 
Beſtimmung und Beſtaͤtigung der geoffenbarten 
Wahrheiten gaben, ausgenommen, wenn ſie Dies 
ſelben wider die Einwuͤrfe und Einfälle der Uns 
aldubigen oder der Irrglaͤubigen retteten, wo 
fie meiftentheils .eine fehr firenge und genaue 
Ordnung beobachten. Sie redeten nicht zu 
Unmiffenden. Wenn fie ihre Zuhörer nur an 
' Dasjenige efinnerten, was fie twußten , damit 
ihnen die erlerneten Wahrheiten nicht entfallen 
möchten, wenn fie Ddiefelben immer mehr und 
mehr mit der heiligen Schrift befannt, machten , 
und ihnen zeigten, daß die ihnen längft bon 
en 
(b)Conftit,Apo.ft,V]I.39.40,Auguft.de Catech.rud.c.a- 


14 . Von der Ordnung in den Predigten 


beygebrachten Wahrheiten dDarinnen enthalten 
waͤren; wenn fie endlich die „Herzen. derfelben 
zum DVortheile dee Lehren des Chriftenthums in 
in Bewegung brachten, fo hatten fie ihrer Pflicht 
eine Genüge gethan. Diefe Abfichten ließen es 
zu, Daß fie in einer Predigt mehr als eine Wahrs 
heit, und zwar Wahrheiten vortrugen, die eben 
nicht die nachfte Verbindung mit einander:hatten. 
Diefe Abfichten erfoderten Feine fo firenge Ver⸗ 
bindung der verfchiedenen Haupttheile ihrer Reden 
unter einander , und wenn fie auch einmal eine 
Wahrheit befonders ‚abzuhandeln , ſich vornah⸗ 
men , fo ftund es bey ihnen , ob fie diefelbe bloß 
erfiären, oder ob fie die Erflärung meglaffen , 
und bloß den Beweis derfelben führen , oder fie 
auf den Seiten zeigen mollten, to fie dem 
menſchlichen Herzen gefallen Fann. Der Redner 
handelte fo gar nicht wider feine Abficht, wenn 
er feine Haupfmaterien zutveilen verließ , und 
einige nüßlihe Ausfchtweifungen machte die viels 
leicht Feine Vergebung finden würden, wenn 
man fie aus einem andern, als aus dieſem Ges 
fihtepuncte betrachten mollte. Da fie fich mer 
gen der Befchaffenheit ihrer Zuhörer nicht gende 
thiget: ſahen, in einer Mede allegeit nur eine gewiſ⸗ 
f befondere Wahrheit in ihrem Umfange abzu⸗ 

andeln, und da fie doch die meifte Zeit über 
ein gewiſſes Stück der Bibel redeten, welches 
vorher von den Diaconis der Gemeinde öffent. 
lich vorgelefen worden war, fo Fonnten fie Durch 
die verfchiedenen Anmerkungen und Betrachtun⸗ 
gen, auf welche fie Durch ihr Nachdenken Darüber 
gebracht wurden, eine folche BRANIIOIA LO NE 

un 
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und Abwechslung der Materien. in ihre Reden 
bringen , die man vielleicht bey einem “Prediger 
unfter Zeiten als einen unordendlichen Miſch⸗ 
mafch tadeln würde, weil diefer mit feinen Reden 
einen andern Endzweck zuerhalten fuchen muß , 
als die Redner der damaligen Zeiten. Man 
wuͤrde aber ungerecht feyn, wenn man den Das 
tern diefen Vorwurf machte. Die Abfichten , 
in welchen fie ihre Reden hielten, ließen „ tie 
ich fehon gefagt habe, eine ſolche Abwechslung 
der Materien zu. ben diefe Abfichten gaben 
ihnen die Freyheit, ohne einen vorläufigen übers 
eugenden Unterricht Die Neigungen und Leidens 
haften zum Dienfte der Wahrheit zu erregen , 
wenn fie wollten. Ja da es bey nahe der vors 
nehmfte Endzweck ihrer Rede war , die Lehren, 
von welchen ihre Gemeinden ſchon eine Deutliche 
und gründliche Erfenntniß befigen mußten, bey 
ihnen in einem unvergeßlichen Andenfen zu erhals 
ten, fo war e8 ihre vornehmfte Pflicht, fich mehr 
mit ihrem Herzen, als mit ihrem Verſtande zu 
befhäfftigen. _ Denn fo ift die Natur unfrer 
Seele befhaffen, daß mir nichts leichter behals 
ten, als dasjenige , was unfer Herz empfindet. 


Wenn man von der Nichtigfeit diefer Ans 
merfungen überzeugt iſt, die ich seither über Die 
Natur des Endswerfes, den die Lehrer der er⸗ 
fen Sahrhunderte des Chriftenthums mit ihren 

flentlichen Reden vornehmlich zu erhalten ſuch⸗ 

en, und über die Befchaffenheit ihrer Zuhörer | 

gemacht habe, fo wird man die meiften Reden 

des Ehrpfoftomus für Meifterftücke in 7 Art 
| halten 
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halten müflen, ungeachtet man in den wenigſten 
den Dau und die Einrichtung findet, die man in 
den Predigten der Neuern antrifft- Man wird 
aber noch mehr davon überführt werden, wenn 
man fich die angenehme Mühe nehmen und einige 
Reden des Chryfoftomus zergliedern will. Alle, 
welche nur einiges Gefühl von dem, was ſchoͤn, 
erbaulich, und-rührend ift ; haben , werden feine 
Homilien über das Gleichniß vom Reichen und 
Lazarus mit dem Iebhafteften Entzücfen und mit 
der größten Bewunderung feiner Stärfe in der 
Beredſamkeit gelefen haben, ungeachtet man we⸗ 
nig Spuren von der heutigen Ordnung in geift- 
lichen Reden darinnen entdecken wird. Es wird 
in feiner einzigen eine geroiffe einzelne Materie abs 
gehandelt; fie beftehen aus verfchiedenen vermiſch⸗ 
ten Betrachtungen , die er in der Ordnung vor⸗ 
trägt , wie fie ihm bey einem freyen Nachdenken 
eingefallen find, das auf Feine befondere Lehre als 
fein gerichtet if. Wir wollen bey der erften Res 
de ftehen bleiben. Den Eingang nimmt er-von 
der Zeit her, da er fie hielt. Er hielt fie gerade 
am andern Tage einesneuen Jahres, und Das 
giebt ihm Gelegenheit, fie mit einer prächtigen 
Bergleihung derjenigen , die den erften Tag in 
der Kirche zugebracht, mit denen anzufangen , 
welche ihn mit Schmäufen und Taͤnzen zuge⸗ 
bracht hatten. Er beftraft Die letztern, und das 
thur er mit dom Wunfhe : Moͤchten doch 
unfere Ermahnungen einigen Nutzen ſchaf⸗ 
fen! Dieſer Gedanke erzeugt den Gedanken, 
daß ſeine Ermahnungen vielleicht keinen Nutzen 
ſchaffen moͤchten, daß er dem ungeachtet ger von 
| iefen 
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diefen Ermahnungen nicht abftehen molle, weil 
es feine Pflicht, und die Pflicht aller Lehrer und 
und Chriften ſey. Hier ergreift er die Gelegen⸗ 
heit, den Satz darzuthun, daß es die Pflicht 
der Lehrer und überhaupt ie Ehriften ſey, feis 
nen Naͤchſten, den man fündigen ſieht, unaufs 
hoͤrlich zu vermahnen. Der Beweis, den er 
fuͤhrt, iſt von dem Befehle Gottes hergenom⸗ 
men, dem man nicht, ohne beſtraft zu werden, 
widerſtehen koͤnne. Er erläutert ſolches mit dem 
Bevfpiele des Propheten Jeremias, (c) dem 
es in feinem Herzen ward , wie ein brennend 
Seuer in feinen Gebeinen verfchloffen , daß 
ers nicht leiden Eonnte.. Hieraus hätte er nun 
die allgemeine Folge ziehen follen, meil der Sag, 
den er mit dem Bepfpiele des Jeremias bew es’, 
allgemein war, daß auf gleiche Weiſe alle Lehr 
rer, wenn fie nicht immer ermahnten , beftraft 
werden folten. Allein eine fo allgemeine Folge 
sieht ein Redner, der nicht allein den Verſtand, 
fondern zugleich das Herz beftändig befchäfftigen 
will, aus einem folhen Beyſpiele nicht. Zu 
eben dir Zeit, Da er beweißt, ftellt er eine Ver⸗ 
gleihung mit dem Jeremias, und ſich felbft an, : 
die nicht nothmwendig zum Beweiſe gehörte, die 
aber hieher gehörte, weil fie den Zuhören zus 
feih aufmerffam machte und zugleich rührte: 
sremins predigte Undanfbaren , die nicht allein 
feinen Worten nicht, folgten, fondern ihn noch 
Dazu verfpotteten ; ein Schickſal, das nicht als 
len mwiderfährt.. Hieraus zieht er dann die Solge: 
+ 4 
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Da diefer Prophet, der alle Tage verfpotter 
und befhimpft wurd£, eine fo große Strafe 
ausſtehen mußre, weil er fich entfchloffen hats 
te, fiille zu fchweigen; was für Dergebung 
würden wir dann verdienen, wenn wir, obs 
‚ne dergleichen Schickfal zu erfahren , durch 
die — einiger Menſchen kleinmuͤ⸗ 
thig werden, wenn wir dieſen Menſchen 
unſern Unterricht entziehen wollten, zumal 
da uns eine ſo große Verſammlung aufmerk⸗ 
ſam zuhoͤrt. Welch eine Kunſt, einen Be⸗ 
weis zugleich fuͤr den Verſtand und zugleich fuͤr 
das Herz ſeiner Zuhoͤrer zu fuͤhren! Lehrer muͤſ⸗ 
ſen unaufhoͤrlich ermahnen, weil ſolches der Be⸗ 
fehl Gottes von ihnen erfodert, und dieſem Be⸗ 
fehle muͤſſen ſie nachkommen, weil die Uebertre⸗ 
tung deſſelben beſtraft wird. ſo beweißt man 
für den Verſtand; allein bey einem ſolchen Bes 
weiſe würde Das Herz ungerührt bleiben. Was 
braucht alfo der Redner für Kunftgriffe die letz⸗ 
te Abficht zu erreichen, die bey ihm die vornehms Ä 
fie iſt, weil er fo mohl unterrichtete Zuhörer 
hat, melche feinen Sag felbft auf diefe Art bes 
meifen Finnen ? Erſt träge dee Redner den alle 
gemeinen Satz; Daß die Uebertretung des goͤtt⸗ 
lichen "Befehles : Lehrer follen die Sünder uns 
aufbörlich zur Tugend ermahnen : beftraft wer⸗ 
de, nicht in allgemeinen Ausdrücken, fondern 
‚in einem Beyſpieie vor. Der Zuhörer befömme 
mit dem befondern Sake : Jeremias wurde bes 
ſtraft, weil er das Wort Gottes nicht predigen 
wollte, zugleich den allgemeinen Satz, daß Dies 
ſes Schickſal alle Lehrer treffen werde, . 
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es, wie Jeremias, machen. Alleiu meil ihn der 
Prediger nich in allgemeinen Ausdrücken vor« 
trug, fo glaubt der Zuhörer, die Wiſſenſchaft 
diefes Saßes fey fein eigen Werk, und das iſt 
ſchon eine Urfache, warum er dieſen Sak mit 
mehr Vergnügen annimmt, ale er font gethan 
hätte. Der Medner ftellt zu cben Diefer Zeit. 
eine Bergleihung smifchen dem Jeremias und 
den übrigen £ehrern an; eine von den angenehme 
ſten Befchäfftigungen für den Wit feiner Zuhoͤ⸗ 
rer. Jeremias wurde müde, das Wort des 
HEren zu predigen, meil er täglich verſpottet 
‚wurde, und wurde Dennoch beftraft. Andern 
Lehrern geht es nicht fo unglücklich bey ihrem 
— Das Mitleiden, welches Durch dieſe 

ergleichung in den Herzen der Zuhoͤrer gegen 
Jeremias erweckt wird, macht den Hauptſatz: 
Die Lehrer muͤſſen nicht aufhoͤren, die Suͤnder 
zu ermahnen, in den Gemuͤthern der Zuhörer 
deſto ungweifelhafter nnd zugleich unvergek'icher. 
Denn fie fehen fih nun nicht mehr als Schuler 
an, die diefen Saß lernen und Davon überzeugt 
werden follen. Sie fehen fich , als Nichter an, 
denen von dem Mitleide , daß fie gegen den Je⸗ 
rlmias empfinden, das Recht ertheilt worden iſt, 
die Lehrer, die ihrem Amte kein Genüge thun, 
zu verdammen , meil e8 ihnen nicht allen fo geht, 
wie dem verfpotteten Propheten. Der Medner 
macht einen defto ftärfern Eindruck, da er noch - 
hinzuſetzt: Zumal da uns eine fo große Ders 
Sammlung fo aufmerkfam zubört. Das Herz 
des Zuhörers macht, fogleich den Schluß : Der 
Lehrer darf nicht Man: mit feinen Ermahnungen. 

2 wer⸗ 
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terden, teil twir fo aufmerkfam find. Das Lob, 
das er deswegen erhält, ift ihm ein Sporen, 

Daffelbe zu verdienen. Es erfodert e8 fein Vor⸗ 
theil und fein —— ‚den Satz, von dem 
die Rede ıft, zu behalten und davon uͤberzeugt 
zu ſeyn. Das ift es, was der Redner zu erhals 
ten fuchte, und das hat er erhalten, teil er dem 
Zuhörer den Sat nicht allein als wahr fondern 
zugleich als billig und gerecht vorzuftellen gewußt 
hat. Der Redner feht bey dem Beweiſe nicht 
nur eine Kraft der Seele feines Zuhörers in Bes 
mwegung, fondern faft feine ganze Seele wird 
dabey befchäfftiget ; im Derftande nicht allein Das 
Vermoͤgen zu erfennen und zu fehließen, fondern 
auch das Vermögen die Aehnlichkeiten verfchiedes 
ner Dinge miteinander zu entdecken; im Herzen 
das Mitleiden, der Unwille, und die Ehrbegiers 
de. Die Kunft des Nedners befteht alfo darins 
nen, daß er die verfchiedenen Verhältniffei, die 
fein Sag mit den verfchiedenen Kräften der See⸗ 
le hat, mit einem Blicke überfieht, und fie in 
ſo wenig Worten vereinigen Fann. 

Der andere Beweis, den Chryfoftomus 
braucht , feine Zuhörer zu überführen, daß ein 
Prediger Die Sünder ohne Aufhören zur Beſſe⸗ 
rung vermahnen müffe, ift der Satz: Ihre Bes 
mühungen werden belohnt, entweder von Der 
Suͤndern felbft durch ihre Beſſerung, oder ges 
wiß allezeit von Gott, wenn fih die. Sünder 
auch nicht beilern. Man muß erftaunen , mit 
mit welcher Gefchicklichfeit auch diefer Beweis 
eingefteidet iſt, daß er beynahe Das. Anſehen eis 
nes Beweiſes nicht mehr hat. Er —— 

el⸗ 
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felben Das Anfehen einer Antivort auf den Ein» 
wurf : Es hilft einem Lehrer nichts, daß er die - 
Sünder ermahnt. Er gewinnt. dadurch fehr 
wviel, Daß er fenem Beweiſe Diefes Anfehen giebt. 
Denn da er dem Lefer Schwierigkeiten wider 
den Dauprfag zeigt, fo macht er ihn begierig , 
zu wiſſen, wie er dieſe Schwierigkeiten aufiöfen 
werde. Er legt den Einwurf : Es hilft einem 
Lehrer nichts, wenn er auch nicht müde wird, die 
"Gefallenen wider aufzurichten, und auf einen 
beſſern Weg zu bringen ‚ folhen in den Mund, 
melde ihn mit einem hönifchen Selächter vorbrins 
gen: Yun fie find docy wahrhaftig völlig 
bekehrt worden! Es ift doch gar Feiner ins 
Weinhaus gegangen! Es find alle nüchtern 
und mäßig geblieben! Ungeachtet der Redner 
Diejenigen , die er ale Gegner feines Satzes eins 
führt, fehr triumphirend reden laßt, fo verliert 
er doch dabey nichts. Es ift der Natur des 
* Menfchen gemäß, mie Quintilian anmerft, daß 
man mit denen Mitleid hat, Dieman in bedrängs 
tenlimftänden erblickt, und man fieht es mit Ders 
gnügen , wenn fie endlich noch über ihre fehon 
triumphirenden Feinde fiegen. Der Spott, 
den er andern über fih_in den Mund legt , ift zus 
gleich ein fehr bitterer Verweis, den er den Suͤn⸗ 
dern — welche ſich nicht beſſern laſſen. Hier⸗ 
auf faͤngt der Redner an, den Einwurf: Die 
Prediger gewinnen mit ihren Ermahnungen 
nichts, nur nach und nad) zu entkraͤften. Er ſiellt 
ſich an, als wenn er einen ſehr ſtarken Feind vor 
ſich habe, der ihm einige Furcht erwecke. Da⸗ 
her kommen folgende REN ‚die er mit ” 
8 ma 
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lem möglichen Schmucke ausbildet : Sch habe 
nicht verfprochen , ale Herzen an einem Tag zu 
gewinnen, zehn, fünf bekehrte Sünder, janur 
einer oder der andere find Belohnung genug’; 

fogar die Hoffnung , belohnt zu werden, wenn 
ihre Erfüllung auch ungewiß waͤre, muß Lehrer 

antreiben , . niemals der Ermahnungen müde zu 

werden. Wenn ich heut nicht rühre , fo rühre 

ih morgen oder übermorgen. Der Fiſcher, der 
heute fein Netz leer herausgezogen hat, wirft es 
dennoch , bloß in Hoffnung , wieder ins Meer 5: 

der Kaufmann geht wieder in die See , ob. er 
gleih Schiffbruch gelitten hat; der Ackersmann 

füet toieder , ob er gleich nichts geerndet hat 5 

Der Satan läßt fich Durch viele unglücklihe Verſu⸗ 

ehe nicht abfchrecfen , neue Anfälle auf die Se 

ligkeit der Menfchen zu thun, in der Hoffnung, 
daß er fie ihnen noch entreißen werde. So wird 
der Einwurf : Der Prediger. arbeitet vergeblich „ 
widerlegt. Das ift eben fo viel, als würde 
der Sag: Der Prediger wird für feine beſtaͤn⸗ 
digen Ermahnungen belohnt ‚ Diefer Beweis Des 
Dauptfages, mit allen Zmeifeln Dagegen auss 
einander gewickelt und in fein gehöriges Licht 
gefest. Bey diefem zweyten Beweiſe fängt Chry⸗ 
ſoſtomus an, ſeinen Satz, den er damit beſtaͤti⸗ 
gen will, allgemeiner zu machen, und veraͤndert 
feine Geſtalt fo, daß die Zuhörer noch mehr Ans. 
theil Daran nehmen müffen , indem er ihnen fagt, 
Daß auch fie verbunden wären , unaufbörlich an 
der Beſſerung ihrer Brüder Antheil zu nehmen „ 
and zwar aus eben Den Gründen, welche die 
sfientlichen Lehrer dazu verbinden. Sie wären 
um 
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um fo vielmehr Dazu verbunden, teil eig Predis 
ger ohne ihre Beyhuͤlfe nicht im Stande fey, für 
alle mit einem recht glücklichen Erfolge zu arbeis 
ten. Was werde ich allein ausrichten kon⸗ 
nen Ich allein kann ja nicht alle Tage bey 
euch ellen feyn; ich allein kann mich_niche, 
mit einer ſo großen Menge in Unterredung 
einlafen. Allein wenn ihr das Werk eurer 
Bekehrung unter euch theilen wollt, wenn 
ein jeder Die Sorge für einen von den vers _ 
fäumtn Brüdern über fich nehmen will, 
jo wid der Bau der Rirche bald beffer von 
ſtatten gehen. Man bemerke die Kunft des Red⸗ 
ners. Die Urfachen,, die einen Lehrer zu einer 
beftändigen Sorgfalt für die Gefallenen verbins 
ben, find im Grunde fo befchaffen , daß fie übers 
haupt ale Chriften dazu verbinden. Würde 
aber wohl der Zuhörer den Sat: Alle Ehris 
ſten muͤſſn beftändig für die Seligkeit ihrer 
Nebenchrſten forgen. , fo leicht angenommen 
haben, alt den Saß, daß ein Lehrer ‚mit den 
Ermahnurgen nicht müde werden müffe, wenn 
er jenen gluch eben fo , als dieſen, erwieſen 
hätte? Wr find einmal fo befchaffen,, daß. wie 
uns leichter von den Pflichten eines andern uͤber⸗ 
ühren laffen, als von Denen, die wir zu erfüllen 
chuldig find Glauben wir aber nur erſt mit 
Ueberzeugung und Empfindung , Daß der andere 
Diefes oder jeres thun ‚müfle , und 68 wird ung 


hernach gezeigt, daß die Gründe, Die andere das 


ju verbinden, auch ung verbinden, fo fieht er 

fi mehr gendhigt , dieſe Verbindlichkeit in 

Anfehung feiner felbit PeNEAD weil er - 
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mal eingeräumt hat , daß fie:bey andern flatt 
finde. Das iſt die Urfahe, warum Chrrfoftos 
mus nicht gleich im Anfange Denallgemeiner Satz 
borträgt,, Daß ein jeder Ehrift unaufhoͤrlich die 
Seligkeit der Gefallenen zu befördern uͤchen 
muͤſſe, fondern ıhn in dem nicht fo allgemeinen 
Satze, daß diefes die Pflicht der Lehre: fey, 
gleihfam por den Augen feiner Zuhörer verbirgt, 
bis fie erft von diefem überzeugt find. Damit 
aber jener nunmehr einen defto flärfern Eindruck 
bey ihnen machen möge, fo unterftügt er ihn fo 
glei Durch einen neuen Grund, und letet ‚Die 
Verbindlichkeit , die ſowohl Lehrer als Zuhörer 
haben , für die Gefallenen zu ſorgen, sus den 
Beyſpielen JEſu Chriſti, und Gottes her. JE⸗ 
ſus wußte es, daß er den Judas nicht oekehren 
wuͤrde, unddennoch ließ er an ſeiner Sate nichts 
fehlen, wodurch die Bekehrung deſſellen hätte 
‚erhalten werden koͤnnen. So ſchwer wir ſeibſt 
Gott unfere Belehrung machen , fo arbeitet er 
dennoch unermuͤdet Daran, und Sort nird gleich 
wohl nicht belohnt, und er weis auch geniß vorher, 
ob er etwas ausrichten werde oder nicht Welche 
Mühe kann ſo großund von fo langerDauer feyn, 
daß mir fie nicht gern über unsnehmen follten ? 

Diefes ift die Ordnung der Gedanken, wels 
he Chryſoſtomus indem Eingang beobachtet. 
Die Ausſchweifungen, die ihm Segenheit ge 
geben hatten, im Eingange fo witiäuftig von 
der ‘Pflicht zu reden, nach melder alle Lehrer 
und alle Chriſten, für die Seligbit der Gefallen 
nen unaufhörlih zu forgen verbinden find , ge 
ben ihm Die Verbindung mit feiren Betrachtuns 
j gen, 
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Lazarus und dem reichen Manne anſtellt. Nun⸗ 


mehr muͤſſen wir die Wolluͤſtlinge angreifen. 
Geſtern hat uns Paulus wider ſie ſtreiten 

helfen; heute wollen wir ıbnen den HErrn 
‚Pauli zeigen, welcher uns nicht allein raͤth und 
ermahnt, die Wollüfte zu fliehen, fondern 
such die Wollüftigen fchilt und beftraft. Die 
Betrachtungen, die er hierauf tiber Die Geſchich⸗ 
te von dem reichen und armen Manne felbft 
macht , betreffen mieder Feine einzelne Lehre bes 
fondere. Sie enthalten. größtentheils Gemälde 
niit eingeftreuten morahfchen Anmerkungen , Durch 
toelche fie noch mehr erhoben werden. Er bildet _ 
den Reichen erft als einen Grauſamen und Uns 
barmberzigen , und er macht diefes Gemälde das 
durch rührend, daß er ihn in alle mögliche Llims 
fiände ſettt, in welchen er natürlicher Weiſe 
empfindlich und barmhersig hatte werden follen. 
Der Arme liegt in feinem Vorſaale; Der Reis 
che fieht ihn täglich; der Arme bittet nicht viel, 
der Arme bittet mit DBefcheidenheit, und mit 
einem ehrerbietigen Stillfchtweinen ; fein Geficht 
ift vom Hunger und einer langen Krankheit ab» 

ezehrt; der Meiche hingegen lebt alle Tage in 
Sreuden , und hat einen Ueberfluß von alien 
Gluͤckſeligkeiten. Gleichwohl erzeigt er deinfels 
ben nicht die geringfte Wohlthat, und wird nicht 
einmal von feinem Elende gerührt. Es ift natürs 
lich, daß eine ſolche Abbuͤdung eines Unbarıns 
herzigen den größten Abfcheu, ın dem Gemuͤthe 
der Zuhoͤrer erwecken muß. Um diefes Gemaͤlde 
zu vollenden, macht er — letzten Strich dazu, 

5 und 
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und zeigt ihnen denfelben als einen Schweiger. 
Hier nimmt er Gelegenheit , feine Zuhörer von 
der Schmelgerey und Trunfenheit abzumahnen , 
und fie zur Maͤßigkeit und Nüchternheit durch 
verfchiedene Gründe zu ermahnen. Er kehrt 
aber gleich wieder zu feinem Gemälde zurück, 
zeigt ihnen daffelbe noch einmal , und macht 
nunmehr ein weıtläuftiges Gemälde von dem Ars 
men, das Mitieiden der Zuhörer gegen ihn zu 
erwecken. Lazarus war arm, er war frank, 
er mar einfam und verlaflen, und zwar war er 
Diefes in dem Dorfaale des reihen Mannes ; 
er fah vor feinen Augen andere glücklich, und 
zwar folhe, die es ıhrer Lafter megen nicht zu 
fepn verdienten; er hatte Feinen andern Lazarus 
vor fih; er Eonnte ſich durch Feine gewiſſe Ueber» 
zeugung von der Auferftehung der Todten in feis 
nem Elende aufrichten ; er wurde wegen feiner 
Armuth verachtet, und man zweifelte wegen feis 
nes Elendes an feiner Tugend. So groß aber 
fein Unglüc? war, fo ertrug er doc), daflelbe 
ftandhaft und gelaflen , und zwar mit einem fol 
chen Muthe, daß er die Vorſehung auch nicht 
mit unzufriedenen Gedanken beleidigte. Lazarus 
ift alſo nicht allein unglücklich, fondern auch lies 
benswuͤrdig, und folglich wird dag Mitleiden ger 
gen ihn doppelt ſtaͤtker, der Abfcheu und Haß 
gegen den reichen Unbarmherzigen aber um fo viel 
größer. Nachdem er beyde Gemälde vollendet 
bat, fo befchließt er mir dem Beweiſe Des Sa⸗ 

ges, daß die Schiekfale der gluͤcklichen Lafters 
haften und der unglücklichen QTugendhaften tves - 
ber nach dem Tode, noch in Diefem Leben, en 
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der gleich find, fondern die Schictfale der Letz⸗ 
tern hier ſchon viel Vorzuͤgliches vor jenen has 
ben, dort aber noch herrlicher feyn werden. 


So find die Sedanfen und Betrachtungen 
Des Chrvſoſtomus in diefer Predigt auf einander 
geor'net. Es ift offenbar, daß er nicht ſowohl 
Den Endzweck gehabt, feine Zuhörer von diefer 
oder jener Wahrheit befonders und ausführlich 
zu unterrichten, als vielmehr die Abficht ‚ fie Das 
ran zu erinnern und zu rühren. Er ſetzt frey⸗ 
lich folhe voraus, die von allen diefen Wahrs 
heiten fhon unterrichtet find. Bey diefen muͤſ⸗ 
fen dann die Abbitdungen eines Unbarmherzigen 
und eines tugendhaften Armen eben fo viel auss . 
richten, als wenn er ihnen alle Beweiſe wider 
Das Lafter der Sraufamkeit, und für die Schaͤtz⸗ 
barkeit eines tugendhaften Armen vorgetragen 
hätte. Sie haflen das Lafter in dem Lafterhafs 
ee und lieben die Tugend in dem QTugends 

aften. 
Wie nun die Ordnung in diefer erften Pre⸗ 
Digt des Chrofoftomus befchaffen ft, von eben 
der Befchaffenbeit ift fie in Den übrigen Predigs 
zen deſſelben über cben diefes Gleichniß, und in 
feinen meiften Homilien. Es ıft nicht zu Idugnen, 
Daß die Freyheit felbft, fich an Feine fo frenge 
. Drdnung zu binden, al diejenige iſt, welche Die 
Meiften unter den Neuern beobachten, ſowohl 
ihn als andere Kirchenväter beredter gemacht hat, 
als fie vielleicht fonft foyn würden. Wenn der 
Seift von emem Segenftande zum andern irren 
darf, fo wird er freylich weniger ermüden, ale 
. wenn 
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wenn er beſtaͤndig auf einen Gegenſtand gerich⸗ 
tet ſeyn ſoll. Es muß ihm ſchwer fallen, von 
einer beſtimmten Materie lange Zeit mit einer 
ſich immer ſo gleichen Staͤrke zu reden, daß 
die Zuhörer in beſtaͤndiger Aufmerkſamkeit ers 
halten twerden folen. Den Vätern konnte Dies 
fes nicht fo [cher werden. Schon die Abwechs⸗ 
lung, die fie durch die Mannichfaltigkeit vers 
ſchiedener Materien ın ihre Reden brachten, war 
genug , diefen Endzweck zu erreichen, und zu 
verhuͤten, Daß die Munterkeit Des Geiſtes, mit 
welcher ihnen die Semeinde zuhoͤrte, nicht ers 
müdete und ſchwaͤcher wurde. Man Tann die 
Reden der Neuern mit den Luftgärten verglei⸗ 
chen, welche zwar durch die Ordnung, und felbft 
die Pracht gefallen, und zwar um fo viel mehr. 
gefallen, je leichter man die Einrichtung derfels 
ben überfieht. Allein fie koͤnnen unfer Dergnüs 
gen nicht lange unterhalten, weil ihr Umfang fo 
Hein ift, und man den Gegenftand immer wie⸗ 
der fieht, den man ſchon einmal gefehen bat. 
Die Reden der Alten find mehr folhen Gaͤrten 
zu vergleichen, in denen man zwar nicht eine fo 
große Kunft und Ordnung in ihrer Anlage ber 
merkt, die uns aber ſowohl durch die Manns 
ichfaltigfeit deſſen, was man darinnen erblickt, 
als durch Die Größe ihres Umfanges entzücken. 
Allein meil die Neuern darum, meil in ıhren 
Reden nicht ſoviel Beredtfamkeit herrſcht, als 
in den Homilien eines Chryfofßfomus , keinen 
Tadel verdienen, indem ihnen mehr Sefleln ans 
gelegt find, als dieſem, fo verdient hingegen Dies 
fer feinen Vorwurf, daß er in — meiſten 
onn⸗ 
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Homilien Feine fo ſtrenge Ordnung beobachtet, 
als fie. Jene muͤſſen deswegen, weil fie geru 
beſtimmte einzelne Materien gewiſſermaßen er⸗ 
ſchoͤpfen wollen, vieles unausgebildet laſſen, wo 
fie mehr Schmuck hätten anbringen koͤnnen. Dies 
fer hingegen ift darum, meil er ſich diefen Zwang 
nicht anthun darf, verbunden, dasjenige, was 


er ſagt, mehr auszubilden und rührender zu mas 


en. Er iſt auch Die meifte Zeit diefer ‘Pflicht 
getreu geweſen. Seine Homilien, die er in 
Antiochien zu der Zeit gehalten, da die Faifers 
lichen Bild faulen umgerorfen worden , find Bes 
meife davon. - Er handelt, wenige davon auss 


-. genommen, immer im Eingange, in der Mits 


te, und zum. Befchluffe eine andere Materie ab. 
In den meiften redet er im Schluffe wider die 
Gewohnheit zu ſchwoͤren. Allein man muß ihm 
auch dafür das Lob. ertheilen, daß faſt alles, 
mas er fagt, auf eine ganz außerordentliche Art 
ſchoͤn iſt. Alles, mas er vorbringt , dringt ing 
Herz. Er würde vielleicht aber in dieſem Stuͤ⸗ 
cke nicht fo glücklich getvefen ſeyn, wenn er eis 
ne Gemeinde vor fich gehabt hätte, Die weniger 
in den Wahrheiten der Religion unterrichtet ges 
weſen wäre, als die Seinige, 

Die Lehrer unfrer Zeiten müffen fich bey dem 
öffentlichen Unterrichte einen ganz andern Ends 


zweck zu erreichen vorfeßen, als die Vaͤter fich 


vorfegten , und daher koͤmmt es zum. Theil, Daß 
fie ın ihren Sa eine ftrengere Ordnung 
beobachten. Die Umftände der Kirche haben ei⸗ 
ne ganz andere Geſtalt gewonnen, als fie in den 
Damaligen Zeiten hatten. Die Zuhörer find größs 

ten⸗ 
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tentheils Chriſten, ehe fie es miflen , und Die 
menigften lernen e8 auch aus einem gründlichen 
Unterrichte roiffen. Denn man ertheilt ihnen den⸗ 
felben zu einer Zeit, da ihre Seele , wenn ich 
mich fo ausdrücken Darf, noch zart und uner⸗ 
machfen if. Es ıft unmöglich, daß fie mit den 
Wahrheiten der Religion in ihrem Uufange folle 
ten befannt gemacht werden Fönnen. Es gehört 
dazu eine gemiffe Stärke des Verſtandes, die 
ſowohl der Kindheit, als der Jugend fehlt. Man 
muß zufrieden ſeyn, wenn fie in den erften Jah⸗ 
zen nur Die allerunentbehrlichften Wahrheiten fafe 
fen. Ihre Gemüther gleihen Gefäßen mit eis 
nem engen Munde, die man nicht vollgießen , 
fondern vollteöpfeln muß. Wie viel gehört nicht 
Dazu Zeit, und tie wenig Zeit wird nicht zu 
dem Unterrichte der Chriften in ihrer Kindheit 
und Jugend beſtimmt! Die wenigſten von des 
nen, welchen man das Amt aufträge, fie zu 
unterrichten, find im Stande , nur die allers 
nöthigften Lehren in der Ordnung vorjufras 
gen ,, in wæelcher fie vorgetragen merden 
den müffen, wenn fie nicht bloß auswendig ges 
lernet, fondern auch verftanden erden follen. 
Was fie von der Religion alfo lernen, find die - 
meifte Zeit Worte ohne Begriffe. Nach wenig 
Jahren werden fie von dem Unterrichte megnes 
nommen, und fangen an, in die Gefchäffte Der 
Belt verwickelt zu werden. Wie leicht entfliehe 
nicht ihrem Gedächtniffe alles twieder, was fie 
noch etwan gelernet hatten, da fie vorher mehr 
mit dem Ausdrucke der Wahrheiten, als mit 
den Sinne derfelben befannt gemacht — 
as 
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Das find nun die Zuhörer welche unſere geiſt⸗ 
lichen Redner vor ſich haben. Der vornehm⸗ 


ſte Endzweck ihrer Predigten kann alſo weder 


die Abſicht, ſie nur bloß an die ſchon bekannten 
Wahrheiten zu erinnern, und dieſelben in ihrem 
GSemüthe nur unvergeßlicher zu machen, noch 
bloß. die Abficht, fie zu rühren, feyn. Sie 
müffen erft von den Wahrheiten unterrichtet wer⸗ 
en, ehe man fie an Diefelben erinnern, und lehe 
man ıhr Herz zum Dortheile derfelben bewegen 
Tann. Die Medner fehen fich alfo wegen des 


Charakters ihrer Zuhörer gezwungen, eine gang. 


andere und meit firengere Ordnung zu erwaͤh⸗ 
len, als die Alten in ıhren Reden beobachteten. 
Sie dürfen nicht mehr , als eine einzelne Ma⸗ 
terie abhandeln. Sie müffen alle Begriffe, die 
in der WBahrheit liegen, von toelcher fie ißt res 
den , auf das forgfältigfte entwickeln, erflären, 
und beftimmen. Sie müffen die verfehiedenen 
Saͤtze, aus welchen fie etwan zuſammengeſetzt 
ift , gergliedern , und auf Das genauefte die Ver⸗ 
wandtſchaft derfelben miteinander zu zeigen ſu⸗ 
den. Es ift nicht genug , daß fie alles dieſes 
thun, fie müffen es ıhnen fagen, daß fie es thun 
wollen. Die Unmiffenheit der Zuhörer macht , 
daß fie allegeit mit der Furcht über ihre Mate⸗ 
rie fommen, es twerde den allermeiften alles dun⸗ 
fel darinnen feyn. Sie Fünnen alfo nicht eben 
fo fehr für das Herz, als für den Verſtand 
reden; denn man muß eine Wahrheit erſt vers 
fiehert, ehe man fie empfinden Fann. 

‚Die Peuern müflen eine fo ftrenge Ordnung 
nicht allein wegen der Unwiſſenden, fondern Ei 

au 
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auch wegen der ſchon unterrichteten Zuhörer beos 
bachten. Die Lehrart hat in unfern Zeiten in 
allen Wiflenfchaften eine ganz andere Geftalt ger 
wonnen. Die Vernunftiehre ift in einem viel 
beffern Zuftande als vordem, und die Ordnung, 
die! fie lehrt, die Wahrheiten zu erfennen, iſt 
auch in den Lehrbüchern der Gottesgelehrten ans 
genommen- worden. Man bemüht fi) ist mehr, 
wenn man andere unterrichtet , feine Lehren fo 
vorzutragen, tie eine aus der andern erzeugt 
wird. Man gewoͤhnt fie nicht allein die Wahr⸗ 
heiten felbft mit ihren Beweiſen zu denfen , fon 
dern man will auch, daß fie die Verbindung 
und den Zufammenhang , den fie untereinander 
haben , zugleih mit ihnen denken lernen follen. 
Man Fann die Wahrheiten Der Religion wiſſen, 
und von ihnen überzeugt ſeyn, ohne daß man 
eben weis, tie fie auseinander folgen. In dies 
fer . wurden bey den Alten Feine Wiſſen⸗ 
fchaften ‚und noch viel weniger die Lehren Der Res 
figion vorgetragen. Kurz man hatte Damals 
feine Syſteme der Theologie, in, welchen man 
‚ einer jeden Wahrheit ihren beftimmten Platz gab. 
Die Lehrer der Neligion bekuͤmmerten fih um die 
ganz genauen Entwickelungen, Beftimmungen 
und Erklärungen der Briefe, die Einſchraͤnkun⸗ 
gen, Eintheilungen, und Verbindungen der 
Säge, und um alles das wenig , mas zur Mes 
thode unferer Tage gehört. Man dachte über 
die Wahrheiten der Meligion fo, wie man ım 
gemeinen Leben , wenn man nicht auf dem Cathe⸗ 
det ſitzt, und fich der bloßen Natur überläßt, 
über die Dinge zu denken pflegt, die Bin vor⸗ 
om⸗ 


‘ 
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kommen; und dalsdann denket man gewiß nicht 


in Definitionen und Schluͤſſen. Wie nun die 
Ordnung in dem Vortrage aller Wahrheiten 
unſers Glaubens zuſammen, und in Den Lehr⸗ 
buͤchern nicht ſyſtematiſch,, ſondern viel freyer 
war, ſo war ſie es noch viel weniger in den Ho⸗ 
milien. In unſern Zeiten hingegen iſt Die ſyſte⸗ 
matiſche Art zu denken diejenige, welche man in 
den Lehrbuͤchern der Gottesgelehrten eingefuͤhrt 
hat. Darum verlangt man, daß die Reden, 
Die man über: gemiffe Wahrheiten halt, auch, 
fo weit e8 nur möglich iſt, nach diefer Art feine 
Gedanken zu ordnen , eingerichtet ſeyn follen. 
Der Rendner fieht fih genoͤthiget, dieſem Ders 
langen zu gehorchen ; man würde fm den Ruhm 
der Deutlschfeit und Gruͤndllchkeit abfprechen , 
wenn er fich die Feſſel der üblichen Methode nicht 
anlegen wollte: Was foller thun? Er verfüns - 
digt alfo feinen Zuhörern , daß er dieſen oder 
jenen Sat vortragen wolle. In dieſem Theile 
ift er entfchloffen , feinen Sag zu erflären ; im 
andern Theile will er bewe fen; ın einem andern 
die Einmürfe widerlegen, in einem andern Die 
Anwendung machen. Dielleicht Fönnte er der 
Erflärung überhoben feyn , wel der Sak , den 
er ausführen will, nichte Schweres und Dunfs 
les hat, das einer Erfidrung bedürfte; vielleicht 
brauchte er feinen Beweis , meil ihn alle Zuhoͤ⸗ 
rer glauben ; vielleicht Feine Widerlegung der 
Einwürfe , meil niemand Einwürfe macht. Als 
fein man wuͤrde den Nedner der Unordnung bes 
ſchuldigen, wenn er nicht der gewohnten Methode 
folgte. Diefes iſt wieder eine Urfache von Der 
S.C. VI. Dand.: ee. Ben: 
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nicht ſo ordentlich zu ſeyn, als er wirklich iſt, 
weil 
* Diefe foftemaf the Ark zu predigen mag vielleicht bey eis 
nigen Herren Proteſtanten heute zu Tage Mode feyn, bey 
uns Catholicken iſt fie es —— babe ich weder ei⸗ 
ne sth: Predigt geleſen, noch gehoͤrt. Unſere Redner erfläs 
zen, beweiſen, widerlegen die Einwürfe, und machen ihre 
Anwendungen je nachdem es die Materie , die fie vortras 
en, erheifchet. Iſt der Sag, dem fie vorzutragen wil⸗ 
ne find, in etwas Dunkel, fo brauchen fie Erflärungen ; 
ift er "bloß theoretiſch, ſo führen fie Betweire an , um 
den Zuhörer zu Öberzeugen; ift er praftifch , fo brins 
gen fie Beweggründe an, un das Herz des Zuhdrers zur 
ushbung zu bringen, Manchesmal find Erklärungen , 
Deweife , und Beweggründe in einem Theile der Rede. 
beyſamen, wie es näntich die Sache erfordert. Es würde 
wicht nur ein uneiträglider Zwang, fondern fo gar [äs 
cherlich feyn, wenn ein Redner alleseit eine fo'che ſpſtema⸗ 
tiſche Ordnung beobachten, und auf ſolche Art gieichſam 
wiein der Geometrie alles nach Definitionen , Scolien, 
Demonftratiouen,nnd Corollarien abzirfeln müßte. Bey 
uns würde man einen ſoichen mit Recht einen Pedanten 
nennen. Diefes kann ich alfo für Feine-Urfache: von dee 
Verſchiedenheit der Ordnung in den Predigten der Neuen, 
und der Kirchenvaͤtern annehmen , wie fie Herr Eramer 
eine zu ſeyn glaubet. a 


a2 
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weil er die Kunſt weis, die Ordnung zu verbers 
gen',. ohne fie zu beleidigen ; eine Kunſt, wel⸗ 
che verdiente, Daß fie ihm von den Neuern aba 
gelernet würde. In einer jeden Materie giebt es 
eine Anzahl Wahrheiten , Die auseinander ges 
fest roerden müffen. Diefe Wahrheiten muͤſſen 


in ihre natürliche Ordnung gebracht , und fo ge: 


fest tverden, wie eine von der andern abhängt; 
ich will fagen , Daß man von derjenigen , die ih⸗ 
rer Natur Die erfte iſt, auf Die andere, und 
von Diefer auf diejenige Formen muß ‚ die ihrer Na⸗ 


tur nad) die dritte iſt, und fo weiter. Kann eie 


ne Ordnung , die Wahrheiten vorjurragen , 
firenger feyn ? Aber wie koͤmt es, daß man fie dem 
erften Anblicte nach in denen Predigten des Chrys 
foftomus nicht entdecket, wo fie ſich Doch wirklich 


‚befindet ? Daher , daß er den Zuhörer von dem 


Wege, den er mit ihm gehen will, nicht erſt 
benachrichtiget , fondern daß er ihm wirklich 
geht, Daß er feinen Sag erklärt, beftimmt, 


beweißt und anmender , ohne mit ausdrücklichen 


Morten zu ſagen, daß er .erflären, beftimmen, 
bemweifen und anwenden till; daß er ihnen nicht 
ftets ın die Ohren ruft: Set handle ich den 
erften Theil , jgt den andern, igt den dritten, 
Theil ab. Es iſt nichts fo Falt und fo matt, . 
als folhe Nachrichten, die dem Zuhörer in ven 
Meden der Neuern mehr dann einmal gegeben 
werden. Sie unterbrechen den Strom der Res 
de, und. Dampfen das Feyer derfelben. - Die ges 


woͤhnlichen Eintheilungen , die man in.den neuern 


Predigten findet , haben ein allzuftudirtes Anfer _ 

hen, und breiten über die Redẽ felbft einen ges 

willen Zwang aus, der dem frenen Weſen zu⸗ 
2 s wider 
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wider ift, das eine Mede haben muß. Wenn 
man dieſen Zwang vermeiden , und die Kunſt 
kernen will, die Ordnung zu verbergen, ohne 
fie zu beleidigen, fo muß man fich , wie Chrys 
foftomus folches als ein Meiſter thun Fonnte, 
fi die Art zu denken vorftellen Eönnen, nach der 
fi der große Haufe richtet , wenn er eine recht 
lebhafte Begierde hat, einen andern von einer 
Sache zu überzeugen , daß er fie für wahr hals 
ten fol. Der gemeinfte Mann wird alsdann.eıs 
ne folche ftrenge Ordnung in feinen Reden bes 
obachten ; wie fie nur ein Philofoph verlangen 
kann; er wird erflären, beftunmen , und was 
. dunkel ift,, ins Licht feßen ; er wird beweiſen und 
widerlegen , ohne daß er e8 weis, und im Stans 
be ift , Die Ordnung , bie er in feinen Reden 
beobachtet hat, anzugeben. Diefenatürliche Art, . 
die Sedanfen zu ordnen, ahmte Chryſoſtomus in 
feinen Homilien nad, und Dadurd) Fam es, daß’ 
er einen fo ſtarken Eindruck bey allen Menfchen 
machte. Diefe Ordnung ift im Grunde eben fo 
ftrenge, als diejenige, die man in unfern neuern 
Rednern finder die uns aber nur allzuoft erinnern, 
daß fie ordentlich geben, diefich vor unfern Augen 
in einen Kreis einichließen , den fie nicht verlaffen , 
und die fich diefe Graͤnzen durch die offenbaren 
- Eintheilungen, die fie machen, felbft vorfchreiben. 
Man kann einen Redner noch nicht der Uns 
ordnung befehuldigen , wenn er feine Zuhörer 
nicht allegeit den’ geradeften Weg führt; — 
zuweilen einige Umſchweife nimmt. Die Beredt⸗ 
ſamkeit verlangt einen gewiſſen Reichthum und 
Ueberfluß. Wenn in einem Hauſe nichts 7 


Nu 
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ift, als was nothwendig Darein gehört, fo ſagt man 


nicht, daß Ueberſtuß darinnen herrſche. Es iſt 
alſo eine Tugend des Redners, wenn er die 


ſtrenge Ordnung der Gedanken zuweilen auf ei⸗ 
ne gute Art unterbricht, und durch geſchickte Aus⸗ 


ſchweifungen von ſeiner Materie auf andere Ma⸗ 


terien die ermuͤdete Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer 
wieder ſtaͤrkt, und ihr ein neues Leben giebt. So 
unentbehrlich die Ordnung it, wenn man eine 
Deutlihe und gewiſſe Kenntuß einer Wahrheit’ 
erlangen will, fo fehr wird der Verſtand durch 
eine niemals unterbrochene Drdnung abgemattet. 
Der naͤchſte Weg it im gewiſſen Verflande nicht 
allezeit für Den Wanderer der Fürgefle Weg. Man 
koͤmmt auf gewiſſen Ummegen oft eben fo bald 
zu. dem Drte, mo man hin will, als auf Dee 
geraden Straße, darum, teil fie anmuthiger 
find , ale der gerade Weg. Denn wenn die Um⸗ 
wege angenehm find, und fi) von dem geraden 
Wege nur, nicht allzumweit entfernen, fo geht man 
gefhwinder , weil man fie mit Vergnuͤgen geht. 
Geſchickte Ausfchweifungen find folhe Ummege 
poll Anmuth und Vergnügen. Sie gleichen den 
Epifoden der Posten. Allein die Ausſchweifun⸗ 
gen müflen auch alle die Eigenfchaften haben , 
welche die Epifoden haben müflen , wenn fie den 
Beyfall der Kenner verdienen follen. Sie müf . 
fen ‚nicht allzuweit hergeholt ſeyn; fie müffen nicht 
allzulange aufhalten; fie muͤſſen nicht felbft ganze 
neue Reden werden; fonft zernichten fie Den Ends. 
zweck, welchen der Redner eben Durch ihre Hilfe 
erreichen wollte. Es ift ein Fehler des Redners, 
3 - wenn 
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wenn er gar nicht fehlt, wie Plimus (d) ſagt; 
allein ein weit geößerer Fehler iſts, wenn er alle 
zuviel fehle. Es iſt etwas anders vom Wege 
abweichen, und etwas anders, den Weg verlie⸗ 
zen. i 
Ehrnfoftomus hat die Kunft gerußt , folche 
Umſchweiſe zu nehmen, auf mwelchen er feinen Zus 
hörer eben fo geſchwind dahin führt, mohin er 
ihn haben will, als wenn er den naͤchſten We 
gegangen wäre. Wenn aber fehr viele Ausfchtveifs 
ungen, Die in feinen Neden vorfommen, Meis 
fierftücke find, fo will ich. nicht ein fo eiftiger 
Schutzredner deſſelben werden , daß ich ihn von 
aller Unordnung frenfprechen follte. Doch die 
mefte Schuld diefer Unordnung, die man in feis 
nen Predigten bemerft, liegt nicht fomohl an - 
dem Redner , als an den Zeiten. Laßt ung zu 
feiner Rechtfertigung noch) ſagen, daß man Dies 
fen Sehler feltener an ihm bemerfen würde , wenn 
er alled, mas wir von ihm haben, det Nachwelt 
fetbft übergeben haͤtte. Es iſt ein Stück für den 
Ruhm der neuern Redner , daß er nicht in uns 
fern Zeiten gelebt hat, wo in alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten mehr Ordnung eingeführt worden ıft ; fie 
wuͤrden ſich gar Feines Vorzuges vor ihm zu ruͤh⸗ 
men haben. Sie würden fich gezwungen fehen , 
den Chryſoſtomus in allen Stücken für den größe 
ten chriſtlichen Redner zu erkennen, fo mie 
wir ige folches gegen einen Saurin 
thun muͤſſen. Ä 
Ners 
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Fuͤnf Predigten, 
uͤber das Stuͤck 
der Apoſtelgeſchichte: 
Saulus aber ſchnaubte noch: 


und von der 


Veränderung der Namen. 








h Vorbericht, 
iefe Predigten find gleich nach den Predige 
$ ten von der Auffchrift der Apoftelgefchichte 
gehalten worden , welche man ın dem vor⸗ 
hergehenden Theile, findet. Man findet fie auch 
in der erften angeführt. Allein man hat fie nicht 
in eine Neihe nacheinander feßen tollen, Damit 
Be den Lefer eine angenehme Abwechslung in Die 
heile gebracht werden möchte. Chryſoſtomus 
bedienet fich langer Eingänge in dieſen Predig- 
ten. Sie find nicht in einer Reihe nacheinans 
der gehalten worden. In der erften redet er über 


die Worte: Saulus aber —— BR In 
8. c. VI. Band, Des 





2 Vorbericht. 


der andern redet er von der Veraͤnderung der 
Namen, zu welcher Abhandlung er zum Ende 
der vorhergehenden Predigt den Grund gelegt 
hatte. Auf dieſe zweyte Homilie folget eine, Die 
unter die Predigten über das erſte Buch Mopyſis 
‚gegehlt wird, und Die neunte if. Er redet das 
rinnen von der Veränderung , die mit dem Na⸗ 
men Abrahams, und mit andern Namen im 
alten Teftamente vorgenommen worden if. Dies 
fer Urſache wegen habe ich fie in die Reihe 
dieſer Predigten gebracht. Chryſoſtomus bediens 
te fich, wie ich fchon —5* habe, vermuthlich 
weil ihm die Materie eben nicht reich genug war, 
langer Eingänge. Die Antiochier befchtverten 
ſich über die Länge derfelben. Er vertheidigte 
fich deswegen in der Predigt, worinnen er von 
der Geduld mit dem Tadel redet , und er berühre 
zugleich Die vorige Materie. Eben diefes thut er 
in der Mitte der folgenden Predigt, und dag 
iſt die Urſache, daß ich fie mit dem Monte 
fancon in die Reihe diefer Ho⸗ 
milien ſetze. Cramer. 
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Erſte Predigt, 


Als das Stuͤck aus der Apoſtelge⸗ 
fehichte verlefen worden war : Saulus 
aber fchnaubte noch. Da alle Zuhörer 
eine Predigt über Das neunte Kapitel ers 
warteten. Daß der Beruf Pauli ein 
Beweis von Der Auferfter 
hung ſey. 


SE ft das auszuſtehen? Kann man das wohl mit 
_ N‘ sleichgultigen Augen anfehen ? Alle Tage 
nimmt Die Anzahl unſrer Zuhoͤrer ab; die 
Stadt ift fo volkreich, und Die Kirche ift leer. 
Markt, Schauplaͤtze, und Spasiergänge find 
* voll; das Haus Gottes aber iſt verlaſſen Doch 
wenn ich die rechte Wahrheit fagen fol, fo if 
die Städt oͤde; die Kirche aber iſt voll Mens 
fhen.- Denn nicht diejenigen , fo oft auf dem 
Marfe find, fondern ihr, die ihr in der Kirche 
ſeyd, verdienet den Namen der Monfchen ; nicht 
jene , die fo träg und kalt find, fondern ihr , Die 
the fo vielen Eifer begeiget ; nicht jene, die mit 
einem fo unvernünftigen Erſtaunen an den irdis 
hen Dingen hangen, fondern ihr, die ihr dag 
Geiſtliche dem Irdiſchen vorziehet. Darum iſt 
nicht einer ein Menſch weil er einen menſchlichen Leib 

und eine menſchliche Stimme hat. Dann iſt er ein 
Menſch, wenn er Seele und die Geſinnung 

2 eis 


4 Erſte Predigt über die Worte: 
eines Menfchen hat. Man hat aber Fein anderes 
Merkmal, woraus man fchließen fann, Daß eis 
ner mit einer menfchlihen Seele begabt iſt, als 
‚ wenn man fieht, Daß fein Herz von der Liebe 
zum Worte Gottes entbrannt wird , gleichtwie 
Die Verachtung des göttlichen Wortes das ges 
wiſſe Kennzeichen einer unvernünftigen und thies 
rifchen Seele iſt. Soll ich euch beweifen , Daß 
Diejenigen , fo den Vortrag des göttlihen Wors 
tes nicht anhören tollen , fich Dadurch ihres urs 
fprünglichen Adels verluftig machen , und aufs 
hören, Menfchen zu feyn? Es ift nicht mein 
Ausfpruch , fondern der Ausfprucd eines Pros 
pheten , den ich euch ſage, um meinen Satz zu 
beftätigen, daß nämlich Diejenigen , welche nicht 
Liebhaber des göttlichen Wortes find, auch nicht 
einmal Menfchen feyn koͤnnen, und Daß demnach 
unfere Stadt als eine Stadt ohne Menfchen ans 
zufehen fey. Iſaias ift Diefer Prophet, er, der 
im erhabenen Ausdrucke alle andere “Propheten * 
übertrifft, er, der jene herrlichen Gefichter ſah, 
der , ungeachtet er noch mit der fterblichen Hülle 
des Fieifches umgeben war , von Gott der Chr 
re gemürdiget wurde, die Seraphim zu erblicken, 
und ıhren geheimnißvolfen Sefang zu hören. Als 
er einsmals nach Serufalem in die fo volfreiche 
Stadt der Juͤden gefommen mar, und mitten 
auf dem Marfte fund , und von einer großen 
Menge Volkes umgeben wurde, fo wollte er zu 
verftehen geben , daß Fein Menfch die Reden der 
Propheten anhörte, fo rief er Deswegen aus und 
agte : Ca) Ich kam, und kein Wenfch war 

da; 





(a, 3. 50, 2. 
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da ; ich rief, und niemand gehorchte. Daß dieſe 
Worte nicht Darauf gehen, daß fo wenig Menfchen 
Da gemwefen wären , fondern daß fie die Traͤgheit 
und Unachtfamfeit der Anweſenden beftraften, er⸗ 
hellet daraus, daß der Prophet, nachdem.er ges 
fagt hatte: Ich kam, und Eein Menſch war 
da , hinzufegte : Ich rief, und niemand ges 
borchte. Die Sfüden waren. wohl da; allein 
meil fie den Propheten nicht hören wollten, fo 
war das eben fo viel, als wenn fie nicht zugegen 
wären. Weiler alfo Fam und Fein Menfch da 
. war, meiler rief und niemand hörte, fo richtete er 
feine Rede an die Ieblofen Sefchöpfe Gottes : (b) 
Hoͤret ihr Himmel, .und du Erde, nimm 
zu: Ohren. Ich war an Menſchen, die mit 
Sinnen und Vernunft begabt waren , abgefandt. 
Allein da fie weder Vernunft noch Empfindung 
haben, fo rede ich mit leblofen und unempfindlis 
chen Sefchöpfen , um jene zu befhämen , die mit 
Vernunft beehre worden find, und dieſe Ehre 
nicht , fie fie follen , anwenden. Go Flagte 
auch Jeremias. Denn Da er auch mitten in 
der Berfammlung des jüdifchen Volkes in eben 
diefer Stadt ftand, fo rief er ebenfalls aus, 
als wenn niemand zugegen wäre: (OD Ach mit 
wem ſoll idy doch reden und zeugen ? Was 
fagft du ? Du redeft unter einer fo großen Mens 
ge Volkes , und du frageft „ mit wem du reden 
ſolleſt ? Ja, ich frage darnach, fpricht er. Denn 
diefe Menge ift mohl eine Menge Leiber , aber 
feine Menfchen ; eine Menge , die nicht hört , ift 
nur eine Menge en Deswegen ſetzt auch 
3 in⸗ 


(b) Iſ. N 2. (co) Jer. 6, 30. 
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hinzu: Ihre Ohren find unbefchnitten , fie 
koͤnnen nicht hören, Sieheſt Du, daß alle Dies 
fe darum, meil fie nicht hören , Den Yramen dee 
Menfchen verlohren ? Iſaias fagte: Ich Fam, 

und kein Menſch war da; ich rief, und nies 
mand geborchte. Jeremias fagte : ch mic 
wem foll ich reden und zeugen ? ihre Ohren 
find unbefchnitten, fie Eönnen nicht hören, 


Da nun die Propheten die Süden darum , 
weil fie zwar zugegen waren , ihre Neden_aber 
nicht mit Aufmerkſamkeit anhörten, der Würde 
des Menfchen für verluftig erklärten, was fols 


len wir von denen fagen, welche nicht allein ung 


nicht anhören, fondern nicht, einmal in Diefen 
heiligen Vorhof kommen mögen; von denen, 
welcher außer diefer heiligen Heerde herumirren, 
welche weit von diefem mürterlihen Haufe auf 
den Gaſſen und Straßen gleich mäßigen, und 
muthwilligen Knaben herumfchweifen? Denn Dies 
‚fe verlaffen auch öfters die Wohnung ihres Das 
ters , find bald hier, bald da, und verderben 
den ganzen Tag mit Findifchen Spielen, wor« 
über fie Dann vielmals nicht allein ihre Freyheit, 
fondern auch ihr Leben verlieren. Ballen fie in 
Die Hände von Menfchendieben , oder von Näus 
bern, fo müfjen fie ıhre Unart oft mit dem Tode 
büßen. Entweder fie werfen fie etwan in ein 
Waſſer, wenn fie ihnen ihren guͤldenen Schmuck 
genommen haben , oder wenn fie noch fehr gelind 
mit ihnen verfahren, fo führen fig Diefelben weit 
von dem väterlichen Haufe in eim entferntes Land 
hinweg, machen fie zu Leibeigenen , und — 
| fen 


Eaulus aber ſchnaubte noch. y 
fen fie. Eben fo geht e8 denen, welche die Kite 
che, dieſes ihr vaͤterliches Haus, verlafen , und 
fih von diefer heiligen Verſammlung verirren. 
Sie fallen gemeiniglic in die Hände der Keker 
und der Zeinde der Wahrheit, welche gleich 
Menſchenraͤubern diefe Verirrten anfallen ,_ihe 
nen den güldenen Schmuck des Glaubens rauben, 
fie nicht etwwan in ein Waſſer, fondern in den 
ftinkenden Sumpf ihrer Lehren hinabftürgen und 
Darinnen umbringen. | 
„Es ift eurer ‘Pflicht gemäß , meine Geliebten, 
für die Seligkeit eurer Brüder Sorge zu tra⸗ 
gen, und fie zu ung zurück zu bringen , wenn fie 
gleich, lärınen , und über Gewalt Hagen. Ihre 
ae ft ein kindiſcher Muthwille, und eis 
ne eh ndige Sorgloſigkeit. Allein bringet 
ihre fo fehr verderbte Seele in Ordnung 5 eure 
EA fodert es, fie zu bereden , daß fie Mens 
chen werden. Wie wir demjenigen, welcher eis 
nen Abfcheu vor menfchlichen Nahrungsmitteln 
hat, und mit den unvernünftigen Thieren Gras 
und Kräuter frißt, den Namen eines Menfchen 
verweigern werden: Eben fo kann derjenige den 
Dramen eines Menfchen nicht verdienen , welcher 
einen Abfcheu vor der wahren und eigenthünte 
lichen Speife der Seele, nämlich vor dem Wor⸗ 
te Gottes bezeiget, in den unreinen fund verderb⸗ 
sen Derfammlungen der Welt ſitzet, und feinen 
Geiſt mit ſchandbaren und fündlihen XBorten 
naͤhrt. Denn bey ung ift nicht Der allein ein 
Menſch, der feinen Leib mit menfchlichen Speie 
fen verforget ; wir erfodern noch von ihm, Daß 
er zuvoͤrderſt feine os mit dem göttlichen — 
4 e 
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dern von einem jeglichen Worte, das aus 
dem Munde Gottẽes geht. Es giebt alſo eine 
doppelte Nahrung unſers Lebens, eine geringe⸗ 
re und eine beſſere. Nach dieſer muͤſſen wir vor⸗ 
nehmlich trachten, damit wir unſre Seele er⸗ 
halten, und fie nicht vom Mangel quaͤlen laſſen. 
Unfere Stadt ıft alfo , twie gefagt , leer und vers 
laſſen. Auf euch koͤmmt e8 an, unfre öde 
Stadt wieder volfreich zu machen ; es ıfl billig, 
Daß ihr eurem Daterlande diefen Dienft und 
diefe Wohlthat erzeigt , daß ihr euern Brüdern 
dasjenige mittbeilet, mas ıhr hier Iermt, und 
uns dadurch die Gemuͤther derfelben gewogen 
machet. Daß wir Gäfte eines herrlichen Tifches 
gemwefen find, beweifen wir nicht allein alsdann, 
wann wir ıhn loben, fondern vornehmlich alsdann, 
mann wir denen , Die nicht zugegen geweſen find, 
etwas von den aufgetragenen Öerichten mitıheis 
Ien Fönnen. Diefes thut nun auch ihr, meine 
Geliebten. Eines von beyden wird gewiß erfols 
gen. Enttveder ihr werdet fie überreden, Daß 
ie zu ung zurückkehren , oder wenn fie auf ihrem 
Eigenfinne bleiben , fo werden fie Durch eure 
Zunge ernährt werden. Doc gewiß fie werden 
zuruͤck kommen. Sie werden ja nicht ihre Er⸗ 
haltung eurer Mildehätigkeit verdanken wollen , 
da fie ja eben fo gut, wie ihr, ein Necht an Diefe 
vaterlihe Tafel haben. Aber ich glaube — 
ihr 
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ihr dieſes, wozu ich euch vermahne, thut und 
gethan habt, oder noch thun werdet, weil ich 
nicht muͤde geworden bin, euch dazu aufmuntern, 
ihr ſelbſt auch mir aller Weisheit erfülfer feyd , 
und andern dazu vermahnen koͤnnet. 

Es wird nunmehr Zeit , Daß wir euch unfern 
Diſch zubereiten, der zwar an fich felbft ſchlecht 
and gering ift , Durch Die Luft der Zuhörer aber , 
welche das befte Mittel ift , diefe geiftliche Speife 
Tieblich su machen , angenehm genug wird. Ein 
Tiſch wird nicht bloß Durch die Koſtbarkeit der 
aufeetragenen Speifen, fondern vornehmlich Durch 
die Luft der geladenen Gäfte angenehm. Der 
koͤſtlichſte und herrlichfte Tiſch wird uns fehlecht 
und gering uns vorkommen, wenn. Die Anwe⸗ 
fenden feinen Hunger fühlen, wie hingegen ſchlech⸗ 
te Speifen den Hungrigen wohlſchmeckender, als 
die koͤſtlichſten Gerichte , feyn merden. Das 
mußte Salomon, daß man von der Koͤſtlichkeit 
eines Tifches nicht nach der DBefchaffenheit der 
Speiſen, fondern nach der Luft und Begierde 
der eingeladenen Säfte urtheilen muͤſſe. Er 
fpricht deswegen : (e) Eine Seele, welche ges 


aͤttiget ift , tritt auch Hoͤnigſeim mit Süßen; 


aber einer bungrigen Seele koͤmmt auch das 
Bittere füß vor. Die Natur der aufgetrages 
nen Gerichte ändert ſich nicht ; die Luft derer, 
welche fie effen follen , hintergeht fie. Können 
ihnen wegen ihrer Luft bittere Dinge füße vors 
fommen, wie vielmehr wird ihnen eine geringe 
Speife theuer und Föftlich vorfommen. So arm 
wir aljo auch find , fo ahmen mir Doch Diejeni 
Ze U 5 ge 
E) Sprühw, 27,7. — 
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* Montfaucon meynt, daß hier eine Luͤcke im Originale 
fey. Allein da er Eine Gründenon feiner Muthma⸗ 
fung angiebt, und in vielen Predigtendes Chry⸗ 
foftomus der Eingang mit der Materie, die er abhan⸗ 
deln will, nicht genauer, alßbier, sufammenh ngt, 
fo Halte ich dieſe Wuthmaßung für überflüfig. Cramer. 

) Apofig. x, 1. 
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Meer hinabwirft: So machte es gleichſam auch 
Chriſtus, da er einen geiſtlichen Fiſchzug thun 
wollte, indem er vom Himmel, als von einem 
Hohen Felſen herab, dieſe Worte hören ließ: 


Ccg) Saul, Saul, was verfolgeſt du mich? 


Mit dieſen Worten bemaͤchtigte er fich dieſes gro⸗ 
Gen Fiſches. Ch) Jener Fiſch, den Petrus einmal auf 
Den “Befehl feines HErrn ausidem Meere ziehen 
mußte, hatte einen Groſchen im Munde. Eben 
fo fand man auch in dem Munde dieſes Fiſches ei⸗ 
ne Münze aber es war eine falſche Münze‘, ich 
meyne feinen Eifer, welcher. zwar underftändig, 
und unweiſe, aber Doch Eifer war. Doc als 
ihm Gott die wahre Weisheit gegeben hatte, 
fo wurde dadurch diefe Münze wieder gut. Es 
gieng Paulo eben fo, wie es Sifchen geht, wenn 


. fie gefangen und "aus dem Meere herausgezogen 


worden find. Denn gleichtwie diefe, ſo bald fie 
an die freye Luft Fommen , blind werden : So 
verlohr auch Paulus , fo bald er gefangen war, 
fein Geſicht. Diefe Blindheit aber hatte den 
herrlihen Vortheil, daß die ganze Welt durch 
ihn fehend wurde. Alles dieſes wuͤnſche ich zu feo 
hen. Geſetzt wir würden von den Barbaren bes 
krieget; die in Schlachtordnung geftellten Feinde 
feßten uns unaufhörlich in Unruhe, und hierauf - 
würde der, Anführer der feindlichen Heere , der 
ung unabläßig beftürmte , allesmit Laͤrm, Unord⸗ 
nung und Verwirrung erfüllte, unfre Stadt von 
Grund aus zu zerftören und mit Feuer anzuzuͤnden 
dräute , und ung alle zu Sklaven machen woll⸗ 
te, dieſer würde plöglich.von unferm Feldherrn 

er⸗ 

G) Apoſtelg. 9, 4. Ch) Matth. 17,26. 
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ergriffen , und ale ein Gefangener in unfre Stadt: 
eingeführt; wuͤrden wir nicht alle mit Weibern, 
und Kindern aus der Stadt hinaus eilen, um 
a eines folchen außerordentlichen Schaus 
pıeles zu fenn? Da ung nun aud) der Krieg an⸗ 
gekuͤndiget iſt, da Die Süden alles in Unordnung 
und Verwirrung bringen , und die Sicherheif 
und Ruhe der Kirche mit unzähligen Tücken zu 
fiören trachten , und da Paulus, ihr Haupt 
und Anführer , der mehr als alle andern fagte 
und that , der nichts als Unruhe und Verwir⸗ 

runganrichtete, von JEſu Chriſto, unferm Feld⸗ 
heren, gebunden, und der, fo alles unterübers 
fich kehrte, im Triumphe daher geführt wird ; 
follen wir nicht zu dieſem Schaufpiele forteiten , 
um einen fo großen Gefangenen zu fehen? Die 
Engel , die ihn gebunden und gefangen fahen , 
jauchjten felbft ım Himmel , nicht darum ale 
lein , weil fie ihn gebunden und gefangen fahen , 
fondern vornehmlich meil fie erwogen , tie Dies 
le Menfchen er aus ihren Banden befreyen folls 
te. Sie jauchjten , nicht meil fie ihn im Trium⸗ 
phe daherführen fahen , fondern weil fie daran 
dachten, wie viele Menfchen er von der Erde in 
den Himmel führen würde. Sie freuten ſich nicht 
über feine Blindheit „ fondern darüber, Daß er 

fo viele aus der Finſterniß herausreißen follte. Ges 
be unter die Heyden, hieß es, du follft fie von 
‚der Sinfterniß befreyen , und in das Reich der 
Liebe Chriſti einführen. 

Das iſt die Urſache, warum ich von dem 
Anfange unſrer Geſchichte in die Mitte derſelben 
fortieile. Paulus und die Liebe zu Paulo > 

ge 
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get ung , diefen Sprung zu machen. Ich fage 
Paulus und die Liebe zu Paulo. Dergebet mir 
Diefes, oder vergebet mir vielmehr dieſes nicht , 
fondern eifert vielmehr diefer meiner Liebe nach. 
Derjenige, welcher von einer irdifehen und finnlis _ 
chen Liebe entbrannt ift, hat Urfache um Berger 
bung zu bitten. Aber mer von einer folchen 
Liebe entzündet ift, mag fich derfelben wohl rühs 
men, mag andern diefe Liebe einflößen, und fih 
unzählige Nebenbuhler machen. Denn wenn cs 
möglich wäre‘, Daß mir. gerades Weges fortges 
hen, und der Ordnung nach, erft den Anfang 
mitnehmen , und auf dieſe Weiſe zur Mitte kom⸗ 
men koͤnnten, fo würden wir nicht den Eingang 
übergehen , und gleich fur Mitte forteiten. Aber 
weil Die Verordnung der. Väter verlangt, daß 
wir mit dem Befchluffe des Feſtes diefes Buch 
Durchgelefen haben follen , fo habe ich befürchs 
tet, Daß wir nicht auf die Folge der Geſchichte 
kommen wuͤrden, mofern wir uns lange bey 
Dem Eingange aufhielten. Darum bin id vom 
Anfange der Erzehlung fortgegangen ; ich habe 
den Eingang gleichfam als hinten zu ergriffen , 
und euch befohlen, im Anfange des Weges ftille 
zu ftehen. Denn binich nur auf die wichtigſte 
Erjehlung gefommen, fo werde ich hernach alles 
Vebrige , wern auch das Feſt vorbey ift, mit eis 
nem defto größern Vertrauen durchgehen. Es 
Fann uns niemand den Vorwurf machen , daß 
wir diefe Erzehlung zur Unzeit vornehmen, die 
Nothwendigkeit der Ordnung felbft befrept uns 
von diefem Vorwurfe. Eben diefe iſt Urſache 
daran , daß ich von dem Anfange gleich Ba Die 
Mit⸗ 
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Mitte fortgeeilet. Denn daß es nicht moͤglich 
geweſen ſey, gerades Weges fortzugehen, und 
Doch noch auf Paulum zu Fommen , ſondern 
daß das Buch eher würde zu Ende gelefen 
worden feyn, als wir darauf hätten kommen 
koͤnnen, das will ich euch aus dem Eingange 
ſelbſt klar machen, ob e8 gleich an ſich felbit 
Far if. Haben mir die Helfte diefes Feſtes 
mit dem Lefen und der Erflärung der bloßen 
Ueberfchrift dee Apoftelgefchichte zugebracht, wie 
viele Zeit hätten wir haben muͤſſen, ehe wir auf 
die Erzehlungen von Paulo hätten kommen 
fönnen, wofern wir uns mit unfrer Rede in 
Das Meer des Buches felbft hatten begeben wol⸗ 
fen. Ich will einen Veerſuch thun euch folches 
aus dem Eingange felbft Flar zu machen. 


(1) Die erfie Rede habe ich zwar ges 
than , lieber Theophile, von allen den. Wie 
viele Fragen, meynt ihr, daß wir hier auftvere - 
fen koͤnnen ? Zuerft Eönnten wir unterfuchen, 
warum er ihn an fein erfies Buch erinnert; zum 
andern, warum er daſſelbe eine Rede und nicht 
ein Evangelium nennt , da doch Paulus daffelbe 
ein Evangelinm heißt , wann er fpricht : (k) Der 
das Lob bat im $Evangelio bey allen Rirs 
chen? Erredet aber in diefer Stelle vom Luca. 
Wir Fönnten zum dritten unferfuchen,, warum 
er ſagt: Don allen dem, was IEſus ges 
than bat, Denn wenn Johannes, , der geliebte 
Juͤnger Ehrifti, der bey ihm in fo großer Gnade 
ſtand, der der Ehre gewuͤrdiget wurde, an feiner 
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heiligen Bruſt zu liegen, der daſelbſt die Quellen 
des Geiſtes ſchoͤpfte, da dieſer ſich nicht untere 
ftand dieſes zu fagen, fondern ſich auf dag bes 
hutfanıfte ausdrückte, und fprah: (I) Wenn 
alles , was JEſus gerban hat , insbefondere 
befchrieben werden follte, fo halte ich dafür, 
die Welt würde die Bücher nicht begreifen 
koͤnnen, die zu befchreiben wären : Wie hat 
Dann diefer fagen Fönnen : Die erfte Rede habe 
ich zwar gethan, lieber Theophile , von 
allem dem , was Jeſus gethan hat? Scheine 
uns wohl dieſe Frage von Feiner Wichtigkeit 
zu Ru Im erften Buche heißt es, theuers 
fter Theophile ! da fteht fein Name mit ei⸗ 
nem £obe. Auch Diefes ift den Heiligen nicht 
umfonft geſagt. Vielleicht haben wie ſchon 
gum Theile bewiefen , daß in ber heiligen 
Schrift kein Jota, Fein einziges Pünktchen vers 

blich ſtehe. Veranlaßt alfo ſchon der Eingang 
o viele Fragen, wie viel Zeit hätten mir haben 
muͤſſen, wenn wir alles Solgende hätten Durchs 
gehen wollen ? Das ift es, mas mich nöthigt, 
alles diefes zu Übergehen, und gleih auf Pau⸗ 
lum zu fommen. Warum werfen mir aber die 
Sragen auf, und feßen die Auflöfung derfelben 
nicht hinzu? Weil mir euch gewöhnen wollen, 
nicht beftändig ganz zubereitete Speifen von ung 
anzunehmen ‚ fondern Durch euer eigenes Nach⸗ 
denken auf die Auflöfung zu Fommen. So mas 
chen es die Tauben. So lange ihre Zunge im 
Neſte bleiben, fo lange bringen fie ihnen mit 
ihrem eigenen Schnabel Das Sutter. Aber — 

| je 
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fie diefelben nun aus dem Nefte ausftoffen Föns 
nen, und fehen , daß ihnen die Flügel gewach⸗ 
fen find , fo thun fie diefes nicht mehr, fondern 
fie tragen nur_das Korn im Munde, und eigen 
e8 ihnen ; hoffen nun die Sungen , Daß fie näher 
fommen follen , fo laflen fie die Speife auf den 
Boden fallen , und geben ihnen dadurch gleich» 
fam zu berftehen , daß fie e8 felbft auflefen müfe 
fen. Eben fo machen mwir es auch. Wir tra 
‚gen die geiftlihe Speife in unferm Munde, wir 
locken euch herbey , als wenn mir euch, wie 
gewoͤhnlich, die-Auflöfung mittheilen wollten , 
und wenn ihr nun fommet , und die Auflöfung 
zu erhalten hoffet , fo laffen wir euch diefe durch 
euer Nachdenken felbft auffuchen. Darum über 
gehen wir den Eingang, und eilen, daß mir 
auf Paulum kommen. Wir wollen aber nicht 
allein von dem Nutzen reden, den er der Kirche 

gefchafft; mir wollen aud) fagen , wie viel er der 
Kirche gefchader hat. Denn e8 ift nöthig, Daß 
wir auch Davon reden. Wir mollen fagen , toie 
er das Wort der ‘Predigt beftritten , wie er wi⸗ 
der Chriftum Krieg geführt, wie er die Apoftel 
verfolgt, wie er den graufamften Feinden gleich 
gewuͤtet, wie er die Kirche mehr , als alle andre 
Seinde, beunruhiget habe. Niemand fchäme fich, 
wenn er dıefes von Pauls hört. Es veranlagt 
Diefes nicht etwan zu Flagen wider ihn, fondefn 
es giebt ung vielmehr Gelegenheit zu feinem Lobe. 
Denn dag gereicht ihm nicht zum Vorwurfe, Daß 
er erſt böfe gemefen , hernach aber gut getverden 
it. Man würde ihm einen Dorwurf machen 
fönnen, wenn er von der Tugend zum on 
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bergangen waͤre. Man pflegt alle Dinge nach 
hrem Ende zu beurtheilen. teuerleute moͤgen 
ich fo viele Schiffbruͤche erlitten haben, wenn 
te nur mit ihrem Schiffe vol Waaren in den 
Hafen einlaufen , fo werden wir nicht fagen, daß 
ie ihre Schuldigkeit nicht nethan hätten ; denn 
der Ausgang verbirat, was vorhergegangen iſt. 
Kämpfer mögen noch fo oft übertwunden worden 
ſeyn, wofern fie nur in dem Kampfe uͤberwin⸗ 
ven , ın welchem um die Krone geftritten wird , 
fo werden wir ihnen wegen besjenigen, was 
vorhergegangen ift , die Lobfprüche , welche Ue⸗ 
berwindern gehören, nicht entsiehen. So wollen 
wir ung auch gegen Paulum verhalten. Er hat 
unzählige Schiffbruͤche erlitten; allein da er in 
dem Hafen anlanden follte , : fb war fein Schiff 
reich beladen. Gleichwie es dem Judas nichtg 
geholfen , daß er erft ein Juͤnger Jeſu geweſen, 
weil er. ein Derräther wurde : So fehadet e8 
>auh Paulo nichts , daß er erft ein Verfolger 
war, weil er hernach ein Prediger des Evange⸗ 
liums wurde. Paulus verdient gepriefen zu wer⸗ 
den, nicht teil er die Kirche untergraben , ſon⸗ 
dern teil er fie wieder gebaut ; nicht meil er dag 
Wort Gottes befriegt , fondern weil er daffelbe 
hernach wieder ausgebreitet 5; nicht weil er die 
Apoſtel verfolgt, nicht meil er die Heerde zer⸗ 
fireut, fondern weil er fie hernach wieder ges 
famelt, nachdem er fie erft zerſtreut haste. N 
Kann wohl etwas bemunderensmürdiger 
ſeyn? Der Wolf wurde ein Hirte. Derjenige, 
welcher das Blut der Schafe vergoß, feinen 
unmenfhlihen Durft zu ftillen , hörte nad) diea 
S.C. VL Band. B ſem 
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fen niht auf, fein Blut für die Wohlfahrt 
einee Schafe zu vergießen. Soll ich dir. eigen, 
mie er nach dem Blute der Schafe dürftete? 
(m) Saulus ſchnaubte nody mit Drduen und 
 Worden wider die Jünger des HErrn. Hoͤ⸗ 
te nunmehr , twieeben der, welcher Drohungen 
und Tod ſchnaubte, und nad) dem Blute Der 
Heiligen dürftete, fein Blut für die Heiligen 
vergoß. (n) Ich babe ( menfchlicher Weife) 
fagt er, zu Epheſus mit wilden Tbieren ges 
itten ? Und miederum : Ich ſterbe taͤglich. 
nd wiederum: (0) Wir find geachtet, als Die 
Schlachtfchafe. Diefes fagt derjenige, wel⸗ 
cher zugegen war, als das Blut des unſchul⸗ 
digen Stephanus vergoffen wurde, und an 
feinem Tode MWohlgefallen hatte. Sieheſt du , 
wie der Wolf zum Hirten geworden ift? Yun 
ſchaͤmet ihr euch doch nicht, wenn ihr hoͤret, daß 
er vorher ein Verfolger, ein Feind und Läs 
fterer geweſen ift ? Sehet ihr, mie eben dasje⸗ 
nige, was ihm fonft ein Vorwurf geweſen ſeyn 
wuͤrde, nur zur Vermehrung ſeines Lobes 
dient ? Habe ich euch nicht in der legten Ver⸗ 
fammlung gefagt , daß die Wunder nach der 
Kreuzigung größer, als die Wunder vor der 
derfelben wären? Bewies ich nicht folches aus 
den Wundern, aus den Sefinnungen der Juͤn⸗ 
ger, und daraus, daß Chriflus die Todten 
durch feinen Befehl aufweckte, die Sünger aber 
eben diefes durch den Schatten ihrer Leiber vers 
richteten ? Erſt war Chriſtus felbft da A und 
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hat Durch feinen Befehl under ; hernach bes 
dienten ſich feine Knechte bloß feines Namens, 
und thaten größere Wunder. Sagte ih nicht, 
wie fein Name das Gemiffen der Seinde deſſel⸗ 
ben erſchreckt, und er ſich des ganzen Erdkrei⸗ 
* bemaͤchtiget habe, imie- die Wunder nach 
einer Kreuzigung größer , als vor derſelben 
gewefen ?. Diefe Rede und die gegenmärtige 
find auf das genaufle mit einander verwandt. 
Denn welches Wunder Fann größer ſeyn, als 
Dasjenige , toelches mit dem Paulus vorgegans 
gen ift ? Petrus verläugnete ihn, da er noch 
lebte; Paulus befante ihn, da er geftorben war. 
Des Paulus Seele gewonnen und übertvuns 
den zu haben, mar ein größeres Zeichen, als 
durch den Schatten Der Leiber Todte aufzuwe⸗ 
den. Dort gehorchte die Natur, und wieder⸗ 
feste fih ihrem Geſetzgeber nicht. Hier aber 
fam e8 auf feinen freyen Willen an, ob er fich 
mollte überreden laflen, oder nicht. Daß er 
nun gewonnen morden ift, Das iſt ein großer 
Beweis von der Kraft desjenigen, der ihn ge⸗ 
mwonnen ‚hat. Es gehört weit mehr Macht Das 
zu, den Willen zu ändern, als die Natur zu 
ändern. Diefes ıft alfo das größte unter allen 
Wundern, daß Paulus nach dem Tode und 
Begraͤbniſſe Chrifti fih dennoch iu Ehrifto bes 
kehrt hat. Chriftus ließ es zu, daß derſelbe feine 
ganze Feindſchaft ausſchuͤttete, ehe er ihn berief, dan 
mit dieſer Beruf ein ganz unverdaͤchtiger Beweis 
ſeiner Auferſtehung, und der Wahrheit ſeinerLehre 
ſern moͤchte. Petrus waͤre ein verdaͤchtiger Zeuge 
geweſen, wenn er von sn gereder hätte. Ein Une 
/ 2 ver⸗ 
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verſchaͤmter hätte vielleicht ettvas Dagegen einmens 
den fönnen. Sch nenne einen folchen unverfchämt, 
weil auch in Anfehung des Petrus der Beweis 
ganz offenbar. war. Petrus verläugnete ihn, 
und zwar mit einen Schwure ; aber dem uns 
geachtet hat er ihm nachher wieder befannt, 
und diefes Bekaͤnntnis feibft mit der Aufopfers 
ung feines Lebens verfiegelt. Wäre Chriftus 
nicht auferftanden, fo wuͤrde derjenige , Der 
ihn verläugnet, da er noch lebte, den Tod nicht 
taufendmal erduldet haben, um ihn nicht_ zu 
verläugnen , nach dem en geftorben war. Das 
rum ift auch derjenige Beweis für die Aufers 
fiehung Chrifi, den man vom Petrus her⸗ 
nimmt, deutlich und uuwiederleglich. Unter deſ⸗ 
fen hätten doch einige Unverfhämte fagen koͤn⸗ 
nen, er predige Darum feine Auferfiehung , weil 
er fein Juͤnger gemefen, weil er mit ihm an 
einem Tiſche Antheil gehabt, und feinen Ums 
gang drey Fahre genoflen.habe; er fen von ihm 
unterrichtet, er fen dur feine Liebfofungen 
und Schmeicheleyen bewogen worden, ein Bes 
truͤger zu werden. Aber wenn du fieheft, Daß 
Paulus, der ihn nicht gehört ‚“der feinen Une 
terricht nicht genoffen, der ihm nach feiner Kreus 
zigung den Krieg’ angefündiget hatte , der dieje⸗ 
nigen, fo an ihn glaubten, tödtete, der alles in 
Unordnung und Verwirrung brachte, daß Dies 
fer fi auf einmal fo fehr Anderte, und in den 
Arbeiten , denen er fich zum Beſten der Pros 
digt des Evangelii unterzog, alle Sreunde Chriſti 
übertraf, womit kannſt du alsdann deiner Uns 
verfihämtheit eine Barbe geben, wenn du Der 
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Wahrheit von der Auferſtehung JEſu Chris 
fti feinen Glauben beymeffen millft ? Waͤre 
Shriftus nich auferftanden , wer hätte dann eis 
nen fo graufamen, fo feindfeligen , fo ergrimme 
ten. Unmenfchen befänftiget, und auf feine Sei⸗ 
te gebracht ? Sage mir Doch , o Juͤde, mer Paus 
um geroonnen hat, ein Vertheidiger JEſu Chris 
Ri zu werden ? War e8 Petrus, oder Jacobus, 
der Johannes ? Aber diefe fürchteten fich , und 
itterten vor ihm. Sie fürchteten ſich nicht als 
ein vor feiner Bekehrung vor ihm, fondern 
uch da noch, da er unter die Zahl ihrer Sreuns 
de gehörte; und als ihn Barnabas felbft nach 
Jeruſalem brachte, fo dauerte doch ihre Furcht 
immer noch fort, und fie ſcheuten fich vor eis 
ner genauen Dereinigung mit ihm. Der Krieg 
mar geftille ; aberdas Schrecken unter den Apos 
Rein hatte fich noch nicht gelegt. Da fie fi) 
aun vor ihm fürchteten, als er Doch fehon mit 
hnen ausaeföhnt war, mie hätten fie fich wohl 
unterfangen , ihn durch ihre Rede zu gewinnen, 
’a er noch als ihr Feind und Verfolger wider 
fie mütete? Wie hatten fie ſich unterfangen , 
u ihm zu gehen, ihren Mund vor ihm aufjus 
hun, ja fi nur vor ihm fehen zu laſſen? Nein, 
0 verhält fich die Sache nicht. Diefe Bekeh⸗ 
:ung war Fein Werk der Menfchen , fondern 
in Werk der Gnade Gottes. Wenn alfo ‚ihr 
Süden , mie ihr fagt, Chriftus geftorben iſt, 
nd feine Juͤnger gefommen find, und feinen 
!eib geftohlen haben : Wie geht es dann zu, 
yaß nach feiner Kreusigung noch groͤßere Wun⸗ 
ver , als vorher , aefchehen find? Wie geht e8 zu, 
aß er ſich nachher "> mächtiger erzeigt — 

3 


u 


22  SErfte Predige uͤber die Worte: 


Er hat nicht allein feinen Feind, euren vornehm⸗ 
ſten Streiter, und den Anführer eures Streis 


“tee mit fich verſoͤhnt, und menn er auch nur 


dieſes gethan hätte, fo waͤre auch dieſes ſchon 
von ſeiner großen Macht Beweis genug. Doch 
er. hat nicht: allein dieſes, er hat weit mehr ger 
than. Er hat denfelben nicht allein mit ſich aus⸗ 
geföhnt,, fondern ihn zu feinem innigften Ders 
trauten gemacht, und in Demfelben eine fü groß 
fe Liebe gegen fich zu erwecken gewußt, Daß er 
ihm Die Angelegenheiten der ganzen Kirche ans 
vertraute: (p) Diefer ſprach er, ift mir ein 
auserwaäbltes Gefäß, Daß er meinen Namen 
trage vor den Heyden und vor den Rönigen. 
Er hat ihn dahin gebracht, daß er für die Kir⸗ 
che, die er erſt befriegte, mehr als Die andern 
Apoftel, arbeitete. 
Willſt du fernen , mie ihn der HErr mit fich 
ausgeföhnt , wie er ihn zu feinem Vertrauten 
gemacht, wie er ihn an fich gezogen, mie er ihn 
unter feine bornehmften Freunde gerechnet hat? 
Er hat: feinen fo viele Geheimniſſe vertraut, als 
ihm. Woher wiffen wir dieſes? (q) Er hörte, 
fpricht er, verborgene Worte, die kein Menſch 
fagen darf. Sieheſt Du, melch eine gute Ges 
finnung dieſer Feind und Widerfacher gehabt 
* muß? Wir muͤſſen deswegen auch von 
einer erſten Auffuͤhrung reden. Wir werden 
Daraus ſowohl die Macht, als die Guͤte Got—⸗ 
tes erfennen ; feine Güte daraus , Daß er den, 
jenigen , welcher fo viel Boͤſes begangen hatte, 
erhalten, und zu fich ziehen wollen; Run — 
arau 
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yaraus, Daß er desjenige, was er wollte, aus⸗ 
rühren koͤnnen. Wir lernen auch Daraus das 
Gemuͤth Pauli kennen. Er that, was er that, 
nicht aus Eigenduͤnkel oder menſchlichem fei 
vie die Juͤden, ſondern aus Eifer. Dieſer Ei⸗ 
fer war zwar falſch, aber es war doch Eifer. 
Er ſagt dieſes ſelbſt von ſich: (r) Mir iſt 
Barmherzigkeit widerfahren; denn ich habs 
anwiſſend gethan im Unglauben. Er er⸗ 
ſtaunte über die goͤttliche Güte, und ſagte: 
Auf daß an mir zum erſten IEſus Chriſtus 
erzeigte alle Geduld zum Unterricht deren, 
die an ihn glauben werden zum ewigen Le⸗ 
ben. An einem andern Orte ſagt er: (8) Er 
bat die Wirkung feiner Kraft am meiften 
an uns erzeigt, die wir glauben. Sieheſt 
Du, tie das erfte Leben Pauli fo mohl von 
der Macht und Güte Gottes , ale von feiner red⸗ 
lichen und aufrihtigen Gefinnung ein Beweis 
ft ? Er führt Diefes in dem Briefe an Die Galas 
ter als einen Beweis an, daß feine Bekehrung 
nicht Menfchen , fondern der Kraft Gottes zus 
wfchreiben fey. -(£) Wenn ich den Wienfchen 
noch gefiele, fagt er, fo wäre ich Chriſti 
Diener nicht. Womit bemeifeft Du aber , daß 
Du dich zur Predigt Des Evangelii nicht in Der 
Abficht begeben haft, den Menfchen gefällig su 
werden ? Ihr habt je wohl gehört meinen 
Wandel im Juͤdenthume, wie ich über die 
Maße die Kirche Gottes verfolgte und vers 
ftörte fie. Hätte er Menfchen gefallen tollen, 
B4 ſo 
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fo wuͤrde er: den Glauben nicht angenommen 
haben. Warum ? Er fiund unter den Süden 
in großem Anſehen; er genoß vieler Sicherheit, 
und er wurde vor andern neehrt und hochges 
halten. Er murde ja alfo nicht Das Leben ver 
Apoſtel ermähler haben, das fo voll Gefahr, fo 
vol Schande, fo voll Unruhen und Verfolg⸗ 
ungen war. Da er fich alfo auf einmal ans 
derte, da er alle Ehre, die er unter den Juͤden 
genoß, verachtete, da er fein ruhiges Leben mit 
dem unruhigen und elenden Leben der Apoftel 
verwechſelte, welches einem taufendfachen Tode 
ausgeſetzt war, fo ift dieſes ein unmiderleglicher 
Bereis , daß Pauli Befehrung Feiner menfch 
lichen Urſache zuzuſchreiben ſey. Darum haben 
wir das erfte Verhalten Pauli, und ſeinen bren⸗ 
nenden Eifer, mit welchem er die Kirche bes 
ſtruͤmte, anführen mollen, damit du, wenn 
du hernach feinen Eifer bey der Vertheidigung 
der Kirche erblickeft , Gott verherlichen möchteft, 
der alles nach feinem Gefallen macht, und ums 
‚bildet. Darum ersehlt auch der Schüler Pauli 
alles, was vor feiner Bekehrung vorhergegans 
gen ft, ſehr umftandfih, mann er fpricht : 
Cu) Saulus aber ſchnaubte noch mie‘ 
Drauen und Morden wider Die Junger des 
HErrn. 

Ich wollte, daß ich heute den Eingang an⸗ 
fangen und erklaͤren koͤnnte; allein ich ſehe, 
daß ſich uns mit dem hloßen Namen ein ganzes 
Meer von Gedanken oͤffnet. Erwaͤge nur, zu 
welch einer wichtigen Unterſuchung uns bloß der 
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Name Saulus veranläßt. Denn in den Brie⸗ 
on koͤmmt ein andrer Name vor : Paulus, 
in Rnecht IEſu Chrifti, ein berufener Apos 
tel, Paulus und Softbenes; ch, Paus 
us, fage euch. Da er nun hier und überall 
Paulus genannt wird, marum_ heißt er dann 
Saulus ? Und wenn er vorher Saulus aeheißen 
yat, warum ift er nachher Paulus geheißen 
vorden? Die Frage ift wichtig. Petrus koͤmmt 
au, welcher erft Simon hieß, und nachher 
Sephas genannt wurde. So erhielten auch Die 
Söhne Zebedaͤi, Jacobus und Johannes, dem 
Namen der Donnerföhne. Wir finden nicht 
allein im neuen, fondern auch im alten Teſta⸗ 
nente Benfpiele davon. Abraham harte erft 
en Namen Abram; Jacob erhielt den Namen 
frac. Sara hieß erſt Sarai. Diefe Vers 
änderung der Namen veranlaßt ung zu vielen 
ragen, und ich befürchte, daß wenn wir auf 
zinmal zu viele Ströme fließen laffen, dag Wort 
der Lehre überfirdmt und erſtickt werden möge. 
Wie man in einer naffen und waſſerreichen Ges 
gend graben mag, wo man till, und überall 
Quellen antreffen wird: Eben fo mag manaud) 
in der heiligen Schrift nachfuchen , wo man 
wvill, fo werden auch uͤberall Quellen ausbrechen, 
weswegen auch zu befürchten ift, Daß fie heute 
allzuhaͤufig herborquellen. Ich will alfo unfern 
Brunnen verfchließen, und eure Liebe zu dem 
heiligen Brunnen jener Bifchöfe und Lehrer vers 
meifen , too ein ſuͤſſes, helles, und trinfbares 
Waſſer aus dem geiftlichen Selfen hervorquillt. 
Laßt uns alfo unfre Gemüther zu dieſem Unter, 
B5 richte 
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richte vorbereiten, laßt uns aus dieſen geiſtlichen 
Quellen ſchoͤpfen, damit fie ung Brunnen des le⸗ 
bendigen Waſſers werden, Die ing ewige Leben 
fließen. Möchte doch daffelbe ung allen Durch die 
Gnade und Liebe Jeſu Chriſti zu theil werden! 
Ihm, den Vater, und dem heiligen Geifte, 
fey allegeit Ehre, Macht , und Herrlichkeit von 
nun an bis in Emigfeit! Amen ! 


Zweyte Predigt 


Wider diejenigen, die ihn tadelten, 
daß feine Reden allgulang wären, und wi⸗ 
Der Diejenigen, welche ſich über feine Kürze 
beſchwerten. Won dem Namen Saulus 
und Paulus Warum der_erfte Menfch 

Adam genennt worden fey. Daß diefe Be⸗ 
| —— heilſam und nuͤtzlich ſey. 

In die Neugetauften. 


as foll an dem heutigen Tage thun? Welt 

ich eure Menge fehe , fo * ich mich, 

meine Rede lang zu machen. Rede ich zu 
lange, ſo ſehe ich, daß es euch zu eng wird, daß 
ihr euch einander ſtoßet, und daß die Unbequem⸗ 
lichkeiten, die damit verbunden ſind, euch an der 
Andacht und Aufmerkſamkeit hindern. Wenn 
ein Zuhörer nicht ruhig und ftille feyn kann, fo 
kann er dasjenige , was vorgetragen wird ‚nicht 
mit dem gehörigen Eifer anhören. Wenn ich 
alfo eure Menge fehe, fo fürchte ich mich, je 

i 
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ch geſagt habe, eine lange Rede zu halten ; bes 
rachte ich aber eure Begierde, fo fürchte ich mich 
uch davor, daß ich mich der "Kürze befleißigen 
su. Ein Durftiger berührt einen Becher nicht 
inmal gerne mit Den Lippen, wenn er nicht fieht, 
af er dollgegoflen iſt; er will ihn gern vollge⸗ 
offen ſehen, wenn er ihr gleich nicht ganz aus⸗ 
rinken wird. Ich weis alfo nicht, wie ich mich 
ı gegenwärtige Predigt verhalten foll. ch teil 
ern durd Die Kürze meiner Rede meine Be⸗ 
chwerlichkeit mindern,und doch auch zugleich Durch 
ie Länge meiner Rede eure Begierde ftillen. Sch 
abe beydes fehr oft gethan , keinmal aber allen 
Bormurfe ausweichen Finnen. Ich weis, daß 
h oft um euch zu fhonen , meine Rede abges 
rochen habe , ehe ich fie. noch völlig zu Ende ges 
racht hatte, und dar haben Diejenigen über mid) 
jeflagt , deren Seele nicht aefättiget werden kann, 
ie beftändig aus den göttlichen Quellen ſchoͤpfen, 
ınd dennoc) niemals befridiget werden. (7) Se 
ig find, die da hungert. und dürftet nach Ge⸗ 
echtigkeit. Ans Sucht vor ihren Anklagen 
yabe ich meine Reden länger gemacht, und mir 
yadurch neue Bormürfe zugesogen. Diejenigen, 
velche an ber Kürze einen Geſchmack finden, ka⸗ 
nen mir entgegen, und baten mich, Daß ish mit 
hrer Schwachheit Geduld haben , und meinen 
Anterricht kuͤrzer einrichten follte. Wenn ich 
such alfo in diefer Enge fehe, fo fuche ich meine 
Rede durch das Stillſchweigen einzufchränfen. 
Wenn ich aber fehe,, daß ihr, ungeachtet ihr im 
nem folhen Gedränge fieht , dennoch) gr zu⸗ 
ruͤcke 


(5) Matth. 5-6 - 
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rücke meichet , fondern zu einem längern Laufe 
bereit ſeyd, fo bin ich voll Begierde, meine Zuns 
se aufsumuntern , daß fie ihre Wege weiter fort 
feße. Ich bin auf allen Seiten in Die Enge ges 
trieben. Was foll ih thun ? Wer nur einem 
Herrn dient, und fih nur nach einem ‘Befehl 
zu richten hat, der kann feinem Herrn leicht ge 
fallen, und fich vor Fehlern hüten. Ich aber 
habe viele Herren ; ıch muß der Knecht eines fo 
großen Volkes ſeyn, das in feinen Meynungen 
fo fehr geheilt it. Diefes fage ich aber nicht 
deswegen, als wenn ich mich eurer Derrfchaft 
weigerte, und als wenn es mir zur Laft fiele , euer 
Knecht zu feyn. Denn ich Tonne Feine größere 
Ehre ‚‘als diefe meine Knechtſchaft. Ein König 
Tann nicht auf feine Krone und feinen Purpur fo 
ſtolz ſeyn, als ih mir es für eine Ehre ſchaͤtze, 
euch meine Geliebten! zu dienen. Der Herr⸗ 
fchaft des Königs macht der Tod ein Ende 5; mir 
aber it für meinen Dienft, wenn id) diene , wie 
ih fol, das Reich des Himmels aufbehalten. 
Denn (1) felig ift der treue und kluge Änecht, 
den fein Herr geſetzt har über fein Gefinde, daß 
er ihnen zu rechter Seit Speife gebe. Wahrlich 
ic) ſage euch, er wird ibn über alle feine Guͤ⸗ 
ter fezen. Gewiß ich ſchaͤme mich dieſer Knechts 
fchaft nicht, weil ich ein Mitfnecht Pault bin. 
Auch diefer ſagt von fich felbft: (4) Wir pres 
Digten nicht uns , fondern Jeſum Chriftum , 
daß er ſey der HErr, wir aber eure Änechte 
am Jeſus willen. Und mas führe ich Paulum 
an ? Da derjenige , welcher in göttlicher Geſtalt 
— war, 
() Matth. 24, 45. (id) 2. Cor. 4, 5 


* 


‚vonder Veränderung der YTamen. 29 


var, fich felbft erniedriget, und die Seftalt eines 
Rechtes angenommen hat, was thue ich großes, 
wenn ich ein. Knecht meiner Mitfnechte werde , 
3a ek um meinetwillen ein Knecht. geworden ıft ? 
Was ich alfo gefagt habe, habe ich nicht in der 
Abficht gefagt , als ob ich mich weigerte, euer 
Knecht‘ zu ſeyn, fondern bloß um Vergebung 
ven euch zu erlangen ; wenn ich euch einen Tiſch 
bereite , der nicht nach aller Zuhörer Ges 
chmack ift. Sch bitte euch , nur Diefeg zu thun, 
vas ich euch ißt fagen werde. Ihr, die ihr nie⸗ 


nals gefättiget werden koͤnnet; fondern nach Ser | 


:schtigkeit hungeret und durſtet, und lange Res 
ven don mir perlanget, laßt, um der Schwach⸗ 
yet eurer Brüder zu ftatten zu kommen, laßf 
twas von dem gewöhnlichen Maße nad) , nad) 
velchem ihr euren. Unterricht abgemeſſen haben 
vollt. Ihr aber , die ihr kurze Reden liebt, 
und ſchwach feyd , erduldet um eurer Brüder 
villen , die nicht erfättiget werden Fönnen , einige 
Beſchwerlichkeiten, und (a) ein jeder tragedes 
indern Lafi , auf daß ihr das Geſetz Chrifti 
rfuͤllet. Sehet ihr nicht, wie die Kämpfer im 
en olympifchen Spielen mitten aufdem Schaus 
. gleich ehrenen Säulen da fichen , und mit 
loßem Körper Die Hike des Mittags auffangen, 
nit der Sonne und dem Staube flreiten „ und 
afterfticken, damit ihr Haupt , wenn fie alle 
iefe Muͤheſeligkeiten überftanden haben , mit 
‚orbeerblättern gefrönt werde. Euch aber wird, 
senn ihr andächtig zuhoͤret, nicht ein fehlechter 
orbeerfrang , fondern die Krone der Gerechtigs 
eit 


— 





(4) Sal, 6, 2% 
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Feit aufgehoben. Wir halten euch auch nicht bie 


auf den Mittag hier auf; mir laflen euch ganz 
fruͤh auseinander gehen, wenn Die Luft noch 

ij und durch Die Sonnenftralen noch nicht ers 
waͤrmet ift, weil ihr fo wenig ausdauern Pönner. 
Wir verlangen nicht , daß ihr mit entblößten 
‚Häuptern die Hise der Sonnenftralen auffangen 
oͤllt. Wir führen euch unter gie herrliche Ge⸗ 
woͤlbe, welches euch einige Erfrifhung giebt ; 
kurz wir verfchaffen euch alle mögliche Erleichtes 
rung, damit ihr ung defto länger anhören koͤnnet. 
Seyd doch alfo nicht tweichlicher , als unfre Kins 
der, welche die Schulen befuchen. Sie unter 
1 fih nicht , vor Mittags nah Haufe zu 

ommen ; kaum find fie von der Bruft ihrer 
Mutter entmöhnt; kaum haben fie das fünfte 
Jahr erreicht, und fo jung und zart ihr Koͤr⸗ 
per auch noch iſt, fo halten fie Doch alles aus, 
was man von ihnen verlangen Fann. Sie übers 
ſtehen Dige und Durft und alle BefchmerlichFeis 
ten, und fißen bis auf den Mittag ganz gedul⸗ 
dig und ftille inihren Schulen. Laßt uns alfo, 
die wir Männer und zu einem reifen Alter ges 
langt find , wenn mir nicht andern nachahmen 
tollen , zum menigften ung von Diefen Kindern 
nicht übertreffen. Denn menn mir nicht Die Ge⸗ 
duld haben , die Reden, in welchen wir von Der 
Tugend unterrichtet werden, auszuhören , wer 
wird ung zutrauen, daß mir Die BelcherlichFeis 
ten, die mit der Ausübung der Tugend felbft vers 
Enüpft find, aushalten werden ? Sind wir fü 
verdrofien , bloß menn wir das Wort Gottes 
bören follen , woraus fol man Ichließen, ” Ne 

R er 
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E Eifer größer feyn werde, wenn wir unfer Le⸗ 

n nach demfelben einrichten follen ? Können wir 
das Leichtere nicht aushalten „ wie vielmeniger 
merden wir Das Schwerere erdulden ? Aber es 
ift hier alles fo enge, Das Gedraͤnge iſt zu groß. 
Höreft du nicht, Daß (b) diejenigen, die dem 
Him̃elreiche Gewalt thun, daflelbe an fich reißen, 
und daß der Weg eng und ſchmal if, der zum 
Leben führt? Gehen wir num auf einem engen . 
und fhmalen Wege einher , ſo müflen wir ung 
zufammenziehen und zuſammen drängen , Damit 
wir durch Den engen Weg Fommen können. Den 
wer fih auf einem ſchmalen Wege ausbreiten 
will, wird ihn ſchwerlich zurücklegen ;_ nur dem⸗ 
jenigen wird es glücken , der fich zufamenzieht, 
und fi einige Gewalt anthur. 


Die Unterfuchungen , womit wir ung heute 
befchäfftigen , betreffen nichts geringes; fie bes 
treffen eine Der Fragen , die wir geftern aufwar⸗ 
fen, aber wegen der Menge desjenigen , was 
wir gefagt hatten, nicht auflöfen und beantwors 
ten Tonnten. Wovon handelte dieſe Srage ? 
Bon den Nämen, welche Gott bey den Heili⸗ 
gen verändert hat. Die Sache fcheint nicht 
wichtig zu ſeyn, wenn man fie überhin anhört; 
aber wenn einer aufmerkfam iſt, fo wird er einen 
reichen Schag darinnen entdecken. Die Gold⸗ 
erde, welche in den Metallgruben gegraben wird, 
ſieht Unerfahenen , welche fie nicht recht anfehen, 
vie gemeine und fehlechte Erde aus, und fcheint 
hnen nichts mehr dann andre Erde, zu enthals 

ten. 


6) Matth. II, I, und 7, IM . 
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ten. Aber diejenigen, welche ſie mit den Augen 
der Kunſt betrachten, wiſſen, daß es eine edle 
Erde iſt, und entdecken ihren ganzen vortreffli⸗ 
chen Gehalt, indem ſie dieſelbe ins Feur werfen, 
und darinnen prüfen. So halten auch unaufe 
merkſame Leſer des göttlichen Wortes viele Wors 
te deifelben für bloße Worte, die nicht mehr, 
als andre Worte, in fih enthalten. Diejenigen 
aber, fo fie mit den Augen des Glaubens anſe⸗ 
hen , und gleich jenen dem Feuer des heiligen Gleis 
fies übergeben, um fie auf Die Probe zu bringen, 
finden das Gold, Das fie enthalten, fehr leicht. 
Wie Famen mir aber auf die Frage, von der 
ir reden? Denn wir fielen nicht aus_ einer uns 
geitigen Neubegierde auf diefe Unterfuhung. Als 
wir euch die Apoftelgefchichte laſen, fo wollten wir 
euch gern die großen Thaten des Apoftel Paulus 
erzehlen. Bir waren ſchon auf den Anfang feis 
ner Sefchichte gekommen, welcher in diefe Wor⸗ 
te verfaßt war: (c) Saulus aber ſchnaubte 
noch mit Drauen und Morden wider die 
Tünger des HErrn, als wir bey der Veraͤn⸗ 
derung feines Namen anftießen. Wir fanden, 
daß er in allen Briefen und ihren Eingängen 
nicht Saulus, ſondern Paulus genannt werde. 
Eben dieſes Schickfal hat nicht nur fein Name, 
fondern es haben folches viele. andre Namen ges 
habt. Petrus hieß erft Simon; die Söhne Zes 
bedaͤi, Jacobus und Johannes, wurden Dons 
nerföhne genannt, und im alten Teftamente fins 
den wir auch einige Beyfpiele von der Veraͤn⸗ 
derung der Namen. Abraham hieß — 
a 


ra 


(c) Apofelg. 9, x 
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Sara erft Sarai, und Jacob wurde hernach 
ifrael genannt. Es ſchien ung unanftändig zu 
yn, bey einem ſolchen Schatze unachtſam vors 
her zu laufen. Wir finden eben dieſes bey den 
eltlichen Fuͤrſten, indem ſie auch einen doppel⸗ 
n Namen annehmen. Zum Exempel: (d) Es 
im Portius Feſtus an Felix ſtatt: Und: (e) 
er war bey Sergio Paulo dem Stadthalter, 
ad derjenige , fo Chriftum den Juͤden übergab , 
eß Pontius Pilatus. Es haben aber nicht 
ein Fuͤrſten, fondern auch Soldaten ‚ toie 
ich Privatperfonen , diefer oder jener Urfache 
egen , noch einen andern Namen befommen. 
ine Unterſuchung, twoher diefes Fomme , wuͤr⸗ 
von gar Feinen Nutzen für ung feyn ; aber 
enn Gott einem einen andern Namen. giebt , fü 
üffen wir allen Sieiß Darauf ivenden , Die Urs 
che Davon einzuſehen. Gott fagt und thur nichts 
ne Urſache , ſondern alles mit einer Weisheit, 
e ihm anſtaͤndig iſt. Warum hieß alſo Pau⸗ 
8, da er die Chriſten verfolgte, Saulus, und 
; er gläubig ward, Paulus ? Einige fagen , 
: er alles in Unordnung , Unruhe, und Vers 
rrung brachte, ſey er Saulus, eben wegen 
ner DBerfolgung der Kirche ; genannt worden, 
chdem er aber von diefer Wut abgelaffen, und 
fgehört , die Kirche zu beunruhigen ‚ und zu 
treiten, e ſey er mit veränderten Namen, 
il er aufgehört, Paulus genannt worden *. 

'») Upoflelg. 24, 27. de) Ebend. 13, 7. 
Diefe Haben die Naͤmen Saulus vermuthlich von 


. cuiu ; 
5.C, VL Band, un © 
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Doch dieſes iſt eine nichtige und falſche Urſache, 
und ich habe ſie bloß in der Abſicht, euch zu 
warnen daß ihr euch nicht von falſchen Urfachen 
hintergehen laſſen ſollt, angefuͤhrt. Denn vors 
erſte haben ihm ſeine Eltern dieſen Namen ge⸗ 
geben, nicht als ob ſie Propheten geweſen waͤren, 
und das Zufünftige voraus geſehen hätten. Fer⸗ 
ner, wenn er darum Saulus hieß, weil er die 
Kirche beunruhigte und verfolgte ſo hätte er ‚als 
er aufhörte,, Die Kirchezu beunruhigen, fo gleich 
auch Diefen Namen ablegen müffen. Aber fo ſe⸗ 
hen wir , Daß er Diefen Namen immer noch beys 
behalten , ob er gleich ſchon aufgehört, die Kirs 
che zu verfolgen. Glaubet aber nicht, daß ic 
Diefes fage , um euch zu hintergehen; ich will die 
Sache vom Anfange an erjehlen. (f) Sie ftießen, 
hieß es, Stepbanum hinaus , und fieinigten 
ibn, und die Seugen legten ihre Äleider ab zu 
den Fuͤßen eines” Jünglings, der hieß Saulus. 
Und meiter : Saulus verwilligte in feinen Tod. 
Und : (9) Saulus zerfiörte die Rirche , gieng 
bin und ber in die Adufer , und 304 gefans 
gen Maͤnner und Weiber. Und weiter: Ch) 
Saulus aber ſchnaubte noch mir Würen und 
Norden wider die "Jünger des HErrn. Und 
ferner : Ci) Er hörte eine Stürme, die fprach 
zuibm : Saul, Saul ‚, was verfolgft du 

mich ? Er hätte alfo nach diefer Zeit den — 


au⸗ 
rc EEE 
can , und Paulus von wavm hergeleitet. Jenes 
Wort heißt erregen, beunrubigen; diefes beißt nach⸗ 
loffen , aufhören. Eramer. (f) Apoflele. 7, 57. 
(9) Ebend. 8, 3. Ch) Ebend,g,.zı 0) 4, Vers. 
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zaulus ablegen muͤſſen, indem er von der Vers 


Igung abließ. Hat er denfelben nun gleich abges 


gt? Keinestveges. Diefes erhellet aus den fols 


nden Stellen. Ich bitte euch, aufmerffam zu 


pn. (E) Saulus richtete fid) auf von der Er⸗ 
?, und als er feine Augen auftbhat, fab er 
iemand. Und ferner: (I) Der XErr fprach 
ı Ananis: Gebe bin in die Gaffe , die da 
eißt die techte, Da wirft du in dem Hauſe 
iuda einen finden mit Namen Saulus, Fers 
er: Ananias Fam in das Haus und fprah: (m) 
ieber Bruder Saul, der HErr hat mich ges 
indt, der Die erſchienen ift, Daß du wieder 
hend werdeft. Darauf fieng er an zu predis 
en, und trieb die Juͤden ein ; allein er legte den 
Ramen nicht ab , fondern hieß noch immer Sau⸗ 


8. Es ward Saulo, heißt es, kund ges. 


ban, das fie ihm nachfiellten. Vielleicht 
ührt er dieſen Namen noch in diefen Stellen ? 
deinesweges. Es Fam eine Theurung,, und (n) 
nter den Juͤngern, heißt es, befchloß ein 
sglicher, den Zrüdern in Terufslem eine 


yandreichung zu fenden, und fie febickten fie - 


wech die Hand Barnabaͤ und Sauli. Sehet, 
r dient den Heiligen , und heißt noch imer Saus 
us. Barnabas gieng nach Antiochien , und da 
r hinfomen war, und die Gnade Gottes und 
ine große Menge dafelbft fah , 2 304 er aus 
ten Tarfen, Saulum wieder zu fuchen. Sehet, 
ier befehrt er viele und heißt noch Saulus. Fer⸗ 


ıer heißt es: (p) = waren aber in der Kir⸗ 
2 


chen 


HS Des. (I, 11. Ders. (m) 17.Ber. (n) Apos 
ſielg. zı, 29, (0) Ebend, v. 25, (p) Apofielg. a3, z. 


— 
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chen, die zu Antiochien war , Propbeten und 
Lehrer, Simon mit dem Zunamen Niger, 
und Lucius von Cyrene, und Manahen, der 
mit Herode dem Dierfürften auferzsogen ward, 
und Saulus. Gebet, er war fchon ein Lehrer 
und Prophet , und hieß noch immer Saulus. 
Berner : Da fie aber dem HErrn dienten und 
fafteren, ſprach der heilige Geiſt: Söndert 
mir aus Darnabam und Saplum. 


Sehet, er wird von dem heiligen Geiſte aus⸗ 
geföndert , und er legt dennoch den Namen noch) 
nicht ab , fondern da er nah Salamin koͤmmt, 
und den Zauberer dafelbft fand, da fagt Lucas 
von ihm ; (q) Saulus aber, der auh Pau 
Ius beißt , ward von dem heiligen Geiſte 
erfüller und fügte. Hier wird der Veraͤnder⸗ 
ung feines Namens zum erftenmale gedacht. 
Aber laßt ung nicht müde werden, Da wir der 
Urfadhe , warum fein Name geänderet wird, 
nachfpüren. In irdiſchen Angelegenheiten hat 


es viel zu fagen, daß man diefen oder-jenen 


Namen entdeckt. Ein entdeckter Name bringt 
oft eine verborgene Derwandtfchaft an den 
Tag, und hat den Nutzen, daß manche einan⸗ 


der für befreundet befennen ; er macht manchem 


gerichtlichen Streite ein Ende , hebt manche 
Feindſchaft auf, und giebt oft Gelegenheit , Daß 


Friede geftiftet wird. Iſt die Entdeckung eine 


Namens in irdifhen Angelegenheiten von einem 
fo großen Nutzen, wie viel größer wird er im 
Geiſtlichen feyn ? 
Doch 
Mn 3 


(1 Ebend. 233, 9 
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Doc es ift-nöthig, das wir erſt die Fra⸗ 
zen felbft genau von einander unterſeheiden. 
Die erite Frage iſt, warum Gore felbft einis 
gen Heiligen Namen gegeben hat, andern nicht: 
D.nn er hat weder im alten, noch im neuen 
Zeftamente feibft allen Heiligen ihre Namen ber 
gelegt ; was aber im: neuen Teſtamente gefche 
hen ift, das it auch im alten gefchehen ‚sum 
Seweife, daß.er fo wohl der HErr des alten 
als des neuen Bundes ſey. Im neuen Teftar 
mente hat Chriftus dem Simon den Namen 
Sperrus, und den Söhnen Zebedai, dem Ja⸗ 


cobus und Kobannes, den Namen der Don⸗ 


nerfinder bepgelegt. Dieſe find die einzigen; 
mas. die andern jünger anbetraf,. fo: ließ er 
ihnen die Namen, die fie. hatten, und ihnen 
nad ihrer Geburt von ihren Aeltern beygelegt 
worden waren. m alten Teftamente änderte 
Gott Abrahams und Jacobs Namen ; allein 
eben diefes that er nicht mit dem Joſeph, Sa⸗ 


muel, David, Elias, Elifäus und den uͤbrigen 


Se rg er ließ es zu, daß fie ihre 
amen behielten. Das iſt alſo die erfle Frage, 


warum Gott einigen Heiligen andre Iramen ger 


geben: hat, andern Heiligen nicht. - 


Die andere Frage iſt, warum unfer dieſen bey 


bey andern im Anfange, bey*andern noch vor 
ihrer Geburt verdndereg worden find. Die Nas 
men Petri, Jacobi, und Johannis wurden in 
ihrem mittlern Alter von Chrifto geänderet. 
Der Name Fohannis des Taufers wurde ihm ger 
& 3 geben, 


einigen die Namen fe mittleen Alter , 
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geben, ehe er noch aus. dem Leibe feiner Mut⸗ 
ter gebohren war. (r) Der Engel des HErrn 
kam und ſprach: Sürchte dich nicht, Zachas 
rias; dein Weib Eliſabeth wird dir einen 
Sohn gebäbren, defjen LTamen folft du Jo⸗ 
hannes beißen.) Sieheſt du alfo, Daß ihm dies 
fer. Name vor der Geburt beygelegt worden ? 
Diefes gefchah auch im alten Teftamente. * Gleich⸗ 
wie in dem ‚neuen Gefege Petrus, Jacobus 
und Sohannes in ihrem männlichen Alter einen 
andern Namen befamen , und alſo zween Na⸗ 
men hatten, Johannes der Taufer aber ſeinen 
Namen nach vor ſeiner Geburt erhalten hat; 
ſo wurde im alten Geſetze dem Abraham und 
Jacob im mittlern Alter der Namen abgeaͤn⸗ 
dert. Denn jener hieß erſt Abram, nachher 
wurd er Abraham genennt: dieſer, ich ſage 
acob, bekam den Namen Iſraek. Bey Dem 
ſaac geſchah dieſes nicht, ſondern er bekam 
feinen Namen noch: ehe er gebohren ward. 
Gleichwie dort der Engel fagte: Dein Weib 
wird Dir einen Sohn gebaͤhren, deſſen Na⸗ 
men follft du Johannes heißen * 5; fo fagte 
Hier. Sort zum Abraham : (8) Dein‘ Weib 
- Sara wird dir einen Sohn gebaͤhren, defs 
fen Namen wirft du Iſaac beißen. _ Die 
erfte Frage ift alfo dieſe, warum: bey — 
ee er 

(r) ue.x, 13. * Man möchte endlich mäde werden , 
di: Nachlaͤßigkeit der Eramerifchen Ueberfegung anzu⸗ 
zeigen, was bier vom dieſem Sternlein an, bis.auf 

daß folgende Sternlein ſteht, finder fid) alles im gries 
chiſchen Terte Chryſoſtomi, in der Eramerifchen Aus, 


gabe aber ſteht nicht ein Wort von allem diefem, 
(8) Genf, 17, 19. 
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der Name verändert worden ift, bey andern 
nicht; die andre Frage ift, warum bey einis 
gen der Name in der Mitte ihres Alters geans 
dert worden iff, andre aber von Gott ihren 
Namen erhalten haben, ehe fie.noch gebohren 
torden find, wovon man fowohl im alten als 
im neuen Bunde Benfpiele findet. Wir wollen 
die feste Frage zuerft auflöfen , ſo wird ung Die 
erſte defto deutlicher werden. Wir tollen Dies 
jenigen betrachten, Die vom Anfange ihres Seyns 
von Gott ihren Namen erhalten , und. ein wenig 
auf den erften Menſchen zurückgehen, welcher 
der erfte ift, Der von Gott einen Namen bekoms 
men hat, Damit die Sragen vom Anfange an 
ihre Auflöfung erhalten. | 
Wer iſt alſo der erfte, welchem Gott felbft 
feinen Namen beygelegt hat? Wer fonft, al; 
derjenige, welcher von Gott zuerſt erſchaffen 
worden ıft ? Es war vor ihm Fein anderer. 
Menſch da, dem ein Name beygelegt werben 
fonnte. Wie wurde er alfo genannt ? Adam, 
welches ein hebräifches Wort if. Im unſrer 
Sprache finden. mir es nicht uͤberſetzt aber heiße 
e8 nichts anders, als irdifh. Denn das Wort 
Edem bedeutet eine Erde, und zwar eine folche, 
Erde , welche noch eine Sungfrau ift. : So mar 
der. Ort beſchaffen, in welchem Gott das Pas 
radies pflanzte. (t) Bott pflanzte, fagt die, 
heilige Schrift, das Paradies in: dem * ge⸗ 
gen Aufgang, und dieſes that er darum, da⸗ 
mit du iernen ſollteſt, daß das Paradies kein 
Werk menſchlicher Dur ſey. Denn die Erde 


— —— ———— — —— 


Ct) Gene. 2, 8. *Nach den 70. Dolmetſchern. 
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war noch eine Jungfrau; noch war fein Pflug⸗ 
ſchaar über fie gefonmen, noch waren keine Fur 
chen im ihr gezogen worden; es giengen auf. 
den bloßen. Befehl Gottes, ohne von ÄAckerleu⸗ 
ten angebaut zu feyn, Pflanzen und Bäume 
aus derfelben hervor. Darum heißt er diefe Ers 
de Edem, meil fie eine Jungfrau war: Die⸗ 
fe Jungfrau ift ein Vorbild von einer zweyten 
fruchtbaren Jungfrau. Denn gleichwie jene 
Erde ohne Saamen das Paradies gebohren hat: 
©» hat uns auch dieſe zweyte Jungfrau, Mas 
ria, Chriſtum ohne Zuthun eines Mannes ges 
bohren. Wenn der Juͤde alſo zu dir fagen wird: 
ie iſt es zugenangen, daß ein Jungfrau ge⸗ 
bohren hat? So frage du ihn wieder: Wie 
iſt es zugegangen, daß jene Erde, Die noch-eine 
Jungfrau war, fo herrliche Baume und flan⸗ 
zen hat hervorbringen Fönnen? Wie ‚gefagt , 
Edem heißt in der hebräifchen Sprache, eine - 
Erde, die noch eine Jungfrau ift. Will jemand 
dieſes nicht glauben. fo frage-er Diejenigen, wel⸗ 
Se Die hebraifche Sprache verfichen; dieſe mers 
den ihm fagen, daß die Erflärung. dieſes Wors 
te8 richtig fey. Denn ich will darum nieman⸗ 
den hintergehen, weil ich mit Zuhörern rede , 
die dieſer Sprache nicht Fundig ‚find. Darauf 
geht alle unfre Sorge, daB wir euch unübers 
windlich mahen; und wir find-in unfrer Aus⸗ 
legung eben fo forgfältig , uud behurfam, als 
wenn, unfte Sende felbit gegenwärtig waͤren, 
milde dieſes verfichen. Weil alfo Adam aus 
einer Erde, Die noch eine Jungfrau war, gebil⸗ 
det worden iſt, ſo hat er den NRamen — von 
— — ſei⸗ 
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ner Mutter erhalten. ‘Die Menfchen' pflegen 
fo zu halten , daß die Kinder, die ihnen ger 
hrem merden , den Namen: erhalten:,: den: ihre 
zuͤtter haben. Eben fohat auch Gott den Mens 
ven nach dem Namen. feiner Mutter: Adam ge⸗ 
innt. Jene heißt Edem; er heißt Adam. 


Aber wozu dient dieſes ? Die Menſchen nen 
n ihre Kinder nach den Müttern ,. ihnen zur 
hre. : Wesmegen aber hat Gott den. Menfchen 
ich ſeiner Mutter genannt.?.. Was hat er Das 
irch für einen Nutzen hervorbringen wollen? 
)enn Gott thut nichts vergeblich , nichts ohne 
rſache; in alten ſeinen Handlungen: iſt Weis⸗ 
er (a): Seine Weisheit iſt nicht aus zurech⸗ 
ꝛn. Die Erde heißt Edem; Adam heißt ir⸗ 
ſch, aus Staub, aus Erde gebohren. Warum: 
at er ihm alfo.diefen Jramen’gegeben ? Er wollte 
mn durch Denfelben:an feine natürliche Niedrig⸗ 
it erinnern, Damit fie ihm eben fo unvergeßlich 
uͤrde, als wenn diefe Nachricht in Erz einge⸗ 
raben worden waͤre. Der Name ſollte fein Leh⸗ 
ein dee Demuth ſeyn, und ihn unterrichten‘, 
aß er fich Feine höhre Einbildung von feiner Wuͤr⸗ 
e machen ſollte, als er fich feinem Urfprunge 
emaͤß Davon machen Fönnte. Wir , Die tirigt 
ben, miflen wohl, Daß wir Erde find ; die Er⸗ 
ıhrung belehrt uns zur Genuͤge davon. Aber er 
atte noch Feinen vor ſich fterben,; und in Afche 
erwandelt werden fehen. Sein Leib mar außer 
tdentlih ſchoͤn, und er glänzte ‚gleich einer 
üldenen Statue , die en aus dem Schmelzofen 

5 ger 





(v) P.247 1,5... . 
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gefommen if. Damit er fih alfo twegen feiner 
herrlichen Seftalt nicht zum Stolze verleiten ließe, 
fo feste er. diefem Anlafle zur Verführung feiner 
Mamen. entgegen der die befte Ermahnung jur 
Demuth war. Gott ſah vorher, Daß der Teus 
fel zu ihm Fomen, und ihn mit Diefen Worten 
zum Stolze zu verführen fuchen würde: 2 hr 
werdet feyn wie die Goͤtter. Damiter alfo feines 
Namens , der ihn lehrte, Daßer Erde fey ‚-ein 


- Denk ſeyn, und nicht von fich felbft glauben 


te, Daß er Gott gleich ſey, darum nimmt er fein 
Gewiſſen zum voraus ein, und verwahrt ihn, 
noch ehe die. Derfuchung Fam, durch den Na⸗ 
men, den er ihn beplegte, vor den Nachftelluns 
gen des Satans ‚: erinnert ihn an feine Ders 
wandtſchaft mit der Erde , und zeigt ihm , tie 
edel feine Natur fey- Es iſt eben fo viel, als 
wenn er gefagt hätte: Koͤmmt der Satan , und 
fagt zu Dir, daß du, mie Sort, feyn werdeſt, 
fo erinnere. dich nur an. deinen Namen ; du wirſt 
ud meiter Feine. Ermahnung brauchen, feinen 
Rathe nicht zu folgen. Crinnere dich nur an Deis 
ne Mutter, erfenne die. Niedrigkeit deiner Hers 
kunft, niht um Demuth zu lernen , fondern 
bloß um nie vom Hochmurhe aufgeblafen zu wer⸗ 
den. Deswegen fagte aud Paulus : (9) Der 


‚erfte Menſch iſt vonder Erden und irdifch. 
Was Adam heißt ; erflärt er uns Durch die Wor⸗ 


te: iſt von der Erde und irdifch. "Der: andere 
Menſch aber ift der HErr vom Simmel. 
Bey diefer Stelle fallen uns die Irrglaͤu⸗ 


‚bigen an, und: fagen : Sehet, a 
ie 


(3) Geneſ. 3.5. (9) 1. Car, 25,47. 
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e menfchliche Natur nicht angenommen ;: denn 
Jaulus fagt: Der andere Menſch, ift der, Kır. 
om Himmel. So alſo, du höreft Die Wor⸗ 
: der. andre Menſch, und Bannft: doch far 
en, daß er unfer Fleiſch nicht "angenommen has 
e?. Wer hat jemals fo etwas thoͤrichtes gehört ? 
dann wohl einer ein. Menfh feyn, ohne die 
aenfchlihe Natur an ſich zu haben? Deswe⸗ 
on nennt er ihn ja einen Menſchen und den 
mdern Menſchen,“ damit du fo wohl aus der 
zahl als auch aus der Natur ſelbſt ‚feine Ders 
vandefchaft mit uns erfennen follteft. Wer iſt 
ıber der andere :Moenfch ? Darauf antmortet 
Paulus: der HErr vom Simmel. Aber, 
jagt man, ‚ich ftöße mich an’ den Ort, ich ſtoͤße 
mich Daran, daß es heißt : vom Simmel: Wie 
nun ? Wenn du alfo höreft, daß Adam: von der 
Erde und irdiſch iſt, alaubft Du deswegen , daß 
er irden iſt? Glaubſt du, daß er nur irdifch fey, 
daß er: einen Leib ek jene ſterbliche Kraft, ich 
meyne die Seele, habe? Nein, das ſagt nie⸗ 
mand. Wenn du alſo von Adam hoͤreſt, daß 
er irdiſch ſey, und deswegen Doch nicht glaubſt, 
daß er nur ein Leib und keine Seele habe, ſo 
laͤugne auch, wenn du die Worte: der HErr 
vom Simmel, hoͤreſt, feine Menfchwerdung 
Dardım nicht, weil dabey ſteht: vom Himmel. 
Den’ 'erfte Name iſt alfo genug vertheidiget. 
Adam wurde nach dem Namen feiner Mutter 
genannt, damit er’ fich nicht über. die Gebühr 
erheben und ſtolz werden, tie aud) durch Feine 
Tuͤcke und Künfte des Satans überwunden 
wer⸗ 
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Ihr werdet feyn, wie die Götter. 
Wir tollen nunmehr den andern Schritt 
tbun, und auf denjenigen fommen, welcher vor 
der Geburt. fehon feinen Namen von Gott 
felbft erhalten hat, und hiermit unfte gegen» 
mwärdige Rede befchließen.. Wer iſts alfo „ der 
nad) dem Adam vor der. Geburt von Gott ſelbſt 
feinen: Namen erhalten hat ? Iſaac. (3) Sara, 
ſprach Gott zum Abraham, fol dir einen Sohn 
gebaͤhren, den folft. du Iſaac beißen Abras 
bam bieß feinen Sohn, der ihm gebobren 
war, Iſaac. Und Sara ſprach: Gott hat 
mir ein Lachen zugerichtet. Warum dann? 
Wer duͤrfte Abraham ſagen, daß Sara ei⸗ 
nen Sohn fäuger ? Dieſe Stelle verdient 
eure ganze Aufinerkfamkeit , damit ihr eine 
gehörige Kenntniß von diefem Wunder erhaltet: 
Er fagt nicht allein, daß fie einen Sohn geboh⸗ 
ren ‚ fondern auch, daß fie ihn :gefäuger habe. Das 
mit man den Sohn nicht für ein untergeſchobenes 
Kind. halten möchte, fo mußten fein Name und 
die Quellen von Milch die Wahrheit feiner wunder⸗ 
boaren Geburt beweiſen; darum fpricht fie : Gore 
bat mir ein Lachen zugerichtet, weil man ein 
altes graues: Weib einen Eleinen jungen. Sohn 
ſtillen ſah. Diefes Lachen aber brachte: ihnen Die 
Gnade Gottes ins Gedächtniß , und dee Beweis 
dieſes Wunders iftder, daß er mit Milch vanfeis 
‚ner Mutter ernährt wurde. Es war Diefes Wun⸗ 
der nicht der Natur, fondern ganz allein der 
Gnade Gottes. zuzuſchreiben. Deswegen fast 
au 


(4) Gene. 17, 19. und 21, 2 
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uch Paulus : (a) Wir find Rinder der Ders 
eißung wie Maar. Denn gleihtvie hier die 
znade alles wirkt , fo iſt auch jener aus einem 
nfruchtbaren und erftorbenen Leibe gebohren 
orden. Du bift aus friſchem Waſſer hervors 
egangen ; mas jenem der Leib feiner Mutter 
ar, Das ift dir das Bad der Taufe. Sieheſt 
a, Daß ſo wohl diefe als jene Geburt mit 
inander eine genaue Verwandſchaft haben, 
aß die Gnade überall mit fih felbft auf das 
reundſchaftlichſte sufamenftimme , Daß die Natur 
ıberall müßig ſey, und die Gnade Gottes alles 
virfe. Darum find wir Rinder derDerbeißung 
vie Iſaac. Doch e8 iſt noch ein Eintwand wider 
yiefe Aehnlichfeit übrıg. Es heißtvon uns: Daß 
wir nicht vom Beblüt noch vom Willen des 
Steifhes grbohren find. Ich antworte: (6b) 
Masc ift auch nicht vom Gebluͤt erzeugt : 
Denn es gieng Sara nicht nach der Weiber 
Meife. Die‘ Quellen der Mildy waren verftopft, 
der Stoff zur Geburt war nicht mehr da, die 
Werkſtatt der Natur war untüchtig, und da eben 
erzeigte Gott die Wunder feiner Gnade. 


Die Lehre von dem Namen Iſaac waͤre alfo ers 
ſchoͤpft. Nun mülfen wir noch auf den Erzvater 
Abraham, auf die Söhne Zebedäi, und auf 
Petrum fommen. Aber damit euch Die Länge 
unfrer Rede feinen Ueberdruß ertvecke, fo wollen 
wir diefe Abhandlung auf eine andere Rede. vers 
fparen. Wir befihließen hier , und ermahnen 


\ 


euch, die ihr nach der Verheißung Sach Fire 
er 


Ca) Cana 


4 Dritte Predigt 


der ſeyd, daß ihr-die Sanftmuth und Beſchei⸗ 
denheit Iſaacs, und mit einem Worte alle feine 
Tugenden nachahmet, Damit wir alle nach dem 
Bitten diefes Gerechten und aller Biſchoͤfe, in 
den Schooß Abrahams Fommen mögen. Diefes 
verleihe uns die Gnade und Liebe unſers Herrn 
Jeſu Chriſti! Ihm, dem Vater, und dem heie 
figen Iebendigmachenden Geiſte fey Ehre, Macht, 
und Anbetung nun und immer. und von Ewig—⸗ 
keit zu Eroigfeit ! Amen! 


Dritte Predigt. " 


| ir Eönnten zwar aus demjenigen, was wir 
neulich abgehandelt haben , mit leichter 

Mühe einen Eingang zu der gegenwaͤr⸗ 

tigen Nede hernehmen, meil ihr miffen koͤnnet, 
was von uns gefagt, und tie unfre Rede bes 
fehloffen worden ift. Allein weil die meiften von 
denen, welche jüngfthin Hier zugegen waren, heus 
te nicht zugegen find, und von Denen, Die neue 
lich abroefend waren, nun, einige Diefer Verſam̃i⸗ 
lung beytwohnen , fo nöthigen ung Die verſchiede⸗ 
nen Gattungen unfrer Zuhörer , dasjenige zu 
wiederholen , was wir neulich porfrugen, damit 
ſo wohl die, fo unfre Rede fhon gehört haben , 

. diefelbe deſto beffer behalten, Die Abweſenden aber 

von 


* Manhat neun einzelne Predigten vom Chryſoſtomus 
über das erfie Buch Moyiis. Die gegenwärtige Pre⸗ 
dig iſt die neunte. Ich weis nicht, wie fie darunter 
gekommen iſt; dean der ange Inhalt zeigt, daß 
fie in die Neihe der gegenwärtigen Predigten gehört. 
Cramer. «in 
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bon ihrer Abtefenheit Feinen fo großen Schar 
den empfinden mögen, und ihnen Die vorges 
tragene Lehre auch befannt werde. Vielleicht 
werden diejenigen , welche Feine von  Diefen 
heiligen Derfammlungen verfäumen , hier eine 
wenden , und fagen , daß wir der Abweſen⸗ 
Den wegen die nn borgetragenen Lehren nicht 
wiederholen müßten, Damit Die, fo mit andern, 
vielleicht aus Verachtung, nicht zuſammen kom⸗ 
men mollen, durch diefen Schaden gebefferer , 
und eifriger in der Beobachtung ihrer Pflichten 
werden mögen. Ich table euch zwar Deswegen 
nicht, Daß ıhr auf die Trägheit eurer Brüder 
ungehalten feyd ‚ ich bewundre euern Eifer, als 
fein ih wuͤnſchte, daß ihr ihn mit Barmherzig⸗ 
keit und Mitleiden mäßigen möchtet. Denn ein 
Eifer, welcher ſich weigert, wenn ee vergeben 
fol, ift vielmehr Wuth, und eine Erinnerung 
ohne Sanftmuth, Neid. - Sich bitte euch alfo nicht 
mit Bitterfeit von den Zehlern eures Nächten 
zu urtheilen. Gleichwie derjenige, melcher die 
Wunden feiner Brüder ohne Mitleid und Er⸗ 
barmen anſieht, toieder Feine Vergebung ers 
hält, wenn er- einen-Sehltritt thut: Alſo were 
den auch demjenigen, welcher von feines: Naͤch⸗ 
ften Falle großmuͤthig urtheilet, fehr viele ihre 
hülfreichen Hande bieten. Diefes fage ich nicht 
in der Abficht, ale wollte ich die Nachlaͤßigkeit 
derjenigen , fo felten hieher kommen, vertheidis 
gen, und fie noch nachläßiger Dadurch machen. 
Sch will nur, daß unfre Sorgfalt für unfre Brüs 
der geößer undedler , und mit Vernunft und Lies 
be verbunden feunfoll, Wir haben auch in den 


vori⸗ 
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vorigen Tagen fhon fehr viel und | fehr lange wider = 


fie geredet , indem ıch bewieſen habe , daß fie nicht 
einmal den Namen der Menfchen verdienten. Ihr 
"werdet euch erinnern, Daß wir zween große Pros 
pheten wider fie zeugen ließen , von Denen der eine 
fagte : (c) Ich Eam, und Bein Menſch war da: 
ich rief und niemand geborchte. Der andre rief 
und fprach : (0) Wider wen foll ich reden und 
zeugen? Ihre Ohren find unbefchnitten, und 
Eönnen nicht bören. Mit diefen Worten has 
bon. wir ihre Sefinnung feharf genug beftrafet. 
Wir flehen fie von neuem an, unfern Ermah⸗ 
‚nungen zu folgen. Paulus hat dieſes befohlen : 
(e) Strafe, draͤue, bitte. Man muß weder 
Das eine noch das ander beftändig thun ; man muß 
abwechſeln, damit ein Deftogrößerer Nutzen Daraus 


erfolge. Wenn wir fie imer beftraften , fo rwürden 


fie unverfchänter , und wenn wir fie immer anflehs - 
ten, fo würden fie nachläßiger werden. Aerzte 
fihneiden die Wunden nicht allein , fondern fie 
verbinden fie auch; fie brauchen nicht allein ſcharfe, 
fondern auch lindernde Mittel 5 jenes thun fie, um 
die Wunde von der Faͤulniß und dem Eiter zu reis 
nigen ; Se brauchen fie, um den dadurch bey 
dem Kranken verurfachten Schmerz zu befanftis 


gen. Darum fagt Paulus auch an einem andern 


Drte : (f) Liebe Brüder , fo ein Menſch 
etwan von einer Sünde übereilet würde, fo 
befferetibr ihn, die ihr geiftlid) feyd : Und fies 
be auf dich felbft, daß du nicht auch verfücher 
wers 
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(c) H50,2. (d) Jer. 6, 10. (c) 2. Tim, 4, 2. 
) Sal, 6, I, 
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verdeft. Der befte Zufpruch,bet befte Rath iſt ders 
nige, toelcher ein päterliches Herz anzeiget. Diefe 
Borte, liebe Bruͤder, ſind Der Paulinifhen Zuns 
sanftändig. „ Er macht fich Diefelben erft durch 
nen ſehr herzlichen Namen, womit er fie anre⸗ 
et, gewogen. Es ift eben fo viel, als ob et 
igte: Du bift aus eben dem Schooße und mit 
sen den Wehen gebohren; du biſt mit eben den 
Speifen auferjogen worden; deine geiſtliche Ge⸗ 
urt iſt eben ſo zugegangen: zeige alfo auch dann, 
ann du deinen Naͤchſten wegen feiner Fehler 
eftrafcht, daß du fein Verwandter und Bru⸗ 
er bill. So er übereilt wuͤrde. Er fagt nicht, 
senn er fehlt ; er nimmt zu einer Art von En 
en , die indmlich Vergebung verdienen, feine: 
uflucht. Wenn er übereilt wird, Das iſt, 
sen er der Verſuchung unterliegt, mein er 
ch verirrt. Er ſpricht nicht, wenn er vorfeßlich 
indiget ; er bittet für den, welcher zwar us 
es zu thun fich befleißet, von, Der gift des nach⸗ 
tellendeng Satans aber zum Straucheln gebracht 
oorden ift. Dieſer verdient nicht ſowohl Vor⸗ 
vuͤrfe, als Vergebung, So ein Menſch uͤber⸗ 
ilt wuͤrde. Er nimmt wiederum zu einer 
Sattung der Vergebung, naͤmlich zur menfchlis 
en Schwachhiit feine Zuflucht, welches er durch 
ie Worte: So ein Menfch ‚ zu berftehen giebt. 
(uf eben diefe Weiſe ſucht? Der große Job 
on Gott Vergebung zu erhalten , wenn er 
ah: (Hd. Was ift ein Menſch, haß du 
roß auf ibn ächteft, und feine Sünden — 

* 
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ſucheſt *? So wollen wir es auch machen, wenn 
wir unſre Bruͤder beſtrafen. Wir wollen be⸗ 
ſtaͤndig ſagen: Er iſt ein Menſch, und wir tools 
len durch dieſe Erinnerung an die Schwachheit 
der menſchlichen Natur den Zornigen maͤßigen, 
und zum Erbarmen bringen. Und darum nim̃t 
Paulus feine Zuflucht zu feiner Natur und zur 

chwachheit derfelben , wann er ſpricht: So 
ein Menſch irgend von einer Sünde übers 
eilt würde. Er fagt nicht von folhen Sünden, 
Die größer find, als daß fie Mitleid und Erbarmen 
verdienen Fönnen. Er redet von Eleinen und ges 
ringen Sünden. br, die ihr geiftlich ſeyd. 
Derjenige, welcher fehlt , heißt Menfch ; ter 
aber Gutes thut, wird geiftlih genannt: Hier 
fest er den Yramen det Tugend, dort aber den 
Namen der Natur, Der Menſch aber.und der 
‚Seiftliche find weit voneinander unterfchieden. Ihr, 
‚die ihr geiftlich feyd. Wenn du geiftlich bift „ fo 
beweiſe mir Deine Tugend , nicht Durch Deine, 
fondern durch meine Seligkeit; beweiſe mir fols 
ches Durch. deinen. Benftand. Die Pflicht Desjes 
nigen, welcher geiftlich iſt, fodert es, Daß las 
‚ne Glieder nicht verabſaͤume, die in Gefahr find. 
Befferer ihn. Macher, daß’ er von den Stricken 
des Satans nicht gefangen werden Fönne, Daß 
‚er im Kampfe nicht ermüde, daß er in dem Strei⸗ 
‚te mit dem Satan nicht unterliege. Und ſiehe 
auf dich felbft, aufdaß du nicht auch verfüs 
cher werdefl. Das ıfl die dringendeſte Ver⸗ 
mahnung ‚' womit er dir zureden Fan: Und 
wenn du fleinern bift,, und Diefe Worte 

N) 
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o werden fie Dich in Schrecken fegen, Dich anreis 
en und nöthigen Deinem gefallenen Bruder aufs 
uhelfen. Willſt du ihm nicht vergeben, weil er 
in Menfch iſt? Willſt du ihm deine Hand nicht 
us der Urſache reichen, weil du geiſtlich bift ? 
Siehedeinen eigenen Zuftand an. Du wirft Feines 
Rathgebers bedürfen ; du wirft , ohne von ei⸗ 
em andern angetrieben zu werden, ihm zu hels 
on eilen, und dich mit Die felbft Dazu antreiben. 
Barum , und wie fo? Siebe auf did, felbft, 
eißt e8, auf Daß Du nicht auch verſucht 
verdeft. Er fagt nicht: Du wirſt auch fündigen , 
m ihm durch dieß Wort feinen Verdruß zu ers 
sehen Wie fpricht er dann? Auf daß dur 
icht auch verfücher werdeft. Es ift moͤglich, daß 
u fündigeftz es iſt auch möglich, daß du nicht 
indigeſt. Weil nun das Zufünftige ungewiß ift, 
» fammle dir einen Schak von Mitleiven , in⸗ 
em du ſolches deinem Naͤchſten erzeigeft , damit 
venn du einmal Fallen ſollteſt, Du einen guten 
3orrath der Erbarmniß findeft. Er fagt nicht, 
uf daß Du nicht auch fündigeft , auf Daß du nicht 
left, fondern auf daß du nicht auch verfüs 
yer werdeft. Ich bitte Ach, auf den Wachs 
ruck der Worte aufmerffam. zu feyn. Auf daß 
3 nicht auch verfuchet werdeft , mit welchen 
Borten er zugleich anzeigt, Daß wir einen feind⸗ 
ligen Verſucher haben. Ein Verſucher faͤllt 
18 nicht immer zu einer gewiſſen beſtimmten 
sit an. Er überrafcht ung oft, wenn wir fchlas 
n; er thut den Anfall auf uns, wenn wir fürg- 
8 find. -Um defto mehr ift derjenige, fo von 
sem Salle ubereilt un der Vergebung War 
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weil er von einem Verſucher dazu verleitet wird. 
Es mar Fein öffentlicher Krieg, in welchem ex 
unterlag 5 es war. feine gewiſſe Zeit zum Treffen 
anberaumti der Uebereilte ward uͤnvermuthet 
überrafcht , und überwunden, weil er fi des 
- Angriffs nicht verfah.. Die Schiffer machen es 
fo , wenn fie über das meite Meer fchiffen. Wenn 
ihr Schiff glei guten Wind hat, und ohne Ges 
fahr fortſchifft , fo fehen fie doch Darum nicht auf 
ihren eigenen Vortheil, wofern fie ettwan einen 
‚ von ferne erblicken , der Schiffbruch gelitten hat ; 
fie_verlaffen ihn in feinem Ungluͤcke nicht. Sie 
laſſen ihr Schiff in feinem Laufe fill ſtehen, fie 
werfen den Anker aus , fie siehen die Seegel ein , 
und werfen Stricke und Breter in Die See, das 
mit vielleicht der Schiffbrüchige eines davon ers 
greife, und auf diefe Weiſe gerettet werde. Ahr 
me du alſo, o Menſch, auch den Schiffern nach. 
Du ſchiffeſt auch auf einem weiten und unermeßs 
lichen Meere , namlich auf dem Meere diefes Les 
beng , welches Durch viele Ungeheuer , Räuber, 
Stürme, Felſen und Klippen unfiher und ges 
faͤhrlich ft, und auf welchem auch die meiften 
Schiffbruch leiden. Sieheft du alfo einen von 
den Wachftellungen Des Satans umgeben, , fies 
Heft du , Daß er Die Reichthümer feiner Seligkeit 
verliert , daß er ſchon in dem Meere ſchwimmet, 
daß er ſchon unterfinfen will ‚fo verlaß alle deis 
ne Geſchaͤffte, eyle und fey für feine Seligkeit 
beſorget. Da ift nicht zu zaudern, wenn er in 
der Gefahr ift, unterzufinfen. Eile alſo, fo ges 
ſchwind du kannſt, um ihn aus den Flutten he⸗ 
rauszuziehen. Thue alles, was in — Dera 
mogen 
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nögen ift , laß dich um feines Nutzens willen Feine 
Mühe nicht dauern, damit du ihn aus den Wel⸗ 
on erretteft; wenn dich gleich taufend Geſchaͤffte 
‚nderswohin rufen , fo halte Doch nichts für fo 
othwendig, als die Sorge für bie Seligkeit eis 
8 Gefallenen. Denn wo Du nur einen Augen⸗ 
fick zauderteft , fo möchte,er Durch den wuͤtenden 
Sium umfommen. In ſolchen Gefahren iſt Eil⸗ 
ertigfeit und Eifer nothwendig. Hoͤret nut, wie 
hauius, als er einen Menfchen erblickte, der ın 
en Abgrund hinunter gezogen wurde, voll Sors 
e für ıhm iſt und andre aufmuntett, daß fie 


hın die Hand bieten folen. Ch) Beſtaͤtiget, fage - 


ser, Die Liebe an ibm, auf daß er nicht in 
lizugroßer Traurigkeit verfinke. Deswegen 
rmahnet er, daß wir ihm ohne Verzug die Hand 
ieten follen , auf daß der Uebereilte indeffen, daß 
vir verweilen , nicht verfinfe. Wir wollen dem⸗ 
ach für unfre Brüder forgen. Das ift eine von 
infern vornehniften Pflichten. Daran erfennet 
nan, ob wir Chriften find , wenn wir nicht auf 
ya8 allein fehen , was unfer ift, fondern ung auch 
nfeer Franken Glieder annehmen , und für ihre 
Heilung beforget find. Diefes ift der größte Des 
veis, den wir von unferm Glauben geben Föns 
ıen. (i) Daran. wird ein jeder erkennen, ſagt 
Spriftus, daß ihr meine Jünger feyd , foibr 


ie Diebe untereinander babt. Die wahre auf⸗ 


ichtige Liebe mird aber nicht Durch die, Gemein, 

ichaft des Tifches, durch ein kurzes Gefpräch , 

oder durch Schmeicheleyen bemiefen, fondern durch 

den Eifer , mit a man über Die —— 
3 ei⸗ 
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ſeiner Bruͤder wachet, dadurch, daß man b 


ſtaͤndig darauf denket, was ihnen dient, daß 


man dem Gefallenen aufhilft, daß man Dem, 
welcher träg und forglos in der Beförderung ſei⸗ 


Y 


ner Seligkeit iſt, die Hand reichet, und vor allen ' 
Dingen nicht Das, was fein ift, fondern was 


Des andern ift, ſuchet. Diefeg ift die wahre Lies 
be. (HD Die Liebe fucher nicht das Ihrige, 
fie fieht erft auf den Nuten des Naͤchſten, und 
dann auf den ihrigen, Damit fie durch den Vor⸗ 
theil des Naͤchſten auch den ihrigen erhalte, Ich 
rede ist audy fo lange, nicht meinetwegen, fons 
dern euch zum Beſten. Höret alfo auch ihr, 
nicht um euertwegen, fondern vornehmlich in der 
Abficht , andere zu unterrichten. Der Leib Der 
Kirche wird Durch die Eintracht der Glieder und 
den Beyſtand, den eines dem andern leiftet, ers 
halten , und gleichroie ein Glied, das alle Speis 
fen nur bey fich behalten und dem andern nichre 
mittheilen wollte, ſowohl fich felbft fhaden „ ale 
den ganzen Leib zerftören würde; wie der Ma: 
gen davon cin Beweis ift „der , wenn er alle Speis 
fen behielte, Dadurch gewiß verurfachte , Daß nicht 
alleın der ganze Leib vor Hunger umfommen , 
fondern gr ſelbſt auch durch feine Unmäßigfeit 
verderben müßte; theilt er hingegen feine Spei⸗ 
fen den ‚übrigen Gliedern mit, fo wird er und 
der ganze Leib in einem gefunden Zuftand erhals 
ten: Eben fo wird es auch dır gehen, wenn du 
dasjenige , was du höreft „bey dir behälteft und 
andern nicht mittheileft. Du ſchadeſt andern , 
und Dich ſtuͤrzeſt du Dadurch auch ins Verder⸗ 
Sr ben, 
(fd) 2. Cor. 13, 5, 
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hen , indem du die Die gefaͤhrlichſten Krankhei⸗ 
ten der Seele , Die gräghet und den Neid zus 
sicheft.. Es muß aus Bosheit, ober Neid oder 
Rachlaͤßigkeit herrühren , daß du unfern Unters 
sicht andern nicht mittheileſt, und dieſes ift ges 
nug zu deinem Derderben , wenn du einen von 
yiejen Fehlern an die haft. Theileſt Du aber frey 
yon Neid und Misgunft andern deine Speife 
mit, fo nügeft du nicht allein andern, ſondern 


vornehmlich auch Dir. 


Es mag alfo hiervon genug feyn. Wir muͤſ⸗ 
en nunmehr auf Die Folge desjenigen fommen, 
vas wir neulic) vorgetragen haben. Mas war 
Jiefes * Wir redeten von dem Apoftel Paulus, wa⸗ 
um er erft Saulus und hernach ‘Paulus ges 
nann tworden fey, und Dabey nahmen wir Anlaß 
auf die Gefchichte andrer Namen zu kommen. Da 
wir einmal davon abgegangen waren, fo fchien 
gung nicht anftändig zu ſeyn, einen ‚Gewinn 
yiefer Art zu verabfäumen. Denn ob wir gleich 
aue Pauli twegen auf diefe Materie gekommen 
ind, fo Fönnen wir bey der Unterfuchung über 
einen Namen Doch zugleich au) Die Urfarhen von‘ 
ven Namen andrer Heiligen erfennen fernen. 
So machen e8 die Kaufleute , die in Die See ges 
yen , und, um Kleinigkeiten einzuhandeln, weite 
Reifen vornehmen. Wenn fiein Die Stadt kom⸗ 
men, wohin fie ihren Lauf gerichtet hatten , und 
außer den Waaren ı, um deren Willen fie Die 
Sahrt unternahmen ‚noch andere Sachen fehen , 
Die ihnen nuͤtzlich feyn Finnen, fo Faufen fie auch 
noch andren Waaren ein, als fie zu Faufen bes 

D 4 ſchloſ⸗ 
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f&hloffen hatten. Wenn fie jemand deswegen ta⸗ 
dein will, fo fagen fie: Wir find einen weiten 
Weg hergefommen , wir haben viele Stürme und 
Gefahren ausgeftanden,, wir haben eine fo meite 
Schiffahrt unternommen, wer will ung alfo vers 
toehren , einen größern Handel vorzunehmen? 
Eben das fönnen auch mir fagen. Bir ftellten 
eine Unterfuchung über den Namen Pauli an, 
und da nahmen wir zugleich auch andere Mamen 
mit, und machten dabey Feinen geringen Gewinn 
Wir fanden, daß Petrus vorher Simon geheis 
fen habe; und daß dem Kohannes und Kacobug 
der Name der Donnerfähne bengeleget worden 
ir “Sm alten Teſtamente fanden wir den Abras 
am , der erft Abram hieß; Jacob wurde Iſrael, 
und Sarai Sara genannt. Ueberdieß traffen 
fir auch andre an, Deren Namen nicht verans 
dert worden find „ fondern Die ihre ım Anfange 
ihnen von Gore felbft beygelegte Namen behiels 
ten, als Johannes dee Taͤufer, Iſaac, und 
Adam. Es waͤre ungereimt, wenn man einen ſo 
herrlichen Schaf aus den Händen wegwerfen woll⸗ 
te. Diefer Urfache wegen haben wir unfre Dede 
etwas lang gemacht. Neulich redeten wir von 
enen, welche ihren erften von Gott beygelegten 
amen beybehalten 5; heute mollen wir von denen 
reden, welche außer ihrem erſten Namen noch 
einen zweyten befonmen haben. Abraham ifk 
einer von Diefen. Adam bat feinen Namen ſtets 
behalten; Iſaac auch. Der Vater Kfaacs aber 
hieß erft Abram , und darauf erhielt er den Na⸗ 
men Abraham. Denn Gott fagte zu ihm: 
|  (H2u 


von der‘ Verdnderung der LTamen. 57 


h Du ſollſt nicht mehr Abram beißen, ſondern 
Abraham ſoll dein Name ſeyn. Abram hieß 
werft. Diefes Wort ift Fein geiechifches , fons 
dernein hebräifches. Was heißt alfo dieſer Name, 
wenn ihn einer auslegen follte ? So viel, al$ ein 
Uebergaͤnger. Denn Abram heißt in der Spra⸗ 
he der Syrer fo viel, als über , tie folcheg Die 
in diefer Sprache Erfahrnen wiſſen. Es iſt aber 
wiſchen der fprifchen und hebrdifhen Sprache eis 
1e große Verwandtſchaft. Aber , fpricheft Du , 
varum wurde er dann ein Hebergänger genant? 
Judaͤa, das ift , ganz Palaͤſtina liegt von 
Neanpten an bis an den Euphrat Babylonien ges 
yon über, woraus Abraham gebürtig war; Diefer 
Fluß tar Die gemeinfchaftliche Oränge beyder Laͤn⸗ 
Ser , und theilte fie von einander. Weil nun 
Abraham nicht aus Palaͤſtina gebürtig, fondern 
yiffeits des Fiuſſes, von Babylonien, hergekom⸗ 
nen mar, fo wurde er Abram, ein Uebergaͤnger, 
zenannt , teil er nämlich von dem diffeitigen Ufer 
yinüber Fam. Warum gieng er über den Fluß? 
Weil es Gott befohlen hatte. Und warum hat 
es Gott befohlen? Damit der Gehorfam des 
Gerechten bewieſen würde. Und wodurch wurde 
der Gehorfam des Gerechten bewieſen? Dadurch), 
daß er auf den Befehl Gottes fein Haus verlafs 
fen und mit einem andern verwechſelt hat, Sie⸗ 
heſt du, welch eine Kette fi von dem Namen 
Diefes Gerechten anfängt? Sieheft Du , welch ein 
weites Meer der Gefchichte uns durch Diefen Na⸗ 
men geöffnet wird. Lerne alfo zuerft feinen Na⸗ 
men Fennen, damit, wenn du ihn in Palaͤſtina 

Du 
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wohnen fieheft , Dir fein erftes Vaterland, und 
die Urfache,, warum er daſſelbe verlaffen , Durch) 
den Namen wieder ıns Gedächtniß nebracht wer⸗ 
de, unddu auf diefe Warfe zur Nachahmung Dies 
fes Erzvaters dich ermuntern laſſeſt. Abraham 
lebte vor dem Geſetze, er lebte aber nach den Vor⸗ 
fchriften deffelben , und übte zu gleicher Zeit auch 
die Tugend aus, die von ung ın Der Zeit derGna⸗ 
de und Des neuen Bundes ausgeübt werden fol. 
‚Er that vor diefer Zeit der Gnade das, was 
nahher Chriſtus zu feinen Juͤngern fagte: (m) 
Wabrlich fage ich euch : ein jeder, der fein 
Haus, oder Bruder’oder Schwefter oder 
Dater oder Mutter verläßt, wird es buns 
dertfaͤltig befommen, und dag ewoige Leben 
befisen. Wir fehen "aber nicht allein daraus „ 
wie weiſe der Erzvater gelebt hat; auch die Ver⸗ 
heißung Gottes lehrt ung ſolches. (n) G:be, 
ſprach er, in ein Land, das ich dir zeigen 
will. Denn obgleich beyde Landſchaften, Chal⸗ 
daͤa und Palaͤſtina, irdiſch waren, ſo war doch 
jene ſein rechtes Vaterland, dieſe hingegen war 
fuͤr ihn ein fremdes Land. Jenes war ihm gewiß, 
dieſes hingegen ungewiß; jenes hatte er vor ſich; 
dieſes beſaß er nur in der Hoffnung. Dem un⸗ 
geachtet verließ er ſein gewiſſezs, bekanntes und 
gegenwaͤrtiges Vaterland, und eilte iin ein unge⸗ 
wiſſes, unbekanntes Land, deſſen Beſtitz er ſich nicht 
verforechen konnte, um ung ein Vorbild und 
Beyſpiel zu ſeyn, und ung zu ehren, daß man, 
wenn ung Gott befichlt „ etwas, dag ung gewiß 
zu ſeyn ſcheinet, zu verlaſſen, ———— 
un 
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und fich feinem Befehle nicht wiederſetzen dürfe , 
fondern auf das, was man nicht fieht „ fehen muͤſ⸗ 
le. Was mir in den Handen haben iſt nicht 
ſo gewiß , als was wir hoffen. Das gegenwaͤr⸗ 
tige Leben ift ung Fein folch befanntes Sand, alg 
Das zufünftige.- Das Gegenwärtige fehen wir 
nit unfern leiblichen Augen , das Zufünftige mie 
yen Augen des Glaubens ; das Gegenmwärtige ift in 
inſern Händen , das Zufünftige aber wird in den 
Berheißungen Gottes aufbewahrt. Die Ders 
yeißungen aber find, weit gewiſſer, als dasjenige , 
mas in unfern Händen iſt. 


Willſt du lernen , Daß dieſes Leben immer uns 
zewiß, Das zukünftige aber, twelches uns fo une 
jewiß zu ſeyn ſcheinet, weit gewiffer und bekann⸗ 
er, weit ſicherer und gegruͤndeter, als das ges 
zenwaͤrtige iſt? Wir wollen alſo miteinander ſe⸗ 
yen, welches die herrlichen Vorzuͤge des gegen⸗ 
värtigen Lebens find. - Der Reichthum ? Die 
Ehre? Die Macht? Unter den Menfchen in gie 
em großen Anfehen ftehen ? Nichts ift ungewiſ⸗ 
fer , als alle diefe Vorzüge. Was ift ungetreuer, 
als die Meichthümer , die oft nicht bis auf: den 
Abend bey ung verziehen , fondern gleich undanfe 
»aren Meberläufern bald zu diefem bald zu jenem 
bergehen ? Was ift ungetreuer , als die Ehre ? 
Oft wird derjenige, fo erft außerordentlich bes 
ruͤhmt war , und im größten Anfehen fand ‚ıauf 
sinmal verachtet und unbefannt, fo wie hingegen 
ganz unberühmte Leute auf einmal berühmt su 
werben pflegen, Gleichwie man bey einem Nas 
de, das beftändig herumlaͤuft, Feine — ſe⸗ 

hen 
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en Fann ‚ die immer oben und an einer Stelle 

fiebe; denn weil es beftändig herumlduft „fo muß 
auch immer das Unterfte zu oberſt, und Das Ober⸗ 
fte gu unterft gekehrt werben : Eben fo wird au 
in unferm Leben ſdurch die beftändige Abwechs⸗ 
fung deffelben alles umgefehrt, fo daß immer das 
Dberfte das Unterfte wird, wie man folches an 
dem Reichthume, der irdifchen Gewalt und andern 
folhen Vorzuͤgen deutlich fehen Fann. Sie bleis 
. ben niemals an dem Zuftande, worinnen fie ſich 
befinden ‚ fondern ahmen dem ninmerftillftehene 
ben Laufe der Fluͤſſe nah. Was Fann alfo, un 
gewiſſer ſeyn, als Dinge, die fo fhnell von einem 
zu andern eilen, und che fie Faum gefehen wor⸗ 
den find, ſchon wieder Davon fliegen , ehe fie ans 
Fommen , {don wieder forteilen? Darum fpricht 
auch der Prophet , wenn er von Sreuden, Neiche 
shümern ‚ und andern folchen Gütern des Gluͤ⸗ 
ckes redet, und Diejenigen, Die daran hängen, 
perfpottet : (0) Sie haben „fie ale bleibend, 
und nicht als fliebend angefeben. * Er fagt 
nicht, als vergänglich, fondern welches weit nach⸗ 
drücklicher it, als fliehend. ie verlaffen ihr 
ren Befiger nicht etwan nur nach und nach ‚nein 
fie entfliehen ihm mit einer vertwundernstwürdigen 
Geſchwindigkeit auf einmal. Aber der Patriarch 
hieng mit feinem Herzen nicht an denfelben ; er vers 
ließ alles dieſes, er fah nur auf die Verheißungen 
Gottes, und baͤhnte uns Den Weg zum Glauben 
an das Zufunftige ‚ damit, wenn dir Gott zus 
Fünftige Güter , Die mit leiblichen Augen nicht ges 
fehen werden , zufagt , du nicht fagen — — 
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yaf fie ungewiß und unbekannt wären. Diefe 
ungewiffen Güter find gewiſſer, als die gegenwaͤr⸗ 
gen, wenn mir nur Die Augen des Glaubens 
yaben. Sehen wir fie gleich nicht ; nenug, Gott 
at ſie uns verheigen. Wenn Gott etwas zufagt, 
o find feine Zufagen feinem Wechſel unterwor⸗ 
en. Es ift alſo gewiß, Daß dasjenige bleiben muß - 
vas im der Hand Gottes iſt. (p) Niemand, 

agt Chriflus , Tann fie aus meines Vaters 

„and reißen. Weil nun niemand Dasjenige , 

vas in der Hand Gottes ift, aus He hes 

‚ausreißen Fann,fo bleibt ung folglich Die — 

ezeit gewiß. Die gegenwaͤrtigen Dinge hingegen 

ind taufend Veraͤnderungen und Abwechslungen 

interworfen, und wenn wir oft noch fo fehr ges 

irbeitet haben, um fie zu erlangen , fo find Dennoch 

vohl am Ende alle unſre Bemühungen ganz vera 

zeblich. Aber mit ben Gütern , welche wir hofa 

en, verhält es fich nicht alfo , fondern wer ges 

arbeitet hat, empfängt jogleich auch feine Kronen 

ınd Belohnungen : (q) Hoffnung läßt nicht zu 

Schanden werden. Die Derheißung iſt Gota 
es Verheißung, und feine Gaben richten fich 

ach der Natur deffen, der die Verheißung giebt. 
Berlaß alfo das Ungerwiffe , und ergreife, - 
vas gewiß und offenbar ıft. Es iſt ung aber nicht 
as Gegenmwärtige , fondern das Zufünftige bes 
'annt, Daß einige nur an dem Gegenwaͤrtigen 
yangen , und das Zufünftige nicht achten, Das 
oͤmmt nicht Daher, Daß etwan Das Zukünftige 
ingewiß fund. verborgen wäre, fondern daher , 
yaß die Hoffnung deſſelben allzuweit uͤber ihre 
Schwach⸗ 
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Schwachheit erhaben iff. Erwaͤge alſo, wie groß 
die Tugend des Gerechten geweſen ſey. Gott hat⸗ 
te ihn irdiſche Belohnungen vderſprochen; er aber 
fuchte geiſtliche. Beweiſe mir, wirft du fagen , 
daß ihm Gott irdiſche Güter verfprochen, Abras 
ham aber auf aeiftliche gefehen hat. Gott ſprach 
zu ihm: (1) Gehe aus deinem Vaterlande und 
von deiner Sreundfchaft, und aus Deines Das 
ters Aaufe, und komm in ein Land, Das ich 
dir zeigen will, Das Land , das er verlaſſen 
follte , war irdifch 5 aber irdiſch war auch dasje⸗ 
nige , welches ex erhalten follte. Was that nun 
Abraham ? Wir wollen Paulum von ihm hören, 
Damit wir lernen, Daß, ungeachtet Ihm Gott Die 
ſes Land verheißen hatte, er Dennoch das Gegen: 
waͤrtige nicht achtete, fondern nad) demjenigen 
eilte, was zukünftig war. Was fagt nun Pau⸗ 
us ? (8) Diefe alle find geftorben,im Glauben. 
Er redet vom Abrahanı , Iſaͤac und Sacob, und 
von allen Serechten. Denn nicht allein Abraham, 
fondern. alle Serechten übten diefe Tugend aus. 
Diefe alle find im Glauben gefiorben, Und 
haben die Verheißung nicht einpfangen » ſon⸗ 
dern fie von fern gefeben Was ſagſt du? 
at Abraham die Verheißung nicht empfangen ? 
ft ee nicht nach Palaͤſtina gekommen? Alfo ift 
Das falfch ? Keinesweges, fagt er. Er iſt zwar 
in Palaͤſtina gefomen ; allein er hat dahin nicht 
Hefehen , fondern das Paldftina verlangt , wel⸗ 
es im Himmel if: Davon ift auch Paulus ein 
enge, wann er ſpricht: Sie haben bekannt, 
daß fie auf Erden Gäfte und ter 
Ä w 


u) Geneſ. a2, 1. (8) Kebr. 11, 13. u. ſ. 
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waͤren. Iſt der ein Fremdling, der ein ſo gro⸗ 
Be Provinz bekommen hat ? Allerdings, fagt er; 
denn er fah nicht auf dieſes Vaterland; feine 
Wuͤnſche gingen auf den Himmel: Die alfo re 
den ; fpricht er , geben zu erkennen, daß fie ein 
anderes Daterland fuchen , deffen Baumeifter 
Sort ift, jenes himmliſche Serufalem nämlich, 
yas oben iſt. Sieheſt Du nun, daß Sort ihm ein 
wdifches Jeruſalem verheißen, er aber das hints 
ifche Jeruſalem fuchte ? Denn die folches fügen; 
ſpricht er, die insg zu verfieben , daß fie ein 
Daterland fiichen. Wo fie nun das gemeynt 
batten , von welchem fie waren ausgezogen, 
hatten fie ja Zeit wieder umzukehren: Nun 
aber begehren fie ein befjeres , nämlich das 
bimmlifche. Die Verheißung Gottes gieng auf 
Das Srdifche ;ihr Verlangen aber war auf Das 
Himmliſche gerichtet: Wit hingegen thun das 
Segentheil. Gott hatte jenein Paläftina verfpros 
hen ;.er aber jah auf das Himmlifche, Uns ift 
Der — verſprochen, und wir haͤngen an 
der Erde. 


Sehet, dieſe Vortheile hat und die Betrach⸗ 
tung des Namen⸗ Abraham gebracht, da wir 
lerneten, warum er ein Uebergaͤnger genannt wor⸗ 
den, da wir lerneten, Daß er, dem Befehle Got⸗ 
tes zu gehorchen, in ein andres Land zog, daß 
er fuͤr das erſte gewiſſe, das zukuͤnftige / welches 
doch ungewiß war, erwaͤhlte, daß er das Gegen⸗ 
waͤtige und Irdiſche verachtete, And auf Dass 
jenige ſah, was er doch nur hoffen Fonnte, und 
Daß er alles Diefes vor der Gnade, vor Ge⸗ 
etze 
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ſetze und vor der Lehre der Propheten that. Dar⸗ 
aus ſehen wir, daß er keinen Lehrer gehabt has 
be, daß die Natur bey ihm zulaͤnglich geweſen 
ſey, daß dieſe in ſeinem Gewiſſen gute Gedan⸗ 
ken und Regungen erweckt, und ihn zu dem Er⸗ 
kenntniſſe gebracht habe, daß Gott der Schoͤp⸗ 
fer dieſes Weltgebaͤudes ſey. Darum hieß er Ab⸗ 
ram, welchen Namen er von feinen Aeltern aus 
der Urfache erhielt. Aber vielleicht wird hier für 
gleich jemand einwenden und fagen : Das ift falſch 
und erdichtet. Die Aeltern Abrahams waren uns 
gerecht , und gefielen Gott nicht, und hatten Feind 
Kenntnif von dem Zufünftigen , und mußten ja 
die Verheißung, die ihm Gott hun wurde, wicht 
vorher. _ Das ift gewiß, daß fie gottlos, daß 
fie Abgötter, daß fie Barbaren, ja mehr ald 
Barbaren waren. Diefes weis auch ih, und 
ich preife darum den Gerechten defto mehr, weil 
er fo gerecht wurde, ob er gleich fo verderbte 
eltern hatte. Denn e8 ift gewiß etwas felteneg, 
und ein rechtes Wunder, wenn aus milden bit« 
tern Wurzeln eine füße Srucht hervorwaͤchſt. Aber 
fromme Kinder verdienen wegen der gottlofen und 
lafterhaften Lebensart ihrer eltern Feine Vor⸗ 
wuͤrfe; fie verdienen eben. deswegen noch mehr 
betvunderet zu werden, daß fie, ungeachtet fie 
Die Gottfetigfeit nicht von ihren eltern empfan⸗ 
gen, und alfo keinen Wegweiſer gehabt haben, 
dennoch gleichfam als in einer Eindde und in Der 
Irre den Weg, der zum Himmel führet,, has 
ben finden Fönnen. Es ift alfo kein Verbrechen, 
. einen gottlofen Vater zu haben ; aber es ift ein 
Verbrechen, die Gortlofigkeit feines Vaters nache 
zu⸗ 
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uahmen. Das größte Verbrechen iſt das, daß 
mir, wenn wir gottlofe Vaͤter haben, nicht für 
ſie Sorge tragen, und nicht darauf fehen, wie 
wir fie aus ihrer Gottlofigkeit herausreißen moͤ⸗ 
zen. Wenn mir, fo viel als an uns iſt, ihrer 
Seele hülfreıche Hande geboten haben, dann find 
wir von allem Vorwurfe frey, menn fie auch 
n ihrer Gottloſigkeit verharren. Diefes aber has 
yeich deswegen gefagt , daß ihr in Feine Verwir⸗ 
rung gerathet, wenn ihr höret, daß Abrahams 
Vater ein Abgötterer geweſen ſey. Timotheus 
hatte auch einen ungläubigen Vater : (t) Zr 
war eines judifchen Weibes Sohn, die war 

läubig , aber eines heydnifchen Vaters. Daß 
kin Pater in feinem Unglauben verharrt und 
nicht befehrt worden ſey, ift Daraus Flar. Denn 
da Paulus den Glauben des Timotheus lobt, fo 
fagt er alfo : (u) welcher gewohnt hat in deia 
ner Großmutter Loide und in deiner Mutter 
Eunice; ich bin aber gewiß, daß er auch 
in dir if. Wir fehen hier den Namen des Das 
‘ers nicht. Und warum? Weil er nicht werth 
war, mit feinem Sohne erwähnt zu werden, das 
sum, daß er in feiner Gottloſigkeit beharrt hats 
e. Daß die Apoſtel auch böfe Väter gehabt has 
zen, zeigt Chriſtus dadurch an, daß er fpricht: 
r) So ich die Teufel durch Beelzebub aus» 
rreibe, durch wen treiben fie eure Kinder 
zus ? Darum werden fie eure non 
er 


(£) Apofielg. 16, 1, m 2. Tim. 2,5: -. (8) 
Maith. 12,27, | 
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Aber laßt euch diefes nicht irren, noch zum Ans 
ftoße gereichen. Denn daraus lernen wir , daß 
Die Tugend und das Lafter nicht auf die Natur, 
fondern auf den Willen der Menfchen ankoͤmmt. 
Kämen Tugend und Laſter auf die Natur an, 
o mürden die Lafterhaften Lafterhafte, und die 
Zugendhaften — zeugen. Allein weil 
es auf den freyen Entſchluß des menſchlichen Wil⸗ 
lens ankoͤmmt, ob einer laſterhaft oder tugend⸗ 
aft iſt, daher koͤmmt es, daß oft laſterhafte 
eltern fromme Kinder, und tugendhafte Ael⸗ 
tern oft laſterhafte Kinder haben. Dieſes muͤſ⸗ 
ſen wir, wie geſagt, nicht der Natur, ſondern 
dem Willen zuſchreiben. 

Aber wenn nun Abrahams Aeltern Abgoͤtter 
und Laſterhafte geweſen ſind, wie haben ſie ihm 
dann se Namen geben Tönnen ? Diefes ift 
ein Werk der göttlichen Weisheit , die fich einer 
unglaͤubigen Zunge bediente, dem Kinde einen 
Namen beyzulegen, der die Sefchichte des Zus 
kuͤnftigen enthielt. ben diefe Kraft bewies Gott 

auch an dem Balaam, indem er ihn zwang, Das 
Zufünftige vorher zu fagen , wodurch er’jeigt, 
daß er nicht allein in den Seinigen , fondern 
auch in andern herrfchen Fann. Damit du übers 
zeugt werdeſt, daß fehr oft eltern , Die nicht 
gottesfürchtig find, ihren Kindern Namen beys 
legen, welche gleichfam eine Gefchichte des jeni⸗ 
gen, was Fünftig gefchehen fol, in ſich enthal⸗ 
ten, fo mill ich dir folches mit einem andern 
Beyſpiele beweifen. Lamech, der Vater Des Noe, 
jenes Noe, zu deffen Zeit die Sündflut gekom⸗ 
men ift, war weder gerecht noch Gott — 

un 


\ 
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ind mwohlgefällig. Denn mwofern er Gott anges 
nehm getwefen wäre, fo würde es nicht heißen , 
daß (u) Noe allein volllommen geweſen fey 
n feinem Geſchlechte, und der Name eines ges 
schten Vaters würde nicht übergangen worden 
eyn, da die Gerechten hergesählt wurden. Was 
hat nun diefer ? Er gab feinem Sohne einen 
Namen, der die Gefchichte des Zufünftigen ent⸗ 
yielt,, und feine Benennung war eine wahre ‘Pros 
hezeyung. Sein Name bezeichnete die zufünfs 
ige Suͤndflut. Er heißt in der hebraifchen Spras 
he Voe, welches uͤberſetzt fo viel heißt, als Rus 
ye. Nia bedeutet Diefeg in der fprifchen Spra⸗ 
he. Gleichwie nun Abraham von Abar , wel⸗ 
hes fo viel, als über, bedeutet, und Adam von 
Edem , welches fo viel, als Erde, bedeutet, ih⸗ 
:e Namen haben: So wurde diefer von Mia 
Noe, der Beruhiger, genannt. Der Zufat lehrt 
ung dieſes: (3) Er bieß ihn Noe und fprach x 
Diefer wird uns ruben laffen. * Er nennt die 
Sündflut eine Ruhe. Denn teil fie unter dem⸗ 
felben kommen follte, und Die Sundflut eine Ur⸗ 
ache des Todes war, der Tod aber dem Mene 
hen eine Ruhe iſt, fü hieß er darum den Mens 
chen, unter welchem fie Fommen follte, einen Bes 
-uhiger. Daß ich der Schrift Feine Gewalt ans 
hue, weißt Die ag felbft: Lamech war 
yundert und achtzig “Jahr alt und zeugte eis 
sen Sohn, den bieß er Noe und fpradh: 
Diefer wird uns ruhen laffen von unferen Ara 
beiten, und Trangfalen, und von den Wers 
& 2 ten 
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ten unferer Haͤnde, und von der Erde, die 
der HErr verflucht har. Wie? Diefer wird 
uns ruben laſſen. Warum fagt er nicht: Dies 
fr wird uns umbringen ; diefer wird die Suͤnd⸗ 
ut Fommen laſſen, fondern diefer wird uns 
ruhen laffen. Alle Geſchoͤpfe werden aufgelößt, 
Die Abgründe Öffnen fi) , Die Kenfter des Hims 
mels werden aufgethan 5 alles war ein neues, 
wunderbares, fürchterliches Meer , und alle Mens 
fhen und Thiere lagen in den Schlamme , tie 
in einem allgemeinen Grabe, begraben. Ein füls 
ches Elend, eine fo allgemeine Trübfal nenneft 
du eine Ruhe ? a fo nenne ich fi. Denn 
die Menfchen lebten in der größten Bosheit; Die 
Suͤndflut machte der Bosheit ein Ende; alfo 
ruhten diejenigen, welche von der Bosheit bes 
freyet wurden. Denn gleichwie ein Leib, der 
Yon vielen Krankheiten fo beftürmt wird, daß 
nunmehr meiter Feine Hüffe für ihn ift, durch 
den Tod in Ruhe koͤmmt, fo brachte auch Die 
Suͤndflut das damalige Sefchlecht der Menfchen, 
als einen Eranfen unheilbaren Leib , für deffen Uses 
bel Feine Hülfe gefunden merden Fann , zur Rus 
he. Denn verdient der Tod mit Recht den Na⸗ 
men der Ruhe, wie vielmehr ift Der Tod Denen, 
die in unheilbarer Bosheit kben, eine Ruhe, 
indem er fie von den Mühfeligkeiten derfelben bes 
freyet, und das Geſchwuͤre Der Lafter nicht wei⸗ 
ter um fich greifen läßt. Es ift feine größere Laſt, 
als die Saft ver Sünde, und nichts verurfacht 
uns fo viele Mühfeligkeiten und fo viel Elend, 
als die Lafter. Darum ruft Ehriftus — zu, 
wel⸗ 
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welche in Sünden leben :_ (a) Rommer ber, 
die ihr mit Muͤhe und Arbeit beladen feyd; 
ich will euch, erquichen. Darum hieß auch 
Lamech die Sündflut eine Ruhe, weil fie, mie 
fie kam, der Bosheit ein Ende machte. 

Ich wollte meine Rede weiter fortfegen ; ich 
übergehe aber vieles, Das zum Namen oe ges 
er Aber behaltet nur Diefes, was ich gefagt 

abe , und fagt e8 euren abmwefenden “Brüdern, 
Damit wir nicht wieder ung eines langen Ein⸗ 
ganges zu. bedienen , und das DBorhergehende zu 
wiederholen nöthig haben. Laßt ung unfere Res 
be mit Gebet befchließen , und dem HEren für 

‚dasjenige, was er ung hat fagen laflen , 

danken. Denn ihm gehört Ehre, von 

Ewigkeit zu Ewigkeit! ! 
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Mider diejenigen, welche ihn wegen 
Der Länge feiner Eingänge getadelt haften: 
Daß es nuͤtzlich ſey, den Tadel geduldig 
J ertragen, und warum der Name des 
Apoſtels nicht ſogleich geaͤndert worden, 
als er geglaubt hat. Daß die Bekehrung 
des Apoſtels nicht gezwungen, ſondern 
frey geweſen ſey. Ueber die Worte: 
Saul, Saul, was verfolgeſt 
du mich ?; 


8 haben uns einige Freunde die Erinnerung 
gemacht , daß wir ung alljulanger Eingaͤn⸗ 
ge bedienten. Ob fie ung mit Necht oder 

mit Unrecht getadelt haben, werdet ihr am bes 
ſten überfehen , wenn ihr unfere DVertheidigung 
anhöret, und alsdann hier, mie in einem Öffents 
lichen Gerichte, euern Ausfpruch thut. Che ich 
mich aber noch rechtfertige, fo fage ich ihnen we⸗ 
gen ihrer Vorwuͤrfe Dank. Ich erkenne, Daß 
es Vorwürfe einer liebreichen Sorgfalt für mich, 
und nicht Vorwuͤrfe des Haffes find. Ich erklaͤ⸗ 
re mich auch , einen Freund zu lieben, nicht als 
fein, wenn er mich lobt, fondern auch, wenn 
er mich tadelt. Wer alles ohne Unterfchied lobt, 
es mögen pteiswürdige oder tadelhafte Handlun⸗ 
gen ſeyn, der ift Fein Freund, fondern ein Be⸗ 
trugen, 
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tüger, ein Spötter. Aber das zeigt einen wahr 
sen särtlichen Freund an, wenn einer zwar dem⸗ 
ienigen , was löblich ift, fein Lob nicht verfagt , 
aber auch ihn mit feinem Tadel nicht verfchont, 
denn er getadelt zu mwerden verdient. Damit 
hr lernet, daß es Feine freundfchaftlihe Aufführ 
"ung, wenn einer an feinem Freunde alles ohne 
Unterfchied lobt , das dieſes vielmehr Das Merk⸗ 
mal eines Detrügers fen , fo höret, mas der 
Prophet fagt: (6b) Mein Volk, diejenigen, ſo 
Dich felig preifen, verführen dich, und zerſtoͤ⸗ 
ren den Weg, den du geben follfi. Einen 
Feind kann man nicht leiden, auch wenn er ung 
lobt ; aber einen Freund, der ung tadelt , dieſen 
umarmen wir. Jener wird uns angenehın feyn, 
und wenn er ung die zärtlichften Liebkofungen 
macht; ein Freund ift liebenswuͤrdig, auch wenn 
er verwundet, Die Liebfofungen des Feindes 
find verdächtig ; die Wunden, die ein Freund 
Tchlägt , Ihldgt er aus Zärtlichkeit. Darum heißt 
e8: (c) Die Wunden von einem Sreunde find 
aufrichtiger , als das frepwillige Küffen eis 
nes Seindes. * Was fagft du ? Solche Schlaͤ⸗ 
ge, fage ich, find beifer, als Kuͤſſe. Denn ich 
fehe nicht auf die Natur desjenigen, mas ges 
ſchieht, fondern auf die Gefinnung derer , von 
welchen folches herkoͤmmt. Willſt du lernen, 
wie die Wunden des Liebhabers beſſer und heil⸗ 
ſamer, als die freywilligſten Kuͤſſe der Feinde 
ſind? Judas kuͤßte den HErrn; aber es war 
in Kuß voll at 3a Sen Mund =“ 
vo 
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voll Gift, und Bosheit war unter feiner Zuns 
ge. Paulus vermundete einen Blutſchaͤnder 
unter den Corinthern; aber er errettete ihn 
dadurch. Wie vermundete er ihn Dann? Das 
Durch, daß er ihn dein Satan übergab. (d) 
Vebergeber ihn , fprad) er, dem Satan 
zum Derderben des Sleifhes. Zu welchem 
Enzwecke? Auf daß der Geiſt felig werde am 
Tage unfers HErrn IEſu Chrifti. Haft du 
un die Wunden, voll Seligfeit, und auch Die 
Küffe vol Verraͤtherey gefehen ? So ſind die 
Wunden und Schläge des Liebhabers wohl⸗ 
meynender , Dann die freytoilligen Küffe des Wi⸗ 
verfahers. Diefes hat nun nicht nur bey den 
Menſchen, fondern auch bey Gott und dem Sa⸗ 
tan ſtatt. Jener ift unfer Freund; dieſer unfer 
Feind; jener unfer Erhalter und Verforger ; dies 
fer ein Detrüger und Widerſacher. Diefer 
ſchmeichelte und liebEoßte uns einmal ; Gott aber 
verwundete und. Der Satan fagte : (e) Ihr 
werdet feyn wie Die Götter ; Das mar eine 
Liebfofung. Gott aber ſagte: (f) Du biſt Er⸗ 
de, und ſollſt wieder zur (Erden werden. * 
Der hat uns nun größere Vortheile verfhafft ? 
Derjenige , welcher zu ung fagte: Ihr werdet 
feyn wie die Götter ? Oder der, fo zu ung 


ſprach: Du biſt Erde und ſollſt wieder zur 


Erden werden ? Diefer Dräute ung den Tod; 
„jener aber verhieß uns die Unfterblichfeit. Allein 
derjenige, welcher ung die Unfterblichfeit verhieß, 

war 


(d) x. Cor.5,5. (e) Genf. 3, 5. (f xy. Vers, 
” Rad) den 70. Dolmetfihern. 
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var Urfahe, daß mir aus dem Paradiefe vers 
toßen rourden ; derjenige aber, der ung den Tod 
yräute, erhub ung in.den Himmel. Sehet ihr, 
yaß die Schläge des Freundes es beſſer meynen, 
yann Die freywilligen Kuffe des Feindes ? Das - 
um fagte ich auch denen, Die mich getadelt has 
en,. dafür Dank , ehe ich den gegenwärtigen 
Beweis noch geführt hatte. Sie mögen mich 
yun mit Recht oder Unrecht tadeln , fo thun fie 
ne doch nicht aus einer eiteln Begierde, mich 
u befehimpfen , fondern aus. Begierde, mich su 
yeflern. Seine aber , wenn fie gleich mit Recht 
adeln, thun e8 nicht um zu beffern , fondern um 
‚u ſchimpfen. Jene, wenn fie mich loben, fo 
hun fie es in der Abficht, mich zu ermuntern, 
aß ich des Lobes noch mürdiger zu merden ſu⸗ 
hen ſoll. Diefe aber loben aus der Abficht, um 
diejenigen deſto eher zu ftürzen, Die fie gelobt 
yaben. Im uͤbrigen mag der Tadel ausfallen , 
wie er will, fo ift es eine große geh, ar 
venn man Tadel und Vorwürfe ertragen Fan, 
and nicht darüber aufgebracht wird. (9) Wer 
die Strafen haſſet, fagt die Schrift, der if 
thoͤrricht. Sie fagt nicht : Wer dieſe oder je⸗ 
ne Beſtrafung nicht ertragen Fann.. Sie redet in 
llgemeinen Ausdrucken : Hat dein Bruder recht, 
wenn er Dich beftraft,, fo verbeßere deinen Feh⸗ 
ler ; tadelt er Dich mit Unrecht, fo lobe feinen 
guten Willen , heiße feine Abficht gut, und ers 
kenne e8 für ein Freundſtuͤck, weil feine Vor⸗ 
mürfe aus einer großen Liebe zu dir herkommen. 
Laßt ung nicht unmillig werden, wenn ung ein 
&s5 Der 
(9) Spruͤchw. 12, 1. 
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Verweis gegeben wird. Es würde für unfer 
Leben fehr heilfam feyn , wenn dieſe Lehre von 
uns allen beobachtet würde, mir möchten nun 
andere radeln, wenn fie fehlten , oder wir möch 
ten die Derweife, Die ung von andern gegeben 
wärden , gern anhören. Bey den Fehlern find 
Verweiſe und Beftrafungen eben Das, mas bey 
Den Wunden die Arzeneyen find. Wie Derjens 
ge ein Thor ift, melcher die Heilungsmittel vers 
wirft, fo ift auch derjenige ein Thor, welcher 
Beſtrafungen nicht leiden Fann. Uber viele mer 
den oft Dadurch aufgebracht, und denken bey 
ſich felbft, und fagen: Sch, der ih fo klug bin, 
der ıch fo viel Verſtand beſitze, ich foll von die 
fern Lehren annehmen? Sie miffen nicht , daß 
Diefes ein Merkmal der größten Thorheit ift. Ch) 
Ich ſah einen Wann, fagt die Schrift, 
‚der fich weife zu feyn gedunkte. An einem 
Thoren ift mehr Hoffnung, dann an ihm. 
Eben deswegen fagt Paulus: (i) Halter euch, 
niche felbft für Klug. Du magft noch fo moeife 
feyn ; du maaft noch einen fo großen Verſtand 
beſitzen; fo biſt du doch ein Menfch , und bedarfft 
immer eines auten Nathes. Nur Gott bedarf 
Niemands, und er hat Feinen Rathgeber vom 
nöthen. Don ihm allein heißt e8: CD) Wer 
hat des HErrn Sinn erkannt, oder — 
fein Rathgeber gewoefen ? Wir Menſchen moͤ⸗ 
gen noch fo viel Weisheit befißen , es wird im 
mer etwas an uns zu tadeln fern. Daraus er 
fennen mir eben die Schwachheit uno Unvollkom⸗ 
' — menheit 
(d) Spruͤchw. 26, za. (i) Röm. 12, 16. 7) 
Ebeuda. ız, 34 
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nenheit unferer Natur. CI) Denn es kann 

sicht alles in dem Menſchen feyn , heißt es. 

Ind warum dann ? Weil der Sohn des Men⸗ 
hen nicht unfterblic) ift. Was iſt heller , als 
ie Sonne ? Doch wird auch fie verfinftert. 
Ind gleichtoie ihre helleuchtenden und glänzenden 
Strahlen zumeilen von der Finfterniß bedeckt wet⸗ 
en: So verfinftert auch Die Unbedachtſamkeit uns 

ern Verſtand, wenn er felbft in feinem Mittage 
unkelt. Es gefchieht oft, daß ein Weiſer nicht 
ieht, was er fehen foll, und daß es hingegen ein 
ınderer bemerket, der ihm. am Verſtande weit 
zachſteht. Das gefchicht,, damit fih der Wei⸗ 
e nicht überhebe, und derjenige , welcher unter 
hm ift , ſich deswegen nicht für unglückfelig ach⸗ 
© €8 ift eine große Tugend, wenn man ſich 
beftrafen laſſen kann; es ift auch eine große Tu⸗ 
vend, wenn man die Kunſt verſteht, feinen 
Kaͤchſten Erinnerungen zu machen. Denn Dis 
8 gehört vornehmlich zu der Sorge, Die man 
ür feinen Naͤchſten tragen fol. Wenn wir ſe⸗ 
yon, Daß etwan einem Menſchen fein Kleid aufe 
yefahren ift, oder daß ihm fonft ein Theil ſei⸗ 
es Anzugs nicht gehörig ſitzt, fo erinnern wir 
blches an ihm, und heſſern daſſelbe. Erblicken 
vir hingegen eine unloͤbliche Aufführung an ihm, 
s fagen mir ihm Fein einziges Wort ‚darüber. 
Wenn er ein unanſtaͤndiges Leben führt, fo übers 
chen wir daffelbe mit einem unanftändigen Kalte 
me , ungeachtet die Sehler in der Kleidung eis 
1m Menfchen weiter nichts ſchaden, als daß 
ie ihn lächerlich machen ; da bingesen „ihn die 

j ehler 
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Sehler feiner Seele in die größte Gefahr für 
gen, und ihm Die unerträalichften Strafen zw 
— Wenn Du einen Bruder dem Abgeun 
e zueilen, fein Leben verachten , und feine Pflicht 
vergeſſen fieheft, da reicheft du ihm die Hand night? 
Du hilfeſt ihm nicht dom Falle auf ? Du tadelf 
und beſtrafeſt ihn nicht ? Zieheft du Die Beſotg 
niß, ihm beſchwerlich zu ſeyn, feiner Seligket 
‚bor ? Welche Vergebung wirft Du bey Gott ver 
dienen ? Wie wirft du Dich rechtfertigen und en 
ſchuldigen Fönnen ? Iſt dir nicht bekannt, wat 
Gott den Yüden befohlen hat, daß fie nämlih 
felbft das verirrte Vieh ihrer Keinde zurückhrin 
gen , oder, wenn es gefallen iſt, demfelben auf 
helfen follen ? (m) Den Züden wird alfo befohlen, 
daß fie ey dem unvernüunftigen Viehe ihre 
Feinde ihre Sorge nicht entziehen follen , und 
mir follten die Seelen unferer Brüder vernach⸗ 
laͤßigen, welche täglich ſtrauchlen? Iſt es nidt 
die größte Grauſamkeit, und Unmenfchlichfeit, 
nit einmal fo viele Sorgfalt tragen, als jen 
für das Vieh trugen? Das ift es eben, mas 
alles in Unordnung und Verwirrung bringt, 
daß mir nämlich weder den Tadel großmüthis 
ertragen Finnen, noch andere tadeln und beflew 
‚fen wollen; denn eben deswegen fallen wir am 
deren beſchwerlich, wenn mir fie beftrafen , meil 
mir unwillig werden, wenn fie uns beftrafen. 
Denn wenn dein Bruder wüßte, daß er bon dir 
gelobt werden würde, wenn er Dich beftrafte, fp 
würde er ſich eben fo gegen dich verhalten.s 


Willſt 
(m) Exod. 23, 5. 
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Willſt du lernen, daß du allegeit-noch eines 
Kathgebers und Freundes nöthig haft ‚ der dich 
— du magſt noch ſo klug ſein, du magſt 
en hoͤchſten Gipfel der menſchlichen Weishen und 
Tugend erſtiegen haben? Ich will Dir eine alte 
Beſchichte erzehlen. Niemand war dem —5 — 
leich. (m) Zr war der guͤtigſte unter allen 
Nenſchen, wie die Schrift fagt ; er mar ein“ 
Sreund Gottes; er war in den Wiſſenſchaften 
ver Heyden erfahren, und zugleich auch voll geifts 
icher XBeisheit. Denn er war, mie e8 heißt, 
9) untertichtet in aller Weisheit der Aegyp⸗ 
er, und war mächtig in Werken und in Wor⸗ 
en. Gicheft du, mie weiſe er in allen Dingen 
var ? Doch höre hiervon ein anderes Zeugniß: 
p) Gott hat mit vielen Propheten gereder, mit 
einem aber gieng er fo um, wie mit Dem Moy⸗ 
08; denn mit andern redete Gott durch Traͤu⸗ 
ne und Sefichter ; aber ihn erfennte er von Ans 
reficht zu Angeſicht. Was kannſt du für einen 
roͤßern Beweis feiner Tugend verlangen, als 
aß der Herr über alles mit feinem Knechte, als 
nit einem Sreunde redet? Er war alfo ſowohl 
n der Weisheit der Aegypter, als in der Weis⸗ 
veit des Volkes Gott wohl unterrichtet; er war 
nädtig in Werfen, und in Worten; er herrſch⸗ 
e über die Ereatur , meil er ein Freund Des 
HEren aller Ereaturen mar. Er führte ein fo 
roßes Volk aus Aegypten 5 er theilte Das Meer, - 
ind ließ e8 mieder zufammenfallen. Damals fah 
nan ein unerhörtes Wunder, Damals fah die 
. Sons 
Am) Rum, x2,3. (0) Apoſt.7, aꝛ. (P) Drum 
34, 19. 
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Sonne das Meer dag erftemal nicht etwan durch⸗ 
ſchifft, fondern mit trocknen Füßen durchgangen, 
Han fah in der See niht Schiffe und Seegel, 
fondern Roſſe, melche durchfegen mollten. Um 
terdeſſen bemerfte diefer Weiſe, der fo mächtig in 
Werken und Worten war, diefer Freund Got 
tes, der über die Creatur herrſchte, und fo vie 
le Wunder gethan hatte, dieſer bemerkte eine 
Sache nicht, melche die meiſten Menfchen bu 
merken würden. Sein Schmwiegervater , ein 
Mann, der ein Sremdling und von feinem Ans 
fehen war, fiel auf etwas, und. brachte es vor. 
Was ift nun dieſes ? So höret mir_dann zu, 
damit ihr lernet, daß jeder noch einen Nathgeber 
brauche, und. wenn er kb mit dem mweifen Moy⸗ 
ſees verglichen werden koͤnnte, und daß viele Dins 
ge großen nnd bewundernswuͤrdigen Leuten un 
befannt bleiben, die Leute von kleiner und gerim 
ger Einfiht gar bald wahrnehmen. Als Moy 
je aus Aegypten gegangen war, und nun in 
er Wuͤſte herumzog, und den ganzen Haufen, 
der über fechs hundert taufend Mann ſtark mar, 
führte, fo fchlichtete er alle Händel und Streis 
tigfeiten Rh die unter demſelben entftunden. 
Diefes fah fein Schwaͤher Jethro, ein uners 
erfahrener Mann, der in der Wuͤſte fein Leben 
zugebracht hatte, und von Policy und Gefegen 
Feine Kenntniß beſaß, und überdieß ein Abgöts 
ter war, und was Fann ein Zeichen einer groͤ⸗ 
gern Thorheit ſeyn, als diefes? Denn es giebt 
Teine.größern Thoren , als die Heyden. Unter⸗ 
deffen beftrafte diefer Fremdling, diefer unmeife, 
dieſer abgöttifche Mann, den meıfen , Pr er⸗ 
ahr⸗ 
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fahrnen Moyſes, dieſen Freund Gottes, als er 
= fah daß er nicht fo handelte, wie er hätte hans 
» dein follen. Er ſprach zu ihm: (q) Warum fies 
ben fie um dich ber ? Und als er die Urfache 
- erfahren hatte, ſprach er zu ihm: Es iſt nicht 
gut, das du thuſt. Er begleitete feinen Rat 
mit einem Verweiſe. Moyſes ward aber Do 
nicht unwillig Darüber, fondern dieſer weife Mann, 
dieſer Fuͤhrer fo vieler taufend Menfchen , Diefer 
Freund Gottes, nahm diefe Beftrafung auf Die 
befle Art an. Es ift nichts geringes, von einem 
fremden und gemeinen Menfchen Lehre anzuneh⸗ 
men. Aber weder Die Wunder, noch Die Groͤ⸗ 
fe feiner Herrſchaft blähten ihn im geringften auf, 
und er erröthete nicht, daß er im Angefichte aller 
Anweſenden beftraft wurde. Er dachte bey fich 
felbft daran, daß er ungeachtet. feiner groben 
Wunder immer der menfchenlichen ratur theile 
baftig ſey, melcher oft ſehr vieles unbekannt if, 
und er nahm alfo den ihm ertheilten Rath mit 
Beſcheidenheit an. Diele hingegen tollen lieber 
den Nutzen, den ein guter Rath fhafft , mifs 
jen , damit man fie für Leute anfehen fol, die 
eines Rathes bedürfen, als daß fie Rath anneh⸗ 
men und ihre, Sehler beffern follten. Sie wol 
ken lieber unwiſſend bleiben, als lernen, und wiſſen 
and bedenken nicht , Daß nicht Das Lernen , fondern 
Die Unmiffenheit eine Schande und Verbrechen iſt. 
Die Schande befteht nicht Darinnen, daß man 
belehrt wird , fondern darinnen, daß man unders 
ſtaͤndig bleibt ;_ nicht darinnen, daß man Ders 
roeife bekoͤmmt, fondern darinnen , daß man feis 
ne 





(9 Exod. 18, 14. 
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ne Behler nicht ändert. Es trägt ſich oft zu, 
daß man bey einem geringen und fchlehten Mans 
ne etwas gutes antrifft, welches man: bey einem 
reifen und großen Manne nicht findet. Weil 
nun Monfes alles dieſes erwog, fo hörte er feis 
nen Rathgeber mit einem lehrbegierigen Gemuͤ⸗ 
the an, als er zu ihm fagte: (x) See. etliche 
über ‚taufend, etliche über hundert, etliche 
über fünfzig und über zeben, daß fie die 
geringe Sachen richten, Die großen aber für 
dich bringen. Er hörte dieſes an, ohne zu ers 
röthen ; er fehamte fich nicht, daß Diejenigen , .fo 
unter ihm- ſtunden, folches hörten, und fprach 
nicht bey ſich felbft : Meine Untergebenen werden 
mich verachten, wenn fie fehen, daß ich, ihre 
— von andern zu lernen noͤthig habe. 

folgte ihm, er gehorchte ſeinem Rathe, und 
aa Da vor * a Be 
- dem Zufünftigen. Ja er unterrichtete fehriftlich, 
als ob ihm die Beftrafung feines Schwaͤhers 
zu großer Ehre gereicht hätte, nicht allein alle 
damaligen Menfchen , fondern alle Nachkommen 
bis an das Ende der Welt, daß er hier nicht einges 
fehen , was er hätte fehen follen, fondern des Ras 
thes von feinem Schmwäher nöthig gehabt, und den⸗ 
felben auch angenommen habe, Bir hingegen ges 
rathen, wenn wir nur in Der Gegenwart.eines einis 
gen Menfchen beftraft werden, in Unruhe und Ver⸗ 
wirrung, und find fo beſtuͤrzt, als wenn es ung 
das Leben Foftete. Moyſes machte es nicht fo. 
Ungeachtet fo viele taufend zugegen waren, und 

une 








(r) Ebenda. az- Vers, 
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mgeachtet folhes noch viele taufend, mie er wußte 
ach ihm bis auf Den heutigen Tag in der ganzen 
Belt erfahren wuͤrden, fo fehämte er fi doch 
ucht , fondern machte es felbft allen Menſchen 
efannt , daß wir es alle Tage leſen Fönnen , fein 
Schwäher habe etwas angemerkt, das feiner Eins 
icht entgangen foy. Warum hat er Diefeg ges 
han, und marum hat er es fehriftlich aufges 
sichnet ? Uns zu lehren, daß wir ung niemals 
rheben follen, und wenn mie Die a en uns 
er allen Menfchen find, daß wir den Math kei⸗ 
es Menfchen verachten dürfen , und wäre e8 auch 
er Gerimgfte unter allen Menfchen. Giebt dir 
emand einen guten Kath, fo nimm denfeiben an, 
nd follte es ein Knecht geweſen ſeyn, der dir 
yn gegeben hatte; giebt dir jemand einen ſchlim⸗ 
nen Rath, ſo gehorche Demfelben nicht, und 
venn dein Rathgeber in den größten Würden ſaͤ⸗ 
e. Denn man muß ftets nicht auf die Umftän« 
e des Mathgebers , fondern auf die Natur und 
Befchaffenheit des Rathes fehen. Diefes hat ala 
o Moyſes gethan, ung zu lehren, Daß wir ung 
vicht ſchaͤmen müffen , wenn wir von andern bes 
traft werden, und menn alle Menfchen dabey 
ugegen feyn follten. Denn das ift Fein gerin« 
jes Lob, Das zeigt einen wahren Weiſen an, 
venn man Tadel und Beftrafungen geopmüthig 
tragen Fann. Wir loben und erheben nicht * 
vohl den Jethro, welcher den weiſen Moyſes 
adelte, als vielmehr dieſen Heiligen, daß er ſich 
sicht ſchaͤmte, in der Gegenwart eines fo großen 
Volkes beſtraft zu werden, ja daß er vielmehr 
olches noch in ſeine Geſchichte zu einem immer⸗ 
— 
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waͤhrenden Andenken aufjeichnete. Durch alle 
- Diefes bewies er eben feine Tugend und feine Vers 
achtung der eitlen Ehre bey den Menfchen. 
Do indem 8 fuͤr meine Eingaͤnge reden 
will, ſo habe ich ſchon wieder den Eingang all⸗ 
zugroß gemacht. Doch ich habe ihn nicht ohne 
Urſache ſo groß und weitlaͤuftig gemacht; ich ha⸗ 
be von ſehr nothwendigen Dingen mit euch gere⸗ 
det, und euch unterrichtet, ſowohl den Tadel 
— anzunehmen, als auch zugleich auf 
unſern Naͤchſten ein wachſames Aug zu haben, 
und denſelben zu beſtrafen, wo er fehlt. Es iſt 
aber nunmehr Zeit, daß wir die Weitlaͤuftigkeit 
unſerer Eingaͤnge vertheidigen, und die Urfache 
fagen, warum wir —— ſo lang machen. Wa⸗ 
rum thun wir alſo dieſes? Wir reden mit einer 
o großen Menge, mit Männern, welche Weis 
r haben, die ihren Käufern vorftehen nen r 
die von ihrer täglichen Arbeit leben, und fich in 
Die Gefchäfft dieſes Lebens verwickelt haben. Es 
ift nicht, allein ſchlimm, Daß fie beftändig mit Ars 
beiten überfchüttet find, fondern daß fie in der 
Woche nur_einmal in unfere Derfammlungen 
Fommen. Wir find alfo gezwungen, damit wie 
ihnen den Verſtand desjenigen, was wir ihnen 
ſagen, erleichtern, durch lange Eingaͤnge ihnen 
unſere Lehre recht deutlich zu machen. De 
welcher Feine andere Verrichtung hat, als Da 
er alle feine Zeit auf die heilige Schrift wendet, 
bedarf Feiner Eingänge ind Feiner großen Dora 
bereitung. Er darf den Lehrer nur anhören , 
fo dringt er fogleih in den Verſtand Desjenis 
gen ein, was er fagt. Wer aber die meifle Beh 
m 
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nit irdiſchen Geſchaͤfften zubringt, und nur ſel⸗ 
en, und, wenn er hier auch einmal erſcheint, 
we auf eine kurze Zeit zugegen iſt, der wird oh⸗ 
e Nutzen von hier weggehen, wenn er nicht Durch 
ange Eingänge borbereitet wird, bie ihm den 
Beg dasubahnen. Das ift aber nicht bie einzige 
Ifache, die uns nöthiget , in unfern Eingängen 
ang zu ſeyn. Es ift noch eine andere, die nicht 
eringer if. Von diefer großen Menge kommen 
inige hieher , andere Formen nicht. Wir koͤn⸗ 
en bie, fo hier erfheinen, ihres Lobes nicht bea 
auben 5 wir Fönnen aber auch Diejenigen , wela 
ye nicht in Diefer Verſammlung erfcheinen, nicht 
nbeftraft en Damit jene Durch Das Lob noch 
iferiger „ Diefe aber Durch Die ln von 
‚rer Traͤgheit und Nachlaͤßigkeit abgehalten wer 
en mögen. Wir Fönnen noch eine andere Urſa⸗ 
ye bon Der XBeitläuftigfeit unferer Eingänge ana 
eben. Wir handeln fehr oft eine reiche Mate⸗ 
ie ab, welche wir in einem Tage nicht ganz zu 
nde bringen Fönnen , fondern wir müflen wohl 
vo, drey, bier Unterfuchungen darüber anftele 
n. Wir müffen alfo nothmendig am andern 
age das Ende unferer letzten Rede wiederho⸗ 
1, Damit das Ende mit dem Anfange zuſam⸗ 
enhaͤnge, und Die Erzehlung dadurch dem Zua 
örer Defto deutlicher und verftändlicher werde. 
Ihne Diefen Zufammenhang wuͤrde Die Rede dun⸗ 
ſeyn. amit ich euch uͤberfuͤhre, daß ein 
Zortrag ohne Eingang unverſtaͤndlich ſey, ſo 
ill ich itzt denſelben ohne Eingang anfangen. 
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(8) Als ibn IEſus fab, fprab er: Du 
bift Simon , der Sobn Jona, du follft Ce 
pbas beißen , das ift verdollmerfhet , ein 
FJels. Nun fehet, ob ihr diefe Stelle verſtehet, 
ob ihr die Folge und die Urfache et warum 
Diefes gefagt fey. Es ift euch unverft ndlich, weil 
ich fie mit feinem Eingange begleitet habe. Es iſt 
diefes eben fo viel, als ob man einen um und 
um vermumt auf den Schauplag führen wollte. 
Wir rollen ihn aufdecfen , das iſt, wir wollen 
euch einen: Eingang Dazu geben. 


Wir redeten neulich von Paulo , als mir 
über die Namen eine Betrachtung anſtellten, und 
unterfuchten , warum er erft Saul geheißen habe, 
and hernah Paulus genannt worden ſey. Dar⸗ 
auf giengen wir in die alte Geſchichte, und be⸗ 
merkten Diejenigen, fo einige Zunamen gehabt has 
ben , und unterfuchten diefelben. Darauf ges 
dachten wir auch des Simon , und hörten Chris 
ſtum zu ihm fagen : Du bift Simon, der 
Sohn Jona , du follft Cephas beißen , wels 
ches verdollmerfcher wird, Petrus oder Sels. 
Sieheft du nun , mie dasjenige , was erft fo 
fhwer fehiene, Deutlich geworden ift ? Den gleich 
wie ein Leib ein Haupt , ein Baum eine Wur⸗ 
zel, und ein Fluß eine Quelle haben muß, fo 
muß auch eine Rede einen Eingang haben. Wachs 
dem wir euch nun auf den Anfang des Weges ges 
brocht, und den Zufamenhang gezeigt haben , fo 
tollen wir zu dem Eingange der Geſchichte Pauls 


fommen. 
(t) 
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(t) Saulus aber ſchnaubte noch mie 
Iräuen und Morden wider die Juͤnger des 
Errn. Sn den Briefen heißt er Paulus. Wan 
um hat alfo der heilige Geiſt feinen Namen ges 
ndert? Gleichwie ein Herr, wenn er einen Knecht 
efauft hat , den Namen veffelben ändert, um 
ym dadurch zu zeigen, daß er fein Herr feyu 
nd Macht über ıhn habe: Eben fo machte es 
amals auch der heilige Geiſt. Er hatte Baus 
ım aus der Sefangenfchaft geriffen , welcher fich 
unmehr von der erften Knechtſchaft befreyt fah, 
nd nunmehr ihm unterthan wurde. Darum 
eränderte er den Namen des Apoflels, une 
ym dadurch zu geigen ‚ daß er unter feiner Herra 
haft ftünde.- Namen geben oder andern, das 
Önnen nur Herren thun „ welches fo wohl durch 
ie tägliche Erfahrung gelehrt wird , alsauch aus 
enjenigen, was Gott mit dem Adam that, noch 
eutlicher erhellet. Als er demſelben zeigen woll« 
2, daß er Hert über alles feyn follte, fo führte er 
ie Thiere zu ihm, (u) dab er fäbe, wi er fie 
ennte. Er mies, Daß die Gewalt, Dingen 
nen Namen zu geben, ein Beweis der Herra 
haft über fie fy. Ich kann euh auch ein 
:rempel anführen , daß Die Menfchen dieſes gem 
yan , und wenn fie im Kriege Gefangene und 
5Haven gemacht, ihnen andere Namen gegeben 
aben. Hoͤret demnach, was der König vom 
zabylon gethan hat. Er ließ den Gefangenen, 
n Ananas, Azarias und Mifael, als er fie 
ı feinen Knechten annahm , ihre Namen nicht, 
ndern nannte fie Sidrach, Mifah , und Abs 
nagp. 53 Aber 

(8) Apoſtelg. 9, = (u) Geneſ. 2, 29. 
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Aber warum iftder Name Saul nicht gleich 
geändert worden? Warum hat ihn der heilige 
Geiſt erſt fo lange barnach geändert ? Weil die 
Bekehrung Paulı und fein Bekenntniß zu dem 
Glauben der Chriften nicht fo bekannt worden 
wäre, mofern er ihm gleich einen andern Namen 
use hatte. Gleichwie Knechte verborgen zu 
bleiben pflegen, wenn fie ihre Namen gleich nach 
ihrer Flucht ändern, fo würde es auch mit Paulo 
gegangen feyn , wenn fein Name gleich nuch feis 
nem Webertritte von den Süden zu ung geändert 
worden wäre. Niemand würde erfahren haben, 
daß derjenige, der exft ein Beind und Verfolger 
der Kirche war, nunmehr ein Evangelifi und 
Apoftel geworden fey. Das hielt die Süden noch 
im Zaume, daß fie ſahen, wie Diefer Lehrer , 
welcher erſt auf ihrer Seite geftanden hatte, nun⸗ 
mehr tiber fie war. Damit nun feine geänderte 
Sefinnung , wenn er allzu geſchwind einen ans 
dern Namen erhielte, nicht etwan dadurch une 
befannt werden möchte, ſo = ihm der heilige 
Geiſt feinen erften Namen noch eine lange Zeit. 
Er wollte feinen Namen nit andern, als big 
es erfi überall bekannt wäre , Daß es eben der 
fey , der die Kirche zuvor verfolgt hatte. Daß 
Diejes die wahre Urſache ſey, Fönnen wir von 
Paulo felbft hören: (x) Darnach kam ich in 
die Zander Syria und Cilicia. Ich wer 
aber unbefannt von Angeficht den Kirchen 
in Judda, die in Paldftina find *. War er 
den Gemeinden in Paldftina , wo er ſich aufbielt, 
unbekannt , wie viemehr andern? Ich war 

unbe 

(5) Gay, ar. * So heißt es im Chrpfokomus, 
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unbetannt von Angeficht, aber nicht vom Na⸗ 
men. Warum mar er von Angeficht unbekannt? 
Keiner von den Gläubigen getraute fich denfelben 
anufehen,, als er uns - verfolgte, fo vol 
Wutund Begierde nah unferm Blute mar er. 
Daher flohen fie alle vor ihm, wo fieihn nut 
kommen fahen, und niemand tagte feine Augen 
gegen ihn aufzuheben, fo ergrimmt war er wider 
die Glaͤubigen. So viel hörten fie, daß derje⸗ 
nige, der fie vor dem verfolgte , nunmehr den 
Slauben predigte , den er erſt zu vertilgen ges 
grachtet hatte. Weil ihn nun die Gemeinden von 
Angeficht nicht Fannten , fondern nur von ihm 
gehört hatten , fo würden felbft die, fo von ihm 
gehört hatten , ihn nicht für den erkannt haben, 
der erft ein Berfolger, nunmehr ein Prediger des 
Evangelii war. ie mußten, daß er Saulus 
Hieß. Wäre er nun fo gleich nach feiner Bekeh⸗ 
rung Paulus geheißen worden, und «8 waͤten 
einige zu ihnen gekommen , und hätten ihnen Die 
Drachricht gebracht , Paulus, der die Kirche erſt 
a. und gerftört habe , predigte nunmehr. 
Das Evangelium, fo hätten fie nicht gewußt , ob 
er e8 todre , weil er erft nicht Paulus, fondern 
Saulus hieß. Der heilige Geiſt ließ ihm alfo 
och lange Zeit feinen erfien Namen , damit er 
allen Gläubigen , fo wohl den entfernteften , als 
auch denen, die ihn nicht gefehen hatten, bekannt 
werden möchte. PR 

Wir haben alfo hinlänglich getoiefen , wa⸗ 
rum fein Name nicht gleich geändert worden ſey. 
Wir müffen nunmehr den Anfang der angefuͤhr⸗ 
sen Stelle wiederholen. — chnaubte noch 

4 mit 
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mit Morden und Drauen Wider die “Junger 
des: HErrn. Was mill diefes noch ? Was hat 
er vorher gethan, daß es heißt: Noch? Denn 
das noch bedeutet in der gegenwärtigen Ders 
bindung , daß der Menſch, von den e8 gebraucht 
wird, vorher noch viel Boͤſes gethan haben müfe 
fe. Was hat er alfo gethan, oder welch Unglüd, 
fage mir, hat er nicht angerichtet? Er erfüllte 
Serufalem mit Blut, er erwürgte die Glaͤu⸗ 
bigen, und zerflörte Die Kirche , er verfolgte die 
Apoſtel, er brachte nebft andern den Stephanug 
um, und fchonte weder Männer noch Weiber. 
Höre feinen Schüler Davon reden: (9) Saulus 
aber die Rirche, gieng bin und ber 
in die Haufer , und zog gefangen Maͤnner 
und Weiber. Es mar ihm an den Öffentlichen 
Plaͤtzen nicht genug, er brach auch in Die Häus 
fer ein ; er gieng bin und ber in die Haͤuſer. 
Es heißt auch nicht bloß, er führte, er trich 
Männer und Weiber hervor, mein, er 304 
Männer und Weiber gefangen; 8 iſt, als 
wenn die Wur eines milden Thieres befchrieben 
würde. Er 30g Maͤnner und Weiber gefans 
gen. Nicht nur Männer, fondern auch Weiber. 
Er achtete nicht die Natur; er erbarınte fich Feis 
nes Sefchlechtes ,„ und die Schwachheit deffelben 
erweckte Fein Mitleiden bey ihm. Denn es war nicht 
Wut, fondern Eifer, was ihn dazu antrieb. ‘Die 
Süden, die eben dieſes thaten, verdienen alle Vor⸗ 
wuͤrfe; Paulus aber verdient Vergebung. Don 
jenen iſt es gewiß, daß fie es der eitlen Ehre und 
ihres Anfehens unter dem Volke wegen — 
a 
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da hingegen Paulus ſolches aus Eifer gegen Gott 

that, ob e8 gleich Fein erleuchteter und richiger 

Eifer war. Daher verfchoneten jene die Wei⸗ 

ber, und griffen nur die Männer an, weil fie 

ſahen, daß auf diefe ihr ehemaliges Anfehen ges 

Fommen war; Paulus aber , Den fein Eifer dazu 

trieb, verfolgte fie alle. Diefes alles wußte Lucas, 

und weil fein Durft nach dem Blute der Chriften 

noch nicht geftillet mar , fo fpricht er : Saulus . 
ſchnaubte noch mir Morden und Drauen wis 

Der die Jünger des Hrn. Der Tod deg 

Stephanus, und die Verfolgung der Kirche bes 

friedigte ihn noch nicht, fondern er gieng noch 
meiter, und feine Wut hatte Fein Ziel ; denn es 
mar Eifer. Kaum war er von dem Tode des Stes 
phanus zurückgefehrt , fo verfolgte er Die Apoftel, 
und that eben das , mas ein mwiütender Wolf 
thut, der in einen Schafftall einbricht, ein Lam̃ 
Daraus raubt , und machdem er es zerriffen hat , 
Durch dieſen Raub nur noch wuͤtender wird. So 
fiel auch Paulus in das Chor der Apoftel ein, 
und raubte ein Schaf Jeſu Chriſti, den heiligen 
Stephanus, und wurde noch grimmiger , nache 
dem er daffelbe zerriffen hatte. Darum heißt es: 
Noch. Und weſſen Blutdurft hatte nicht der 
Zod eines ſolchen Menfchen befriediget? Wen 
hätte nicht die Sanftmuth bes Getödteten vers 
föhnet ? Wen hätte nicht fein Gebet für diejeni⸗ 
gen, fo ihn feinigten , erweicht? (3) Err, 
rechne ihnen diefe Stude nicht zu? Darum 
murde aus dem Derfolger ein Evangelift. Denn 
Paulus wurde nicht lange nad) dem Tode dieſes 
Be eds 20, 

(4) Apoſtelg. 7, 59 
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86 bekehrt; Gott hörete feine Stimme, 
Stephanus verdiente erhört zu werden, theils 
wegen ber zukünftigen Tugend des Apoflels, £ 
wegen feines eigenen Befenntniffes : SB, 
Biene ihnen Diefe Sünde nicht zu. Diefes Ge 
bet mögen Diejenigen hören, ——— yaben,. 
und von ihnen beleidiger tverden. Wenn Die ame 
zaͤhlige Beleidigungen von ihnen $ t wor⸗ 
den And, fo bift du doch noch nicht, role Sta 
phanus , gefteiniget worden. Siehe nur, ab 
Veſchah. Ein Brunn wurde mit dem Stephas 
aus verſtopft; bald aber brach ein neuer Br 
aus , aus welchem unzählige Ströme, her: 
Foren, Nachdem der Mund Stephani fe 

d erſchallte bald darauf die Trompete Pauli, € 
werläßt Soft die, fo zu ihm laufen, 6 ans 
Ende nicht, und giebt ihnen mehr, als ihnen 
Die Feinde genommen haben. Sie haben Teinenfo 
muthigen Deld aus der Schlachtordnung herande 

eſtoſſen, als Chriftus einen an die Stelle Del * 

en gebracht hat. Saulus fchnaubte noch, 
Dieſes noch führe uns noch auf einen andern 
Gedanken. Noch da er wuͤtete, noch da er vol 
Grim̃ mar, noch da er mit Morden und Dre wen 
ſchnaubte, da zog Chriftus denfelben an fich ‚Er 
wartete nicht, bis ſich frine Wut legte, und fein 
Grimm befriediget , bis dieſer aufgebradte Löwe 
fanftmüthiger würde. Er nahm denfelben mitten 
in feiner Wut gefangen, damit er feine MR t 
dadurch bewieſe, daß er ben higigften DBerfolger 
überwunden, und ſich unterwürfig gemacht habe, 
Einen Arzt beivundern wir alsdann am meiften, 
wenn er Die Gewalt eines Fieber gu ber u 
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gen Tann, da es am heftigften ift. Diefes 
Rauch bey Paulo gefhehen. Da die Flamme 
im gemwaltigften war, fiel die Stimme des HErrn, 
leich einem Thaue, hernieder, und befreyte ihn 
on ferner, Krankheit. 

Saulus fchnaubte noch init Morden und- 
Drduen wider die Jünger des HErru. Er 
verließ Die Gemeinde, und that einen Anfall auf 
vie Zührer berfelben. Gleichwie derjenige , wel⸗ 
her ga einen Baum ausrotten till, Die Zwei⸗ 
je ſtehen läßt, und Die Wurzeln erft aussurotten 
ucht: So fiel auch Paulus bie Zune an, 
and wollte gern die Wurzeln der Predigt des 
Evangelii augrotten. Er irrte aber; der Örund 
des Evangelü waren nicht die Juͤnger, es war 
folhes der HErr der Fünger. Deswegen fagte 
er: (9) Ib bin der Weinftoch, ihr aber eh 
Die Reben. Diefer Grund ift nicht umsuflüre 
‚en. Je mehr er alfo Reben twegfchnitt , deſto 
mehr neue ſchlugen wieder aus. Stephanus 
wurde weggeſchnitten, Paulus ſchlug wieder aus, 
und alle, die durch Paulum glaubten, waren 
neue Zweige. 

(6) Es begab ſich, daß er nahe zu Da⸗ 
maſcus kam, und es umleuchtete ihn ploͤtz⸗ 
lich ein Licht vom Himmel, und er fiel auf 
die Erde, und hoͤrte eine Stime, die ſprach 
zu ihm: Saul, Saul, was perfolgeft du 
mich? Warum Fam nicht erft die Stiime?. Wa⸗ 
rum umleuchte ihn. guerft ein Licht ? Damit er 
die Stimme ruhig anhören möchte. Ein Menſch, 
der einmal feine Gedanken auf etwas — 
at, 


a) Ib. 157 
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LE "Dierte Predigt _ ; 
hat, und dabey vol Wut ifE, witd fi nicht 
Davon abfvendig machen laflen , und wenn ihm 
taufend zurufen follten , teil er ganz von feinem 
Morhaben voll ıft. Damit nun is hier nicht 
‚auch geſchehen, und, er, von den geither verrichten 
ten Thaten feiner Wut noch trunfen , die Stims 
me nicht verhören möchte , meil fein Gemüth von 
der Verwuͤſtung, die er anrichten wollte „gang 
eingenommen tar, fo wurden erft feine Augen 
durch das Licht geblendet , fein Gemüth wurde 
befriediget, alle Unruhe des Gemüthes mar bes 
fänftiget,, und es mar ein große Stille in dem⸗ 
felben geworden. Dann kam erft die Stime, das 
mit er, nachdem fein Herz von allem eiteln Stob 
je gereiniget worden, mit einem nüchtern Ge 
müche auf die Worte feines HEren hören moͤch⸗ 
te. Saul, Saul, was verfolgeft du mich ? 
Das find nicht Worte eines Beftrafenden , fons 
dern eines , der fich rechtfertiget. Was ven 
folgeft du mich? Haft du nur das geringfte wi⸗ 
der mich? XBorinnen haft du Dich über mic) zu bes 
ſchweren? Darüber, daß ich eure Todten aufges 
wecket, daß ich die Auffägigen gereiniget, und 
die Teufel in die Flucht getrieben habe? Darum 
hätte ich angebeter, nicht aber verfolgt werden 
* Damit du lerneſt, daß die Worte: 

arum verfolgeft du mich ? mehr eine Recht⸗ 
fertigung , als eine Beftrafung anzeigen, fo hoͤ⸗ 
re, wie der Vater des Heilandes die Juden mit 
ähnlichen Worten anredet. Denn gleichwie die 
fer fagt: Saul, Saul, was verfolgeft du 
mich ? So fagte Der Dater : CO) Was Fo 

1 











— MH, 


von der Veränderung der Namen. 93 


&b dir getban, mein Volk? Oder womit 
‚abe ich dich beleidiger? Saul, Saul, was 
erfolgefi,du mich ? Da liegeft du nun auf der 
Erde, und bift ohne Ketten gebunden. Gleichwie 
tan ein Here feinen flüchtigen Knecht, der viel 
Yöfeg geftifter hat, ergreift , und wenn er ihn 
ebunden hat, alfo anreder : Was foll id dir num 
hun? Siehe , nun bift du in meine Hände ges 
:athen: So redet auch Chriftus Paulum an, 
yer auf der Erde hingeftrecft lag , Der vol Furcht 
var, der nunmehr zitterte, und nichts zu thun 
yermöcte: Saul, Saul, was verfolgeft du 
nic? Was foll aus dieſer Wut werden ? Wo⸗ 
u dient Diefer unzeitige Eifer? Wozu dienen Dies 
je Bande? Warum zieheft du überall herum? 
Bas foll diefer Grimm ? Nun felft du unbes 
weglich ſeyn, und denjenigen, Den Du berfolgteft, 
nicht einmahl fehen koͤnnen; der du fonft mit eis 
ner folchen — herumzogeſt, bedarfſt 
nunmehr eines Fuͤhrers. Darum ſpricht er zu 
ihn: Darum verfolgeft du mich? Dadurch 
jehrt erihn, Daß alles, was fich vorher begeben 
habe, auf feine Zulaffung geſchehen, daß das 
Vergangene Fein Merkmal feiner Ohnmacht, das 
Gegenwaͤrtige Feine Oraufamfeit fey , Daß jenes 
> — dieſes ſeine Sorgfalt und Vorſicht 
eweiſe. 

Was that nun Paulus? Er ſprach: (d) 
SErr, wer bift du? Er erfennet feine * 
ſchaft aus ſeiner Zulaſſung, und ſeine Kraft aus 
der Blindheit, mit welcher er itzt geſchlagen war. 
Er war von ſeiner Macht uͤberzeugt. we bift 

ou 


— —ñN 


(d) Apoſtelg. 9, 5. 
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du , MErr ? Haft du feine gutgeartete , feine 
freye Seele ae Sieheſt du, toie aufei i 
fein Herz iſt? Er widerſtrebet nicht, er fird 
ſich micht, er erkennet den HErrn ſogleich. Er 
machte es nicht, wie die Juͤden, Die, da fie Die 
Todten durch den. Heiland auferwect das Ge⸗ 
ſicht der Blinden wider hergeſtellt, und die Auſ⸗ 
ſaͤhigen gereiniget werden ſahen, dennoch nicht zu 
Diefem Wunderthaͤter hinzueilten, ſondern iin 
einen Betrüger ſchalten, und ihm auf eine taus 
endfache Art auflauerten, und Netze legten. 


aulus machte es nicht fo, fondern ward gleih 


bekehrt. Was fagte nun Ehriftus? Ich bin 
Jeſus, den du verfolgeft. Warum fagt er nicht: 
Ich bin Jeſus, der auferftanden ift; ih bin Je⸗ 
dus ‚ ber zur rechten Hand Gottes ſitzt fondern: 


Ich bin Jefus, den du verfolge? Sein Herz 
zu rühren, und zur Zerknirſchung zu being | 


Höre Paulum felbft,, wie er lange Zeit darnad), 
nachdem er taufend Beweiſe feiner Tugend und 
Liebe zu Jeſu gegeben hatte, noch darüber mehr 
klaget: (e) Ich bin der geringfte unter den 
Apoſteln, der ich nicht werth bin, daß ich 
ein Apoftel genennt werde ; weil ich die Rirs 
che Gottes verfolger babe. Klagte er nach tau⸗ 
fend loͤblichen Tharen , nad) einer fo langen Zeit 
noch darüber, wie viel Kummer muß er zu Der 
Zeit ausgeftanden haben , da er fich Feiner gu⸗ 
ten Handlung , da er = der Verfolgung bes 
mußt war , da er diefe Stimme hörte? .. | 
Doch es mahen uns einige den Einwurf; 
ich bitte euch aber , nicht müde zu werden, ob 
— „gleich _ 
(e) 1. Er. 15, % 


vonlder Veraͤnderung der Namen. gg 


feich der Abend, einbricht 5 denn mir reden 
uͤr Paulum, für Paulum , welcher fo lange 
eine Schüler Tag und Nacht unterrichtet hat. 
Fg machen ung gljo einige den Einwurf: Was 
ft e8 dann für ein großes WBunder , Daß 
Paulus_befehrt worden iſt, Da Gott mit 
ieſer Stimme ihn, wie mit einem Seile, tvela 
hes er ihm um den Hals geworfen, an ſich 
yesogen hat? Sch bitte euch, goͤnnei mir eure 
Aufmerkſamkeit. Diefer Streit iſt uns mit den 
Heyden und Yüden gemein, welche ihrem Une 
jlauben eine Hülle zu geben glauben , wenn fie 
inen frommen und gerechten Wann anklagen, 
intiffend, daß fie Doppelt fündigen , theils das 
zurch/ daß fie ihren Irrthum nicht ablegen, theils 
yadurh, daß fie einen Heiligen Gottes mit ſol⸗ 
hen Vorwuͤrfen anfallen. Aber wir wollen ihn 
inter dem Beyſtande der goͤttlichen Gnade vers 
heidigen. Wie heißt alfo ihre Anflage? Gott 
yat ihn, fagen fie, mit Gewalt an ſich gezogen. 
Mit tens für Gewalt? Er hat ihn von oben 
serufen. Glaubſt du alfo im Ernſte, Daß er 
hn vom Himmel hetab berufen habe? Nun 
Sort beruft dich heute auch durch dieſe Stims 
ne, und du gehorcheft nicht. Sieheſt du, daß 
vie Bekehrung Pauli Feinem Zwange zuzufchren 
ven iſt? Denn hätte diefe Stimme eine zwin⸗ 
zende Macht, welcher nicht widerſtanden wer⸗ 
ven Fönnte, fo müßteft auch du derfelben gehors 
ben. Da du num berfelben nicht gehorfam bift, 
o ift Daraus offenbar, daß fein Gehorfam frev⸗ 
villig geweſen iſt. Damit ihe aber lernet „ daß 
mar der Beruf Pauli viel zu feiner Sehgkeir 
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beygetragen habe, b wie er aller andern Mens 


ſchen Seligkeit befördern kann, daß er aber das 
zum nit an eigenen loͤblichen Handlungen Teer 
gewefen, und wegen feines Willens Lob. vers 
Diene, Daß er freytoillig und aus eigener Bewegung 
den Heiland erfannt habe, daß ihm fein freper 
Wille weder gehindert noch genommen worden 
fey , dieſes till ich durch ein andres Exempei 
ins Licht fesen. Die Juͤden hörten.eine Stim⸗ 
me dom Himmel, nicht die Stimme des Sohr 
nes, fondern des Vaters, der am Jordan ihn 
feyerlih für fein Sohn erklärte: (f) Diefeo 
iſt mein Beliebter Sobn. Was fügen fie aber? 
(9) Diefer ift ein Verfuͤhrer. Der; Krieg 
wird ihm öffentlich von ihnen angekuͤndiget. Es 
wird alſo hierbey ein gutgeartetes und aufrichti⸗ 
ges Herz und eine Seele ohne Vorurtheile ers 
godert. Hier iſt eine Stimme vom Himmel, 
dort iſt eine Stimme vom Himmel; der Untere 
ſchied iſt: Paulus gehorchte derfelben ; die Juͤ⸗ 
den gehorchten ihr nicht: Sie hörten'nicht nur 
eine Stimme, fondern fie fahen auch den heili⸗ 
gen Geiſt gleich einer Taube auf ki herabfahe 
ren. Denn da Johannes taufre, Chriſtus aber 
getauft wurde, Damit fie wegen der Gleiche 
heit der menfchlichen Geſtaͤlt in bepden den Taͤu⸗ 
fer nicht für geößer hielten ,_ als dem getauften, 
10 Fam eine Stimme vom Himmel, Die, dieſen 
bon jenem unterfchied. Und meil man vielleicht 
noch in Ungemißheit ſeyn Fonnte, von wem Dies 
fe Stimme redete, fo erfchien der heilige Geift 
in Geftalt einer Taube, und lehrte, daß bie 
tim» 
(19 wiatth. 3, 17. (9) Matth. 27, 63. 
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timme .auf den ‚Heiland gierg, teil er J 
aſelben herabfuhr. Gott verkuͤndigte demna 
nen Sohn ſowohl durch eine Stimme vom 
immel, als auch durch den heiligen Geiſt; 
d Johannes ſagte: (h) Ich bin nicht werth, 
ß ich ihm feine Schuhriemen aufloͤſe. Das 
kamen dann noch andre Zeugniſſe, ſowohl 
it Worten, als mit Werken, und ungeach⸗ 
t alles deſſen blüben fie in ihrer Blindheit. 
Sie fahen mohl alles , aber fie. glaubten weder 
n Worten noch den Thaten, meil ihr Ges 
üth durch die eitle Begierde, unter dem gro» 
n Haufen in Anfehen zu feyn, im voraus das 
gen eingenommen tar. Diefes fagt auch der 
vangelift, (Ci) es hätten ‚viele von den Süden 
r ihn geglaubt, fie hätten ſich aber aus Furcht 
or den Dberfien der Juͤden nicht gewagt, Dies 
n Slauben zu befennen, in der Beſorgniß, 
aß fie aus der Synagoge geftoßen werden moͤch⸗ 
n. JeEſus fagte ſelbſt zu ihnen : (k) Wie 
znnet ihr glauben, Die ihr Ehre von einans 
w nehmer, und die Ehre, Die von Gott 
Hein iſt, ſuchet ihr nicht? Paulus machte 
nicht ſo. Er hoͤrte nur ein einzigesmal die 
Stimme desjenigen, ben er verfolgte, fo eilte 
ſogleich zu ihm, gehorchte ihm, und bekehr⸗ 
ſich von ganzem Herzen. Wofern ihr durch 
e Länge meiner Rede nicht ermüder werdet, 
» will ich auf.ein noch näheres Erempel kom⸗ 
en. Sie haben den Sohn gehört, re 
. eben 

(5) Fohen. ı, 27. Ci) Zohan, 12 
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9 Vierte Predigt 
eben fo, foie.ihn Paulus gehört har, und aud 
u einer Zeit, Die mic der Zeit, da ihn Paulı 
oͤrte, viel Äehnliches hat, und fie den 












fie ftunden in der Einbildung , da 
ben Menfchen anfelen. Um i 


gusſchlugen, ſo ſagte er zu ihnen: ( de 
fücher ibr ? Sie — ganz nahe vor ihm 
t. ge 


ungen zu feinem Leiden, und fie wrbe 
Vorhaben niemals ausführen, fönnen, m 


sen wollen, da fie ihm nicht finden‘, da fie.ihi 
nicht einmal fehen Fonnten ? Sie Fonnten i 

nicht allein nicht. fehen , da er doch’ gegentode: 
tig war, fondern fie wußten nach der Ineroor / 
die fie ihm auf feine Frage gaben ‚ auch da nid 

einmal, ter zugegen war, fo geoß 4 ae di 
Blindheit, mit welcher er fie gefchlagen hatte. 
Seine Stimme vermochte nicht allein diefeg . fon» 
bern fie ſtuͤrzte ſie fo gar’ auf die Erde bin. Denr 
fo bald er gefagt hatte : Wen fucher ihr ? So 

2 wichen 
an, 


cl) Johan. 18, 4. 
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pichen fie alle zurück, und fielen. auf die Erde; 
nit einer folchen Gewalt wurden fie von diefer 
Stimme zurücgetrieben. Wie die Stimme 
vom Himmel Paulum auf die Erde niederwarf-, 
o fürzte auch diefe Stimme fie auf die Erde 
yin. Und gleichwie er denjenigen , den er verfolge 
e, nicht ſah, fo fahen fie auch denjenigen nicht, 
den ſie fuchten; und wie er mitten in feiner 
Wut mit Blindheit gefchlagen wurde, fo wur⸗ 
den fie auch mitten in ihrer Naferey mit Blinde 
heit gefchlagen. ‚Ihm miederfuhr dieſes, da er 
hingieng, die Juͤnger ins Gefängniß zu legen, 
ihnen, da fie ausgegangen waren, Chriftum zu 
fangen. Dort waren ‘Bande, hier waren aud) 
Bande; dort Verfolgung ,, hier ‘Verfolgung 5 
dort Blindheit, hier Blindheit; dort eine Stime 
me, hier eine Stimme; der Beweis von Der 
Macht Ehrifti it hier und Dort einander gleich; 
die Mittel waren hier und dort einander gleich, 
aber die Befferung war einander nicht gleich, 
Denn e8 ift unter; den. Kranken ein großer Une 
terfchied. Kann mohl ein Menſch thörichter 
und unvernünftiger feyn, als die Süden waren? 
Sie wichen zurück, flunden mieder auf, und 
fielen ihn von neuem wieder an. Waren fie nicht 
unempfindliher, als Steine? Und damit fie 
Ierneten , daß er eben der iſt, welcher vorher zu 
ihnen gefagt hatte: Wen fücher ihr? und fe 
durch Diefes Wort zu Boden geſchlagen hatte, 
fo fprach er mieder zu ihnen, als fie aufgeftans 
den waren : Wen fuchet ihr? Sie antwortes 
ten ihm: IEfum. Da fprah er: Ich babe 
euch geſagt, daß iche bin, als ob er ſprechen 
——G. 2 wollte: 
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wollte: 2ernet, daß ich eben derſelbe in, 

ich vorher zu euch gefagt habe : Wen ſuch 
ihr? Wiſſet ihr nicht, daß ihr auf dieſes sor 
alle zur Erde niederftürzen mußter ? Aber di 


f 


If nichts , fondern fie blieben in ihrer Blinde 
it. Wenn du nun alles diefes genau mit em 
ander vergleicheft, fo wirft du den Schluß date 
aus machen, daß Pauli Bekehrung nicht ge wun⸗ 

gen geweſen, ſondern aus einem guten und 

richtigen Gemuͤthe hergefommen fe. = 

y we 
Wenn ihe aushalten und nicht unged 
werden wolltet, fo wollte ich noch einen 
Er Beweis vortragen, durch den unwiederfe 
ih dargethan wird, daß Paulus fich mich 
aus Zwang und Nothwendigkeit befehret habe 
aulus Fam nach der Zeit nah Salamin in 
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ypern, und traf einen Zauberer an, ber ihm 
bey dem Proconful Sergius widerftand. Pays . 
Ius aber, erfüllet von dem * Geiſte fpra ' 
zu ihm : (m) O du Kind des Teufels, volballer 
Lift und Schalkheit und Seind alle ı® 
rechtigteit, du böreft nicht auf, zuverkeh 
die rechten Wege des HErrn “Das fü 
Worte eines Verfolgers. Laßt uns dem Herz 
die Ehre geben, daß er ihn befchrer hat: "ons 
her hörtet ihr , daß er die Kirche zerſtoͤrte 
er indie Käufer hin und hergieng ‚ und Mad 
ner und XBeiber herausjog, und fie ins a 
fängnis ge Sehet , mit welchem Muthe e 
nun für die ‘Predigt des Evangelii redet DM 
böreft nicht auf, zuverkebren die rech 
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Wege des HErrn. Und nun fiebe, die, 
Hand des HMErrn koͤmmt über dich, und dw: 
ſollſt blind feyn, und die Sonne eine Zeits 
lang nicht feben. - Er brauchte bey dem Zau⸗ 
berer eben das Mittel, twelches ihm. fein Ges, 
ſicht wiedergegeben hatte 5; aber derfelbe blieb 
in feiner Blindheit. Was Ierneft du daraus ? 
Das die Belehrung Pauli nicht allein feinen 
‚Berufe , fondern_auch feinem freyen Willen zus 
zufchreiben fey. Denn wenn die Blindheit allein 
Diefelbe gemwürfet hätte, fo hätte fie diefen Er⸗ 
folg auch bey dem Zauberer haben müffen. Aber 
dieſes ift micht gefchehen. Er wurde zwar mit 
—— geſchlagen; der Proconſul aber , der 
Diefes ſah, glaubte. Ein anderer befan das 
Mittel, und ein andrer erhielt fein Gelicht tier 
der. Dem Zauberer half es nicht, weil er uns 
zehorfam war; der Proconful hingegen erfanns 
te Chriſtum. Sehet, von weld einem Nutzen 
in gut geartetes Herz, welch ein: Uebel hinges 
zen der .Ungehorfam und die Haͤrtigkeit des 
Herzens iſt. Es ift alfo zur Genüge bewieſen, 
aß Pauli Bekehrung nichts gezwungenes, fons 
ern etwas freywilliges gemefen ift. Das follt 
he wiffen, daß Gott denen Feine Gewalt ans 
hue , die nicht zu ihm Fommen wollen, und 
aß er nur diejenigen an fich siehe, melche fih 
einem Willen nicht miderfegen, fondern mit, 
ven ihrigen darein willigen. In Diefem Ders 
tande fagt Chriſtus: (n) Es Eann niemand 
u mir kommen, es fey dann, daß ihn der 
»ater ziehe. Wer —— zieht, der zieht mit 
ei⸗ 
(n) Johan. 6, 44 j 
































feinem Willen; und ein folder ungluͤcklich 
der auf det (Erde ilieof, "unda-fich von‘ feinem 
2 ziehen faffen till, muß ihm Die WOanD 
usreichen. Die Wahrheit, dag Gott Feinenm 
Gewalt anthue , und daß mir unfere Seligkeit 
verlieren , wenn wir ung feinem Willen ton 
feen, nicht ais ob fein Wille ſchwach Ton? 
dern weil er feinen zwingen mag , Diefe aber 
heit verdient betrachet zu twerden. Denn es giebe 
viele, welche ſich zur De chönign ihrer Nach⸗ 
laͤßigkeit und Sorgloſigkeit, dieſer eiteln ur 
nichtigen Entfehuldigung und Ausflucht bediene 
und wenn fie ermahnt werden, daß fie fich ers 
feuchten “und taufen laffen , ihe Leben a 
und beſſern, "und andre loͤbliche Hand 
vornehmen follen , fich tweigern , zurück weich 
und antworten : Wenn es Gottes Wille iſt 
daß ich befehrt werden’ foll, fo. wird er mmd 
Er überzeugen, und ich werde befehrt werden 
ch will mit dieſer Ausflucht zufrieden ſeyn 
ich will fie nicht tadeln. Sch bin es zufrieden 
daß fie ihre Zuflucht zu dem Willen Corte 
nehmen ;_doch mit der Bedingung, daß fie aud 
an ihrer Seite thun, mas fie zu thun ſhutg 
63 dann moͤgen ſie ſagen: So Gott till 
enn wenn du dich Dem Schlafe und Der Fr 
heit ergiebft, Dich nicht_guter Werke befleißine, 
und dich nur auf den Willen Gottes Ausreden, 
fo wirft du nichs von dem erlangen , was Dit 
nöthig iſt. Ich wiederhole es noch einma 
Gott zwingt Feinen mit Gewalt zur Seligken 
Er will zwar, daß alle Menfchen felig werde 
ſollen, aber nicht Durch eine unbedingte Noth⸗ 
wen⸗ 
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oendigkeit, wie auch Paulus ſagt: (0) Wels 
ber will, daß alle Menſchen ſelig werden, 
nd zur reennmiß der. Wabhrbeit kommen 
dllen. Wie koͤmmt es alfo, daß fie nicht alle 
eig werden , da es doch fen Wille ift, daß 
ie die Seligkeit erlangen” follen ? Daher, daß 
nicht jeder Wille feinem Willen folget; er aber 
kenem Willen Gewalt anthut. So fagt 
ver HErr ſauch in ee: (p) Terufalem, 

erufalem, wie oft babe ich deine Rinder 
verfammeln wollen, und ihr habt nicht ges 
wolle? Was fol nun mit ihnen gefchehen ? 
Siehe, euer Haus foll euch wüfte gelaffen 
werden. Sieheſt du nun, daß wir in unſerm 
Verderben liegen bleiben , ob e8 gleich der Wille 
Gottes ift, ung felig zumachen, wofern wir nicht 
zu ihm kommen tollen? Gott mill, ich fage 
e8 noch einmal, nicht die Dalsftarrigen , die ſich 
feinee Gnade weigern, fondern die Willigen. 
und Sehorfamen zur Seligfeit bringen. Mens 
fchen pflegen zwar über ihre miderfpenftigen Kne⸗ 
chte zu herrfchen und Gewalt zu brauchen, wel⸗ 
hes fie aber nicht aus Liebe zu ihrem Beſten, 
fondern aus Eigennuß thun : Gott aber bedarf 
feines Gefchöpfes zu feiner Seligkeit, und das 
mit er Dir zeige, daß er unfrer gar nicht bebürfe, 
daß er felig bleibe, wenn wir feine Knechte auch 
nicht werden, daß er alfo folhesi nicht aus Dies 
fer Urfache wuͤnſche, daß er nichts aus Eigen» 
nutz, iſondern alles zu unferm Beſten thue, 
wofern wir freywillig zu ihm fommen, — 

4 ür 





(v)r.Zim 2,4 (pP) kun 13, 34 
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für ı dieſe Knechtſchaft fe BR 
ich, Dit Diefeg-zeige , fo. zwin 
enfligen und Ungehorfanen" 
eit, Dich dadurch zu belehren, 
gegen ung weil wir. feine — 
ne Verbindlichkeit, fondern es fey unfere 
m Dafür zu danken, daß wir. 
en haben. Da wir nun diefes j 
laßt ung die Güte unferg HErrn bebenf ? 
ein ſolches Leben führen ,. das u, De - 
d ‚viel es möglich ift„twürdig: fep.. "Sam ver 
n wir Das Reich des Himmels. du 2 
de und Liebe unfers HCren FEfu if 
langen. hm, dem ater, und. ja 
eiſte, ſey Ehre, und ar, un, 
... und immer und von 
su Ewigkeit! 
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Die Abwefenden werden beftraft ; 

und Die geaenmärtigen Zuhörer ermahnt;, 

für ” ruͤder Sorge zu tragen. Ueber 

den Eingange des Briefes Pauli an die, 

Corinthier: Daulus, ein Berufener, 
+ on der Demuth, 


enn ich meine Augen auf eure geringe Ans - 
zahl wende, und bey allen Zuſammen⸗ 
fünften unfere Deerde ſchwaͤcher werden 
gg bin ich zugleich niedergefchlagen und froͤh⸗ 
lich. Ich freue mich über die Unmefenden , und. 
kraͤnke mich über die, fo dieſe heiligen Verſam⸗ 
lungen verlaffen. Ihr  verdiener Lobfprüchedars , 
über, daß euch nicht einmal die geringe Anzahl 
nachlaͤßig in euerm Cifer gemacht hat; jene aber 
beedienen deswegen Dortoürfe , Daß fie fich nicht 
einmal durch euren Eifer aus ihrer Trägheit und 
Vachlaͤßigkeit aufmuntern laffen. Darum preife 
Ih. euch ig und fage , Daß euer — 
heahmt zu werden verdient, weil euch ihre Na 
laͤßigkeit nichts geſchadet hat ; jene aber nenne 
ich unglücklich, und beweine fie, teil euer Eifer 
— — Ahoi hat. 2 em fie vn Er 
ropheten nicht gehört , welcher ſagt: ( 
babe erwäblet ‚daß ich in dem Haufe us 
: 5 viel 
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viel lieber will ver verworfen feyr feyn, * ** 
Huͤtten der Sünder wohnen nicht 
will lieber in dem Haufe Gortes woh * | 
ondern : Ich habe erwaͤhlet lieb der verwor⸗ 
fen zu feyn, Ich mag unter, die Allergeringften 
gerechnet werden ‚ ich bin damit venn 
ich nur in den Vorhof eingelaffen: * en ill 
ich ſolches als eine Wohlthat anſehen n 
mich immer. unter Die Unterften in. 
meines Gottes feken. Die Liebe eignet fi Er: 
HErrn alle. Sefhöpfe als ihren eigenen 
u; fo groß iſt die Macht derfelben : 
Haufe meines Bottes, Ein Liebh 
langt nicht allein den Geliebten zu ve se 
zufrieden , wenn er nur fein Haus, wenn € 
feinen Borhof, oder nur den Weg der d = 
führt , oder eins von feinen Kleidern) oder feis 
nen Schuh fieht; fo bildet er Fa sin, de denjeni 
gen zu ſehen, den er Tiebt. ⸗ 
pheten geſinnt. Weil ſie den —— 
nicht ſahen, fo fahen fie fein Haus, und telffet 
fi verm ttelſt des Haufes feine Gegenmat 
Ich babe erwoäblet , daß ich Lieber ü * 
Hauſe meines Gottes will — | 
als in den Huͤtten der Sünder wobne: 1, @ 
jeder Drt, ein jeder Raum mit dem. 
tes verglichen ift eine Hütte der Sinden ER 
magft mir den Markt, dıe Gerichtehäufe er, OR 
Prwathaͤuſer nennen. Denn wenn « h darin 
nen gebeter wird, sfo ift es doch —— 
meiden , daß nicht taufend a n⸗ 
kereyen, und Schmaͤhworte über irdiſch Sor 
gen und Angelegenheiten vorfallen follten. = 
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ſer Ort hingegen iſt von allem dem befreyt; da⸗ 
cum heißt er ein Haus Gottes, wenn jene Huͤt⸗ 
ten der Suͤnden genannt werden. Wie ein Has 
fen , der von; Winden und Wellen frey ift, dem 
Schiffen, die er aufnimmet, alle nörhige Sis 
cherheit verfchafft: So bringt au) das Haus 
Gottes diejenigen ‚ sfo hieber Fommen , außer 
Der ‚Gefahr ‚; von den XBellen der meltlihen 
Angelegenheiten bedeckt zu. werden , er verfchafft 
ihnen dadurch Sicherheit‘, daß fie Das göttliche 
Wort anhören, und dadurch. beruhiget werden: 
Eönnen. Dieſer Ort ift eine Schule der Weis⸗ 
heit und der. Tugend nicht allein , wenn die Ges 
meinde darinnen sufamengefomen iſt, wenn die 
heilige Schriftiverlefen, und die geiftlihen Wahr⸗ 
heiten vorgetragen werden, wenn die ehrwuͤr⸗ 
Dige Verſam̃lung der Väter die Verſamlung herr⸗ 
fih macht, fondern auch zu allen übrigen Zeis 
ten; gehe nur in den Vorhof derfelben, fo: 
wirft du fogleich alle irdifchen Sorgen ableaen. 
Sehe nur in den Vorhof, fogleih wird über 
deine Seele ein fanfter geiftlicher Wind wehen, 
und fie erquicken. Dieſe Stille gießt einen heile 
famen Schauer über dich aus, und lehrt dich 
iweiſe zu feyn. Sie erhebt dein Gemuͤth, und’ 
läßt es nicht an der Erde hängen, und bringt 
dich von der Erde in den Himmel. Alles ges 
genwaͤrtige verſchwindet aus deinen Gedanken. 
Gewinneſt du nun ſchon fo viel ‚wenn du außer 
den Verſammlungen hieher kommeſt, mie viel 
wirſt du gewinnen, wenn allenthalben darinnen 
die Propheten reden, wenn Die Apoftel das Co 

vangelium predigen , wenn Chriſtus in ber Di 
e 
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—* wenn der Vater alles zit or⸗ 
annimmt, wenn der heilige Ge By | 
* die ver ammelten Chriſten ansgießt | 
fie mit Vortheil und Nusen überh: au 
weggehen ? Welchen Schaddn leiden ı 
Abweſenden ? Ich möchte gern 
Abweſenden indeſſen ihre Zeit hemmen. 
zurückhält, mag fie von diefem heiliger 
e abruft, wovon fie fih u 
ich weis es ſchon. Entweder ihre‘ t 
gen beireffen ungereimte und laͤch ie Di 
eder fie. find in irdiſche Geſchaͤfſte v 
Cie mögen fih nun mit dieſem oder ‚em 
ſchaͤftigen, fo verdient ihre Beſch 
getadelt und mit der duferfien Strafe bi 
werden. Von der erften Art den B fchäft 
gung braudye ich feine Worte zu machen , 
was ich fage, lange zubeweiſen. Was di 
gen anbelangt, welche die irdiſchen De t 
fee vorfhüßen, und uns bereden wollen, de 
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e eine unentfliehliche Nothwendigkeit zurück alt 

D verdienen auch. fie Feine Vergebung,’ Ba e in 
ber Woche nur einmal. hieher gefoberet- we 
und Dennoch die irdifhen Dinge -den’g 
nicht nachfegen tollen: Dieſes iſt aus d 
vangelio zu ermeifen. Denn Diejenigen , 
zur geiftlihen Hochzeit eingeladen ed | 
dienten fich eben folcher Ausflüchte. Einer fa B 
te, er habe ein Joch Ochſen gekauft; Der ans 
dere, er habe ein erfauftes Gut angefehen, d 
britte, er habe ein Weib genommen. Aber % 
S r Ausflucht ungeachtet wurden fie alle beftrafe. 

iefe Dinge moͤgen alle nothwendig kpn ne 
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lein wenn uns Gott einladet, fo Tonnen fie ung 
nicht entfchuldigen. Es mag etwas noch fo drin⸗ 
gend feyn , als eg will, fo muß es doch allezeit 
Dem Höchften nachgefeßt werden. Wenn feinee 
Ehre genug gefchehen iſt, Dann fönnen wir unfere 
Sorgen aud) auf andere Dinge wenden. Denn 
fager mir , welcher Knecht jemals eher für fein 
Haus forgen darfi, ehe er feinem Heren Die gehoͤ⸗ 
rigen Dienfte geleiftet hat. Unter den Menſchen, 
wo Doch nur der Schein der Heerfchaft ıft , pflege 
man den Herren fo ehrerbietig und gehorfam zu 
begegnen ; und dem HEren , der nicht allein über 
ung , fondern über jene unfterblichen Geiſter zu 
gebieten hat, tollen wir nicht der Ehrfurcht und 
des Gehorſames wuͤrdigen, den wir unferen Herren 
bezeigen ? Iſt dieſes nicht die größte Ungereimt⸗ 
heit ? Moͤchtet ihre nur in ihr Gewiſſen eindringen, 
da wuͤrdet ihr ſehen, wie ſie voll Wunden und 
Dornen ſind. Denn gleichwie ein Boden, der 
ungebaut und ungepflegt liegen bleibt, endlich ver⸗ 
wildert und unfruchtbar wird: Eben ſo traͤgt 
eine Seele, die nicht mit den geiſtlichen Wahrhei⸗ 
ten gepflegt wird, nichts als Dornen und Diſteln. 
Wenn wir, die wir taͤglich die Propheten und 
Apoftel leſen hoͤren, die Leidenſchaften unſers Ges 
muͤthes kaum baͤndigen, kaum den Zorn mei 
gen , kaum Die Begierden unterdrücken, kaum 
den Neid übergmwältigen Fönnen; fehläfern wir ' 
mit Mühe diefe wilden Thiere ein, ungeachtet 
wir fie ftets durch füße Gefänge der H. Schrift 
zu befänftigen fuchen: Was Fönnen fich Diejenigen - 
für Hoffnung zur Seligkeit machen , Die niemals 
dieſe Mittel gebraucht, und niemals Die — 

eh⸗ 
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Lehren und Wahrheiten angehört haben:? f 
get mir; ich bitte euch Darum. - Sich wollte „. 

ich ihre Seele euern Augen bloß. und enthülle 
gen koͤnnte. Wie untein , tvie befleckt‘, ine 
Schande würde fie feyn ! iegeiber,Die fich Des 
des nicht bedienen, nothwendig voll Unreinigfe 
und Slecken feyn :Somußnothiwendigaug 
eine Seele, die der Lehre des Geiftes nicht heilhaftig 













# wird,von Denlinzeinigfeiten der Suͤnde ganz bedecki 
A ET feyn.Dasjenige,tung hier vorgeht, gleicht einem geifi 
Co lichen Bade, welches durch die Hitze des Geiftes alle 
ser Flecken ahwiſcht; ja es nimmt nicht allein alle E 
I Cine Düm) Wenn ge und die Farbe de 





Sünden hinweg. (r) Wenn gleich eure Sünder 
J—— roth find, wie Scharlach, ſagt Gott, follen 
° ae doch weiß werden, wie Schnee, Ungeachtet Die 
J Unreinigkeiten der Suͤnden der Seele eben ſo Dieser 
a bangen,alswenn fie vomFaͤrber einedauerhafte und 
J beſtaͤndige Farbe befomen hätte ‚fo Fann.ich ihr doch 
Pi Eee a die entgegen gefeßten Eigenfchaften geben. Ich darf 
Ar nur. wollen, e müffen alle Sünden J 
ti Au Diefes fage ich nicht , daß ihr es hören fi It; 
0 SA SE denn Dank fey e8 der Gnade Gottes, Daß ih 
Ba Die dieſer Arzeneyen nicht bedürft ; ich fage es, da⸗ 
mit es Die Abweſenden durch euch erfahren! 

Be 1 Wuͤhte ich , wo fie zufammen kaͤmen, fo h 
N ic) eurer Liebe wicht. befchtwerlich fallen. - Aber d 
an es nicht möglich iſt, Daß ich ein fo. großes. 

Fennen kann, fo lüberlaffe ich euch die. S 
für die Heilung eurer Brüder ; forget für eune 
“Brüder, machet ung diefelben geneigt, ladet fie 
ein. Ich weis, daß ihr diefes oft gethan oh 
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ıber Das ift noch nichts, Daß ihr es oft gethan 
yabt, wenn ihr es nicht fo lange thut, bis ihr 
je überredet und hieher gebracht —* Ich weis, 
aß ihr ihnen oft zur Laſt, oft beſchwerlich und 
yerdrießlich gefallen ſeyd, teil fie fich nicht haben 
ewegen laflen wollen ; Darum feyd ihr nachläßiger 
getvorden. Aber Paulus richte euch auf, welcher 
ſagt: (8) Die Liebe hoffer alles , fie glaubet als 
28, die Liebe vergeht nimmer. Beobachte 
Yu nur deine Pflicht. Früchten gleich deine Des 
mühungen nichts bey ihm; verachtet erdeine Sor⸗ 
gen ; genug du haft deine Belohnungen von Soft 
gewiß zu hoffen. Wenn du Saamen in die Erde 
ausftreueft , und er treibt Feine Aehre, fo mußt 
du nothwendig mit leeren Händen Davon gehen. 
Aber fo geht es bey Seelen nicht zu. Wofern 
du nur die Lehren des göttlichen Wortes Darins 
nen ausftreueft , fo haft Du, geſetzt Daß fie diefels 
ben auch nicht annehmen und Früchte bringen laſ⸗ 
fen, Doch eine reiche und völlige Erndte bey Goft 
zu hoffen , und fie wird nicht geringer feyn , ale 
wenn fie diefelben angenommen hätten. Denn 
wenn Gott Belohnungen und Vergeltungen auss 
sutheilen befchließt , & pflege er nicht aufden Aus⸗ 
gang der Dinge, fondern auf den Vorſatz der 
Seele zu fehen. Sch ermahne euch , daß ihr eben 
das thun möget , was Diejenigen thun , welche von 
der unfinnigen Siebe zu den Schaufpielen und 
ferdrennen eingenommen und bezaubert find. 
as thun fie ? Sie gehen ſchon den Abend vors 
her zufammen , gehen ganz früh bey anbrechen⸗ 
der Morgenröthe in andere Haͤuſer, und fee 
Ku 
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fich einen Platz aus), — — 
mit einer deſto größern Luft fi bey, 
ſchen —*2 einfinden moͤgen. Wie m 
jene fuͤr eine Sache, die ihrer Seele fof chaͤdli 
iſt, fo beſorgt find „und einer den andern auff 
Jelund mitnimmt: Mit einem eben ſo großen E 
fer forget doch auch für die Seligkeit euren Seel 
und rettet einer den andern. enn wieder eit 
Tag der oͤffentlichen Verſammlung einb ich: 
fo gehe in das Haus deines : Bruders, erwart 
ihn in feinem Vorhofe, falle ihn, wenn er Derauße 
koͤmmt. Ermag no; fo viele nothwendige 


ge zu verrichten haben, gieb es nicht zu, daß, 
irdifches Sefchäffte vornehme , ehe du ihn i 
Kirche gebracht und bereder haft, Die ganze der 
fammlung auszumarten. Er mag fich weigert 
er mag tiderfprechen ; er mag tauſend Entſch le 
digungen vorbringen ; glaube ihm nicht. beri 

Dich nicht Dabey , fondern fage ihm , unterrichte 
ihn, daß ihm alles leichter und glücklicher von t ts 
ten gehen werde, wenn er erft; nachdem der Got⸗ 
tesdienft vollendet iſt, nachdem er Antheil an 
allgemeine Gebete igenommen , nachdem er den 
Segen feiner Väter empfangen ; zu feinen © 
richtungen eile. Suche ıhn Durch dieſe und ant 
re Vorſtellungen mehr zu feſſeln, fuͤhre ihn zu 
ſer heiligen Tafel, damit du ſowohl wegen 
ner, als deiner Gegenwart, eine doppelte 


lohnung empfangeft. Wir merden gewiß, N 
wir fo viel Eifer und Fleiß anwenden, die nach⸗ 
laͤßigen Brüder zu gewinnen und hieher zu & 

gen, unfre Seelen felig machen. Denn fa 
fie noch fo nachläßig , noch fo ** 
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o unverfehänt ‚noch fo undanfbar find , fo wer⸗ 
on fie fich endlich vor unferm Eifer fcheuen, und 
on ihrer Nachlaͤßigkeit ablaffen. Sie mönen fo 
‚art und unempfindlich ſeyn, als fie mollen „ 
o find fie doch nicht wilder , als jener unbarm⸗ 
ersige Richter. Ct) So unmenſchlich, fo unerbitts. 
ch, ſo graufam er auch war , fo ertoeichte ihn 
ndlich Doch Das anhaltende Bitten einer ungluͤck⸗ 
hen Wittwe. Welche Dergebung verdienen 
ir alfo bey Gott , wenn wir unfre Brüder, die - 
yeit erträglicher und fanftmüthiger find , nicht 
ewinnen Pönnen, welche wir Doch ermahnen, daß 
e ihrer Wohlfahrt wahrnehmen follen , da jene 
Birtroe einen fo graufamen Nichter , der fich vor 
zott und vor den Menfchen nicht fcheute , erwei⸗ 
en und bewegen »fonnte , ihr die Wohl⸗ 
yat zu erzeigen, um Die fie ihn bat ? Diefes has 
ich oft geſagt, und werde auch nicht aufhören, 
aſſelbe noch öfter zu fagen, bis ich fehe,. daß Die 
ranfen gefund morden find. Ich ſuche fie alle 
age, bis ich fie Durch euern Beyſtand finde. ch 
fchwöre euch, die Nachläßigen nur mit einen 
ıfer aufjufuchen, der dem Schmerze gleicht , 
‚omit ich Diefes kur. Denn Paulus. hat es 
icht allein mir , fondern auch euch befohlen, für 
ıre Glieder Sorge zu tragen. (u) Tröfter euch 
nter einander mit Diefen Worten, wie ihr 
nn auch thur, und ferner : Erbaue einer 
nandern. Es wartet auf biejenigen eine große 
selohnung , welche für ihre Brüder forgen, und 
ıf Diejenigen, welche die Wohlfahrt Derfelben 
Ders 
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verabfäumen , und nicht dafür ſorgen, wartet 
eine große Strafe. 

Ich habe alfo die gewiſſe Zuverſicht und glaus 
be,daß ihr dagjenige,mogu ich euch ermahnet habe, 
mit allem Eıfer ins Werk richten werdet. Darum 
befchließe ih meine Ermahnung, und führe euch 
zu dem Tiſche, den euch Paulus zubereitet hat. 
(x) Paulus ein berufener Apoftel, Diefe Wors 
te habt ihr. oft gehört „ und wir haben fie oft ges 
fefen. Aber man muß fie. nicht allein leſen, fons 
dern auch verfichen, fonft werden wir vom Lefen 
Feinen Nutzen haben. Wenn man bloß auf einen 
Schatz tritt, fo zeigen ſich die Reichthuͤmer deffels 
ben nicht. Man muß ıhn ausgraben, und twenn 
man erft tief in Die Erde gekommen iſt, dann fies 
het man erfi den ganzen‘ Gewinn. So geht e8 
mit der heiligen Schrift eben auch. Es ift nicht 
genug, Die reichen Schaͤtze derſelben zu entdecken, 
daß man fie ließt, wenn man nicht tiefe Unterfus 
ungen darüber anftellt. Wäre e8 am Lefen ges 
nug, fo hätte Bhilippus nicht zu dem Kämmerer 
gefagt : (y) Meyneſt du, daß du aud) verftes 
heſt, was du ließe? Wäre es am Lefen genug, 
— hätte Chriſtus nicht zu den Juͤden geſagt: (H 

urchforſchet die Schrift. Aber derjenige , 
welcher ſucht, bleibt nicht bey. der Oberfläche 
ftehen , fondern dringt in Die Tiefe hinunter. ch 
fehe in dem Anfange felbft ein nanzes Meer vol 
Gedanken. Sin irdifhen Briefen find die Bes 
grüßungen, welche vorangehen , von feinem Ru⸗ 
sen, und find weıter nichts Dann bloße Merkmale 
der Ehrerbietung. Uber hier geht es BR ai ’ 

ons 





(9) 2.601. 2,2. (9) ApoRg. 9,30, (Top. 3,39. 
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sndern der Anfang ift vol Weisheit. Dennes 
t nicht Paulus , welcher redet, fondern Chris 
us iftes welcher feine Seele begeiftert. Pau 
ıs ein Derufener, Diefes Wort Paulus ift 
in bioßer Name ; aber was für ein Reichthum 
ı demfelben verborgen liege , das wißt ihr aus 
er Erfahrung. Ohr werdet euch erinnern , Daß 
h drey ganze Tage bloß über diefen Namen ges 
»det habe, da ich Die Urfachen angab , warum er 
Jaulus genannt worden fey ‚ da er erft Saulus 
ieß, warum er nicht gleich. nach, feiner Bekeh⸗ 
ung diefen Namen befommen , fondern noch eis 
e fange Zeit jenen Namen behalten habe, der 
‚m Anfangs von feinen eltern ift gegeben wor⸗ 
en? Und wir fanden darinnen Merkmale und 
Semeife einer befondern Weisheit und Sorge 
ale Gottes ſowohl gegen ung , als gegen feine 
yeifigen. Denn geben Aeltern ihren Kindern ih⸗ 
e Namen nicht ohne einige Urfache , fondernets 
san darum, tweil ihr Bater, oder ihr Groß⸗ 
ater , oder ihre Vorfahren eben Diefe Namen 
eführt haben : Wie vielmehr wird Gott Die Na⸗ 
nen,Dieer ſeinen Knechen giebt, ihnen nicht ohne eine 
efondere Weisheit, und ohne wichfige Urſachen 
en! Menſchen pflegen etwan zur Ehre der Ver⸗ 
orbenen, oder zu ihrem Troſte, ihre Söhne 
ach den Verſtorbenen zu nennen , und erfinden 
ich auf diefe Weiſe „ Durch die Benennung ihrer 
Tinder mit ähnlichen Namen , eine Linderung Der 
Schmerzen , die ihnen der Tod ihrer Geliebten 
verurfachet hatte. Gott hingegen gräbt Das Ans 
‚enfen und die Lehre der Tugend in den Namen 
ver Heiligen, als in ehernen Seulen ein- Pe⸗ 
—9 trum 
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trum hat er nach feiner Tugend alfo benannt ; 
er hat in feinem Namen fein feſtes und fand» 
haftes Glaubensbekenntniß bezeichnet, Damit fein 
Name fein Lehrer feyn , und ıhn beftändig zu Dies 
fer Standhaftigfeit vermahnen — Eben ſo 
hat er den Johannes und Jacobus wegen der 
Staͤrke, womit ſie das Evangelium geprediget, 
mit dem Namen der Donnerſoͤhne benannt. Doc 
damit ich euch nicht Durch die Wiederholung fols 
er Dinge ‚ die ıch fehon vorgetragen habe , bes 
ſchwerlich falle, fo übergehe ich die es, und bes 
gnuͤge mich mit der Anmerkung , daß die Ramen 
der Heiligen frommen und gottfeligen Männern 
allezeit ehrwürdig, den Sundern aber ſchrecklich 
find. Als Paulus den Dnefimus , einen flüchs 
tigen Sklaven , einen Dieb , der etwas ‚von dem 
Seide feines Herrn entwandt, aufgenommen , 
bekehrt, und zum chriftlihen Glauben gebracht 
hatte, und ihn nunmehr feinem Herrn wiederge⸗ 
ben wollte, fo ſchrieb ev an ihn: (a) Defiwegen 
habe ic) ein großes Vertrauen in Chriſto, 
dir zu gebieten, was zur Sache dienlich iſt; 
Und bitte noch vielmehr um der Liebe willen, 
weil du alſo beſchaffen bift, wie Paulus der 
Alte, nun aber aud) ein Gebundener in 
Chrifio IEſu. Er bedienet fich Dreyer Bewe⸗ 
ungsgründe , feiner Bande um Ehrifi willen, 
eines Alters, und der Ehrfurcht , Die feinem rar 
men gehört. Ob er gleich nur eine Perfon war, 
fo verwandelte er ſich gleichfam in drey Vorgits 
ter , den Gebundenen, den Alten, den Paulus, 
Sieheſt du , daß felbft die Namen Besküpen 
| ri⸗ 
(a) Philem. 8 
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Shriften ehrwuͤrdig find ? Wenn der Name eines 
elek Sohnes den Vater, wegen der Liebe 
ndiefem Namen oft dahin bringt , daß er ihm 
Wohithaten erzeiget, ob er ig erft feine Nei⸗ 
jung dazu hatte; fie vielmehr muß Diefes bey 
vn Heiligen Statt haben! Daß ferner Die Par 
nen der Heiligen den Sündern fürchterlich find, 
6 wie fich träge Knaben vor den Namen ihrer 
herr entfetzen, dieſes giebt Paulus in feinem 
Briefe an die Galater zu verftehen. Sie waren 
uf die juͤdiſche Schmwachheit verfallen , fie wa⸗ 
en in der Gefahr, dem Glauben ungetteu zu 
serden. Als er fie nun zurecht weiſen und dahin 
ringen mollte , Daß fie in Die evangelifche Lehre 
ichts juͤdiſches einmifchen follten , fo ſchrieb er al- 
3:.(b) Siebe, id Paulus fage euch: wo 
br ’euch befchneiden laſſet, fo wird euch 
hriſtus nichts nügen. Du ſagſt: Ich, mar 
um ſetzeſt du noch deinen Ramen hinzu? Das 
ſch war genug, den Verfaſſer Des Briefes ans 
ızeigen. Du follft lernen , daß der Zuſatz feineg 
damens fehon genug fey , Die Gemuͤther der Zur 
örer zu bervegen. Er will das Andenken , Daß 
ihr Lehrer geweſen, in ihnen erneuern. Eben 
‚ geht e8 auch uns. Hören mir den Namen eis 
e8 Heiligen nennen , fo werden wir aufgeweckt, 
nd menn wir auch im tiefen Schlafe Der Tags 
sit lägen; und achten wir gleich nicht darauf, 
‚worden wir Doch durch denfelben erfchricker. 
Benn ic den Namen des Apoftels Paulus hör 
», fo fehe ich ım Geifte den der ın allerley Truͤb⸗ 
len , Aengſten, — und Banden, —* 

EB N 
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118 Fuͤnfte Predigt 
einen Tag und eine Nacht in der Tiefe des Meeres 
geweſen, der in den dritten Himmel entzücker 
worden, der im Paradiefe unausfprechliche Wot⸗ 
te gehört hat ; ich fehe das außerwaͤhit⸗ Gefäß, 
den Brautführer Chriſti, denjenigen, welcher für 
feine Brüder von Ehrifto verbannt zu feyn wuͤnſch⸗ 
Der Name der Heiligen bringt die ganze 
Reihe ihrer Tugenden , gleich einer güldenen 
Kette , in aufmerffame Seelen, und er ſchafft 
alſo keinen geringen Nutzen. 


Wir haͤtten noch vielmehr von dieſem Namen 
ſagen koͤnnen; aber weil wir auch den andern 
Ausdruck berühren wollen, fo befchließen wir die 
Betrachtung über den Namen, und geben wei⸗ 
er. Wieuns der Name Paulus nicht wenige 
Reihthümer gegeben hat, fo wird ung auch eine 
genaue Unterfuhung des Ausdrucks, berufen ? 
zu eben ſo vielen meifen Betrachtungen Stoff 
genug darbieten. Gleichwie man aus dem Schmus 
ce oder der Krone eineg Kaifers nur einen koͤf⸗ 
lichen Stein haben darf, um im Stande zu fepn, 
prächtige Haͤuſer, große Sandgüter , eine Menge 
Sklaven , und noch weit mehr zu Faufen , tvenn 
erft dieſer Edelgeftein verfauft it: So geht e8 
auch mit der heilinen Schrift. Wenn du nur 
in den Verſtand eines einzigen Ausdrucks eins 
dringeft, fo wirft du einen großen geiftlichen Ges 
winn machen. Es iſt wahr, du getvinneft Feine 
Däufer , feine Sklaven , Feine Sandgüter damit. 
Allein du kannſt weiſer und gottfeliger dadurch 
werden, wenn du aufmerkſam und eifrig bift. Ers 
mäge nur, in was für eine weitldufige Geſchich⸗ 
te 
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geiftfiher Dinge ung der Ausdruck, berufen, 
tet 


Erft müffen wir lernen , was das ſey, berus 

n dann müffen wir unterfuchen , twestvegen er 
oß in dem MR an die Corinther und Die 
\ömer, und in feinem andern alfo ſchreibt. 
Jenn er thut Diefes nicht ohne Urfache. Mar 
en wir Doch Die Aufſchriften zu unfern Briefen 
icht ohne Urfache und Ueberlegung. Schreiben 
yir an folche , telche dem Stande nad) unter 
ne find, fo fegen wir bloß ihren und unfern Par 
sen in bie Auffhrift 3 fhreiben wir an unfers 
hleichen, ſo pflegen wir in bie Aufſchrift noch das 
Wort Here zu ſetzen ; find aber diejenigen , an 
velhe wir unfern Brief richten , noch vorneh⸗ 
ner und ge als wir, fo fegen wir wohl noch 
nehrere Namen hinzu , unfre Ehrfurht und 
Hochachtung gegen fie auszubrücten *, Sind mir 
> forgfältig, wenn wir — ſchreiben; richten 
pir ung dabey nad) Der Ver chiedenheit der Pers 
onen, um die gehörigen Ehrenbenennungen recht 
u gebrauchen : So wird vielmehr Paulus feine 
Irfachen gehabt haben , warum er an einige ſo, 
md an einige, auf eine andere Art fehreibt : er 
ann folches nicht ohne eine geiftliche Weisheit ger 
han haben.: Daß 5 ſich in feinen übrigen * 

4 ‚ren 











: Die Alten richteten ihre Briefe anders ein, als wir die 
unfrigen;; die Weberfchrift enthielt allezeit ſowohl den 
Namen desjenigen, der den Brief ſchrieb, als den 
Namen des, an den er geſchrieben wurde nebft eis 
nem Grufe; gum Erempel: Cajus entbeut dem Sem⸗ 

eonius feinen Gruß. Dieſes merke ich der Unge⸗ 
ehrten wegen an. Cramer. * 
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fen nicht berufen genannt habe das können wir 
gleich lernen , wenn wir nur die Anfänge derſel⸗ 
ben durchgehen. Warum or diefes gethan habe, 
Diefes müffen mir erfldren, wenn wir erft gezeigt 
haben, was das heiße : berufen, und mag Pau 
lus uns damit habe andeufen tollen. 

Was will unsalfo Paulus damit lehren, daß 
er fich einen Berufenen nennt? Er fey nicht zuerſt 
und don freyen Stücken zu dem HEren. gefoms 
men, fondern er fey nur. feinem Berufe gehors 
ſam getvefen. Er habe nicht den HErrn gefucht 
und gefunden , fondern er ſey von ihm in Der Ir⸗ 
ze gefunden worden. Er habedas Licht nicht zuerſt 
Ben ‚ fordern das Licht habe ihn umleuchtet , 
and da fein Außerliches Geficht mit Blindheit ges 
ſchlagen worden fey , habe Gott die Augen, feines 
Geiſtes geoͤffnet. Uns nun zu lchren, daß er kei⸗ 
nie einzige bon feinen großen und edein Handluns 
gen ſich, fondern ji alle Gott , der ihn berufen 
hat , zufchreibe, fo nennt er fi berufen. Denn 
derjenige , fagt er, der mir die Schranken der 
Laufbahn aufgethan hat, der ift auch der Urhe⸗ 
ber der Kronen, und demjenigen der den Grund 

eegt und Die Wurzel gepflanzt hat, find aush die 

rüchte , Die ich etwan getragen ‚habe, zu dans 
Ten. Darum fest diefer Apoftel auch an Dem 
Drte, wo er fagt : ( Ich babe mehr gear⸗ 
beitet, als alle, gleich hinzu: Doch nicht ich, 
fondern die Gnade Bottes mit mir. Alſo 
zeigt der Name berufen weiter nichts an, als 
daß Paulus von allen ſeinen Tugenden fich kei⸗ 
ne zueignet, ſondern fie alle Gott, feinem HErrn 

’ / zu⸗ 


— — 





u, t. Cor. 35, 10. 
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ſebt, wann er ſpricht: — Dann werde ichs 
rkennen gleichwie 1 erkannt bin. Sets 
er, habe ichs nicht wer erfannt ; ſondern 
in eetan nt worden. n da er die Kirche 
Hottes — und n 6 rief ihm Chris 
tus ju und tagte 5 zu ihm : Saul, Saul, was 
zero Igefi du m ch. Eehet die Urſache, rom 
um er ſich — — 
r warum nenne ef ſich in dem Briefe an 
sie Corinther aiſo ? Corinth iſt die Hauptſtadt 
in Adhaja ; fie hatte einen Weberfluß geiftlicher 
Saben, und es wat fein under ; denn ie hat 
Pauli zuerst genoſſen. Gleichwie em 
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und gepflegt foorden war, und fich lange Zeit an 
feiner Reisheit ergekt Da einen Uebertuß an 


iftlichen Gaben ; fie parte auch einen "eborttub 
gen, ſowohl was die Weisheit Det Welt, als au 
was Den Meichthum und die Macht anbetrift, 


weit Ber Davon wurde fie aufgeblafen, 
und flols ‚ und u, Stolz theilte fie in viele 
N 


— 1 ——— — 
v Joh. 15, 16. 18; 2, Cr. 13/ 12 · 
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Partheyen. Das iſt die Art des Stolzes, daß 
fie die Band der Liebe zerreißt, und trennet einen 
don dem andern , und machet, daß ein jeder, der 
davon befefien ift, für fih bleibt , und mit dem 
andern Feine Gemeinfchaft hat. Und gleimie eine 
berftende Wand den Umfturz des Haufes verur 
fachet : So hält auch eine aufgefehwollene Seele 
nicht mit andern zufammen , welches auch der 
Stadt Eorinth twiderfuhr. Die Einwohner wa⸗ 
ren unter einander getheilt, und die Gemeinde 
war voll Rotten und Partheyen. Sie nahmen 
unählige Lehrer an ; eine Parthey folgte diefem, 
eine andere einem andern , und ſo fehandeten fie 
die Würde der Kirche. Denn die Würde und 
Ehre der Kirche befteht in der Eintracht und dem 
Srieden ihrer Mitglieder unter einander. 


Alles dieſes muß ich euch bemeifen , daß ndins 
ih die Eorinther von Paulo zuerft unterwichtet 
worden , daß fie einen Ueberfiuß an geiftlichen 
Gaben hatten, daß fie auch im Zeitlichen eine 
geringen Vortheile befaßen , daß fie davon auf 
geblähr wurden , daß darüber Spaltungen unter 
ihnen entftanden, und fich einer diefen , ein am 
derer einen andern Lehrer erwählte. Daß fie 
von Paulo zuerft in den Wahrheiten der chrift 
lichen Religion unterrichtet worden find , das 
giebt Paulus in folgenden Worten zu verftehen: 
(f) Ob ihr gleich viele Lehrmeifter haͤttet in 
Chrifio If , fo babt ihr doch nicht viele 
Vaͤter; denn ich babe euch geseugt in Chris 
fto IEſu durch das Kvangelium.. Ein Bas 

ter 





f) 2, Cor. 4,15. 
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er aber , der etwas zeugt , bringt ja daſſelbe zus 
rſt an den Tag. Und wiederum : (9) Ich bar 
ve gepflanzt, Apollo bat begoflen ; Dadurch 
eigt er, Daß er zuerft Die Lehre Des Evangelii uns 
sr ihnen ausgeftreuet habe. Daß fie an geiftlis 
yon Gaben sinen Weberfiuß gehabt , erheller aus 
sigender Stelle : 2 Ich danke meinem Gott 
ür die Gnade Gottes , Die euch gegeben 
tin Chrifto un, daß ihr feyd durch ibn 
n allen Stücen reich gemacht worden , ſo, 
aß es euch an keiner Gnade mangelt. Da 

ein der Weisheit der damaligen Philofophen ers 
ahren 5 , erhellet aus den langen Stellen 
siner Brieſe, in welchen ei wider dieſe Weisheit 
ifert. Er hat diefeg nicht leicht in einem andern 
—— allein in diefem Briefe machet er 
en Corinthern lange Vorwürfe deswegen. Weil 
ye Stolz und Hochmuth Daraus entfprang , ſo 
rauchte er auch hier die ſchaͤrfeſten Mittel Dages 
on, wanner fagt: (i) Chriſtus bat mich nicht 
efandt zu taufen , fondern das Kvangelium 
u predigen, nicht durch. Weisheit der Rede, 
yamit das Kreuz Cbrifti nicht aufgehoben 
verde. Sehet ihr die bitteren Vorwuͤrfe, Die 
r der heydniſchen Weisheit machet ?. Er beſchuldi⸗ 
et fie, daß ſie nicht allein nichts zur Gottſeligkeit 
epgetragen , fondern daß fie fo gar ein Hinders 
ih derfelben fey. Wie ein fehöner Leib und ein 
hönes Geſicht mirklih von feiner Schönheit 
verliert, wenn es Durch die Hülfe der Kunft Dies 
eibe noch erhöhen will indem alsdann die Schmin⸗ 
e und andere Künfte das Lob mit der Sam 

theis 


(9) I. Er, 3 6. (b) I, Er, I; %& (i) 1. Cor. 3,17. 
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Ei SD 
theilen ; fällt aber alles dieſes hinweg, fo wird man 
weit mehr Keisungen an ihnen entdecken , fie fies 


gen allein , uns das Lob und die Bewunderung, 


die man ihnen ertheilt, gehören der Schönheit 
allein : Eben fo geht es auch bey der Religion, 
bey der geiftlichen Braut Chrifli. "Alle dußerls 
be Schminke, Neichthum , Macht , oder irdis 
difche Gelehrfamfeit , verderben ihren Glanz , fie 
verhindern, dab fie Durch ihre eigenen Neisungen 
alte die Bewunderung nicht erhalten kann , die 
fie verdienet , und die Ehre, die ıhr-allein gehört, 
muß fie als dann mit andern theilen. Aber nimm 
alles Menfhliche hinweg, laß fie bloß und ohne 
Außerlichen Schmuck reiten ; dann wirft du ihre 
Schoͤnheit ın ihrem ganzen Glanze erblicken ; 
dann wird fich ihre unübermwindliche Kraft äußern; 
dann wirft du ſehen, daß fie Feines Reichthums, 
keiner Macht , feiner Weisheit, Feines Adels , 
mit einem Worte, feiner menfchlichen Vorthei⸗ 
le bedarf, um alles zu überwinden und fi uns 
terwürfig zu machen, wenn du ficheft , daß fie 
duch arme, Dürftige, verachtete , unwiſſende 
aber alle Redner , * iloſophen, Tyrannen und 
über den ganzen Erdkreis ſiegt. Darum fagteaud) 
Paulus: (D Ich Fam nicht mit hoben Res 
den, euch das Zeugniß Gottes zu verfündis 
gen. Und vorher: (I) Was thoͤricht ift vor 
der Welt, das bat Gott erwäblt , daß er 
die Weiſen zu fehanden mache. Er fagtenicht 


bloß: Was thöricht ift, fondern: Was thoͤricht 


ift vor der Welt. Denn nicht alles, was vor 
der Welt thoͤricht iſt, das ift auch vor Gott thoͤ⸗ 
Erw richt, 
(f) 2, Cor. z,ı. (h 2.Cor, 27, 


von der Veränderung der LYamen. 125 


richt, fondern viele von Denen, welche unter den 
Menfpen für Thoren gehalten werden , find ın 
den Augen Gottes weiſer als alleandere Menfhen, 
gleichwie auch viele „ welche hier für arm geach⸗ 
tot werden , in den Augen Gortes Die reicheften 
find. Obgleich jener Lazarus der ärmfte auf der 
Erde war, fo war er doch im Himmel der rei⸗ 
cheſte. Die Thoͤrichten vor der Welt heißt der 
Apoftel diejenigen , Die Feine bevedte Zunge haben, 
die in der heydnifchen Weisheit nicht unterrich⸗ 
tet find und Feine Staͤrke in der Beredtſamkeit 
der Welt befigen. Diefe bat Gott erwaͤhlt, 
fagt er, Daß. er die Weiſen zu fehanden mar 
che. Wie werden fie dann durch fie zu handen 
gemacht? Durch Die Erfahrung und That ſelbſt. 
Frage nur eine arme Wittwe, eine von denen, 
die vor den Thuͤten der Kirche ſitzen, eine Frau, 
deren Glieder vielleicht ungeſund und zerſtuͤmmelt 
ſind, von der Unſterblichkeit der Seele, von 
der Auferſtehung der Leiber, von bet Vorſehung 
Gottes, von der Vergeltung, die Gott einem 
geben wird ‚ nachdem er verdienet/ von der Res 
chenſchaft, die dort abzulegen ift , von jenem letz⸗ 
ten Gerichte, von den Kronen und Gütern, tvels 
che den Frommen dort aufgehoben werden , bon 
den Strafen , welche Gott den Sündern ges 
dräut hat, und von andern Wahrheiten , fie 
wird Dir mit Zuverſicht und Gewißheit auf alle 
dieſe Fragen antworten. Ein hiloſoph hinge⸗ 
gen , der ſich noch fo viel auf feinen Bart und 
Stab einbildet , wird nach vielen Umfchreifen, 
nach teitläuftigen Reden, nach einem langen 
und befchwerlichen Geſchwaͤhe nichts Davon, fosen 
ns 
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126 Fuͤnfte Predigt 

koͤnnen, ſondern verſtummen muͤſſen. Aus die⸗ 
ſem Beyſpiele kannſt du fehen, wie Gott durch 
das, was thoͤricht vor der Welt iſt, Die Weifen 
zu handen macht. Denn was jene vor großem 
Stolze und vor eitler Einbildung von ſich felbft 
nicht finden Tonnten , theils Desivegen , daß fie 
fi) der Zucht und —— des H. Geiſtes 
entzogen, theils deswegen, daß fie alles durch 
ihr eigenes Nachdenken heraus bringen wollen , 
das haben Die armen und verachteten und im der 
hohen Weisheit der Welt ganz Unerfahrnen al 
les ganz genau gelernet, darum , weil fie ſich ganz 
dem Unterrichte des H. Geiftes überliefern. Cr 
macht der ABeisheit der Welt noch mehr Vor⸗ 
würfe, wann er fagt : (m) Diefer Welt Weiss 
beit ift Thorbeit bey Bott. Kurz vor Diefer 
Stelle fagt er,voll Verachtung der irdifchen Weis⸗ 
heit, und mit Nachdruck, zu den Corinthern : 
Welcher ſich unter euch dünker weife zu feyn, 
in dieſer Welt , der werde ein Narr, damit 
er weife fey. Und wiederum : (n) Es ſteht 
gefchrieben , ich will zu nichte machen die 
Weisheit der Weiſen und die Riugbeit der 
Alugen will idy verwerfen. Und wiederum : 
(0) Der Err weis der Menſchen Gedans 
ken, daß fie eitel find. 


Diefe Stellen beweifen , daß die Corinther 
dieſe XBeisheit gehabt haben. Daß fie aber auch 
ſtoiz und Darüber — geweſen ſind, ſehen 
wir aus eben dieſem Briefe. Als er den Blut⸗ 
ſchaͤnder unter ihnen beſtrafte, ſo ſetzt er anni 

tels 


(m) 1.Cor.3, 29. (u) 2, Cor, 2,19, (0) 1.C0r, 3,20, 


— 


\ 


vonder Deränderung der Namen. 127 
telbar hinzu : (p) Und ihr feyd ‚aufgeblafen. 


Daß fie wegen ihres Stolzes unter einander 
‚anften , und Daß daraus Spaltungen entftanden, 
‚eigt erin den Worten : (9) Sintemal£ifer,öank, 
nd Zwierracht unter euch find, feydibr dann 
sicht fleifehlicy und wandelt nach menfchlis 
per Weiſe ? Wie zanften fiefich dann aber ? Sie 
wählten ſich verfchiedene Lehrer und Anführer , 
and destvegen fagt er : (x) Ichaber fagedavon, 
daß ein jeglicher unter euch fpricht : Ich bin 
Pauli, ich bin des Apollo , ich bin Cephaͤ. 
Das ſagt er nicht, als ob ſie ſich wirklich zu Pau⸗ 
d/ Eepha, oder dem Apollo befannt hätten ; er 
willmitdiefen Ramen nurdie Urheber der Spal⸗ 
fungen verbergen ‚, damit er fie nicht noch flreite 
füchtiger und unverfchämter machte , wenn er Dies 
iefben entdeckte. Denn daB fie fih nicht zu 
Paulo, zu Petro , sum Apollo befannt, fondern 
‚u andern, erhellet aus folgender Stelle. Als 
sr fie wegen dieſer ihrer Zwietracht beftraft hate 
te, fo Ö) er zu Diefer Beſtrafung folgendes 
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hinzu: (8) Solches, liebe Bruͤder, habe ich 
zuf mich und Apollo gedeutet, um euert⸗ 
willen , daß ihr an ung lernet, daß niemand 
Höher von ſich halte, dann gefchrieben iſt, 
zuf daß ſich nicht einer wider den andern um 
jemands willen aufblafe: Diele vondem gemeis 
nen Haufen, die an ſich felbft nichts fanden , 
worauf fie hätten neh n, und wovon fie häts 
ten. Anlaß nehinen Fönnen , andere zu verachten, 
spwählten ſich geroiffe Lehrer , und eig fi 
er 
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der Vorzüge und. Tugenden derfelben , fich über 
andere zu erheben, und fie neben-fich zu verachten. 
Die Weisheit der Lehrer, don denen fie unters 
richtet worden waren, brauchten fie Dazu, daß 
fie fich höher, dann andere hielten. -Diefes rührs 
te aus einem höchft unfinnigen Ehrgeize her; fie 
hatten felbft Feine Vorzuͤge, mie denen fie Hätten 
pralen und fi aufoünften koͤnnen, und mie 
brauchten Die Vorzüge , die andere befaßen, zur 
Veragtung ihrer Brüder. Weil fie dann aljo 
fo aufgeblafen, und uneinig unter einander wa⸗ 
ven , und fi) in viele Norton getheilt hatten, weil 
fie fich, auf ihre Erfenneniß fo viel einbildeten , 
als hätten fie Die Wahrheiten der Religion ihs 
rem eigenen Fleiße zu danken, und nicht vom Him⸗ 
mel und von der Gnade Gottes empfangen, 
und weil der Apoſtel dieſen ihren Hochmuth nie⸗ 
derzufchlagen ſuchte, fo nennet er ſich gleich im 
Anfange berufen, als ob er zu ihnen fagen mwolls 
te: wenn ic), euer Lehrer, Durch meinen eigenen 
Fleiß nichts erfunden habe, und ich felbft nicht 
zuerft zu Gott gefommen bin , fondern nur ge 
horfam war , da er mich rief : Wie koͤnnet doch 
ihr, ihr meine Schüler, die ihr die Wahrheiten 
der Religion von mir empfangen. habt, fo ſtolz 
ſeyn, als wenn ihr fie erfunden haͤttet? Dess 
wegen gieng er ihnen mit feinem Beyſpiele vor, 
und fagte : (t; Wer unterfcheider dic) dann ? 
Was haft du, das du nicht empfangen haft? 
So du es aber einpfangen haft, Was rübs 
mejt Du dich dann, als wenn du es nicht 
einpfangen haͤtteſt? Diefes Wort berufen ifi 
nichts 





(t) J. Cor 4 Tr 
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bon der Veränderung der LIamen. 129 
nichts anders, dann eine gehre der Demuth dieſes 
Wort drückt allen Hochmuth und alten Schwulft 
nieder. Es ift kein Band, dag ung mehr pereinige 
und zufommen halte, als Die Demuth, die Befcheis 
yenheit, und eine gemäßigte und geringe Meynung 
yon ung felbft und unferen eigenen Vorjuͤgen. 
Dieſes wußte Chriſtus, und darum faͤngt er ſei⸗ 
ge geiftlichen Lehren mit Der Ermaßnung zur 
Demuth an, und fogleich als er feinen Mund 
aufthut, fpriht er: (u) Selig find die Ars 
men im Geiſie. Denn gleichtoie ein Baumei⸗ 
kr, welcher ein praͤchtiges Haus auffuͤhren will, 
eſt einen ſolchen Grund legt, der die Saft, wel⸗ 
he er darauf gründet, ertragen könne: So lege 
' auch Chriſtus, da er in den Seelen der Mens 
chen jenes große Gebaͤude görtlicher Lehren aufe 
ühren wollte, die Ermahnung jur Demuth zu 
sinem veften und unbervonlichen Grunde , weil er 
wußte , daß menn nur erſt die Demuth in dent 
Hemüthern feiner Zuhörer Wurzel efchlagen 
ätte, hernach leicht und ſicher alle Arten Der 
Tugenden darauf gepfianst werden fönnten. Ein 
Menfh macht ſich vergebliche Arbeit, wenn er 
auch alle andern Tugenden ausüben follte, 1006 
fern ihm die Qugend Der Selbfterniedrigung 
mangelt. Er iſt demjenigen gleich, welcher ſein 
Haus auf den Sand baute; er gab ſich auch 
viel Mühe; aber fie half ihm nichts, Darum 
meil er Feinen feften Grund gelegt hatte. So 
mag nun auch ein Menſch fo viel un aus⸗ 

| üben, 
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i IF Kusel 5 130 Fuͤnfte Predigt 
J El nei üben, als er will; mofern die Demuth nicht 
h Bi ’ Al ih Ah dabey ift, fo ift alles ei — und verlohren. 
HARD a dh meyne aber nicht die Demuth mit bloßen 
EI ni 0 orten , fondern eine Demuth , welche im & 
Bf J ie Fa 3 jen, in der Seele, und im Gewiſſen ihren Sitz 
pei a aa hat; eine Demuth, die Gott allein fehen Fann. 
lea hin 3 » doch Diefe Tugend oft allein genug , wenn fie 
5 Ele FI Rule: j: ers auch nur allein erfcheint, ung die Gna⸗ 
2 A Re de des HErrn zu erlangen. Der Zöllner ift 
i Be aaa ine 1 Eh ein Zeuge Davon. Diefer war felbft von allen 
Be HER IE Wen Verdienſten entblößt ; er hatte gar feine Tugens 
iu 1% Ko ee den, Die ihm ein Anfehen gegeben hätten, aber 
J was) er harte Faum gefagt : () Gott fey mir Suͤn⸗ 
144 ifz — der gnaͤdig, ſo gieng er vor dem Phariſaͤer ge⸗ 
J Den rechtfertiget hinab, ungeachtet dieſes noch nicht ein⸗ 
Kt ee mal Worte der Demuth, fondern bloß Worte der 
27, 854 RE Be ei | DBefcheidenheit und Billigkeit waren. Denn die 
1, I 1 Demuth befteht eigentlich Darinnen , daß einer, 
ee Ber ie wenn er ſich gleich großer Tugenden und löbtis 
Il 0, chen Handlungen bewußt iſt, dem ungeachtet: fich 
. hr KEN u keine hohe Meynung von fich felbft macht 5 Bes 
i J MARTIN KA, ſcheidenheit und Billigkeit hingegen ifts, wenn 
nalen) | ein Sünder ſich für einen Sünder erfennet. Hat 
sr Ira nun derjenige, der ſich Feines Guten bewußt war, 
. Ei HS: ı He damit, Daß er feine Sünden befannte, fich eis 
£ J | nen gnädigen Gott gemacht, wie vielmehr wer⸗ 
6 RE | den die einen freyen Zutritt zu ihn haben, Die, 
1277 Dr da fie viele löbliche Handlungen von fi) anfühs 
So ren Eönnen, fie dennoch vergeffen und 1 elbft 
N, unter die Geringften herabfegen. Diefes hat 
+ | Paulus auch gethan. Denn ob er gleich der 
et. a . vor⸗ 
a (5) Sur. 18, 13. 


von dei Veränderung der Namen. 131 
en — — — — — 
Bornehmfte unter den Gerechten war, (9) ſo 
nennte er fich Doch den vornehmſten unter Den 
Sindern: Er fagte folhes nicht allein , fons 
dern er. glaubte es auch; denn er hatte von ſei⸗ 
nem dehrer gelernt: (5) Wenn ihr alles ges 


‚ tban babt , fo fprecht : wir find unnüge 
‚ Rnechre. Das ift Demuth ! Diefem ahmet 
"nach, ihr, die ihr euch vieler guten Handlun⸗ 


’ - 


gen bewußt feyd ! Und ihr ; Die ihr vol Süns 


"den ſeyd, ahmet dem Zöllner nad) ! Laßt ung 
- befennen , was wir find ; laßt ung an unfere 
Bruſt fhlagen ! Niemals muͤſſe in unferer See 
; Te ein hochmuͤthiger Gedanke über ung felbft an 


Ay ca 


eigen. ! Wenn unfer Herz fo befchaften iſt, ſo 
rauchen wir weiter Fein Opfer, und Gabe, wie 
David fügt : (0) Kin betrübter Geiſt iſt 
ein Opfer vor Gott, ein zerfnirfchtes, und 
tedemütbigtes Herz wirſt Di, © Bott , 
nicht verachten. Er fpricht nicht allein , ein 
edemüthigtes , ſondern ein zerfnirfchtes Herz: 
enn was zerfnirfcht ift, das ift zerbrochen, und 


rann nicht aufſchwellen, wenn g8 gleich wollte, 


So wollen wir auch unfere Seele nicht allein 
demüthigen , fündern fie auch ängftigen und jers 
ſchlagen; ſie wird aber zerſchlagen, wenn ſie 


ſich an ihre Sünden erinnert. Haben wir ſie 


auf diefe Welſe gedemuͤthiget, fo wird fie nicht 

zum Stolze ey koͤnnen, wenn fie gleich 

toollte, meil fie dag Gewiſſen als ein Zaum, 

baͤndigen, und zur nr und Demuth 
2 ans 


Mr. Tim. raus (4) Luc. 17,10 (a, Pſalm. 
5% 219. 
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132 Funfte Pred. von der Veraͤnderung ic. 
anhalten wird. Go merden auch mir bey 
Gott Gnade erhalten können, (6) Je böber 
du bift, je mehr dich demüuthige, fo wirft 
du Gnade bey Bott-finden. aber bey 
Gott Gnade findet, dem kann nichts Widrigeg. 
begegnen ‚ der wird durch Gottes Gnade Durch 
alle Zrübfale diefes Lebens glücklih durchkom⸗ 
men, und den Strafen, die in Der Emigfeit 
auf die Sünden warten, entgehen, weil ihn die 
Gnade Gottes leitet, und ihm alles leicht und 
eben macht. Möchten mir doch alle dieſe Gna⸗ 
de rerlangen in Chriſto IJEſu unferem Heren. 

Ihm, dem Dater, und dem heiligen 

Seifte ſey Ehre, ist und allegeit 
und von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! 


AMME mM 





(b) Eccli. 3, 28, ı 
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Ueber Die Worte: 
Gruͤßet die Prifeillam und 


den Aquilam. 





oe 


WVorbericht. 

Man kann in beyden Homilien keine Merkma⸗ 

le der Zeit, wenn fie gehalten worden find, 
entdecken. Es ift aber wahrſcheinlich, daß An 
tiochen der Ort fey , mo er fie gehalten hat. Das⸗ 
jenige, mag er in der andern Homilie von den 
Prieftern der Stadt fügt, wo er fic dazumal 
aufhalten mußte , ſcheint zu verrathen, Daß er 
noch bloßer Prieſter und noch nicht zur biſchoͤf⸗ 
lihen Würde erhoben geweſen ſey, inden er fie 
allgemeine Väter nennt, welches Ausdruckes 
er ſich als Biſchof, vermuthlich nicht bedient has 
ben wuͤrde. Doc wenn man erwägt, wie groß 
die Demuth und Befcheidenheit Des Chryfoftomus 
gewefen fey ‚ ſo wird viel von der Wahrſcheinlich⸗ 
Feit dieſes Grundes abgegogen werden müflen. Die \ 
Aehnlichkeit der Materie mit_den Predigten über 
Die — 5 — der Apoſtelgeſchichte, und uͤber die 
Veraͤnderung der Namen, giebt ung einen ſtaͤr⸗ 
Feen Grund zu der Muthmaßung , daß fie in Ans 
tischien gehalten worden find. Der Anfang der 
erften Predigt wird einen aufmerffamen Lofer von 

der Nichtigkeit Desjenigen , was ich füge, leicht 
. überführen. 
33 Erſte 
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Erſte Predigt 


Ueber die Worte: 


9 Grüße die Priſcillam und den 
Aquilam, und was meiter folget. 


GEH glaube, daß ſich viele über die verleſene 


apoſtoliſche Stelle verwundern, und wohl 
gar Diefes Stück feines Briefes für umn 
thig, und überflüßig halten, teil eg größentheils 
nichts , als häufige auf einander folgende Grüße 
enthalt. Das iftdie Urfache, warum ich die Ma⸗ 
terie verlaſſe, von der witr Das legtemal handels 
ten, und mich zu Dem Erweiſe des Satzes wen⸗ 
de, daß in der heiligen Schrift Fein Kota, ja 
nicht der Eleinfte Punkt unndthig und erfläßig 
fey, und daß uns ein bloßer Gruß , der in der 
Scheift ſteht, und chen nicht nichtig zu feyn 
fheint, ein ganzee Meer von Gedanken Sffne, 
Was fage ih, ein bloßer Gruß? Der Zufag 
eines einzigen Buchftabens , giebt ung Anlaß zu 
einem ganzen Heere von Gedanken. Diefes kann 
man an dem Namen Abraham fehen.* in 
Freund, wenn er einen Brief von einem andern 
Sreunde erhält, ließt nicht allein den Inhalt feines 
Briefe, fondern auch den Gruß am Ende des 
Briefes, und ſchließt Die Neigung deffen , a 
n 
(c) ROM. 16,3. * Scheinen nicht diefe Worte, fü 
zu fagen, mir dem Finger auf eine der sorbergeben, 
den Predigten zu weifen, in welcher ee über den 
Namen Ubraham gereds hatte ? Cramer, 
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a — — 
ihn ſchreibt, aus —“ wenn hingegen Pau⸗ 
jug , oder nicht ſowohl Paulus, fondern der hei⸗ 
fige Geiſt einen Brief an eine ganze Städt, und 
em fo großes Bolt, und durch daffelbe an den gan⸗ 
zen Erdkreis fhreibt , fo können mir etwas von 
demjenigen , was Darinnen enthalten ift, für über 
fiüßig anfehen , leichtſinnig darüber hinmeggehen, 
und nicht bedenken , Daß eben Dadurch alles in Die 
größte Unordnung. gerathe ? Iſt dieſes nicht Die 
größte Ungereimtheit ? Das ift es eben, was ung ſo 
nachläßig und träge macht, Daß wir nicht die heilige 
Schrift ganz lefen, daß mir ung nur das deutlichſte 
daraus heraus fuchen, und das übrige nicht achten. 
hat Die Ketzereyen verurfachet, daß man nicht 
Die ganze Schrift leſen toill, und daß man glaubt, 
es Fönne etwas überflüßiges und unnöthigesdarins 
nen feyn. Auf andre Dinge, Die oft nicht allein übers 
flüßig fondern aud) unnuß und ſchaͤdlich find, wen⸗ 
den mir unfern ganzen Fleiß. Die Kenntniß der 
heiligen Schrift hingegen wird 5 verſaͤumt 
amd verachtet. Es giebt wohl enſchen, Die 
von einer fo unnſinnigen Liebe zum Pferdrennen 
eingenommen find, Die Die Namen der Pferde, 
die Stuttereyen, mo fie geftanden haben, ihr 
Seſchiecht, ihr Vaterland, und ihre Erziehung 
Tonnen und davon zu reden wiſſen. Sie wiflen, 
wie alt fie find, wie geſchwind fie laufen , was 
für Pferde mit ihnen zuſammen gefpannt geroes 
fen , welches den Sieg Davon Tragen wird , wel⸗ 
ches aus Diefen, welches aus jenen Schranken [08% 
gelaffen worden, wer es regieren muß , wenn es 
- andere im Laufe überholen, und dem Seinde zus 
dortommen fol. Andere , bie ber Liebe zum 
34 hea⸗ 
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136 Erſte Predigt uͤbet die Worte⸗ 
Theater. ergeben find, gehen in ihrer Raferey geı 
gen diejenigen, welche fich auf Das f Andiichike 
und wider alle Zucht und Schamhaftigkeit Darauf 
bezeigen, ich. meyne gegen die Poſſenreiſſer und 

nzerinnen eben ſo weit, wo nicht weiter. Sie 
wiſſen von ihrem Geſchlechte, ihrem, Vaterlan⸗ 
de und andern Umſtaͤnden zu reden , Die fie an⸗ 
Dom. Sollte man fie aber ftagen, wie viele 
Briefe wir von Paulo haben; und welche fie 
find, fo würden fie vielleicht nicht einmal die Ans 
zahl derfelben wiſſen. Und wenn einige die An⸗ 
zahl ja müßten, fo wuͤrden fie Die Frage nicht 


beantworten Eönnen , welche Städte von avi | 


Briefe erhalten haben, (0) Eingewiffer Kaͤmme⸗ 
ter, Der nicht zum Wolke Gottes gehörte ‚ der 
in unzählige Sorgen und Geſchaͤffte vermickeft 
war, dieſer war doch fo an die heilige Schrift 
angeheftet, daß on nicht einnaf auf dem Wege 
darınnen zu leſen aufhörte , fondern vielmehr die 
allergrößte Aufınerkfamfeit-darauf mendete. Bir 
ingegen, Die wir nicht den kleinſten Theil feiner 
Verrichtungen haben , laſſen uns fchon ch 
die Namen der ‘Briefe abſchrecken, und das 
hun wir ſelbſt an den Tagen des HEren, wenn 
wir alle Zeit der ſelben auf das Leſen der heiligen 
Schrift wenden follen. a 
Doc damit nicht unfere ganze Rede ein Ver⸗ 
weis werde, fo wollen hir den Gruß, der fo uns 
wichtig zu feyn ſcheint, nunmehr felbft befrachs 
en. Denn wenn er erklaͤrt, und der Nutzen 
gezeigt wird, den er aufmerkſamen Leſern ‚und 


Zuhörern verſchafft, ſo wird Die aD 
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das Derbrechen derjenigen in einem größeen Lich⸗ 
te erfcheinen, welche dergleichen Schaͤtze verachs 
ten, und diefe geiftlichen Reichthuͤmer gleichfam 
aus der Hand werfen. Wie heißt alfo diefer 
Gruß? (e) Gruͤßet die Prifcillam und den 
Aquilam, meine Gebülfen in dem HErrn. 
Scheint euh nun Diefes ein unmichtiger Gruß 
zu feyn, fcheint er euch nicht vielmehr viel gros 


ßes und hohes zu enthalten? Wir wollen alfo uns 


jere ganze Rede auf die Betrachtung deffelben 
menden. Doch der heutige Tag wird nicht zus 
reichen , alle Lehren zu entwickeln, Die Darinnen 
verborgen liegen. Wir werden ung eine ganze 
Menge Betrachtungen auf den folgenden Tag 
worbehalten, die aus der Unterfuchung dieſes fo 
unanfehnlich feheinenden Grußes entfpringen, 


Denn ich habe befchloflen , nicht den ganzen Gruß, 


£ 


fondern nur einen Theil, namlich den Anfang 
Deflelben zu erflären: Größer die Priſcillam 
und den Aquilsm. 

Zuerft laßt ung die Tugend Pauli bewun⸗ 
bern. ‚Der ganze Erdkreis war feiner Sorgfalt 
anvertraut ; er forgte für Sand und Meer, für 
alle Städte, die unter dem Himmel find , für 
Die Barbaren, für die Griechen und fo viele ans 
dere Völker. Denn ungeachtet war er auch fo 
fehe um einen: einzeln Mann und um eine eins 
zelne Frau befümmert: Zum andern verdient 
auch dieſes unfere Bewunderung, daß er ein 
fo wachfames und forgfältiaes Herz hatte , Daß 
er fih nicht nur überhaupt aller- Gläubigen , 
fondern auch. insbefondere aller Nechtfchaffenen 

NS und 


(e) Rom, 16,3. 
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338 ° Hefte Predigt über die Worte? 


und Srommen erinnerte. Daß igt,die Bifhöf 
ber Kirchen eben dieſes thun, das iſt eben kın 
Wunder, da jene Unruhen geftillt find, und ft 
nur Die Sorge für eine einzige Stadt auf Iih 
haben. Aber Damals, da Die Gefahren fo gio 
waren, da er fo viele Reifen unternehmen muß 
te, da er ſo viele Sorgen auf ſich hatte, da ſih 
d viele Wellen wider ıhn emporten, da er fih 
elten an einem Orte aufhalten Eonnte , bey ſ 
bielen andern Hinderniffen , hätten ihm felbft fü 
ne liebften Freunde entfallen Fönnen. Aber den 
allen ungeachtet entfielen fie ihm nicht. Un 
warum? Wegen Der Größe des Geiftes Pau 
fi und wegen feiner brennenden und aufrichtigen 
Liebe. Sie waren feinem Gemuͤthe fo fehr ge 
Beer, daß er ihrer" oft im feinen Briefen 
gedenkt. 
Nunmehr laßt ung ſehen, wer dann dieje 
nigen waren , die Paulum fo eingenommen , und 
eine folche Liebe in ihm gegen fich erweckt hat 
ten. Waren es etwan Confuln, oder Haupt 
leute, oder Stadthalter, oder fonft Perfonn 
don einem hohen Range, oder Stadtobrigkeiten, 
oder Leute, welche einen Ueberfluß von allen 
Reichthuͤmern beſaßen ? Solche waren es nicht; 
e8 waren Arne und Dürftige, welche ihren Un 
terhalt Durch die Arbeit ihrer Hände fuchten. 
(f) Sie waren des Handwerkes Teppichmw 
cher. Paulus ſchaͤmte ſich auch nicht, under 
hielt es auch für Feine Beſchimpfung eines ſo 
großen Volkes, und einer Stadt, Die auf ihr 
Groͤße fo ſtolz war, wenn er diefe Kuͤnſtler grür 
Ben 


MD Apofelg. 1, — 
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Ben ließe ; ſolche befcheidene und gemäßigte Mey⸗ 
nungen hatte er allen Damaligen Römern beyges 
bracht, daß er fie Durch feine Freundfchaft aegen 
Diefe geringen Leuten nicht zu befchimpfen glaubs 
te. Wir hingegen , wenn wir etwan Verwand⸗ 
te haben, die den Stande oder Wermoͤgen 
nach geringer find, als wir, ſchaͤmen ung Des 
Umganges mit ihnen, und halten es ung für eis ' 
ne Befehimpfung , wenn e8 efwan entdeckt wird, 
daß fie unfere Verwandten find. Paulus mache 
te e8 nicht alfo, fondern er rühmte fich der Ars 
men und Geringen, und er machte es auch nicht 
allein allen Menfchen zu feiner a. fondern als 
fen Nachkommen befannt , daß er unter feinen 
vornehmften Freunden ein paar Teppichmacher 
hatte. Es fage mir niemand, daß man fich eben 
nicht Darüber verrwundern dürfe, daß er fich der - 
Sreundfchaft derfelben nicht gefehämt habe, da er 
eben deffelben Handwerkes war. Was fagft du? 
Eben dieſes verdient Die meifte und größte Be⸗ 
wunderung. Leute von einem vornehmen Hers 
fommen, Denen Der Rang über andere angeboh⸗ 
ren ift, ſchaͤmen fich der Geringern nicht fo fehr, 
als Diejenigen, melche plößlich aus dem Staus 
be in eine hohe Würde erhoben morden find, 
Daß aber niemand größer und herrlicher als Pau⸗ 
fus , ja daß er felbft herrlicher als Könige gewe⸗ 
fen, das wird, tie ich gewiß weis, allen zur 
Genüge befannt feyn. Denn derjenige, der fiber 
jene unfeligen Seifter herrfchte, der die Todten 
auferwecken, mit einem Worte blind und fehend 
machen Fonnte, deff'n Kleider fo gar die Kraft 
hatten, allerley Krankheiten und Seuchen zu vers 

freie 
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RR A treiben , dieſer mußte nicht mehr als ein * 
var —4 ſondern als ein Engel vom Himinel angefeben 
ER werden. Allein ungeachtet er in einem, fo großen 


Anfehen ſtund, und überall beroundert wurde, 
too er nur hinkam, und an allen Drten aller Yugın 


—J auf ſich zog, fo ſchaͤmte er ſich Doch eines Teppiche 
a ‚ machers nicht, und glaubte nicht, Daß die Ehre dır 

IB ee jenigen, Die in den groͤßten Wurden und Ehrenftb 
Mn mean len fiunden, Dadurch verringert würde. Denn es 


—39— iſt Fein Zweifel, daß nicht in der damaligen G⸗ 
meinde der Römer viele Vornehme und Große 
15 geweſen feyn follten „-denen er feinen Grrs an 
0) Kon ER A dieſe Armen aufgetragen. Er mußte daß nicht 
“ur der Glanz der Reichthuͤmer, noch der Webers 
fluß irdiſcher Güter, fondern allein ein tugend 
baftes Leben den wahren Adel gebe. Diejenigen 
alſo, welche Diefes Adels beraubt, ‚und bloß auf 
den Glanz ihrer Vorfahren ſtolz find , fchmir 
| cken fi) mehr mit dem Namen Des Adels, ald 
1 mit der That felbft; ja vielleicht fällt auch der 
IR Name des Adels hinweg, wenn man auf die 
aͤlteſten Ahnen derfelben zurückgeht. --Ein Eoler, 
der einen edlen Water, und Großvater aufzupis 
gen bat, hat vielleicht, wenn mans genau un 
terfucht, zum Urgeoßvater einen ſehr [eben 
unbekannten und geringen. Mann gehabt, und 
vieleicht findet man unter den Vorfahren der 
jenigen , welche itzt berachtete und. ganz fehlechte 
Leute nd, Hauptleute und Kriegstribunen, dv 
zen Nachkommen endlich Pferdewärter oder Hir⸗ 
en gewoͤrden find. Da nun Paulus alleg die 
ſes wußte, fo achtete er den irdiſchen Adel nicht 
ſehr, ſondern fah auf den Adel der Seele , und 
un 
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“unterrichtete auch Die andern, diefen Adel allein | 
für den wahren Adel zu halten. Unterdeſſen zie⸗ 


hen wir Feinen geringen Bortheil Daraus; mir lers 
ren ung der Seringen nicht fehamen ; wir fernen 
nachder Tugend trachten, und alle Außerlichen 
Umſtaͤnde für überflüfig und ungültig halten. ' 

Wir’ Fönnen noch eine andıre Anmerkung 
von einem großen Nutzen aus diefem Gruße zie⸗ 
ben, die, wenn mir fie gehörig anwenden, einen 
herrlichen Einfluß in unfer Leben haben wird. 
Was ift dieſes für eine Anmerfung ? Wir ſol⸗ 
fen dem ehliben Stande Feine Vorwürfe mas 
chen, und es fürfeinen Anſtoß aufdem Wege der 
Zugend halten, wenn wir ein Weib haben, Kin⸗ 
der erziehen, unferem Haufe vorftehen,, und eis 
ne Runft treiben. Sehet, hier war ein Mann 
und ein Weib , fie trieben ihr Handwerk, und 
ihre Froͤmmigkeit war meit größer und vollfoms 
inner , als die Frömmigkeit Der Einſiedler. Wo⸗ 
her wiſſen wir dieſes? Aus den orten, 1006 
mit er fie anredet, oder vielmehr, womit er ihr 
nen das rühmlichfte Zeugniß ertheilt. Denn nach⸗ 
dem er gefagt hatte : Gruͤßet die Prifcillam, 
fo fest er auch die Wuͤrde —— hinzu. Was 
iß dieſes fuͤr eine Wuͤrde? Er ſpricht nicht die 

eichen, die Vornehmen und Edlen, ſondern: 
Meine Mitgehuͤlfen in dem HErrn. Es kann 
nichts ein groͤßerer Beweis ihrer Tugend ſeyn, 
als dieſes. 

Doch wir koͤnnen ihre Tugend nicht allein aus 
dieſem Zuſatze, ſondern auch daraus erkennen, 
daß er ſich nicht etwan nur einen, oder zwey oder 
drey Tage, ſondern zwey ganze Jahre bey ihr 
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hen aufgehalten hat. Gleichwie Die Großen der 
Welt geringe und niedrige Leute nicht fo vie 
achten, daß fie ber ihnen. einkehren follten , for 
dern ſich Die prächtigften Haͤuſer der NWorneh 
nehmen ausſuchen, weil fie es Der Größe ihres 
Anfchens für unanftändig halten, bey Yeiedri 
gern ihren Aufenthalt zu nehmen : Eben fo mad 
ten. es auch Die Apoftel: Sie fehrten nicht bey 
einem jeden ein, der ihnen. vorkam, fondern wie 
ene auf die Pracht der Käufer fehen, fo fahen 
ie auf Die Tugend der Seele, forſchten nad 
den Frommen, und wenn fie dann ſolche Freuns 
de ausfündig gemacht hatten , fo. Eehrten fie bey 
ihnen ein. Chriftus hat deswegen ein Gefek ge 
geben : (9) Wo ihr in eine Stadt oder in ein 
Haus komme, ſo frager, ob jemand eurer 
werth fey, und dafelbft bleiber. Sie waren 
alfo Pauli werth. Waren fie dieſes Apoſiels 
werth, fo, waren fie auch der Engel werth. Jh 
halte es für Feine Verwagenheit, wenn man ih 
re Hütte einen Himmel und eine Kirche nennt. 
Denn wo Paulus war, da / war auch Chriftus: 
Ch) Sucher ihr denjenigen zu erfahren, der 
in mir vedet , nämlich Chriftum ? Wo aber 
Chriſtus war, da Famen auch Die Engel oft hin. 
Waren fie nun ſchon vorher werth Paulum auf 
zunehmen und ihm zu dienen, fo bedenke nun, 
wie ihre Tugend zugenommen haben muß , da 
er zwey Jahre bey ihnen blieb, und fie Gelegen⸗ 
heit hatten, ſeinen Gang, ſein Anſehen, ſeinen 
Eingang und ſeinen Ausgang, und alles, was 
ihn betraf, zu beobachten. Denn — 
— ri⸗ 


(g) Matth. 10, 11. (0) 2, Cor. 13, 3. 
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ten Fönnen nicht allein Durch die Lehre und die 
Srmahnungen der Heiligen, fondern auch durch 
ılles , was in ihrem Leben vorgeht, in der wah⸗ 
en Weisheit unterrichtet werden. Stelle dir 
aur vor, was es für ein Gluͤck ſey, Paulum 
am Liſche zu haben, von ihm — und be⸗ 
ſtraft zu werden, ihn beten, weinen, ihn bey 
ſich ausgehen und eingehen zu ſehen. Denn da 
wir feine vierzehen Briefe, die wir haben ‚-in 
der ganzen Belt mit ung herumtragen , wie hoch» 
achtungswuͤrdig mußten Diejenigen werden, melche 
den Quell der Briefe, den Mund der ganzen Era 
de, Das Licht der Kirche , den Grund des Glaus 
bens, die Seule und die Stüße der Wahrheit 
felbft befaßen , und mit einem folchen Engel ihre 
Leben zubrachten. Waren feine Kleider den Zeus 
fein fo fürchterlich * und fo voll Kraft, tie gnaͤ⸗ 
dig mußte diefen beyden nicht Der heilige Geiſt wer⸗ 
den, da fie fo gar bey ihm wohnten? Wenn fie die 
Lagerſtatt, das Bette, und feine Schuhe fahen, 
waren ihnen Diefes nicht hinlangliche Anreizungen 
zu einer beftändigen Traurigkeit über fich felbft ? 
Scheuten fih jene unfeligen Geifter vor feinen 
Kleidern, mie vielmehr wurden die Gläubigen, 
die bey ihm wohnten, wenn fie fie fahen, Dadurch 


gerührt ! 
Auch 


* Herr Cramer ſagt in feiner Yusaabe 6. Bandes 
173. Seite, dag er nicht al daß die Teufel 
fi vor den Kleidern Dauli gefürchtet bäts 
ten : die Schrift ſage uns davon nichts. Er 
mag aber in den Moſtelgeſchichten das ro. Ras 
vitel lefen , fo wird er im xa, Verſe daſelbſt mins 
den, was er nicht gewußt hat. 














Finnen wir aus der Apoftelgefhhichte Teenen. () 
Als ſie den Apollo, einen beredten und in der hei⸗ 


ligen Schrift erfahrenen Mann, welcher nur die 
Zaufe Fohannis Fannte , aufgenommen hatte, fo 
erklärte fie ihm den Weg Gottes, und machte 
ihn zu einem vollkommenen Lehrer. Denn Die 
damaligen Frauensperſonen befhäfftigten fich mit 
ganz jandern Din, als die Srauensperfonen 
der ißigen Zeit, Sie dachten nicht darauf, wie 
fie ſich prächtig Heiden, und mit vielen eitlen Kuͤn⸗ 
ften und Schminfen die Schönheit ihres Geſich⸗ 
tes erheben wollten. Sie quälten undedrückten 
ihre Männer nicht, ihnen ein. prächtigeres. Kleid 
zu Faufen, als ihre Nachbarinn trug , und ihnen 
weiffe Maulefel, vergüldete Zaume, eine Menge 
don Verfhnittenen, viel Mägde, und den .andern 
lächerlichen Staat ansufchaften. Sie verachteten 
dieſe irdifche Pracht , und ihre Sorgen und Be⸗ 
mühungen waren nur Darauf gerichtet, wiefie Mit⸗ 
genoßinnen der Apoftel werden, und einerlep Beu⸗ 
te mit ihnen erjagen möchten. Sie war nicht die ein, 
zige, Die fo edle Grundſaͤtze hatte ; Die übrigen wa⸗ 





ren alle eben fo gefinnt: Von einer gewiſſen Tab 
SE de | 





(i) Apoflelg« 18, 25. 
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de heißt es: (D) Sie bat viel unfertwegen gears 
beirer. Eine Maria und Tryphena lobt er eben dies 
fer Bemuͤhungen wegen, da fie. mit den Apoſteln 
arbeiteten: und fih in eben dem Kampfe übten. 
Aber mie koͤmmts, daß er in dem Briefe an 
den Timörheus fagt : (1) XZinem Weibe ge, 
ftatte ichnicht , daß fielehre, auch nicht, daß 
fie über den Mann herrſche. Wenn der Mann 
fromm it, fann man antworten, und fich eben 
zu der Religion befennt, und ſich in feinem Leben 
chriftlich bezeugt, fo geftattet er nicht „. daß fie 
den Mann lehre; aber wenn er ungldubig und 
im Irrthume ift, fo beraubt er fie der Gewalt 
zu lehren nicht. Sagt er nicht in dem Briefe 
andıe Corinther: (m) So ein Weib einen 
unglaͤubigenMann bar , fol fie ihn nicht von 
ch laſſen. Was weißt du Weib, ob du den 
Nann werdeft felig machen? Wie fann ein 
glaͤubiges Weib einen ungläubigen Mann felig 
machen? Sie fann folches nicht anders bewerk⸗ 
ſtelligen, als daß fie ihn lehrt und unterrichtet , - 
und gläubig macht , wie es die Prifeilla mit dem 
Apollo machte. Weber dieß handeln die Worte: 
Einem Weibe geftatte ich nicht, daß fie leh⸗ 
re, von dem sfentlichen Unterrichte, oder dom 
Predigen, welches die Pflicht der Priefter ift: 
Den Privatunterricht und die Gewalt, aute 
Rathſchlaͤge zu geben , diefe nimmt er den Wei⸗ 
bern niht. Denn wofern dieſes verboten ges 
weſen waͤre, fo würde er diejenige, fo ſolches 
gethan hatte, nicht gelobt haben. 


⸗ 


— — — — — — — — — — 


5 Roͤm. 16, 12. (1) x. Tim. 2, 12. (m) x. Cor.7, 13: 
*8.C. VI. Sand, K 
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Möchten fich diefes Doch ſowohl die Weiber, 
als die Männer , zur Lehre nehmen ; jene, das 
mit fie fih an einer Perfon ein Erempel neh⸗ 
men, welche mit ihnen eines Gefchlechtes ift, 
diefe, damit fie nicht ſchwaͤcher als die Weiber 
zu ſeyn fcheinen. Denn womit werden wir ung 
entſchuldigen Fönnen, welche Vergebung koͤn⸗ 
nen wir fodern , wenn wir immer an der Erde 
hängen, da Weiber ſo große Beweiſe einer eis 
frigen Gottſeligkeit und chriftlichen Weisheit ges 
geben haben ? Möchten doch dieſes Obrigkeiten, 
Te Priefter, und Layen merken ! 

ene, daß fie die Reichen nicht ſo gar hoch 
fhäsen, und nicht bloß auf vornehme Häufer 
achten, fondern auch auf die arme Tugend fehen, 
fih der dürftigen Brüder nicht fchämen, “* 
Teppichmachern, Lederarbeitern, Purpurfärb 
und Schmieden nicht verächtlich vorübergehen , 
and nur Vornehmen chrerbietig begegnen. Pri⸗ 
vatper ſonen hingegen follen fich ihrer Alrmurh wegen 
nicht abhalten laſſen, die Heiligen aufzunehmen; 
ren 5 fie follen ſich vielmehr jener Wittwe erins 
nern , welche den Elias aufnahm , ob fie gleich 
nur ein wenig Mehl im Kade hatte, fie follen füch 
Diejenigen zum Beyſpiele vorftellen „ welche den 
Apoftel ziwey Jahr unterhielten; fie follen den Ars 
men ihre Häufer aufehun,, und mit den Fremd⸗ 
lingen alles gemein haben. Denn fage mir nicht, 
dag du niemanden zu Deiner Bedienung habe 
Du magft noch fo viele Bedienten haben , fo bes 
fiehlt doch Sort, daß du ſelbſt die Früchte der 
Saftfrepheit einerndten folft. Darum befichle 
Paulus in der Vorſchrift andie Wittwen, gaftfrey 

zu 
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zu ſeyn, daß fie bie Pflichten dieſer Tugend ſelbſt, 
und nicht durch andere ausüben follen. Denn 
nachdem er gefagt harte : So fie gaſtfrey iſt; fo 
fest er ſo gleich hinzu: So fie die Süße der Hei⸗ 
ligen gewaſchen bat. Er ſagt nicht: So fie 
Geld aufgerwendet , fo fie es ihren Bedienten aufs 
vetragen , fondern fo fie ſolches felbft gethan hat. 
Abraham hatte dreyhundert u.achtzehen Knechte, 
eilte aber Doch felbft zur Heerde, holte ein Kalb , 
und thate alle andere Pflichten eines gaftfreyen 
Mannes felbft: Blog feinem Weibe verſtattete 
er, mit ihm zugleich die Früchte der Gaſtfreyheit 
Binzuerndten. Darum wird unfer Heiland, Jeſus 
Chriſtus, in cinem Ställe gebohren, wird ih 
feiner Heimath aufgesogen , und hat, nachdem 
pr erwachſen iſt, Feinen eigenthümlichen Ort, wo 
er ſein Haupt hinlegen kann, dir die Lehre zu ge⸗ 
ben, damit du dich nicht von dem Ölange der ges 
genmärtigen Dinge verblenden laſſeſt, fondern alle⸗ 
zeit Das Niedrige lieben , Dich ber rmuth bea 
fleißigen , den Ueberfluß der Reichthuͤmer vermei⸗ 
den, und bloß um den innerlichen Schmuck der 
Seele bekuͤmmert ſeyn mögef. Denn (9) alle 
Syerrlichkeit der Lochter des Könige iſt ins 
wendig , fpricht die heilige ige Wofern 
dein Herz nur eine ernftliche und au Eat dei⸗ 
gung zur Gaſtfreyheit hat, geſetzt dein Vermoͤ⸗ 
gen beſtuͤnde nur in einem Heller , fo fannft du 
Doc gaſtfrey gegen Fremde feyn. Biſt du aber 
unbarmhersig, und hafleft die Fremdlinge, ſo 
magft du allen Ueberfiuß befigen , fo ift gewiß, 
Daß dein Haus für die Seanbinge allezeit ie enge 

2 eyn 


(0) Pf. 44 14. 
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ſeyn wird. Prifeilla hatte Feine Betten mir Sib 
ber ausgelegt, aber fie war die Feufchefte Frau; 
fie hatte Feine Matratzen, aber fie hatte ein gütr 
‚ges und gaftfreyes Gemuͤth; in ihrer Hütte wo⸗ 
zen Feine glänzende Säulen , der Boden mar 
nicht mit Steinen ausgelegt , und. die Waͤnde 
nicht mit Marmor bedecket; hingegen glänzte ihr 
Seele mit einer defto-größern Schönheit , un 
fe. mar ganz ein Tempel des - heiligen Geifit. 
Diefes gefiel Paulo , dieſes pries nnd liebte et 
Darum verließ er unter zwey Jahren ihr Haus 
nicht ; Darum erinnerte er fich derſelben beitän 
dig, und giebt ihr die herrlichften Lobſpruͤche, 
nicht fowohl in der Abfiht , ihren Ruhm zu 
vergrößern, als vielmehr andere zu einem glv 
hen Eifer zu entzünden, und ihnen Die Grund 
fäße beyzubringen , daß nicht die Reichen, nict 
die Geehrten und Bornehmen , fondern die Gaß⸗ 
freyen , die Barmhersigen, welche den Heiligen 
gütig und mohlthätig begearien , glückfelig geprw 
fen werden müffen. 


Altes diefes laßt uns aus dieſem Gruße lm 


nen; laßt uns unſere Aufführung darnach m 


richten , die Reichen nicht ſelig preifen , und Di 
Armen nicht verachten. Saft e8 ung auch füt 
Feine Schande anfehen , Künftler und Handwer⸗ 
fer zu feyn. Laßt es uns hingegen für eine&Schan 
de halten, müßig zu fepn , und fic) Feiner Arbeit 
unterziehen zu mollen. Wenn e8 eine Scham 
twäre, ein Handwerk zu treiben, fo hätte Pau 
lus nicht auch ein ſolches Handwerk getrieben, un 
er hätte fich nicht fo gar darüber gefreut, * 
8 


r . 
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er fpriht: (p) Daß ich das Evangelium 
predige,, darf ich mich ‚nicht ruͤhmen. 4 
Was iſt dann nun mein Lohn? Naͤmlich daß 
ich predige das Evangelium IEſu Chrifti, 
und —8 ohne einigen Roſten darſtelle. 
Wäreesein Schande, ein Handwerk zu trei⸗ 
ben, ſo wuͤrde er nicht geſagt haben, daß wer 
nicht arbeitete, auch nicht eſſen ſollte. Unſere 
wahre Schande iſt die Suͤnde; die Suͤnde aber 
pflegt aus dem Muͤßiggange zu entſtehen, und 
zwar nicht nur eine, oder zwo, oder drey, ſon⸗ 
dern unzaͤhlige Uebertretungen des Geſetzes. Da⸗ 
rum ſpricht ein weiſer Mann, wenn er vom - 
Muͤßiggange redet, und zeigt, daß derfelbe die . 
Bosheit gelehre habe , wegen der Knechte alfo : 
(g) Treibe ihn zur Arbeit, daß er nicht müßig 
gebe. Denn was: der Zügel dem Pferde iſt, das 
aft die Arbeit dem Menfchen. Wäre der Muͤßig⸗ 
gan etwas Gutes/ ſo wurde ung alles ohne Acker« 
u und Beftellung der Felder zuwachſen. Aber 
Die Erde giebt ung nichts umfonft. Im Anfange ° 
befahl Gott derfelben, daß fie ungepflügt und 
unbeſaͤet alles hervorbringen ſollte. Nun hat er 
dieſes geändert. ein, Wille iſt, Daß wir das 
Feid bauen, daſſelbe pflügen ‚und den Saamen 
“ausftreuen, die Weinftöcke legen , befchneiden , 
und auf allerley Weiſe pflegen follen, Damit die 
Arbeit das Semüth der Arbeitenden von aller 
Bosheit abhalten möchte. Im Anfange ließ er, 
um feine Macht zu zeigen, alles ohne unfre Ars 
beit aufgehen. (r) Die Erde laffe aufgeben 
83 Rraut 

(p) 1. Eor.9, 16, (4) Eccli. 33, 28. 

(r) Senf. 1, 11. 
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— u 
Kraut und Gras, und im Augenblide wuchs 
alles herver. Nachher follten die Früchte der Er⸗ 
den nur unter der Bedingung unfrer Arbeit wach⸗ 

en], damit Du lerneft, daß Die Arbeit zu unſerm 
eften angeordnet ſey. Sie — zwar eine 
Strafe zu ſeyn, wenn du hoͤreſt: (5) Im 
Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein 
Brod eſſen. Sig iſt in der That aber nur eine 
Zuͤchtigung und Erinnerung, ein Cur der Wun⸗ 
den , welche Die Sünde geſhlagen hat. Darum 
‚arbeitete auch Paulus beſtaͤndig, nicht allein bey 
Dage, fondern auch des Nachts. Er fast dieſes 
-felbft: Ct) Tag und Nacht arbeiteten wir, 
daß wir niemanden unter euch befchwerlich 
waͤren. Er arbeitete aber nicht, etwan zu feis 
nem Dergnügen , wie viele Brüder „ fondern 
er arbeitete ſo viel, Daß er auch andern noch 
dienen und beyfpringen konnte. (u) Was mir, 
und denen, die mit mir find , vonnoͤthen 
uva, baben mir dieſe ande mitgetheilet. 
in Mann, der den höllifhen Geiſtern gebieten 
konnte, der ein Lehrer des ganzen Erdfreifes mar, 
- dem die Sorge für alle Seelen auf dem Erdboden 
anvertrauet war der für alle Kirchen , Voͤlker, 
Mationen,und Städte mit der größten Zaͤrtlichkeit 
ah Tag und Wacht arbeitete, und nicht einen 
ugenblick von diefen Arbeiten ruhete; mir bins 
gegen , Die nicht den —8 — Theil von allen 
Diefen Sorgen und Gefhäfften auf ung haben, 
ja die wir diefelben nicht einmal mit unferm Ge⸗ 
müthe faflen Eönnen , bringen unfer Leben: in eis 

nem 

(8) Gene. 3, 19. (t) 2. Theſſ. 2, 9 

(u) Apoſtelg. 20, 34. 
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gem beftändigen Müfiggange zu. Iſt Diefes zu 
snefhuldigen ? Sind wir wohl der aeringffen 
Dergebung tmwerth ? Daraus entfpringen die 
zeößten Uebel für die menfchliche Geſeliſchaft, 
aß viele ihre größte Cyre darinnen, fuchen, ihre 
Kuͤnſte nicht zu treiben, und ſichs für eine Schans 
de achten, wenn fieihre Kenntniß derfelben mers 
ten laſſen. Paulus ſchaͤmt ſich nicht feinen Werk⸗ 
eug zu ergreiffen, Haͤute zuſamen zu naͤhen, und 
ugluch mt großen Leuten zu reden; ja er ruͤhmte 
ic) deſſen noch, wenn große und vornehme Leu⸗ 

e zu ihm kamen. Er hielt e8 nicht nur für Feine 

Schande , Das zu thun, fondern er macht auch 

in feinen Briefen, als in einem chrenen Denk⸗ 

maal , feine Kunft , die er trieb, befannt. Was 

er alfo im Anfange gelernet hatte, das trieb er 

auch naher, als er in den dritten Himmel und 

in das Paradies entzücket worden tar, und une 
ausfprehliche Worte gehört hatte. Wir hinges 
gen, Die wir nicht feiner Schuhe werth find, 
achten uns Das zur Schande , was Paulus für 
feinen Ruhm hielt. Wir fündigen täglich , und 

befchren ung nicht, und dag halten wir für feine 
Schande; hingegen mit_ ehrlicher Arbeit fein Les 
ben hinbringen, das feheint ung etwas lächerlis 
ches zu ſeyn. Welche Hoffnung haben wir dann 
felig zu werden ? Denn mer fich ſchaͤmen will, 
muß fih der Sünde ſchaͤmen, muß Darüber er» 
röthen, daß er Gott beleidiget , und nicht thut, 
was er thun fol. Hingegen mag er fi feiner 
Kunft und Arbeit rühmen. Das wird ven Wus 
sen haben , daß wir Die böfen Gedanken durch. 
beftändige rechtundbige Veſchaſſtigungen au dem 

4 e⸗ 
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Gemuͤthe vertreiben, Daß wir den Armen beys 
fiehen koͤnnen, daß wir nicht vor fremden Thuͤ⸗ 
ren unfern Unterhalt fuchen müffen , fondern im 
Sch. Stande find , das Geſetz Chrfti zu erfülfen : (x) 
a Beben ift feliger, dann nehmen. _ Darum 
ne ind uns unſere Haͤnde gegeben , Daß wir uns 
elbft helfen, und denen, die einen gerftümmeiten 

Erle, eib haben , mit den nothwendigſten Beduͤrfiniſ⸗ 
EEE fen beyfpringen ſollen. Lebt aber jemand m 
en Muͤßiggange, das ift fhlimmer, als wenn er 
am Fieber niederläge , wenn er gleich noch ſo ges 
fund iſt. Die Kranken verdienen ihrer Krankheit 
wegen Nachſicht, und finden leicht‘ Mitleiden. 
Diejenigen hingegen ‚ welche Die Gefundheit ihres 
Leibes ſchaͤnden, verdienen den Haß aller Mens 
fchen , darum weil fie die Geſetze Gottes übers 
treten , die Armen ihres Unterhalts berauben, 
Denn das ift nicht Das einzige Mebel , daß fie. an 
dern Menfchen zur Laft fallen „ da fie durch ihre 
Arbeit ihren eigenen Unterhalt fuchen ſollten; 
das ſchlimmſte ift , daß fie die lafterhafteften Mens 
ſchen durch den Müßiggang werden, Denn es 
ift nichts im ganzen menfchlichen Leben, was nicht 
Durch eine träge Ruhe aufgelößtund verderbt wer⸗ 
Rare den ſollte. Stehendes Waſſer wird ftinkend , 
wenn es aber laͤuft, und in beſtaͤndiger Bewe⸗ 
N gung ift, fo erhält es feine Kraft. Wenn das 
Eiſen liegt „ fo wird es verderbt und vom Mofte 
| gefreffen ; wird es hingegen gebraucht , io ſchafft 
J es mehr Nutzen, wird ſchoͤner und heller, und 
länge , wie reines Silber. Cine brade Erde 

rin⸗ 


— — — 
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BE (x) Apoſtelg. 20, 35. 








Gruͤßet die Priſcillam u. den Aq uilam. 153 


bringet keine Fruͤchte hervor, ſondern untaugli⸗ 
ches Gras, Dornen, Diſteln, und unfruchtba⸗ 
re Baͤume; aber werden Felber recht durchar⸗ 
britet, ſo bringen ſie gute Fruͤchte hervor. Mit 
einem Worte, alle Dinge werden durch eine 
müßige Ruhe verderbt; nur der Gebrauch er⸗ 
hält fie, und macht fie nukbar. Da mir alle 
Diefes wiſſen, Da ung befannt ıft, was der Müßigs 
gang für Schaden , die Arbeit aber für Nutzen 
bringt, fo laßt ung doch, ich bitte euch, Den 
Muͤßiggang fliehen , und uns der Arbeit befleißis 
gen, damit wir als rechtfehaffene Ehriften unſer 
Leben zurücklegen, damit wir Den Armen von uns 
ſerm Vermögen beyfpringen , unfere Seele ims 
mer beffer und —— machen, und endlich 


das ewige Leben erlangen moͤgen. Moͤchten wir 
doch alles deſſen durch die Gnade und Liebe un⸗ 
ſers HErrn JEſu Chriſti theilhaftig werden! 
Ihm / dem Pater, und dem heiligen Geiſte ſey 
allegeit Ehre, und Macht, nun und ims 
mer und von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit! Amen | 
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Zweyte Predigt, 


Lieber die Worte Pauli: Gruͤſſet die 
Priſcillam und den Aquilam. Daß 
man wider die Prieſter Gottes nicht 

Boͤſes reden ſoll. | 


eyd ihr nun überzeugt , daß in des heili⸗ 

gen Schrift nichts überflüßiges ift ? Habt 

ihr nun gelernet, daß Die Auffchriften und 

Die Namen, und die Grüße Derfelben auch der 


Betrachtung und Unterfuchung mwerth find ? Sich 


glaubz , daß nun aufinerffame Lefer der heiligen 
Schrift fein Wort darinnen unbetrachtet bor⸗ 
beylaffen werden, gefegt, es waͤren auch nur 
Namen , oder Zahlen, die die Zeit angeben, oder 
Grüße. ber damit diefe Grundſaͤtze deſto fe 
fer in euern Gemüthern gegründet terden moͤ⸗ 
sen, fo wollen wir nunmehr auf dasjenige Foms 
men, was neulich bey dem Gruße Pauli an die 
Priſcillam und den Aquilam für unfere Betrach⸗ 
tung übrig, blieb. Der Anfang deflelben ift von 
feinem geringen Nutzen für ung getvefen. Er hat 
ung gelehrt , tie heilfam Die Arbeit , und tie 
fchädlih der Müßiggang ſey, mas Paulus für 
eine große, zartlihe, und wahſame Seele ger 
habt habe, indem er nicht allein für Städte, Voͤl⸗ 
fer, und große Nationen , fondern fo gar für 
einen jeden Gläubigen insbefondere beforgt gewe⸗ 
fin. Diefer Anfang hat uns ferner — 
A 
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ab man gaſifrey ſeyn koͤnne, wenn man gleich 
eine großen Reichthuͤmer beſitze; daß man uͤber⸗ 
U nicht Reichthum und Schaͤtze, ſondern nur 
Lugend und ein gottſeliges Gemuͤthe brauche ; 
aß die Gottesfuͤrchtigen Die herelichften ſeyn, 
md wenn fie auch in Die Außerfte Armuth ger 
:athen follten. Darum werden Priſecilla und 
Aquila, ihres Handwerks Teppichmacher *, 
ve in der Armuth lebten , vor allen Königen 
[elig gepriefen, und da andere, Die ſich auf ihre 
Würden und aufihre Macht noch fo viel ‚eine 
bilden , mit Stillſchweigen übergangen merden, 
ſo wird dieſer Kuͤnſtler mit feinem Weibe in der 
ganzen Welt, geruͤhmt. Iſt nun ihre Ehre in 
dem gegenwärtigen Leben fo groß, fo bedenke, 
mas fie an jenem Tage für Belohnungen erlans 
gen werden, nachdem fie vor diefem Sage ſchon 
nicht wenig Vergnügen, Nutzen, und Ehre aus 
ben fo langen Umgange Pauli mit ihnen aenoffen 
haben. Denn ich habe es fchon nefagt, und fage 
es noch, ich werde auch nicht aufhören e8 zufagen, 
daß nicht allein Die Lehre, Die Ermahnung und 
der Nach der Heiligen, fondern felbft ihr Anblick, 
ihre Kleidung , und ihre Schuhe viel Anlaß zum 
Nugen und zum Vergnügen in fich haben, Dar 
raus fließt Fein geringer Vortheil für unfere Auf⸗ 
führung , wenn twir lernen, in wie meit fie fich 
der nothwendigſten Bedürfniffe bedient haben, 
Denn fie haben fich nicht allein in Dem Sebrauche 
derfelben eingefhränft, fondern oft unserfagten 
fie fich auch den Gebrauch der nothtvenbigften 3 
uͤrf⸗ 


"* Das griegjiiche Wort Fann auch Zeiterfchneiver übere 
fegt werden, Eramer, 
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pürfniffe; ja fie find in Hunger, in Durft, und 
in Bloͤße geweſen, Paulus nen Schülern 
die Vorſchrift: (9) Wenn wir Nahrung und 
Kleider haben, ſo laſſet uns begnuͤgen. Von 
ſich ſelbſt ſagt er : (3) Dis auf dieſe Stunde 
— und Durſt, und find na⸗ 





En ıch aber dieſes ſage 
| Seit fi welche 


Wege Es iſt offenbar, daß Petrus Schuhe 
* abe. —55 — einmal a Engel in Ga 


4 Ns 
(y)ı.L2im. 6,8. 13 1.0.4, ır. (a) Matth. 
10,9 (b) Apofelg. 12, 8. () Zimg4, 13. 
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Ingehorfam Feine Anmerfung. Da aber die vor⸗ 
ıchmften Apoftel , welche ihre Seelen für Chris 
tum aufopferten,, und Chriſto in allen Dingen 
jehorchten, da Paulus , welcher nicht allein 
bat, was ihm Chriftus gebot, fondern noch 
ber die Schranken hinaus gieng, und fi mit 
sgenen Händen feinen Unterhalt verdiente, une 
geachtet derjenige , fo das Evangelium predigte, 
ſch auch davon naͤhren ſollte, da ſage ich, die 
vornehinften Apoßel, Petrus und Paulus, hierin‘ 
nen fein Geſetz zu übertreten feheinen , da fie ihm 
fonft in allen Dingen gehorfam waren, fo fragt 
fihs, warum fie Diefes thaten. Die Antwort 
iſt, fie uͤbertraten es nicht wirklich, fondern nu? . 
dem Scheine nad. Diefe Unterfuchung wird 
nicht allein dazu dienen , dieſe Heiligen zu ent 
fhuldigen, fondern aud um den ungezaͤumten 
Lippen der Heyden ein Gebiß anzulegen. Viele 
Heyden , Die der Wittwen Haͤuſer zer ſtoͤren, Die 
die Waoiſen berauben, deren ganzes Vermoͤgen 
aus fremden mit Unrecht an ſich gezogenen Guͤ⸗ 
tern befteht,, die nicht beſſer als Woͤlffe find, die 
vom fremden Scheiße leben, viele, wenn fie 
etwan fehen , daß ſich Chriften twegen ihrer Kranfs 
heit mit Maͤntein verhüllen , führen uns gleich 
die Vorfprift Chrifti an, und fagen: Hat such 
Chriftus nicht befohlen, daß ihr nicht ʒwey Klei⸗ 
der oder Schuhe haben ſollt? Warum uͤbertre⸗ 
tet ihr dann dieſes Gebot euers —— — 
enn 





— — 





Dieſes iſt auch ein Einwurfber neuern Heyden, nämlich) 
eat Ihre Erfindfamkeit ift eben nicht io 
groß: Sie fagen immer nichts, mas nicht ſchon ges 
fagt und widerlegt worden waͤre. Cramer. 
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I it Wenn fie nun die Brüder lange genug verhönet, 
An WELLE > lden, und alle ihre Spörtereyen über fie ausgefchüttet 

u Re haben , fo gehen fie davon. 
| DDamit nun dieſe ungerechteh Spörtereyen 
ein Ende nehmen mögen, fo wollen wir ihre uns 
1 verſchaͤmten Einwuͤrfe widerlegen. Wir koͤnnten 
A Naeh (if ung gleich von ihnen losmadhen, wenn wir nur 
a ikei dieſes einzige zu ihnen fagten: Wenn duchriftum 
At —— alseinen anſiehſt, der unfern Glauben verdient, 
ke, fo haft du ein Rechte, ung diefen Vorwurf zu 
Hal machen , und uns deswegen jur Rede zu — 
tzen. Glaubſt du aber nicht an ihn, warum 
fuͤhrſt du fein Geſetz an? Alſo wenn du uns 
Vorwuͤrfe machen wilſt fo verdient Chriſtus 
in Deinen Augen Glauben ; wenn du ihn aber 
betvundern und anbeten follft, dann achteſt du den 

HErrn der ganzen Erde nichte? - 
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| , Doch damit fie fich nicht einbilden , wit fagten 
J dieſes nur, weil wir uns nicht vertheidigen koͤnn⸗ 
ten, ſo wollen wir zu der Aufloͤſung dieſer 
Streitfrage felbft fortgehen. Wir werden wir 

dieſes anfangen? Wie muͤſſen bey dergleichen 
Vorſchriften fehen , wen , wann, und warum 

fie Chriſtus gegeben hat. Es ift nicht genug » 

daß man fie mit flüchtigen Augen und obenhin 

anfieht; man muß die Perfon, die Zeit , die ür⸗ 

fache und alle andern Umftände diefer Are untere 

fuchen. Wenn wir nun alles genau unterfuchen, 

fo twerden mir finden ‚ daß diefe Vorſchriften niche 

alle Chriſten, fondern nur die Apoftef an eben „ 

und daß Diefe auch nicht auf immer , fünderrg 

aufeine gewiſſe beftimmte Zeit dazu verbunden : 
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gewefen find. Woraus beweiſen twir dieſes? Aus 
Den Worten Des Geſetzgebets felbft: Ed) Er rief 
feine zwölf Jünger zu ſich, und fprach zu 
ihnen: Bebetnicht auf den Weg der Heyden, 
und ziehet nicht in die Städte der Samariter, 
fondern gebet vielmehr bin zu den verlohrnen 
Schafen aus dem Hauſe Iſrael. Machet die 
Kranken geſund, reiniget die Ausſaͤtzigen, 
treibet die Teufel aus. Umſonſt habt ihrs 
empfangen, umſonſt gebet es auch. Ihr 
ſollt weder Gold, — Silber, noch Erzt 
in euern Guͤrteln haben. Erwaͤge, wie groß 
die Weisheit des Meiſters iſt! Wie leicht er ihnen 
dieſes Gebot gemacht hat! Defiinachdem er vorher 

efagt: Machet die Kranken gefund,reiniget die 

usfägigen , treiber die Teufel aus, und ihnen 
alfo viel Gnade erwieſen hatte, fo befahl er ihnen 
Diefes erſt. Er erleichterte ihnen alfo Die Armuth 
Durch Die Gewalt, Wunder zu thun, Die er ihnen 
ertheilte. Es ift aber nicht alleın hieraus , fons 
deen aus vielen andern Stellen Flar, daß Diefe 
Vorſchrift nur die Apoftel angehe. Die Jung⸗ 
frauen beftraft er , weil fie ein Del in ihren damp⸗ 
pen hatten ; andere beftraft er, weil fie ihn hun⸗ 
gerig gefehen , und nicht gefpeißt, durſtig gefehen, 
und nicht gettanfe haben. Wie Fann aber der , 
der Fein Erzt, Feinen Schuh, und nur ein Kleid 
hat, einen andern fpeifen , einen Nackenden Fleis 
den, und einen Saft in fein Haus führen? Es 
erhellet Diefes auch aus einem andern Orte. Denn 
als einer zu ihm fam , und fagte : Ce) Meiſter, 
was ſoll ich thun, Daß ich das ewige Leben 

erers 


(d) Matth. 10, 5. (e) Mattdı 19, 16 
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ererbe. Als alles da geweſen war, was im Ge⸗ 
ſetze geboten iſt, und er aus einer eitlen Neube⸗ 
gierde weiter fragte: Alles dieſes habe ich ge⸗ 
halten von meiner Jugend auf, was fehlt 
mir no? So ſprach Jeſus: Willft du 
volltommen ſeyn, fo gebe bin, und verkaw 
fe alles, was du haft , und giebs den An 
men, und komme und folge mir nach. Haͤt⸗ 
te diefes ein Gebot feyn follen, fo haͤtte er es 
gleih anfangs unter Die Gebote ſetzen muͤſſen. 
Aber fo war esnur ein Rath und eine Ermah⸗ 
nung ‚ die er ihm gab. Aber wann.er fpricht: 
Ihr folle weder Gold ; noch Silber haben, 
n reder er alseingebietender Geſetzgeber. Spricht 
er: MWillft du vollkommen feyn , fo giebt er 
nur einen Rath, und ermahnt nur. Es ift 
aber nicht einerley,, einen Rath geben, und ein 
Gebot geben. Denn wer ein Geſetz giebt , dir 
will durchaus, daß es derjenige , Dem er Daffelbe 
giebt , wirklich erfülle. Wer aber etwas räth , 
und einen zu einer Sache vermahnt,, der übers 
läßt e8 dem freyen Willen Deffelben , ob er es 
hun oder nicht thun will; er hat ſeine freye Wahl, 
und fen Wille ift nicht gebunden. Darum 
fpricht der Heiland nicht bloß: Gebe bin , und 
verkaufe alles, was du baft, Damit du es für 
fein Geſetz halten moͤchteſt. Wie drückt. ers: fich 
dann aus: Wenn du vollkommen feyn woilifi, 
fo gebe bin, und.verfaufe alles , was du 
haſt. Das thut er, Damit man lernen ſoll, er 
laſſe feinem Zuhörer freye Macht und Gewalt 
hierinnen. 


Es 
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Es ift alfo Har, daß diefe Dorfchriften nur - 

Die Apoftel angehen. Uber die Frage ift noch 
nicht ganz beantwortet. Denn wenn dieſe Dora 
hriften den Apoftel allein gegeben find, warum 
indet man dann, Daß einer Schuhe, der ans 
re einen Mantel. gehabt habe, da es ihnen 
»fohlen war, Feine Schuhe zu tragen, auch 
ın doppeltes Kleid zu haben ? Was follen mir 
un darauf antworten ? Ehriftus hat feine Apo⸗ 
tel nicht immer an dieſe Geſetze binden tollen. 
Fr fprach fie von diefem Geſetze los, da er zu 
einem Kreuze gehen wollte. ober wiſſen wir 
yiefes ? Aus den Worten des Heilandes. Dei 
ls er nun fein Leiden antreten wollte, rief er 
ie zufammen und fprach : (f) Wenn ich euch 
jefandt habe, obne Beutel, obne Taſche, 
ind ohne Schub, habt ibr je einen Man⸗ 
zel gehabt? Sie fprachen: Reinen. Da fprach 
r zu ihnen ; Aber nun, wer einen Beutel 
yat, der nehme ihn; deffelbigen gleichen auch 
Jie Tafche. Wer es aber nicht bar, der 
erkaufe fein Kleid, und kaufe ein Schwerdt. 
- Jun möchte jemand fagen: Es ıft wahr, 
vie Apoftel find Feines Verbrechen fchuldig. Als 
ein es iſt Meiter die Srage : Warum giebt 
Shriftus zweyerley Vorſchriften, welche einans 
wer ganz entgegen zu laufen feheinen ? Denn 
yald fpricht er: Ihr follt Eeinen Beutel has 
ven; Darauf fpricht er: wieder: Wer einen 
Beutel bat, der nehme ihn, deflelbigen gleis 
ben auch die Taſche. Warum thut er dies 
R 08» 

(f) Luc. 22, 95. 
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ſes? Was er hierbey that, ift fo wohl feiner 
Weisheit, als feiner Sorgfalt für feine Juͤn⸗ 
er würdig. Im Anfange befahl erg, Damit 
ie Durch Die. That und Erfahrung feine Macht 
lernen , und nach erfannter Macht Deffels 
ben vol Dertrauen und Zuperfiht in alle 
Welt gehen möchten. Als fie nun feine Macht 
erkannt hatten, fo wollte er, daß fieinun auch 
von ihrer Tugend eine Probe geben. follten, 
und daß er fie nicht beftändig tragen dürfte, 
Er fehichte ihnen deswogen auch Anfechtungen 
gu. Diefe follten fie erdulden lernen, damit fie 
nicht beftändig müßig blieben. Und gleichtwie 
es Diejenigen machen, welche anderen die Kunft 
gu ſchwimmen beybringen; im Anfange legen 
fie ihnen die Hände unter, und helfen ihren , 
aber etwan nach Drey Tagen ziehen fie Die Hans 
de weg; und verlangen, daß fie fich felbft hels 
fen ſollen, laffen fie auch wohl zuweilen ein 
wenig unterfinfen, und eine ziemliche Menge 
Waſſers fchöpfen : Eben fo machte e8 Chris 
ſtus aud mir feinen Juͤngern. Im Anfange 
ließ er ihnen nicht das geringfte Widrige beges 
nen, fondern bewahrte und befchüste fie vor 
allen Zufallen, und machte, daß es ihnen an 
nichts fehlte. Als aber die Zeit Fam, daß fie 
De Tugend felbft ausüben follten, fo entzog er 
ihnen einen Theil feiner Gnade, und befahl ih⸗ 
nen, daß ſie vieles durch fich felbft vollbringen 
möchten. Diefer Urſache wegen fehlte ihnen im 
Anfange nichts, ob fie ‚gleich weder Schuhe „ 
noch Gürtel, noch Stäbe noh Erst hatten. 
Denn der Heiland fragt : “Habt ihr auch je 
einen 
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einen Mangel gehabt? Sie fprachen: Keinen, 
Als er ihnen aber die Erlaubniß gab, einen Beus 
tel, Taſche und Schuhe zuhaben,, fo fah man 
fie hungern, durften und bloß einhergehen. 
Daraus ift Far, daß er fie oft in Noth und 
Anfechtung kommen ließ, damit fie einige Be⸗ 
ohnungen möchten zuhoffen haben. Go ma⸗ 
ben es Dögel mit ihren ungen. Sie wärs _ 
nen fie, fo lange fie im Nefte find, bis ihnen 
vie Flügel waſchen; mern fie ſehen, Daß die Fluͤ⸗ 
jel gewaſchen find und fie fich in die Luft wa⸗ 
zen, Fönnen , fo Ichren fie diefelben erft um dad 
Neſt herum fliegen, und Dann ein wenig wei⸗ 
er ; im Anfange fliegen fie ihnen nach, und 
ragen fie zu Zeiten ein menig ; endlich entziehen 
ie denfelben alle ihre Hülfe, Faſt eben fo macht 
s auch Chriſtus. In Palaftina erhielt er feis 
ve Juͤnger felbft wie in einem Neſte, und nache 
ven er fie felbft fliegen gelehrt, und getragen 
yatte, fo ließ er fie von ſich, und befahl ihnen, 
zunmehr in Die ganze Welt zu eilen, und fich 
elbſt zu_ helfen. Daß er fie zum Beweiſe fein 
ıer Kraft und Macht nur mit einem Rocke bes 
Teidet , ‚allee “andern Dinge beraubt, und fie 
hne Schuhe ausgefendet babe, dieſes Fönnen 
vir aus der letzten angeführten Stelle deutlich 
vahrnehmen. Denn Chriftus fagt nicht bloß: 
Nehmet den Beutel, nehmer die Taſche, fons 
ern : Wenn ich euch tefandt babe ohne 
Beutel, obne Tafche, babt ihr auch je einen 
angel gehabt? Das ift : Habt ihr nicht 
lfegeit alles im Uberfluſſe gehabt ? Erhieltet ihr 
richt gleich alles, was Rr brauher? Run - 
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ich, daß ihre ſelbſt Fämpfen und die Armurh 

ertragen follt, und deswegen fpreche ih eu 
von dem erften Geſetze loß. Sch erlaube euh 
Beutel und Tafchen je haben, Damit ich nict 
Durch euch, als bloß Maſchinen, zu mirkn 
fheine. Doch follt auch ihr dabey eure Tugend 
zeigen. 

Aber du macheft noch diefen Eintourf und 
fageft : Hätte ſich nicht die Gnade Chrifti in cs 
nem weit größern Glanze gegeiget , twenn fi 
ihnen immer auf Die erfte Art beygeftanden hät 
te? Es mag feun; aber fe waͤren nicht fo bw 
währt worden. Denn hätten fie Feine Noth, 
Feinen Mangel, Feine Verfolgung, Feine Angf 
erduldet , fo wären fie müßig und träge Igeblis 
ben. Nun wollte aber'Chriftus nicht allein feine 
Gnade Fund machen, fondern er wollte auch feine 
Jünger prüfen, damit nicht jemand darnadh jw 
gen Fönnte :_ Sie felbft hätten gar nichts dw 
bey gethan, fondern e8 fey alles durch den Bay 

and Gottes gefchehen. Gott Fonnte fie eben 
o leicht, als vorher, bis an ihr Ende unter 
alten und bewahren; aber er hatte viele und 
oͤchſtwichtige Urſachen, ſolches nicht zu thun. 
Wir haben fie eurer Liebe oft geſagt. Die ar 
fe Urfache haben wir Furz vorher angejeiget. 
Die zweyte, Die nicht geringer war, als Die as 
fie, war diefe: Sie follten zur Mäßigung und 
Demuth angewoͤhnt werden. Die dritte Urs 
fahe mar diefe : Die Menfchen follten ihnen 
Feine groͤßre Ehre erzeigen, als fie verdienten. 
Diefer und mehr Gründe wegen , da fie von 
fo vielen unvermutheten Faͤllen betroffen 
d 


*— 
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diten, fo wollte er fie nicht an das erſte Ges 
äg gebunden laffen, und ließ von deſſen Strene 
je erroas nach, Damit ihnen ihr Leben nicht gar. 
u fehroer und unerträglich würde, wenn fie oft 
erlaffen, und zugleich gezwungen waͤren, dieſes 
arte Gefe zu halten. , Weil er. aber deutlicher 
ehren wollte, was er dunkel gefagt hatte: Wer 
ven Beutel bar, der nehme ihn, und auch 
je Tafche, fo fekte er hinzu: Und wer es 
sicht bar, der verkaufe fein Kleid, und kau⸗ 
e ein Schwerdt. 

Was heißt diefes ? Bewaffnet der feine 
Fuͤnger, weicher zu ihnen fagt : (9) SP dir 
emand einen. Streich giebt auf deinen rech⸗ 
en Balken, dem biete den andern auch dar? 
Derjenige , welcher gebietet, , Daß wir unfre Ver⸗ 
aumder fegnen, unfern Beleidigern vergeben , 
ir unfre Derfolger bitten follen, diefer bewaffe 
1etjung ist? Und nur mit einem Schmerdte ? 
Und tie ſtimmt diefes mit der Vernunft übers 
sin? Denn waren ja Waffen nöthig, fo hätte. 
er fie nicht. bloß mit einem Schterdte , ſondern 
zach mit einem Schilde, einem Helme und Bein⸗ 
Riefeln bewaffnen follen. Und hätte er nach mens 
fchliher Weiſe eine folhe Einrichtung machen 
tollen , wuͤrde euch dieſes Gebot nicht lächerlich 
vorgefommen feyn? Und wenn fie ſechshundert⸗ 
joy Arten folher Waffen befeffen hatten, tie 
hätten dann diefe Eilfe fo viele Nachſtellungen, 
fo vielle Stürme dev Voͤlker, Tyrannen, Staͤd⸗ 
te und Nationen überwinden wollen? Hätten 
fie wohl die Stimme re wieherenden Roſſe 

; ertras 


9) Rath. 5, 39 
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ertragen? Würden fie nıcht bloß bey dem Ans 
blücke eines Heeres gezittert haben ? Und: stone 
Männer, die ihr Leben nur auf Fluͤſſen, Seen 
und Kähnen zugebracht hatten ? Warum fagt 
er alfo dieſes? Er wollte die Nachſtellungen 
der Süden dadurch bezeichnen, und ihnen zu 
perftehen geben , daß ihn die Süden greifen tours 
den, und diefeg wollte er nicht Deutlich, fondern 
durch ein Raͤthſel ſagen, damit fie nicht aufs. 
neue erfchrecfen möchten. , Wenn du Chriſtum 
I hoͤreſt: (b) Was ihr in das Ohr 
oͤret, Das prediger auf den Dächern, und 
was ich euch im Sinftern fage, Das redet 
in dem Lichte, Go verfteher ihr Darunter 
niht, als wenn der Heiland geboten hätte: 
Sie follten die Öffentlichen Gaſſen und die Plaͤ 
ge verlaffen, und auf den Dächern predigen; 
denn Das haben die Juͤnger nicht gethan. Dit 
— will Durch die Worte : Auf den Dis 
ern und im Lichre,, das Vertrauen , um 
die Zuverfiht ausdrücken, mit welcher fie di 
predigen follten. Wenn er aber fpridt: 
ns Ohr und in Sinfterniß , fo mill er dw 
Durch zuverfiehen geben, Das fie dasjenige, wat 
fie in einem Fleinen Theile der Weit nämlıd 
in Palaͤſtina, hörten, in der ganzen Welt bit 
kuͤnd gen follten. Denn er redete nicht ins Oht 
zu ihnen, auch nicht im Finſtern, fondern If 
auf hohen Gebirgen und in den Schulen. Au 
eben Diefe Art verfiehe Du es auch hier. Dei 
glichtwie wir Dort, wenn wir dom ‘Predigen von 
den Dächern hören , es nicht buchftäblich verfte 
ne ie 
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on: So müflen wir auch hier, wenn wir don 

Zawerdtern hören , nicht glauben , daß er ihnen 

‚efohlen habe, fie follten fich ın Der That Schwerd⸗ 

er anfehaffen. Wir maͤſſen vielmehr dafür hals 

on, er habe durch die Schwerdter die hereinbre⸗ 
henden Nachftellungen ber Süden , und die Leis 

yen ‚die er würde ausſtehen müflen , bezeichnen? 

vollen. Und diefes ift aus dem Folgenden Flar. 
Denn nachdem er gefagt hatte : (i) Wer es nicht 
yat , der verkaufe fein Rieid , und Eaufe ein 
Schwerde : So fest er gleich hinzu : Denn ic) 
fage euch: Es muß noch Das vollender wers 
yen an mir, was gefchrieben ftebt : ($ Er 
ft unter die Vebeltbäter gerechnet worden. 
Zu den Juͤngern aber, welche ihn nicht verſtun⸗ 
jen, und zu ihm fagten : hier find zwey 
Schwerdier, fagte er: Es iftgenug. Wäre 
Jie Rede von einer menfchlichen Vertheidigung 
jemefen , fo hätten gmey , Drey , 0 hundert 
Schwerdter nicht zugereicht. ‚Will er aber Feis 
1e menfchliche Vertheidigung haben, fo find auch 
men Schwerdter ganz überflüßig. Darum ers 
:(drt er diefes Näthfel nicht, wie Diefes oft feis 
ne Gewohnheit war. Wenn es feine Juͤnger nicht 
yerftanden , fo fieß er es dabey bemenden , und 
ıberließ e8 dem Ausgange der Dinge , ihnen mehr 
Richt in feinen Worten zu geben. So macht er 
8 au an andern Orten. Wenn er von feis 
ner Auferftehung redet, ſpricht er: (h Drecher 
Diefen Tempel ab, und in dreyen Tagen will 
ich ibn wieder aufbauen. Die Juͤnger vers 
ſtunden nicht, was 2 ſagen — —* 
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olches der Evangelift bezeugt : (m) Da num 
Eſus auferftanden war von den Todten, 
laubten fie feinem Worte und der Schuft, 
Indermwärts heißt e8 auch : (m) Denn fie waß⸗ 
ten die Schrift noch nicht, daß er vonden 
Todten auferfiehen muͤßte. 

Doch diefe Frage ift genug entfchieden. Trum 
mehr mollen wir unſre Rede auf den übrigen Theil 
des Grußes lenken, Was haben wir alfo gefagt, 
und wo mar 8, daß wir Darauf Famen? Wir 
a die Prifeilla und den Aquila ſelig, daß 
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ie, als Paulus bey ihnen wohnte, die Art 
einer Kleidung , feiner Schuhe, und alks , was 
er that, bemerfen koͤnnten. Hierbey ensftund die 
Frage, warum diefe Schuhe und Mäntel trügen, 
da doch Ehriftus verboten hatte, mehr als ein 
Kleid zu befigen. Wir bewieſen darauf, daß die 
Apoftel , ungeachtet des Gebrauchs diefer Dinge, 
Chrifti Geſetz nicht beleidiget , fondern gehörig 
beobachtet haben. · Dieſes aber fagten wir nicht, 
in der Abficht , euch anzumahnen, daß ihr nad 
Reichthuͤmern erachten , und mehr zu beſthen 
De follt , als die Nothdurft verlanget, fon 
sen damit ihr den Ungläubigen , die über unſte 
Meligion fpotten , fo gleih MNede und Antwott 
geben Fönnet. Denn wenn gleich Chriftus das 
erfte Geſetz aufhob, fo befahl er ung darum 
nicht, Haͤuſer, Knechte, Betten, filberne Go 
fäße und fonft dergleihen Dinge zu haben; ® 
will uns bloß von dem erften Gefege losmachen. 
Paulus vermahnt desmegen alfo: Co) Men 
wir Nahrung und leider haben, fo laſſet 
uns 
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ans begnügen. Was wir nicht brauchen , müfe 
en wir den Armen geben. Diefes thaten Pris 
illa und Aquila. Und darum lobt und bewun⸗ 
yert fie Paulus , und ſetzt auch einen herrlichen 
!obfpruch auf fie in feinen Gruß. Denn nach⸗ 
vom er gefagt hatte: (p) Gruͤßet die Priſcillam 
ınd den Aquilam, meine Gebülfen in dem 
Errn: &o fest er auch die Urfache feiner großen 
Yebe zu ihnen hinzu : welche für meine Seele 
hre Zaͤlſe dargegeben haben. Darum liebft 
yu fie alfo , wird vielleicht jemand fagen? Ich 
yabe ja ‚Die größte Urfache dazu. Wenn fienur 
Jiefes einzige gethan hätten: fo wären fie fhon 
)es größten Lobes werth: Denn wer einen Feld⸗ 
yeren errettet, der errettet auch fein Heer; 


ver einen Arzt aus der Gefahr reißt, Dienet 


yadurch auch den Kranken, und ift eine Miturs 
ache ihrer Gefundheit ; mer einen Steuermann 
zus den Wellen zieht , giebt Anlaß zur Rettung 
es Schiffes felbft. Eben fü waren auch diejeni⸗ 
gen, welche den Lehrer der ganzen Welt erhiels 
ten, und für feine Wohlfahrt ihr Blut vergofs 
fen, Wohlthäter des ganzen ErdEreifes, indem 
ie durch die Fuͤrſorge für den Lehrer auch feine 
Schüler erhielten. Damit du aber lerneft, daß 
ie diefe Sorgfalt nicht allein gegen den Lehrer , 
fondern auch gegen die Brüder bewieſen: So 
höre, mas folgt. Nachdem ler gefagt hatte : 
Welche ihre Hilfe für meine Seele dargege⸗ 
ben haben : So ſetzt er hinzu: Welchen nicht 
sllein ich. danke , fondern alle Rirchen unter 
den Heyden. Was fagft du? Zeltfchneidern, 

25 armen 
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armen Künftlern , die auffer einem nothduͤrfti⸗ 
gen Unterhalte weiter nichts hatten ; diefen dans 
Ten alle Kirchen der Heyden ? Was haben dann 
dieſe beyden fo vielen Kirchen helfen koͤnnen? 
Haben fie dann etwan einen großen Ueberfluß 
Bon Gütern , oder eine große Macht befeflen ? 
Oder haben fie bey den Gemaltigen in der Welt 
in einem großen Anſehen geftanden ? Nein! 
Veberfluß, Macht, und Anfehen bey den Grofs 
fen mangelt ihnen. Aber, ( was weit größer 
war, als alles diefes! ) fie hatten ein Gemuͤth, 


das allen Gefahren troßte. Daher koͤmmt es, 


daß’ fie fi) um viele mohl verdient gemacht, 
und / ihrer Wohlfahrt beförderlich geweſen find, 
Denn jene ſchuͤchterne Reichen koͤnnen der Kir⸗ 
che nicht ſo viel helfen, als großmuͤthige Armen. 
Niemand wundere ſich über Das, was ich fage! 
Die Erfahrung beftätiget Die Wahrheit deifelben, 
Mit den Reichthümern find viele Unbequemlich kei⸗ 
ten und Gefahren verbunden. Ein Reicher zits 


tert für fein Haus, für feine Knechte, für feine 


Aecker, und für feine Schäge, und ſchwebet in 
fteter Sucht , daß ihm jemand etwas Davon ent 
menden möchte. Der HErr über viele zu ſeyn, 
muß man der Knecht von vielen feyn. Der Ars 
me aber ift beftändig in Bereitfchaft ; er hat als 
le Diefe Sorgen nicht 5 er ift ein feuriger Loͤwe; er 
hat eine edle Seele ; er ift über alles hinaus 5 es 
Fofter ihn gar Feine Mühe, den Kirchen zu Dies 
nen, er mag nun unterrichten oder beftrafen „ oder 
taufend andre Befchwerlichkeiten für Chriſtum 
auszuftehen haben : und da er einmal dag gegens 
waͤrtige geben nicht achtet, fo wird ihm 
d 
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oviel leichter , ex mag thun, was er will. Denn 
vag follte er befürchten ? Etwan, daß ihm feine 
Hüter genommen merden möchten. Wer mollte 
a8 fagen? Etwan, daß er aus dem Vater⸗ 
ande vertrieben werden möchte? Aber Die ganze 
Belt Al Daterland. Daß ihn bielleiht jes 
nand feiner Wollüfte, und feines prächtigen Ges 
olgs berauben möchte ? Aber dem allen hat er ja 
om Abfchied gegeben. Sem Wandel ift im Him⸗ 
nel, und er eilt nach einem Fünftigen Leben. Er 
veigert fich ſo gar ‚nicht „fein Leben aufzuopfern, 
nd fein Blut zu vergieſſen. Daher koͤmmt es 
yann, daß eim folcher mächtiger und reicher fl 
ls Tyrannen, Könige, Völker, und überhaupt 
le Menfchen. Ich will e8 beweiſen, daß dieſes 
yie Wahrheit fey , und ich hier nicht den Armen 
yadurch zu fehmeicheln ſuche; ich milk bemeifen, 
yaß diejenigen, die nichts beſitzen, am freymuͤ⸗ 
higſten find. Wie viele Reiche, wie viele Ge⸗ 
valtige gab es nicht zur Zeit des Könige Heros 
8? Wer fland aber wider er auf? Wer 
yeftrafte den Tyrannen? Wer rachte Die verach⸗ 
teten Geſetze Gottes ? Keiner von den Reichen ; 
fondern jener Dürftige und Arne , der weder 
Tiſch, noch Bette, noh Haus, noch Dad 


yatte ; jener Bewohner der Einoͤde, Johannes. 


Diefer beftrafte den Tyrannen zu erft mit aller 
Sreymüthigfeit, und er mar ber einzige , Der es 
that. Er griff die blutfchänderifche Che an , und 
verdammte ihn im Angefihte aller feiner Hofleus 
te. Eben fo beftrafte vor ihm der große Elias, 
Der außer feinem Mantel nichts beſaß, Den gott⸗ 
(ofen und verruchten Ahab ganz allein Br 
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edelſten Unerſchrockenheit. Nichts macht uns 
ee ‚ nichts macht unfer Urtheil gewiſ⸗ 
er und zuverſichtlicher; nichts macht ung muthis 
ger in Gefahren , nichts unerfchrockener, und 
unübertwindliher , als der Mangel und die Frey⸗ 
heit von allen irdifchen Sorgen. Will es alfo jes 
mand in der Tugend hochbringen, der bleibe bey 
der Armuth, ſchaͤtze das gegenwärtige Leben ges 
ringe, und achte den Tod nicht. Ein folcher wird 
nicht allein mehr, als Reiche und Gewaltige, 
fondern mehr, als Könige, den Kirchen nügen 
Tonnen; denn was die Reihen und Gewaltigen 
thun, das thun fie mit ihrem Reichthume. Dies 
fer aber wirft durch die Gefahren und den Tod, 
Die er über fich nimmt ‚mehr und größere Dinge. 
Se Eoftbarer aber das Blut, als alles Gold; 
um fo viel beffer ift die Armuth, als der Ueber, 


fluß. 

So waren dieſe Wirthe Pauli, Priscilla 
und Aquila, die feinen Ueberfſuß von Gütern 
hatten, aber ein Gemüth beſaßen, das über alle 
Neichthümer hinaus mar ; Die den Tod täglich 
erwarteten; die immer vol Wunden und Blut 
waren , und ein befländiges Märtyrerthum auss 
ffunden. Darum war auch das Ehriftenthum in 
den damaligen Zeiten in fo blühenden Umſtaͤn⸗ 
den, weil eine fo große Eintracht zwiſchen Lehrern 
und Schülern herrfchte. Paulus giebt nicht als 
fein dieſen, fondern auch vielen andern ein fo 

errliches Lob. In feinen Briefen an die Hebrder, 

heffalonicher , und Galater verfihert er, daß 

fie alle fo viele Derfolgungen ausgeftanden, Daß 

fie fi aus dem Vaterlande vertreiben laſſen — 
ie 
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ie ihr Bermögen aufgeopfert , und felb in Ges 


ahr ihres Lebens getvefen wären. Ihr Leben be⸗ 


tund ausnichts, als fhtoeren Kämpfen ; und fie 
weigerten fo gar fih nicht, ihre Leiber für ihre 
gehrer zerftimmeln zu laflen. In dem Briefe an bie 
Salater fehreibt er : (9) Ich bin euer Zeuge, 
daß, wenn es möglich geweſen wäre, ihr 
bittet eure Augen ausgeriſſen, und mir geges 
ben. Den Epaphroditus zu Coloffen Fobt er eben 
Desmegen mit folgenden Worten: (1) Er war 
krank geweſen bis auf den Tod ; aber Bott has 
fich über ibn erbarmet , nicht allein aber uber 
ibn, fondern auch uber mich, auf daß ich 
nicht eine Traurigkeit über die andre hätte, 
Dadurch) giebt er deutlich zu verftehen , Daß fein 
Schmerz über den Tod feines Schülers ber ger 
rechtefte Schmerz getvefen feyn wuͤrde. ‚Er bes 
fhreibet feine Tugend weiter unten und fagt: 
Er ift dem Tode nahe gekommen, und hat fein 
P eben in die Schans gefchlagen, Damit er dass 


jenige erfüllete, was mir noch von euch mans 


elte in meinem Dienfte. Wie glückielig find 
die nicht damals geweſen! Und wie unglücklich find 
wir it ! Jene opferten Blut undgLeben für ihre 
Lehrer auf; und wir haben: nicht fo viel Muth , 
Dr unfre allgemeine Väter nur ein Wort zu 
prechen. Wenn wir fie [hmähen und mit Laͤſte⸗ 
rungen, es ſey nun von ren oder von andern, 
a hören: So ftopfen wir Den Mund ber 
äfterer nicht ; wir beſtrafen fie nicht ; wir thun 
ihnen-Feinen Einhalt. Und , o! wenn wir nur 
nicht oft felbft die erften wären , welche Die ia 
er 


TO GA 13 Ph 2,27. 


—* 
4— 


u — — 2* 
— 


nt ( 
Aken a 


voran tie 20m ı 0m 


-.-- 


— nn 


Dan —— 
TEN, 


men eh u — 
3 . 
rw A—— 


——— Frag u BR 4 mrvar we 
——— — —— — — 
—— — San Be Wi 1 urn 








274 Zweyte Predigt über die Worte? 
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— — 
fer verunehren ! Gewiß ! man wird 'von den 


Ungläubigen nicht fo viel Läfterungen und Schmaͤh⸗ 
reden wider Die Vorſteher der Kirche hören , als 
von denen, Die mit ihnen einerley Religion befens 
nen, und Gläubige zu ſeyn feheinen. Hier läßt 
ich nun fragen , woher eine ſolche Wiederträchtigs 
eit, eine ſolche Verachtung der Gottſeligkeit 
koͤmmt, daß wir fo gar feindſelig gegen unfre 
Vaͤter gefinnet find ? Nichts kann die Kirche 
Gottes ſo verwuͤſten und serftören, als wenn Leh⸗ 
rer und Schüler, Väter und Söhne ) Vorfteher 
und Untergebene , nicht der vollkommenſten Eıns 
tracht ergeben find. Meder einer von feinem Brus 
der etwas Boͤſes: fo wird ihm das Lefen der 
heiligen Schrift unterfaget ; denn zum Gottlofen 
pricht Gott : (8) Warum nimmft du meinen 
und durch deinen Mund ? Er feget die Urſa⸗ 
che dieſes Verbotes hinzu. Du faffeft und redes 
teft wider deinen Bruder. Verlaͤumdeſt du 
nun deinen geiftlihen Vater : Kannft du Dich de 
wohl für würdig halten, in diefen geiftlichen Vor⸗ 
hof einzugehen? Wie gienge das an? (t) Denn 
wenn Diejenigen, welche leibliche Aeltern laͤſtern, 
nach dem Geſetze getödtet werden ſollen; welche 
Strafe wird derjenige verdienen , welcher fich 
unterſteht, einen Dater zu läftern, der unent⸗ 
behrlicher und beffer ift, als jene Aeltern? Fuͤrch⸗ 
tet er fich nicht, Daß fich die Erde aufthun und 2 
perfchlingen , oder daß ein Blitz vom Himmel feis 
ne läfternde Stimme verbrennen möge ? Haft du 
nicht gehört , was der Schweſter Moyſis begeg⸗ 
ner iſt, als fie fic) über den Heerführer des a 
es 
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kes Gottes beſchwerte? Haſt du nicht gehoͤrt, 
wie ſie unrein, auſſaͤtzig, und der groͤßten Schan⸗ 
de übergeben worden iſt; wie fie, ohngeachtet des 
Gebetes, daß ihr Bruder fuͤr ſie — Gott ab⸗ 
ſchickte, keine Vergebung erhalten koͤnnen? Und 

war doch eben diejenige, welche den Heiligen in 
iner Kindheit ausgeſetzet, und bey ſeiner Erzie⸗ 
ung ſo viel gethan hatte, daß ſeine Mutter von 
der Tochter Pharao zur Saͤugamme angenom⸗ 
men wurde, und der Knabe nicht von der Bruſt 
siner Heydinn geſaͤuget werden dorfte. Darauf 
var fie die Anfuͤhrerinn von dem Heereder Frau⸗ 
ensperfonen, wie Moyſes der Führer der Mannde 
perſonen; fie trug mit ihm alle Beſchwerlichkeiten, 
und war eine wahre Schweſter Moyfis. Uber 
Da fie Boͤſes von ihm ſprach; fo Fonnte fie alles 
Diefeg nicht vor dem Zorne Gottes ſchuͤtzen, und 
Moyſes felbft, der ein fo großes Volk nach jenem 
ſchrecklichen Abfalle von Gott durch fein Gebet 
wieder mit Demfelben verföhnet hatte, konnte 
Hott nicht verföhnen, da er für feine Schweſter 
bat, und ihn umdie Befreyung von ihrem Aus⸗ 
ase anflehte. Ja er wurde von Gott ſo gar des⸗ 
vegen beftraft ; uns zur Lehre, daß es Das größte 
Berbrechen fey, eine Vorſteher zu ſchmaͤhen, 
ind uͤber das Leben derſelben auf eine freche 
Weiſe zu urtheilen. Denn Gott wird uns an 
enem Tage nicht allein wegen der Suͤnden, die 
vir begangen haben, ſondern auch der Suͤnden 
oegen richten, die wir durch unſer Urtheil an⸗ 
een} — haben. Eine Suͤnde, die oft 
hrer Veſchaffenheit nach nicht unter Die allergroͤß⸗ 
en gehört, wird Dadurch unverzeihfich ‚ daß ein 
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1760 Zweyte Predigt über die Worte? 
Sünder einen andern richter. Vielleicht ift euch 
das noch nicht deutlich genug, was ich euch ge 
agt habe ; ich mill e8 euch alfo noch deutlicher 
agen. Es hat zum Erempel einer gefündiget, 
und einen andern, der eben die Sünde begangen 
hat, verdammt. Diefer wird nun an jenem 
ſchrecklichen Tage nicht mir der trafe beleget wer⸗ 
den, welche die Beſchaffenhei feiner Sünden ers 
odert. Seine Strafe wird meit größer ſeyn; 
enn Gott wird ihn nicht allein wegen feiner Suͤn⸗ 
de, ſondern auch wegen feines verdammlichen ür⸗ 
theils uͤber den andern Gefallenen beſtrafen. Den 
Beweis dieſer Wahrheit will ich, meinem Ver⸗ 
ſprechen gemäß, aus dem, was fih ſchon ereigs 
net hat, noch deutlicher machen, Db gleich jener 
Pharifäer dem Scheine nach nicht gefündiget, ſon⸗ 
dern gerecht gelebt hatte, und fih vieler Tugen⸗ 
den ruͤhmte; So murde er Dennoch , weil er den 
Zöllner , Diefen Räuber , diefen Seisigen, dieſen 
Voͤſewicht verurtheilte, fo hart beftraft , Daß ihm 
eine weit größte Nache aufbehalten wurde als 
Diejenige , welche dem Zöllner beftimmer war. 
Hat derjenige , der nicht in Öffentlichen Sünden 
lebte , einen Öffentlichen und befannten Sünder 
aber verdammie, ſich eine folche Strafe jugesogen; 
melde Strafe werden wir ung suziehen ? Wie 
Fönnen wir ung die geringfte Hoffnung auf eis 
nige Dergebung machen ; die wir t slih fo Diele 


. Sünden begehen, und das Feben andrer Mens 


ſchen, die vielleicht niemand kennet ‚ berdammen ? 

(u) Mir welchem Gerichte ihr richter , mit 

feibigem werdet ihr auch gerichtet werden. 
= Aller 


Cu) Matth. 7, 2., 


—— — 
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Aller dieſer Urſachen wegen bitte, flehe , und 
eſchwoͤre ich euch , von dieſer böfen Gewohnheit 
ıbzulaffen ; denn toir werden. mit unferh Schmaͤ⸗ 
ungen dem rieſter nicht ſchaden, es mag nun 
alſch oder wahr was wir von ihm ſagen: 
Wie der Phariſaͤer dem Fra nicht ſchadete, 
ondern ihm vielmehr müßte, öhngeachtet das 
Höfe, das er von ihm fagte , gegründet war: 
Xın übrigen thun wir uns, felbft den größter 
Schaden ſo wie der Pharifäer Das Schwerdt 
vegen ſich ſelbſt kehrte, und ſich einen toͤdtlichen 
Streich verfehte. Damit uns nun nicht eben Dies 
28 Schickfal treffe: So laßt uns unfte unbändige 
Zunge zäumen. Denn wie gefagt ; hat jener, det 
yon Zöllner lieblos verurtheilte , Der Strafe nicht 
megehen Fönnen, womit werden wir ung entſchul⸗ 
Yigen koͤnnen, die wit unfte Vaͤter läftern ? Sf 
Maria, die nur einmal von ihrem Bruder Boͤ⸗ 
es ſprach „ſo hart beſtraft worden; was koͤnnen 
vir ung für Hoffnung zur Seligkeit machen; 
da wir unfte Dorgefeten täglich mit unzaͤhlichen 
fäfterungen entehren ? Es fage mit niemand ‚ Daß 
Monfes der Beleidigte geweſen fey. Ich kann 
ihm zur Antwort geben, daß Maria die war, 
die ihin anflagte. Doc) du wirft noch mehr Das 
von üÜberziuget werden, wenn du lerneſt, daß 
Du auch über dag Leben lafterhafter Prieſter zu 
urebeilen Fein Recht haft. Hoͤre, was Chriſtus 
von dem Oberſten der Juͤden ſagt: 0) Au 
Moyſis Stuhl ſitzen die Schriftgelebrten und 
Phariſaͤer. Alles nun , was fie euch fagens 

a8 
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Str ART 4 178 3Wweyte Predigt über die Worte? 
IHRE A: das ihr thun ſollt, das thut. Aber nad ib 
8x8 — zen Werken ſollt ihr nicht thun. Könntenmehl 
SR I nr “Leute ſchlimmer feyn , als diejenigen, deren Wut) 
Bis. we DR feinen zukünftigen Schülern fo fehr ſchaͤdlich mar? 
4 Dennoch ſtieß er fie nicht von ihrer Würde herab, 
Ih SEITE: und fegte fie der Verachtung ihrer Yntergebw 
u PR a De nen nicht aus; und das mit gutem echte. Den 
Ar Ba a a re EEE wenn fich Die Untergebenen einmal diefer Gewalt 
ET a anmaßen: So werden wir Die Vorgeſetzten gar 
ee bald aller ihrer Würde beraubet fehen. Als Pau 
Du Sg SB zer [us dem Hohenpiefter der Süden einen hartın 
Were —— Vorwurf gemacht, und geſagt hatte: (y) Gott 
wird dich fchlagen , du gerünchte Wand! 
Du fieft, und richteft mich ? Und er fih be 
firafen , und fagen hörte : Läftereft dus den Ho⸗ 
benpriefter Gottes? fo mollte er zeigen, mad 
man den Prieftern Gottes für Ehrfurcht ſchub 
dig ſey. Und mas fagte er? Ich woufte es 
nicht, Daß es der Hoheprieſter waͤre. Als 
a a BEN, David den Saul, diefen Bundbrüchigen , der 
ie, ee nad) feinem Blute Dürftete, und unzählige Stra⸗ 
Bi no fen verdiente, einmal in feine Gewalt bekam : So 
AS SEHE 26% ſchonte er nicht allein feines Lebens , fondern lish 
‚MT DRG aan A auch nicht einmal ein hartes Wort wider ihn mw 
WR den , und führte zur Urfache an: G) Er iſt der 
ee Gefalbte des HErrn. Wir Eönnen aber nidt 
wi allen Daraus , fondern auch aus einer andern 
Tor Bl Stelle zur Genüge fehen , daß ein Untergebener 
Bi! feinen Priefter gar nicht tadeln dürfte. Als die 
EA Bundeslade zurücfgeholt wurde, und einige von 
u ie den Juͤden diefelbe aufhuben , als fie fallen wol⸗ 
Be En te: So wurden fie an eben dem Orte — 

4 en un 

(9) Apoſtelg. 23, 2,3. (1) ı. Ku. 24 7. 
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„ Gehper die Prifeillam nt. denAquilam. _ 179 
und von dem Herrn gefchlagen ; fie ftarben ploͤtze 
lich, ob fie gleich dem Anfcheine nad nichts Une 
rechtes gethan: hatten. Sie fließen Diefelbe nicht 
stwan um , fondern richteten fie auf, als ſie fale 
fen wollte. Und damit bu einen recht großen Be⸗ 
geiff von der Würde der Priefter erhalten , und 
ernen möchteft , Daß e8 Untergebenen, und Leu⸗ 
en, die nicht felbft Priefter_find , nicht erlaubee 
fen , fo etwas zu beſſern: So tötete er fie im 
Angefichte des ganzen Volkes , andre mit dieſem 
Wunder zu fehrecfen , und fie von einem verwe⸗ 
jenen Zutritte zum Priefterthume abzuhalten. 
Wenn fich ein Pe unter dem Vorwande, Un 
srdnungen zu ändern , in die Würde ‚der Pries 
ter eindringen wollte: So würde es niemals art 
sinem folchen Vorwande fehlen’; fo würden mir 
ssinen Unterfchied zwiſchen Prieflern und Unters 
zebenen mehr bemerken, teil alle unter einander 
yermenget feyn würden. Niemand glaube , daß 
ch diefes fage, um die Priefter anzuflagen ! Ihr 
wißt, daß fie alle Durch die Ginade Gottes einen 
gottfeligen Wandel führen, und euch Keinen 
Anlaß su ldftern geben ! Aber gefegt , ihr hättet 
auch böfe und lafterhafte Briefter ! Dennoch wuͤr⸗ 
de es euch große Gefahr bringen, wofern ihr auch 
on diefen Böfes fprächet ; denn ein weiſer Mann 
fpricht ſchon von den leiblichen Aeltern folgenders 
jeftalt: (a) Haltes deinem Vater zu gute, wenn 
er am verſtande abnimmt. Denn fannft dus 
ihnen fo viel geben , alg fie dir gegeben haben 7 


im tie viel mehr ift dieſes Geſetz im Geiftlichen zu 


seobachten ! Die Pflicht eines jeden erfodert, fein 
M eige⸗ 


(a) Eccli. 3, 15: 
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Ü Mi u m 230 Zweyte Predigt über die Worte: | 
JJ eigenes Leben genau zu unterſuchen, und zu pruͤ⸗ 
Be nl fen, damit er nicht an jenen Tage hören möge: 
ER: } J (b) Du Heuchler! Was ſiehſt du den Splitter 
I in deines Druders Auge, und wirft nicht ges 


wahr des Balkens in deinem Auge? E8 ifkdie 
ET Art der Heuchler, Öffentlich ‚und wenn fie gefehen 
UU werden, die Hand der Prieſter zu kuͤſſen, ihre 
N Ze Knie zu umfangen, und fie zu bitten, daß fie 
SE für fie beten mögen, wenn fie getauft ſeyn wol⸗ 
a len, unaufhörlich vor ihre Thürenzu laufen; zu 
Haufe aber, und auf den Saflen , Diefe Diener 
otteg , denen wir fo viele Wohlthaten zu dan 
Eon haben, mit mancher Schmach zu belegen, 
oder mit andern , welche fie laͤſtern, einzuftims 
men. Wenn aber der Prieſter lafterhaft ift ; wa⸗ 
Hr zum hältft du ihn dann für einen würdigen Diener 
J dieſer majeſtaͤtiſchen Geheimniſſe? Und wenn er 
dir ein wuͤrdiger Diener derſelben zu ſeyn ſcheinet; 
warum leideſt du es Dann, wenn ihn andere ſchmaͤ 
ben ; ftopfeft ihren Mund nicht, und wirft nicht 
auf fie zornig, damit du von Gott einen großen 
Lohn , und von den Lafterern felbft ein großes Lob 
erhalteft ? Denn wenn fie noch fo viele Schmaͤ⸗ 
hungen hervorbringen : So werden fie Dich Doc 
um deiner Ehrfurcht willen gegen Die Briefter, und 
wegen Deiner Gorgfalt , dich der Ehre ders 
felben anzunehmen , loben und erheben müf: 
fen. Wenn mir hingegen Diefes nicht 
thun: So merden ung alle Menfchen verdam⸗ 
men , felbft die Säfterer. Daß größte Uebel aber 
ift das, daß mir an jenem Tage deswegen ters 
den verdammet werden ; denn nichts. ſchwaͤchet 
Die 
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RETTET EREER 
e Kirche fo ſehr, ale dieſe Seuche. Und wie 
einem Leibe, deſſen Nerven ſchlaff geworden 
nd, viele Krankheiten erzeuget werden , daß eis 
sm bor dem Leben ekelt: So werden auch in der. 
irche, wenn ihre Stärke und Feſtigkeit nicht Durch, 
Siebe erhalten wird , viele Kriege erzeuget ; Die 
toietracht vermehrt den Zorn Gottes, und wird 
ne Urſache zu vielen Verſuchungen. Damit nun 
jeſes nicht auch ung betreffe ; damit mir den Zorn 
zoltes nicht über uns ziehen , nicht unfre Uebel 
semehren , und ung einer gewiſſen und unvets 
eidlichen Strafe en auch dieſes Leben 
icht mit tauſend Be chmerfichkeiten anfullen : 
59 wollen wir unfre Zunge gew hnen, Gutes zu 
den, unfer eigenes Leben täglih auf das ger 
auefig prüfen , und unfre Sünden verdammen 5 
a8 Seben andrer Menfchen hingegen Dem Urtheis 
desjenigen überlaffen , der Herzen und Nie⸗ 
on prüft. Auf diefe Art werden wir dom euer 
er Hölle entgehen. Gleichwie Diejenigen ‚ Die ſich 
m andrer Sehler befümmern, ihre eigenen Eüns 
en aus der Acht laſſen: So werden Diejenigen 
ingegen ‚ welche die Tadelfucht verabfcheuen ſich 
ur umihre eigenen Sünden befümmern , und fie 
äglich richten. Da fie fich alfo hier felbft ftrafen, 
serden fie dort einen gelinden Richter haben. 
Jaulus fagt dieſes: (c) Wofern wit uns felb 
ichteten ; fo würden wir nicht von dem 
,Eren gerichter. Damit wir alfo jenem Aus⸗ 
bruche entgehen ; So, tollen wir unfer Leben 
nit großem Eifer prüfen , unfre Gedanken ‚ Die 
ns zur Sünde eehen , besäheoen ‚, unfer Herz 
; 3. zer⸗ 
—— — — —— 


— ⸗ 
Cs) 1. Eor, 12, 31. 
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182 Zweyte Pr. überdie Worte: Grüß. “| 


zerknirſchen, und felbft Rechenfchaft von" ung 
fodern. Auf diefe Weiſe werden mir ung der 
Bürde der Sünde entledigen , viel Vergebung 
einpfahen , das gegenwärtige Leben ruhig und 
vergnügt zurücklegen, und Der zulünftigen Guñ⸗ 
ter thelhaft werben können. Möchte Doc) Diefes 
durch die Gnade und Barmherzigkeit unfers 
Herrn JEſu Ehrifti, gefhehen ! Durch, ihn 
und mit ihm ſey dem Water, und dem Heiligen 
Geiſte, Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


Amen! 
Predigt — 


über Die Worte: 


Da Petrus gen Antiochien 
fam, widerftund ich ihm in das 
Angeficht. 


—— —— 


Vorbericht. 


er Ort, wo die Predigt — worden 
iſt, iſt bekannt. Er iſt Antiochien. Die 
Epiſtel an die Galater war daſelbſt gele⸗ 
fon worden. Es mochten ſich vielleicht einige da: 
ran geftoßen haben , daß zwiſchen Paulo und 
Metro eine Uneinigkeit gemefen ſeyn, und. Pets 
rus geirret haben füllte. Chryfoftomus wollte 
BZ gern 








— —— — 





Dorbericht. — 183 
ern dieſen Anſtoß heben, und wie ſeine Liebe zu 
yeyden Apoſteln fa gleich groß war fo wollte 
sr alfo gern, daß Feiner von benden einen Sehler 
begangen haben möchte. Cr fuchte alfo die Mey 
zung zu vertheibigen , welche man dem Drigines 
ufchreibt , daß nämlich die Uneinigteit biefer 
Apoftel eine abgerebte Uneinigkeit geweſen waͤre. 
Die Meynung gründet ſich auf den Grundſatz, 
yer unter den Vaͤtern der erſten Kirche von ſehr 
vielen angenommen getvefen iſt: Man dürfe, 
wenn der Keligion oder den Menfchen ein Bor 
theil dadurch gefchehe , in gewiſſen Fällen eine 
Fift gebrauchen; das Chriftenthum und die Ders 
nun felbft leide eine geroiffe Art der Verſtellung. 
Diefer, ganze Sat ward immer in dem Worte 
zunovoma begriffen. Man weis, daß in den 
aeuern Zeiten über dieſen Ga viel geftritten wor⸗ 
Sen ift, und man müßte in Der neuern Kirchen 
zefchichte fehr unerfahren feyn , menn man nicht 
neiffen-follte , tag der große Saurin für Streit 
Deswegen gehabt hat. Chryfoftomus hat ihn ſchon 
ausdrücklich in dem erften Buche des Prieſterthums 
behauptet. Mehr braucht man zum Ver ſtande 
dieſer Predigt nicht zu wiſſen. Die Zeit iſt unbe⸗ 

kannt , wann er fie gehalten hat. 
’ Cramer. 
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184. Predigt Über die Worte ! 


— — — — — 


Predigt. 


Als er in der vorhergehenden Verſamm⸗ 


lung mitt feinem Biſchofe in der neuen Kir: 


che den Gottesdienft gehalten hatte, fo 
* er darauf in der alten Kirche uͤber 
die Stelle des Apoſtels: Da Petrus gen 
Antiochien kam, widerſtund ich ihm 
in das Angeſicht, eine Rede, und 
zeigte, daß die Uneinigkeit der Apoſtel 
nicht eine wahre Uneinigkeit, ſondern ab⸗ 
geredet und eine kluge Handlung 
derſelben geweſen ſey. 


SH bin nur einen Tag von euch abweſend ges 
ns wefen, und ich habe binnen der Zeif fo viele 

+ Traurigkeit Darüber empfunden , als hätte 
meine Abweſenheit ein Jahr gedauert: Daß die 
fes wahr fey, werdet ıhe wohl aus demjenigen 
wiſſen, was euch begeanet iſt. Gleichwie ein 
Säugling, wenn er vonden Brüften feiner Mut 
ter abastiffen und anders wohin gebracht wird, 
fih hin und her wendet, und fih nach feiner 
Mutter umfieht: Eben fo ſah ih mich auf 
um, als ich aus dem mütterlihen Schoße weg— 
nen wurde, und ich fehnte mich nach nichts 
o ſehr, als nach diefer heiligen Verſammlung. 
Das war nach mein Troſt, daß mir der Gehor⸗ 
fam gegen meinen theuerften Bifchof viele Vorthei⸗ 
le zusog , und die Belohnung des Gehorfames 
vertrieb don uber Die Trennung entftandenen Kum⸗ 

mer. 


Da Petrus gen Antiochien kam ꝛc. 185 
mer. Mit meinem Bifchofe überall zu ſeyn / das 
bringt mir mehr Ehre, als alle Kronen und Fürs: 
fienhüte. Das ift mein Schmuck und meine 
Sicherheit; mein Schmuck , meil es mir geluns 
gen ift,, ſo viel Antheil an feiner Liebe zu erhal⸗ 
ton, daß der Water nirgends ohne feinen Sohn 
erfcheinen will; meine Sicherheit , weil ich ihn 
immer vor mir erblicke , und. ihn kämpfen fehe , 
und, durch die Hülfe feines Gebetes nicht wenig 
Stärke in meinem Kampfe erhalte. Und wie die 

efhicfte Hand eines Steuermannes, und die 

uber und ein günftiger Hauch Des Berhnrs ein 
Schiff glücklich in den Hafen bringen ; So hat 
auch unfre Rede von feiner Gewogenheit und Lies 
be / und von dem Beyſtande feineg Gebetes mehr 
Hortheile , als von Dem beſten Steuermanne 
und feinen Rudern, : Mich —— auch noch 
dieſes, daß ihr einen reichbeſetzten Tiſch waͤhrend 
meiner Abweſenheit hattet, einen reichen und 
praͤchtigen Wirth, der es euch an nichts man⸗ 
geln ließ. Dieſes iſt uns nicht. nur durch die Sa 
ge , fondern auch Durch die wirkliche Erfahrung 
bekannt geworden. Es haben ung einige Die Res 
de wieder gefagt, und aus dieſen Ueberbleibfeln 
habe ich fehr mohl von dem ganzen Saftınahle ur⸗ 
‚heilen Eönnen. Ich habe deswegen biefen geiftlis 
chen Wirth gepriefen , und feine Pracht und feis 
nen Weberfluß erhoben : Euch aber habe ich wegen 
eurer guten Gemüthsbefchaffenheit, und wegen 
eurer Aufmerkfamkeit , felig gepriefen , Daß ihr 
nämlich alles , was ihr gehört habt, fo genau im 
Sedähtniffe behalten habt ; ein Beweis Davon iſt 
ber , daß ihr es u wieder erjehlen koͤnnet. 
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186 Predigt über die Worte: 


Darum treten wir auch heute mit Freuden vor 
euch auf. Denn mer hier feinen Saamen auss 
ftreuet , der wirft ihm nicht neben den Weg, nicht 
unter die Dornen, nicht.auf den Felſen; fo fett 
und fruchtbar ift euer Acker; denn aller Saame, 
der auf euch ausgeſtreuet wird, ‚ vervielfältiget 
ich. ber * ihr jemals eine Rede mit aller 
ufmerffamkeit des Gemüths angehört ; habt 
ihr fie jemals mit einer brennenden "Begierde ange⸗ 
nommen, tie ihr folches allegeit gethan habt: So 
bitte ich mir heute Diefe Gewogenheit von euch 
aus. Denn unfre Unterfuchung betrifft nicht ges 
meine Dinge ; fie wird von den allerwichtigften 
Sachen handeln. Ich brauche fharflihtige Aus 
gen, ein heiteres Gemuͤth, freye Sinnen ,. ein 
feharfes Nachdenken, und eine wachſame Seele 
Dazu. hr habt die Stelle des Apoftels gehört, 
und wofern fie jemand mit Aufmerffamfeit ges 
hört hat, fo wird er bald ſehen, daß mir fehr 
viel Mühe und Arbeit bey der Erklärung der ſel⸗ 
ben haben werben. Die Stelle heißt: (0) Denn 
els Petrus nah Antiochien kam, fo widers 
ftund ich ibm in das Angeficht. 
Stoßet ihr euch nun daran , wenn ihr höret, 
Daß Paulus dem Apoftel Petrus ins Angeficht 
iderftanden habe, Daß Seulen der Kirche an 
einander geftoßen , und fo große erleuchtete Maͤn⸗ 
ner uneinig unter einander gerefen find ?_ Cie 
find mirflihe Seulen, meil fie den Bau Des 
Glaubens unterftügen und unterhalten ; fie find 
Seulen, Augen des Leibes der Kirche, —— 
wehren, Quellen von Gütern, an Haͤ⸗ 
en; 








(0) Salat. 2, ız, 


Da Petrus gen Antiochien tamıc. 187 
fen; futj, man mag fie nemen, wie man will, 
wird man ihre Würde nicht erzeichen , ſon⸗ 
dern je größer Die Lobfprüche find, Die fie det« 
dienen , deſtomeht haben wir gleichfam mit. ihren 
Verdienſten zu — um fie gehörig zu erhe⸗ 

merkſam; denn wir haben 
für unfre Väter zu reden, und Die Vorwuͤrfe 
u widerlegen, welche ihnen von. den Heyden und 


Als aber Petrus nad) Antiochien Fam, wol v 
derfiund ich ihm in das Ange icht ; denn er 3» 
war ſtraͤflich. Darauf folget Die Urfache des j 
Tadels: Denn zuvor, ehe etliche von Jac ob⸗ ; 
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Aber da ich fabe , daß fie nicht richtig wars 
delten nach der Wahrheit des Evangelii, 
rat ich zu Petro vor allen Sffenclich. Oben 


+. 
— — VenE 


ſpricht: Vor allen. So du, heißt es weiter, Ei 
der du ein Jude bift , heydnifch lebeſt, und J 
nicht jüdifch ; warum zwingeſt du dann Die Ki 
Heyden ſuͤdiſch zu leben ? Vielleicht habt ihr 1 
Paulum wegen feiner Freymuͤthigkeit gelobt, daß 9 








(et) Sal, 2, ı1. u. fh. 
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38 Predigt über die Worte: 
ſes gleich ein Lob Pauli war, fo wird doc; die 
fes Lob ein Vorwurf für das Chriſtenthum. 
Denn was hilft e8 uns, daß Paulus: fich fir 
nen Pflichten gemäß erzeiget hat ; da Petrus 
fih nicht gehörig aufführte, und nicht richtig 
wandelte? Was nuͤtzt e8 mir, wenn von einem 
Zweygeſpanne ein ‘Pferd hinkt , obgleich das 
endere gut geht ? Denn ich habe igt nicht mit 
Paulo, —— mit den Heyden zu thun. Sch 
bitte euch alfo aufmerffam zu fepn. Denn id 
vergröfere die Anklage und treibe fie höher, 
Damit ıch euern Eifer ermuntee. Wer ſich in 
einem Kampfe befindet , der. ift auf feiner Hut, 
und ter wegen feines Vaters in Furchten fteht, 
ber ift aufmerffam , und wer eine: Anlage hört, 
iſt begierig, die Entfchuldigung zu hören.. San 
ge ich alfo an die Anklage zu vergrößern , fo 
laubet nicht, daß folches meine wahre Meynung 
ey. Ich mill euer Gemuͤth nur nern zu einem 
ſcharfen Nachdenfen bringen ; ich führe tiefe Fur⸗ 
chen darinnen, Damit der Saame, wenn er tief 
unter die. Erde koͤmmt, deſto gewiſſer bleibe. Doc 
dasjenige, was wir fagen, gereicht unſrer Stadt 
zur Ehre ; in ihr ift Diefer Kampf vorgegangen, 
wiewohl e8 nicht eigentlich ein wahrer Streit iſt; 
er war beffer als aller Friede. Denn unfere 
Glieder merden Durch die Bande der Nerven 
nicht fo felt zufammen gehalten , als die Apoſtel 
durch die Bande der Liebe mit einander vereini⸗ 
get waren. 

Ihr habt Paulum gelobt? Nun hoͤret, wie 
eben dieſes Paulo zum Vorwurfe gereiche, wo⸗ 
fern wir nicht etwas tiefer in dasjenige eindringen, 

was 
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vo vorher geſagt worden if. Was fagit Du, 
o Paulus ? Du beſtrafeſt Petrum , da Du fieheft, 
dat; er nicht richtig in der Wahrheit des Evange⸗ 
ji wandelt ? Das iſt gut. Aber warum toiberftes 
Heft Du ihm unter Die Augen ? Barum dor allen ? 
Haͤtteſt du ihn hicht heimlich und ohne Zeugen bes 
frafen Können ? Du aber ſtelleſt ein öffentlich Ge⸗ 
richt über ihn an , und macheft fo viele zu Zeugen 
seiner Anklage. Wer wird nicht fagen ‚ daß du 
folches aus Haß, oder Neid, oder aus Begier⸗ 
De zu ftreiten thueft ? Bift du nicht Derjenige, wel⸗ 
herfagte: (Hd Den Schwachen bin ich ſchwach 
worden? Was heißt das: Den Schwa⸗ 
ben ſchwach? Sch habe Nachſicht mit ihnen 
gehabt ; ich habe ihre Wunden verborgen, und 
nicht zugelaffen, daß fie unverfhämt werden moͤch⸗ 
‘en. Du bift alfo gegen deine Schüler fo forge 
fältig und guͤtig; aber gegen einen Mitapoftel biſt 
Du fo unbarmherzig ? Haft du nicht Chriftum ſa⸗ 
zen hören: (g) Suͤndiget dein Bruder, fo 
zebe bin , und firafe ihn zwifchen dir und 
ibm allein, Aber du beftrafeft ihm Öffentlich , 
und bift mit die felbft Darüber zufrieden. Denn 
als Petrus, fpricht er , nad) Antiochien tam, 
widerfrund ich ihm in das Angeſicht. Du bes 
ftrafeft ihn nicht ‚allein öffentlich , fondern Du 
eichneft die Nachricht Davon auch in deinem Dries 
h auf, und aräbeft fie gleichfam zum ewigen Ans 
denfen in eine Seule, damit es nicht allein Die 
damaligen Einwohner der Welt , fondern alle 
Rachkommen bis an das Ende ‚der Welt wiſſen 
möchten. Giengen die Apoſtel fo mit die * 
als 


(Mr €. 9, 22. (g, Matih. 18, Tr 
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b) Gal. 2, 1.0) Apofielg. 21, 20, 


196 Predigt über die YPorte : 

als du nach viergehen Fahren hinauf gen Term 
ſalem Fameft , um dich mit den — — 
wegen Des Evangeliums zu beſprechen? Sageſi 
du nicht: (h) Darnach über vierzehen Jahre 
zog ich hinauf gen Jeruſalem und brach 
mid) mit ihnen über dem Evangelio; befons 
ders aber mit mit denen, die im Anfeben 
fiunden. Wie nun? Haben fie es dir vermehrt, 
bi) ins befondere mit ihnen zu befprechen ? Haben 
fie dich vor Die ganze Gemeinde hingeführt , und 
allen alles befannt gemacht ? Du befpricheft dich 
alfo ins befondere mit ihnen, und niemand ift 
bawider ; du hingegen macheft . zu einent 
öffentlichen Schaufpiele ? Und iſt es etwan 
damals nur das einzige mal geweſen, daß fie fo 
gutig mit dir umgegangen find ? War ihr Bezei⸗ 
& nicht eben fo toeife , als einsmals viele taufend 

üden gegenmärtig waren? Nahmen fie dich nicht 
beyfeite , und fagten : (D_ Bruder , du fies 
beft, wie viel taufend Juden find, die gldus 
big worden find, und find alle Kiferer über 
dem Geſetze. Sie haben von dir gehört, daß 


du lehreft von dem Gefene abzufallen IDas 


ift esnun? Thue das, was wir Dir fanen - 
Mir haben vier Maͤnner, die haben ee 
Iubde auf ſich, diefelbigen nimm zu dir, und 
laß Dir mit ihnen das Haupt befcheren, und 
reinige Dich mit ihnen, damit fie erfahren, 
daß es falfch fey, was fie von dir gebörr, 
Sieheſt du, tie fie nicht Deinem Nufe ſchaden 
tollen ? Sieheft Du, tie fie Dich unter Diefer 
wei⸗ 


- 
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seifen Verfiellung * , unter dem Opfer und beit 
Reinigungen , als unter einer Höhle verbergen ? 
Barum beweiſeſt du nicht eben Die zaͤrtliche Sorge 
alt gegen ihn? 


Wenn diefe Uneinigfeit zwiſchen Paulo und. 
Setro eine wahre Mneinigfeit geivefen waͤre, fo 
Anden alle dieſe Anklagen wider jenen ftatt. Nun 
ber ift fie das nicht , fondern fcheint e8 nur zu 
eyn, zeigt aber eine große Weisheit von beyden, 
gleich auch eine fehr innige Liebe ‚ die fie gegen« 
inander. hatten. Unterdeſſen wollen wir doch 
ieſe fcheinbare Anklage hören. Da aber Petrus 
ad Antiochien Fam, widerfiund ich ihm 
+8 Angeficht, Weswegen dann ? Weil er firds 
ich war. Und in welchem Stücke war er dann 
räflih ? Ehe etliche von Jacobo Famen, 
ß er mit den Heyden; da fie aber kamen, 
atzog er ſich und ſoͤnderte fich ab, aus Furcht 
or denen, die aus der Beſchneidung wa⸗ 
en. Was ſagſt du? Petrus ſoll furchtſam und 
icht herzhaft genug geweſen feyn ? ft er nicht 
eswegen Petrus genannt worden, weil er einen 
nbeweglihen Glauben harte? Was denfeft du ?, 
hre den Namen, welchen der HErr dem Juͤn⸗ 
er gegeben hat. Petrus fol furchtfam und nicht 
erzhaft genug ſeyn? Wer wird es ertragen 
Innen , daß du dieſes ‚von ihm fageft Das 

ann 


Man muf das Wort Derftellung in dem allerbeften 
DVerfiande nehmen. Deswegen ſiebt das Wort weite 
dabey. Unfere Sprache hat Fein Wort „ welche 
das griechiſche oxovomsa ber Väter ausprücke, 
Eramer, 
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Ha Eu 122  Predigeüber die Worte: 
Di; *554 a kann Sjerufalem dieſer erfte geiftlihe Schauplaß, 
Eli oe BE RER as und Die Gemeinde , unter Die er zuerft hervorges 
EI — treten iſt, und jene herrliche Stimme hat hoͤren 
— JJ—— * laſſen: (k) Dieſen IEſum bar Gott aufer we⸗ 
cket und aufgeloͤſet die Schmerzen der Hoͤlle, 
sh ur as amd ferner : David ift nicht gen Aimmel ges 
1 AR RE Pr fahren : Zr fpricht aber : Der HErr bar ges 
5 Ich KIN EINER fagt_ zu meinem HErrn; Setze dich zu. meis 
5 TUR EA SCREEN ner Rechten, bis daß ich deine Seinde lege 
11. ER Er Ze zum Schemel deiner Süße, das kann, fage 
1 Be, ich, Jeruſalem nicht von ihm zeugen, daß er 
I furchtfam geweſen wäre. Iſt der furchtfam und 
—1 nicht herzhaft genug, der zu einer Zeit, da überall 
—J alles vor Schrecken und Gefahren iſt, mit einem 
| folhen Muthe unter diefe mit Blut gefättigten 
1: Hunde, die noch von Zorn brennen , und noch 
21-9 nah Blut und Tod fhnauben, hervortritt und 
ir ‚zu ihnen fagt, daß derjenige , den fie gefreuzis 
J— get harten , von dem Tode auferſtanden, und 
2 OK Fr Ra nun in dem Himmel fey, zur Rechten Hand 
1 Di ru Gottes fie, und feine Feinde mit unzähligen 
et. Strafen überfchürten werde ? Bewundereſt du ihn 
23, Ba Een nicht vielmehr und erhebeft ihn, bis zum Himmel, 
Ba. | | daß er feinen Mund aufthun , daß er reden, daß 
ar — te er ftehen, und ganz allein vor denen hat erfcheis 
3 — nen koͤnnen, welche Chriſtum gekreuziget hatten? 
Ba: J— Welche Rede, welcher Gedanke kann den Muth 
und die Freyheit im Reden ausdruͤcken, die er 
— an dieſem Tage geäußert hat ? Denn da die Für 
a doen ſich vor dem Leiden Chriſti ſchon verſchworen 
atten, daß jederman, wer ihn fuͤr den Meßias 
SE: > 4*4 fennen würde, aus der Synagoge BRRIEN Tea 
AR 1 | . — — den 
77 1 Re — CB Apofig. 2,24. — 
a B | 





ine Divanegun. — 


sen follte : waren nicht nach feinem Tode und 
Begräbniffe Die gerechteften Urſachen da, vielmehr 
u befürhten? Da fie ihn nun Chriftum niche 
Wein befennen , fondern Die ganze Heilsverfaſ⸗ 
ung mit der größten Standhaftigfeit predigen 
‚örten, tel ein Wunder, daß fie ihn nicht 
ille zerriſſen und ganz, gerfleifcht haben , ihn, dee 
inter allen zuerſt fih ıhrer Wuth miderfegte ! 
Das iſt eben Das Große, nicht ſowohl, daß. 
r Ehriftum bekannt, fondern Daß er ihn vor 
len andern, da die Süden, die vom Morde 
roch fhnaubten , immer noch twüteten, mit dem 
wößten Muthe befannt hat. Wie wir nun im 
driege und in der Schlahtordnung, wenn dag 
Deer fich Dicht zufammengefchloffen hat, denjeni⸗ 
ven vernehmlich loben, welcher vor andern her» 
oreilt, und die Spitze der feindlichen Ordnun 
rennet ; Denn derjenige, der den erflen Angri 
ınd Anfall gerhan hat, dieſet hat zu allen den 
apfern Thaten Anlaß gegeben, welche die andern 
hun : Eben fo müffen twir von Petro denfen. Er 
hat den erften Angriff, und trennte die Spige 
er juͤdiſchen Schlachtordnung, und hielt jene 
ange Rede , und alfo fönnen wir fagen , daß er 
ven andern Apofteln denWeg gebahner habe. Wen 
leich Johannes, Yacobus und Paulus hernach, 
‚der fonft ein anderer , eine herrliche That verrich⸗ 
sten, fo hat doch Petrus den Vorzug vor ihnen, 
seil er ihnen den Weg mit feinem Muthe gebahnt, 
nd gleihfam verurfachet hat, daß fie, gleich einem 
ewaltigen Steome, eben den Lauf nahmen , mas 
ch ihnen widerſetzte, mit ſich fortriſſen, die See⸗ 
an derjenigen hingegen, welche fie mit einem gu⸗ 
S.C. VL Band RL; ten 
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194 ____ Predigt über die Worte: 


ten Herzen anhörten , immer befeuchteten und 
erquickten. Iſt Petrus aber bloß nach der Kreugigung 
Chrifti fo murhig gewefen? War er nicht auch 
por Der Kreusigung feuriger , ald andere ? Bar 
er nicht Mund der Apoftel ? Als Chriſtus feine 
Juͤnger fragte: (l) Wer fagen die Leute, daf 


, des Menſchen Sohn fey ? So antworteten dies 


fe: Etlich⸗ fagen,er fey Elias, etliche, er fey Je⸗ 
remias , oder der Propheten einer, Cbhriftus 
fragte Darauf: Wer fager dann ihr, daß ich 
fey? Da antwortete Simon Petrus und fprach: 
Du biſt Chrijius , des lebendigen Gottes 
Sohn. Chriftus fagte: Wer fager dann ihr ? 
und Petrus redete fogleich für ale. Denn gleiche 
wie der Mund für den ganzen Leib redet, fo war 
Tr die Zunge der Apoftel, und antwortete 
ür fie alle. Da nun hier fein Eifer fo groß war, 
follte er vielleicht andermärts nachgelaſſen haben? 
Keinesmeges. Er zeigt überall und bey allen Ge⸗ 
legenheiten diefen Eifer. Denn als Chriftug ges 
fagt hatte: (m) Sie werden des Menfchen 
Sohn übergeben und ibn geiffeln , und ibn 
Ereusigen, ſo fagt er: HErr, fchone Deiner 
felbft, das widerfahre dir nicht. Wir brau⸗ 
chen hier nicht zu unterfuchen, ob dieſe Antwott 
unbedadytfam gerefen ift, oder nicht, fo viel iſt 
gewiß ‚ daß fie von einer wahren und brennenden 
Liebe herfam. JEſus flieg auf einen Berg, 
und wurde daſelbſt verflärt, und Elias und 
Monfes erfchienen und redeten mit ihm auch; 
da fprach Petrus zu JEſu: (n) Willft du , fo 
wollen wir bier drey Huͤtten bauen, 


(1) Matth.16,13. (m) Matth. 16, 2ı. (n) Matth 17,4: 
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Bemerke, wie er feinen Meifter liebte, und 
jemerfe zu gleicher Zeit feine Aufmerffamfeit und 
Klugheit. Weil ihm damals , als er unbedacht⸗ 
am gerebet hatte , Chriftus ein Stillſchweigen 
wuferlegt , fo überläßt er es hier der Willkuhr 
eines Meifters und fpricht > Willſt du. 
koͤnnte geſchehen, fpricht er gleichfam bey fich 
elbft, daß ich, von meiner Liebe fortgeriffen, 
ft wieder unbedachtfam «redete. Damit er nun 
richt wieder einen Verweis bekommen möchte, 
d ſagt er : Willft du sc. 

As JEſus das legte Mahl, an welches wie 
niemals ohne Die Tl Ehrfurcht, und ohne eis 
zen heiligen Schauer denfen folen, mit feinen 
$üngern bielt und fagte: (0) Riner unter euch 
vird mich verratben: So unterftund fich Per 
rus nicht wegen des Verweiſes, den er ehedem 
rhalten , den Meifter Destvegen zu fragen. Als 
ein er Fonnte Doc) wegen feiner Liebe zu dem⸗ 
elben nicht ſchweigen. Er mollte gern Unterricht 
yaben, und Doch nicht verwaͤgen und unbedachts 
an zu feyn fheinen. Warum hat er dann feis 
ve Begierde geftillet, und fich doch auch vorge⸗ 
ehen, keinen Fehltritt zu thun? Um nun nicht 


twan eine unordentliche Liebe zu verrathen, wenn 
e feine Begierde, den Verraͤther zu wiſſen, ſelbſt 
ußerte. Er that alſo ſolches durch einen andern, 
oeil er glaubte daß er Dadurch ſowohl feine Ehr⸗ 
urcht, als ſeine Beſcheidenheit an den Tag legte. Ich 
in überall in der Enge, ſagte; es koͤmmt darauf 
n,daß der HErr verrathen werben fol; die Gefahr 
t groß ; ich ſehe überall nichts als einen Abs 
N 2 grund. 


co) Matth. 26, ax. * 
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206 Predigt über die Worte? 
und. Schweige ih, fo wird mein Herz von 
Sorgen sernaget ; rede ich, fo muß ich befünde 
ten, daß ich wieder einen Verweis erhalten ers 
de. Er gieng alfo den Mittelweg, und er-, der 
fonft überall der erfte war , fuchte durch feinen 
Mitjünger Johannes , der bey dem Heilande m 
einer befondern Gnade ftand, die gewuͤnſchte 


Nachricht zu erhalten. Ale feine Gedanken und 


Empfindungen giengen nur auf feinen Mpeifter. 
arum ſcheuete er auch nad) der Zeit Feine Ge⸗ 
Kari; alle Arten des Todes erweckten in ihm 
eine Furcht; er gieng ihnen he haft entgegen, 
und verachtete dag ganze gegentvärtige Leben. Als 
er um Chrifti willen gefchlagen worden, und fein 
Nücken ganz voll Wunden mar, fo redete er Dies 
jenigen ‚von welchen diefe — Streiche her⸗ 
ruͤhrten, alfoan: (p) Wir können nicht ums 
terlaffen, dasjenige zu reden, was wir gefes 
ben und gehört haben, Sieheft du fein uns 
überteindliches Semüch ? Sieheft du feine Seele, 
die nicht zu erfhüttern war ? Seine Seele , die 
von himmlifchen Begierden, und von Liebe ganz 
überfloß ! Wie Fannft du alfo fagen,daß er fich vor 
denen aus der Belchneidung fürchtete,, fich der 
Heyden enthalten und ſich bon ihnen gefondert 
abe? Wir koͤnnten noch vielmehr bon Vetro 
agen, Das feine Hitze, feinen Muth und ‚feine 
Liebe von JEſu Chrifto. betviefe; allein Damit mir 
diefe Betrachtung nicht zuwen führen , und euch 
damit zur Laft werden, fo mag es mit dem ges 
nug fepn, was wir nur gefagt haben. Denn «s 
iſt itzt nicht unfer Vor atz, dieſem Apoſtel eine 
Lob⸗ 








(p) Apoſtelg. 4, 20, 
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— 


gobrede zu halten ; wir wollten nur Die Frage, Die 
ung vorfam , beantworten, und allen Einwen⸗ 
Dungen begegnen. 
aßt ung eine andere Betrachtung anftellen 
um zu zeigen, wie wenig wahrſcheinlich dieſe Kla 
wider den Apoſtel Petrus ſey. Denn gleich im 
nfange , da er ſagte: (q) Dieſen IEſum, den 
ihr gefreuziger habt, bat Gott auferwecket, 
und aufgelöfet die Schmerzen des Todes da 
befand er ſich mitten unter den Feinden , Die noch 
nach Blute duͤrſteten, die noch Zorn ſchnaubten, 
und die Juͤnger noch vertilgen wollten. No 
waͤhrte dieſe Unruhe und die Gemuͤther waren 
noch voll Wuth. Nun aber, da Paulus dieſes 
ſchrieb, war es das ſiebenzehente Jahr, ſeitdem 
er das Evangelium zu predigen angefangen hate 
te. (r) Darnach über drey Jahr Fam ich gen 
erufalem : So fagt er weiter : (8) Darnach 
über vierzeben Jaht 308 ich abermal binauf 
en Jerufalem,. Derjenige alfo , der ſich im Ans 
ange der Predigt des Evangelii nicht gefürchtet 
hat , der foll fich nach einer fo Jangen verfloßenen 
—* fürchten ? Der ſich zu Jeruſalem nicht ges 
ürchtet hatte , der foll ſich zu Antiochien gefuͤrch⸗ 
tet haben ? Als er mit Feinden umgeben war , 
da hatte er feine Furcht; nun aber, da Feine 
Feinde, ſondern nur-Öldubige und Jünger da 
find , erfchrickt er , und wandelt nicht mehr rich⸗ 
tig? Wer kann glauben , daß diefes die gering- 
fie Wahrfcheinlichfeit habe ? Da der Scheitera 
haufen angezündet ift , und das Feuer hoch iin die 
Höhe fteigt, eilt ee gerroft entgegen , 
3 da 


(4) Apofleig. 2,24. (rt, Salız,ı8! 18) dal. a, 1. 
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108 Predigt über die Worte! 
da er ausgelöfceht und Afche iſt, ſoll er ſich fürde 
ten und zittern : ft das zu glauben ? Wäre) 
trus furchtſam und nicht herzhaft genug gewe 
fo würde erim Anfange der Predige des Evan⸗ 
elii, in der Hauptftadt der $üden , da wo all 
Feinde verfammelt waren , fich gefürchter haben 
aber nicht nach einer fo langen Zeitin der heifkliche 
ften Stadt, in der Gegenwart feiner rede - 
und Vertrauten. Alfo läßt 08 weder die Zain 
der Ort, noch die Befchaffenheit der Perforen 
zu, daß wir von den Worten Pauli den Bes 
fand annehmen , der fi ung dem erften Anblide 
nach anzubieten fcheine , und daß wir Perrin 
einiger Furcht befchuldigen. 2 
Gebr ihr demjenigen Beyfall, waß — 
ſagt haben ? Ihr bewundertet im Anfange Pa 
jum, und erſtauntet über feine Freym 
Aber ſehet, unſere Rede hat die Klage unge 
kehrt. Aber wie ich im Anfange gefage habe, 
daß es mir nichts nüße , wenn zwar bewieſen ift 
dag Paulus recht gerhan habe , von Petro abi 
geglaubt wird , daß feine Aufführung nicht wok' 
fig richtig und unfehlerhaft fey ; der Bi | 
bleibt, und die Schande fällt immer aufm 
zurück, es mag Diefer oder jener gefündiger haben 
Das fage ih nun auch ist. Es hilft mie ichtß, | 
dab Petrus von den ihm gemachten Vorwut 
fen befreyee worden ift, mofern e8 nunmehr Da 
Anſehen hat , Paulus habe feinen Mita vo 
waͤgener und unbedachtfaner Weiſe angeklage | 
Wir tollen demnach auch diefen von allem-Bor 
wurfe retten. Wie nun? Petrus befaß Die Ders 
dienſte, Die wir seither befchrieben „haben; ui | 
























Sosihet 
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ie dann Paulus nicht ? Wer kann eine brennen, 
ere Liebe zu Chrifto haben , als Paulus, welcher 
aͤglich für ihn. ftarb ? Doch ist haben wir nicht 
noͤthig, von feiner Unerſchrockenheit und. Herz⸗ 
yaftigfeit zu handeln ; denn was nüßt Diefes zu uns 
erm Vorhaben ? Die Frage ift, ob er aus jeinis- 
em Haſſe, oder aus Begierde nach einer eiteln 
Ehre ‚ oder aus einer tadelhaften Luft zu ftreiten, 
ich mit Perro in_diefen Streit eingelaffen habe. 
Aber auch diefes kann nicht gefagt erden ; dag 
jey ferne! Er mar nicht*allein Petri, des vor 
nehmften unter jenen Heiligen, fondern überhaupt 
aller Apoftel Knecht , ungeachtet er fie alle mit 
feinen Arbeiten übertraf , fo hielt er fi dennoch 
fur den Allergeringften unter ihnen. (f) Ich bin 
der geringfte unter den Apofteln, fagt er, als 
Der ich nicht werth bin, daß ich ein Apoftel 
beiße.Er nennet ſich aber nicht allein den Geringſten 
unter den Apofteln, fondern auch den Geringften 
unterden Heiligen. (u) Mir dem Allergeringften 
unter allen „Heiligen ift gegeben diefe Gnade. 

Sieheſt du_ feine zerknirſchte Seele ? Er hält 
fih für den Geringften unter allen Heiligen, 
nit etwan nur für den Geringften unter den 
Apofteln. Ein Apoftel, welcher fo gegen alle 
andern gefinnet war, wußte auch, mie viel Ehr⸗ 
furcht Petrus verdiente; er verehrte denſelben 
vor allen andern , und er bezeigte fih fo gegen 
denfelben , wie er-e8 verdiente. Und dieſes ift 
daraus Flar. Auf Paulum waren die Augen des 
ganzen Erdfreifes gerichtet; Die Sorge wegen 
aller Kirchen unter den Heyden lag auf ihm ; er 

4 hats 
(t) x. Eon. 25,9 (u) Epheſ. 3, 8: 
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200 Predigt über die Worte! 
hatte taufend Gefchäffte über fich genommen ; 
dort harte er für etwas zu forgen ; hier tar ſei⸗ 
ne Auflicht nöthig 5 mie viele Ermahnungen, 
rRathſchlaͤge, und Lehren hatte er zu geben; un 
ählige Angelegenheiten mußten beforger ſeyn! 

leg dieſes ließ er liegen und that eine Reife nad) 
Jeruſalem, und dazu hatte er Feinen andern 
Grund als die Begierde Petrum zu fehen, tie 
er felbft fagt: (r) Ich kam gen Tjerufalem, 
Petrum zu feben. So fehr ehrte er ihn, um 
fo weit zog er ibn andern vor! Vielleicht hat er 
ihn bald wieder verlaffen ? Nein, er vermeilte 
fich fünfzehen Tage bey ıhm. Wenn Du einen 
tapfern und vortrefflihen Feldoberſten kſieheſt, 
welcher bey ſchon angefündigtem Kriege, bey ſchon 
angegangener Schlaht, da der Streit recht hi 
gig und feine Gegenwart überall unentbehrlich 
ift, dennoch die Schlacht verläßt , um einen 
Freund zu befuchen ; wirſi Du wohl einen größern 
Beweis von der Sreundfchaft verlangen , die er 
gegen denfelben trägt ? Sch glaube nicht. ©» 
mußt du auch bon Paulo und, Petro denken. 
Hier war auch ein graufamer Krieg angegangen; 
der Streit gieng nicht allein wider Menſchen, 
fondern auch wider Fuͤrſtenthuͤmer und Gewalten, 
(y) wider die herren der Welt, die in der 
Finſterniß diefer Welt berrfchen, und dieler 
Streit betraf die Seligfeit der Menfchen. Dem 
noch hatte Paulus eine ſolche Ehrfurcht gegin 
Perrum , daß er, ungeachtet der fo Dringenten 
und drohenden Gefahren , nach Jeruſalem reif 

’ 





6) Gal. c,18. () Eph. 6,12. 
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te, und ſich fünfzehen Tage bey demfelben aufs 
hielt, und alsdann erft wieder zurückkehrte. 


hr feyd alfo von der Unerfchrocenheit des 
Apoftels Petrus, und von der Leutſeligkeit und 
Ehrfurcht Pauli gegen alle Apoftel, und befons 


Ders gegen Petrum überführer. PunmehP müfe 


fen mir zur Auflöfung der Hauptfrage kommen. 
Denn wenn diefer Petrum liebte, und Petrus 
nicht furchtſam, fondern herzhaft genug mar, fo 
Fann der Streit und der Widerfprud, von dem 
wir hier lefen, nicht von Herzen de jeyn. 
Wie ift alfo dieſe Erzehlung in dem Briefe Pau⸗ 
i an die Galater zu verftehen ? Und mie foll man 
ſich in dieſe Begebenheit finden? Hier nun bitte 
ich euch, aufmerffam zu ſeyn, und alle eure Ge⸗ 
Danfen zufammen zu nehmen , damit euch, unfere 
Auslegung und die Rechtfertigung beyder Apos 
tel defto deutlicher werde. Es mare ungereimt, 
nenn ihr, indem ich Die Erde durchgrabe und 
alle Arbeit allein thue, das Gold, obne eine 
Arbeit Dabey zu_haben ſehen Fönntet , aber vor 
großer Sorglofigfeit einen folchen Gewinn nicht 
achten molltet. 

Es ift aber nothwendig, daß mir mit unſe⸗ 
rer Rede ein wenig weiter zurückgehen, um den 
Unterricht deito Elärer zu machen. Nachdem 
JEſus wieder in den Himmel zurückgefehrt , und 


allem demjenigen,twas er für unfere Seligkeit übers 


nommen, eine völlıge Genuͤge getban hatte, fo 

sinterließ_er feinen Apofteln das Wort der Lehr 

ce, wie Paulus fagt : (4) Er bat unter uns 

a ee — 
(12, Cor. 3, 19. 
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202 Predigt über die Morte: 
geleget das Wort der Derföhnung ;undg 
darauf: Wir find Gefandte an Chrifii fi 
als vermahnte Gott durch uns, Date 
nun, als diefe predigten-, war. auf dem ganzen 
Erdfreife Feine Koperey. Das ganze menjchliht 
Geſchlecht hatte nur zwey Arten don Lehre 
eine Wahre und gefunde, und eine unrichtigeum 
verderbte Lehre. Denn die Einwohner der Abi 
waren entweder Heyden oder Juͤden; es gab Ti 
nen Manes, feinen Marcion,, feinen Valentin 
mit einem Worte es gab keinen Ketzer; dan 
was habe ich nöthig, hier alle Kegereyen zu 
zehlen? Die mannichfaltige Verderbniſſe Der ft 
Kereyen , Diefes Unkraut wurde erft ausgeſtreut 
nachdem der Waizen gefget war. Chriſtus hat 
te dem Apoftel Petro die Süden , und Dem Apo 
ftel Paulo die Heyden übergeben. Dieſes fat 
ara ſelbſt: Ca) Der mit Petro wirkteim 
poftelamte unter der Befchneidung , wolb 
te auch mit mir unter den Heyden. Lnterde 
Beſchneidung verfteht- er bier die Nation 
üden. Woraus fehen wir dieſes? Aus Dat 
ufage. Denn nachdem er gefagt »hatter 2 
mic Petro wirkte im Apoftelsmte ynter'de 
Befchneidung, fo fagt er, der wirkte auch mi 
mir unter den Heyden. Man fieht deutlich 
daß er den Heyden die Süden entgegen Fb 
Denn den Heyden Fann ja eigentlich nicht Di 
Beſchneidung entgenen gefegt werden 5 es mil 
aljo unter der Defchnadung die Juͤden verſie 
den werden, als wenn er gefagt hätte : Deu 
Petro wirkte im Apoftelamte unter * A⸗ 


— — — — — 

























(a) Gal. 2, 8. 
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Jen, wirkte auch mit mir unter den Heyden. 
Bleichwie ein weiſer König, der Die Geſchicklichkeit 
eines jeden feiner Heerführer kennet, dieſem Die 
Keuter , einem andern das Fußvolk anvertraut: 
So hat auch Chriftus fein Heer in zween Theis 
e getheilt , und Petro die Süden, und Paulo 
yie Heyden übergeben. Allein ob die Heere gleich 
yerfehieden find, fo ift Doch dee Herr derſelben 
zur einer. Wie Dort der Unterfchied der Heere 
twan in der Nerfchiedenheit der Waffen und 
Küftungen , nicht ın einer Derfchiedenheit der 
Natur von den Soldaten war: Eben fo koͤmt 
hier der Unterfchied auf eine verfchiedene Ger 
talt des Fleiſches, nicht aber auf eine Ders 
chiebenheit in der Sache felbft an. 


Wofern euch meine Rede nicht su lang 
cheint , fo will ich euch noch eine andere Urſa—⸗ 
he anführen , warum Petro die Süden, und 

aulo Die Heyden anvertraut worden find. Die 
Sache verdient unterfucht zu werden, warum 
och derjenige, welcher mit dem väterlichen Ges 
> fo genau befannt war, und fo lange zuden 
Fuͤſſen Gamalielis geſeſſen, und nach der Ges 
:echtigfeir des Gefeges untadelhaft gelebt hatte, 
sicht Die Sorge für die Juͤden, fondern für die 
Heyden erhielt , da hingegen dem ungelehrten Per 
ro , dieſem Fiſcher, das Apoftelamt unter den 
*üden anvertraut wurde. Es trägt eine Deuts 
iche Beantwortung diefer Frage etwas zur Auf 
oͤſung der Hauptfrage bey. Man Fann nicht 
agen, daß Ehriftus, weil er gefehen, daß Pau⸗ 
us die Sorge für feine Verwandten dem 
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99 204 Predigt-über die Worte: 


Bist iE j Fleiſche nicht mit einem willigen und froͤlichen 
IRA DD Id Herzen übernehmen wollen „ fondern ſich derfel⸗ 
1, te ben gemeigert ,„ ihm nicht zwingen und ihm Feis 
Maar EI wi ne Gewalt habe anthun wollen. — hatte 
das Gegentheil davon geaͤußert. entzog ſich 
nicht allein der Sorge für die Juͤden nicht, ſondern 

‚ er bot ſich felbft an , daß er fich derfelben unters 
all — J ziehen wollte, und als ihm Chriſtus befahl, 
J unter die Heyden zu gehen, ſo bat er, daß ihm 
Ba a das Amt, Das Evangelium unter den Juͤden zu 
He | predigen, möchte aufgetragen werden. Ob er 
gleich unzählige Drangfalen von ihnen erlitten 
hatte, und obgleich fein Amt nur war, Chriftum 
unter Den Heyden zu verfündigen , ſo hört ier 
dennoch nicht auf für fiegu beten. ‘Bald fagt er: 
(b) Ih babe, gewünfcht verbannt zu feyn 
von Chrifto für meine Brüder , die meine 
x Slutsverwandte find nach dem Sleifdhe ; 
Be —— bald wieder: (c) Liebe Bruͤder, meines Her⸗ 
EEE — zens Wunſch, und Flehen zu Bott iſt für 
BE Fi fie, daß fie felig werden. Da er nun felbit 
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an eine fo große und brennende Begierde hatte ‚fie 
1 zu unterrichten, warum ließ es ihm der Heiland 
F a nicht zu, Daß er unter ihnen predigen Durfte, 
Ba 9, a“ und warum machte er Denfelben vielmehr zum 
re Lehrer der Heyden? Wir tollen Ehriftum feibft 
11 reden, und aulum die ganze Sache etzehlen 
Ve laſſen. (0) Es gefchab, heißt es, da ich bete⸗ 
| «:: | | te, daß ich im Geifte verzucht ward , und 
ı... | . I | Cyriſtum fab, der zu mir fagte: Kile und 
.' eb geſchwind hinaus ; denn fie werden Dein 
Fr Mn 1. Evans von mir nicht annehmen. Chriftus 
4c4 — giebt 
9— * /Roͤm 93. () Röm.zo,ı, (0) Woſig 22, 17. 
a4 
ik. 
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iebt Die Urfahe an , weswegen Paulus von 
ven Süden weggehen fol. Sie werden Dich , 
oill er fagen , haflen und verabjcheuen ; darum 
serden fie ‚Dich nicht zum Lehrer haben wollen. 


Diefes war aber ja fähig, ihn zu einem glaube. 


sürdigen Lehrer zu machen, und fie zu überzeus 
ıen, daß die mit ihm vorgegangene Veränderung 
icht menſchlich fey ? Ein Menſch hätte unmoͤg⸗ 
ch einen fo wuͤtenden Seind , der nur Grimm 
md Tod ſchnaubte, und den Wundern Chriſti 


einen Glauben beymaß , auch inicht den Apo⸗ 
tein , toelche die Todten in das Leben zurück rien _ 


ren, mitten in fener Wuth aufsinmal fo ume 
'ehren , und verwandeln Fönnen , daß er hernach 
nit 'eben dem Eifer, womit er erft wider die 
Predigt des Evangelii gewuͤtet hatte , ja mit dis 
sem noch größern Eifer, Chriftum befannte. Dies 
e Belehrung und fo plöglihe Verwandlung , 
ſo mit ihm vosgieng , war oil wirklich ein 
Wark der göttlichen Macht. Dieſes war es eben, 
mas Taulus gegen den . ‚als er wuͤnſch⸗ 
te, DAB ihm die Sorge für ihre Bekehrung aufs 
getragen warden möchte , zur Urfache anführte, 
wann er zu ihm fagte: (e) HERB, fie willen 
jelbft, daß ic) gefangen legte, und mit Aus 
ben fdylug die , fo an dich glaubten. Und 
da das Blur Stepbani, deines Blutzeugens, 
vergoffen ward, verwilligte ich auch in feis 
nen Tod. Diefe große Wuth legte ſich auf eins 
mal, und Diefes zeigt. Feine menfchlihe, fondern 
eine göttliche Derdnderung an , die vom Him⸗ 
mel ihren Urfprung, hatte. Was anttwors 





(6) Upofig. a2, 29: 
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* ß 4 206 Predigt über die Worte: 


ee a, © tere aber Ehriftus ? Gebe bin; ih will, dich 
NE ea fern unter die "Heyden fenden. Paulus fagt 
A a 59 Be leichſam: Iſt Diefes nicht genug, auch die 
wi Bidofinnigften ju überzeugen , meine Predigt fey 
J nicht menſchlich; alles, was mit mir vorgegan⸗ 
2 gen ſey, überfteige die — Natur und 
Mia Ri ihre Kräfte; Gort alleın aber fey der Urheber 
en diefer heilfamen und plößlichen Veränderung und 
eier Bermwandlung ? Es ift wahr, o Paule! nach der 
a ratur der Dinge zu urtheilen , iſt Diefes ges 
11:4 nug. Allein die Juͤden find die allerunempfindlich⸗ 
ften und boshatteften Menfchen. Sieunterfuchen 
nicht die Natur der Dinge ; fie erwaͤgen nicht, 
was der Vernunft gemäß und anftändig ift ; fle 
fehen nur darauf, tie fie ihrem thörichten Eis 
| gendünkel eine Genüge thun mögen. Du fieheft 
Ra auf die Ordnung und den gewöhnlichen Kauf Der 
k Dinge; Gott aber dringt in die verborgneſten 
Winkel ihrer Herzen. Darum fpriht er: Be 
be hin, ich will did) fern unter die Hey: 
den fenden, Damit der Haß durch die Entfer 
nung einigermaßen vermindert werde. Daher 
koͤmmt es, daß er in allen feinen Briefen an alle 
Gemeinden feinen Namen vorfegt ; den Brief an 
die Hebraer ausgenommen , too er Diefes nicht 
thut. Er erwähnt gar nichts, wer der Verfaſ⸗ 
fer des Briefes ſey, auch nicht, an wen er ıhn 
richte, fondern fängt bloß alfo an : Mannig⸗ 
faltig,und aufvielerley Weiſe hat Gott vorzei⸗ 
ten mit unfern Dätern geredet. Diefesift ein Be⸗ 
weis von der Weisheit Pauli. Damit ihr Haß, 
den fie gegen ihn trugen , nicht auch den Brief 
treffen möchte, fo verbirgt er fich Durch Die Uns 
ter⸗ 
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erdrücfung feines Namens, als mit einer Decke , 
and braucht alfo auf eine fo heimliche Weiſe die 
heilfame Kraft;der Ermahnung und des Unters 
sichtes an ihnen. Denn wenn wir jemanden hafe 
en, fo mag er gleich etwas fagen , Das. recht und 
zut ift, ſo nehmen wir doch daffelbe weder mit 
sinem geneigten Gemuͤthe noch mit Luft an. Das 
mit nun damals diefes nicht gefchehen follte, fo 
ließ er feinen Namen vor feinem Briefe weg, 
Damit derfelbe an einer geneigten Aufnahme des⸗ 
felben Fein Hinderniß feyn möchte. Denn es 
haften und verabfcheuten ihn nicht allein Die 
ungläubigen Süden , fondern auch diejunigen , 
weſche den chriftlichen Glauben angenommen ger 
habt haben. Höre nur, mas Jacobus und Die 
andern alle zu ihm ſagten, al8 er nach SSerufas 
lem fam: (f) Bruder, du ſieheſt, wie viel 
taufend Juͤden zufammen gefommen find , 
und diefe eiferen alle über das Gefen, und 
fie haben von dir gehört, Daß du lehreſt, 
von dem Geſetze abfallen. Daher fam es, 
Daß fie ihn haßten, und einen Abfcheu vor ihm 
bezeugten. 


Diefes ift alfo die Urſache, warum nicht die 
Juͤden fondern die Heyden feiner Aufficht übers 
geben worden find. Nachdem ihm nun Diefel- 
ben anvertraut maren, fo führte er fie nicht, 
wie Petrus, auf eben die Art und auf eben dem⸗ 
felben Wege zum Glauben , fondern auf einem 
andern Wege. Wenn du aber von einem ans 
ern Wege höreft , fo glaube Deswegen u 

n⸗ 





() Apoſtelg. 21, 20. 
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208 Predigt über die Worte: 
Unterſchied in der. Predigt des Evangelii. &: 
predigten beyde den Juͤden und den Heyden eis 
nerley ; zum Erempel , daß Chriftus Gott fe, 
— begraben und auferftanden , und zur 
echten des Vaters fige , und deteinft Fommen 
werde, Die Tobten und Lebendigen zu, richten, 
und was folhe Lehren mehr find dieſe Dr 
ten ſowohl Perrus , als Paulus. orinnen 
beftund aber der Unterfehied ? In der Beobach⸗ 
tung gewiſſer Speiſen, in der Befchneidungumd 
in andern jüdifchen Gebräuchen. Denn Perrus 
unterftund ſich nicht, feinen Schülern frey und 
öffentlich su fagen, daß man ſich ganz Davon 
enthalten muͤſſe. Denn er befürchtete , Daß, 


._ wenn er dor der Zeit diefe Gewohnheit ganz abs 


fhaffen wollte, er zugleich damit den Glauben 
an Chriftum ausrotten möchte , teil die Seele 
der Süden wegen der lange eingewurzelten pors 
sefaften Meynung gegen das Sefeg ein:n fol 
hen Vortrag noch nicht ertragen Fonnte. Das 
rum ließ es Der heilige Petrus zu, daß fie auf 
jüdifhe Weiſe leben durften. Und gleichwie ein 


kluger Öärtner , wenn er neben einem alten Baus 


me einen jungen Baum gepfianjet hat, fich nicht 
waget, den alten Baum auszurotten, aus Furcht, 
wenn er feine Wurzeln ausgrabe, fo moͤge er 
vielleicht die Wurzeln der jungen Pflanze verle⸗ 
gen, fondern er wartet erſt, bis diefe rechte Lies 
fe Wurzeln gefchlagen hat, und dann reißt er 
ben alten Baum ohne Furcht heraus, und bes 
forget nun wegen des jungen Baumes nicht : 
Eben fo machte e8 auch der heilige Petrus. Er 


ließ den neugepflansten Glauben erft recht tief in 


den 
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den Bemuͤthern der Zuhörer einwurzeln , damit 
er hernach/ nach befeftigten Wurzeln, alle jüdis 
fehen vorgefaßten Mepnungen mit einander aus 
Ihrer Seele auseotten Fönnte. Aber fo machte 
e8 Paulus nicht, der von allem diefem Zange 
frey war, indem er unter den Heyden predigte , 
die memals das Gefe gehabt, und nichts von 
den Gebrduchen der Juͤden gehört hatten. 

Daß nun alſo, wag nad Pauli Erzehlung 
wiſchen ihm und Petro in ‚Antiochien vorgieng, 
nicht Daher Fam, daß fie einander entgegen ma» 
ten, fondern daß fie ſich nach der Schwachheit 
Ihrer Schüler richteten , dieſes koͤnnen wir theils 
varaus fihließen, daB Paulus eben das zul kt, 
was Petrus zuläßt, ja daß er folhes nicht ala 
ein zuläßt, fondern e8 felbt auch thut; theilg 
auch daraus, daß Petrus mieder ehen Diefe Frey⸗ 
beit beftätigte , welche Paulus unter allen Heh⸗ 
den verfündigte. Wo Fan man Bepfpiele da⸗ 
oon fehen ? In Jeruſalem ſelbſt. Hier hat ſich 
der Lehrer der Heyden das Haupt ſcheeren, und 
ſich im Tempel reinigen laſſen. Die Umftände 
der Zeit und Die Menge der gegenwärtigen Juͤ⸗ 
den erfoderten folches. Bruder hieß es, du 
ſieheſt, wie viele tauſend Jüden zufammen 
gekommen find, und diefe eiferen alle über 
das Geſetz, und fie haben von dir gehört, 
aß du lebreft vom Gefege abfallen. 

Wenn alſo Paulus Nachficht p haben ges 
nöthiger ward, fo ward er den Süden, als ein 
Juͤde; aber, wie gefagt, er that es aus Nach⸗ 
SR en at — ” — die 
Sache ſe et vollig recht ſpraͤche. un 
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210 Predigt über die Worte : ° | 
höre, was Petrus, der Lehrer der Juͤden, 
welcher Die Befchneidung und andere jüdifche Ges 
bräuche überall verftartete , und zwar wegen der 
Schwachheit der Juͤnger, als er nunmehr ſah, 
daß ihn die Zeit von dieſem Zwange befreyte, daß 
es nicht mehr ſicher waͤre, —* Nachſicht zu ge⸗ 
brauchen, daß ſich endlich die Zeit nahete, wo es 
noͤthig war, die Lehren und Lebensregeln feſtzu⸗ 
etzen, nun, ſage ich, hoͤre, was er hi fagte. 

aulus und Barnabas waren nach Jeruſalem ges 
kommen, um von allem einen deutlichen. Unters 
richt zu erhalten. Nachdem nun die 57 lan⸗ 
ge unterfuchet worden, ſo ſtund Petrus auf, und 
fagte: (9) Ihr Maͤnner, liebe Brüder, ihr 
voijjet, daß Gott lange vor Ddiefer Seit unrer 
uns erwabler bat, daß durch meinen Wund 
die Heyden das Wort des Evangelii hoͤren 
und glauben follten, Nachdem er noch ne 
ne andre Dinge gefagt hatte, fo feste er hinzu: 
Was verfucher ihr dann nun Bote, das Joch 
den Heyden auf den Hals zu legen, das weder 
unfre Väter, noch wir baben ertragen Eins 
nen, fondern wir glauben durch den Glaubens 
IEſu Chriſti felig zu werden, wie auch jene, 
Sieheft du , daß zur Zeit der Nachſicht Paulus 
felbft den Süden , als ein Juͤde geworden ; dag 
aber , als dieſe Zeit der Nachſicht aufhörte, und 
nunmehr Die Lehren und die Vorſchriften, wie 
man leben foll , beftimmer werden mußten , Pe⸗ 
trus felbft die Wahrheit ganz rein und lauter 
lehrt, nachdem er ſich nicht mehr genöthiget 
fah , nachzugeben ? Als diefes gefagt * war 

us . 
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Paulus dabey und hörtees, und trug das Schreis 
ben , toelcheg die Berfammlung aufgefest hatte , 
überali herum, und man kann alfo nicht jagen, 
dag er die Meynung des Apoftels nicht. gewußt 
habe. Warum tadelt er ihn alfo ist, und fagt, 
daß er fi) vor denen aus der Befchneidung ges 


fürchtet habe ? 


Damit ihr aber die Sefchichte deffen, was ich 
zeither gefagt habe, lernen möget , fo will ich mit 
meiner Erzehlung etwas weiter zurück gehen. Aber 
ich bırte euch , fend aufmerffam ; denn nunmehr 
fommen mir zu den Theilen unfrer Frage, welche 
Das tiefefte Nachdenfen erfodern, Jacobus, der 
Bruder des Heren, war dazumal gleich im Ans 
fange der Bifhof von Jeruſalem, und er hatte 
Die Auficht über alle Süden , twelche den Glauben 
angenommen hatten. In Antiochien waren auch 
Süden, welche den chriftlichen Glauben ange 
nommen hatten , und meil fie weit von Jeruſalem 
entfernet. waren, und viele von den befehrten 
ne Furcht und ohne alle jüdischen Ge⸗ 
en fahen, fo gefchah es endlich, daß 


Heyden 0 
brauche le 


fie nad) und nad) auch da 
fich der juͤdiſchen Ceremonien zu entfchlagen,, und - 


dahin gebracht wurden , 


eine ganz reine und unvermifchte Lehre Des Glau⸗ 
bens zu haben. Als nun Petrus nach Antischien 
fam , und Feine Nothwendigkeit fah, fich nach 


der Stwachheit der 
Sserufalem , fo lebte er nun heyonifch. Paulus - 


üden zu richten, mie in 


aber verfteht unter dem Heydnifchleben ein Leben, 


da ınan die Gebräuche der Süden nicht beobachtet, 

auf keine von den Geremonien des Geſetzes hält , 
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212 Predigt uͤber die Worte; — | 
und mas dergleichen mehr if. indem nun Pete 
zus fo lebte, fo famen von Jacobo einige Juͤden 
aus Jerufalem , die, weil fie fich in diefer Haupts 
ſtadt beftandig aufgehalten, und Feinen noch ſo 
hatten leben ſehen, noch jene vorgefaßte Mey⸗ 
nung beybehielten, und viele von ihren Saguns 
gen noch beobachteten. Als Petrus diefe ſah, 
die von Jacobo aus Jeruſalem gekommen und 
noch ſchwach waren, und er befürchtete, daf , 
wenn er in feiner Lebensart fortführe, fie fich 
vielleicht an ihm ärgern, und den Glauben wie⸗ 
ber verlaffen möchten, fo trat er wieder auf ihre 
Seite; ; er entzog fich dem heydnifcyen Leben , lief 
ſich zu ihrer Schwachheit wieder herab , und hielt 
auf die Beobachtung gewiſſer Speifen. Da nun 
die antiochenifchen Juͤden fahen, mas er that, und 
nicht mußten, weswegen er folches that, fo wur⸗ 
den auch fie verleitet, und wegen ihres Lehrers 
enoͤthiget, mit ihm un zu leben. Und dies 
es ift ed, was Paulus beftraft. Und damit es 
defto deutlicher werde , was mir fagen, fo wol⸗ 
len wir die Worte des Apoftels felbft anführen : 
Ale aber Petrus nady Antiochien Fam, po 
widerftund ich ihm ins Angeficht, weil er 
iväflic) war. Denn vorber,, ebe etliche von 
Jacobo, das ift von Serufalem , kamen, of 
er mit den Heyden, das ift in Antiochien. De 
a! aber etliche, die im Gefege erfahren waren, von 
—A Jeruſalem kamen, entzog ſich Petrus und ſon⸗ 
32533 derte ſich ab, aus Furcht vor denen, die aus 
der Beſchneidung waren. Weiche Ya 
| deg waren e8? Die fo von Jacobo gekom⸗ 
A men waren. Und es beuchelten mic em ac 
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die andern Tüden. Welche Füden ? Die fo in 
Antischien fich aufgehalten hatten, ehe jene von 
Zeruſlem kamen, und Feine von dem jübifchen 
Sehräuchen beobachteten. _ Alfo daß auch Bar⸗ 
nabas von ihnen zu diefer Heucheley verführt 
wurde, Und das ift nun der fheinbare Vorwurf 
wider Petrum. 

Fun will ich , wenn e8 euch beliebet , erft die. 
Erflärungen ‚ Die andre gemacht haben, anführ 
ren; dann will ich euch auch meine Meynung vors 
zutragen fuchen , und gi die Wahl laffen , euch 
aus demjenigen , was gefagt ln dasje⸗ 
niige herauszunehmen , was euch am beſten gefällt. 
Wie et nun andere diefe Frage aufgelößt ? Cs 
mar hier nicht der —— ‚, der erſte unter den 
Dipofteln, dem Chriftus feine Schafe zu meiden 
gegeben hatte, fondern ein anderer fhlechter und 
bertoorfener Mann, einer aus dem großen Haus 
Ip Und womit — fie dieſes? Nachdem 

aulus-gefagt hatte, Daß die andern Juͤden 


mit ihm geheuchelt hätten , fo fegt er hinzu: Daß 


auch Darnabas von ihnen zu diefer Heucheley 
verführet wurde. Der Ausdrud nun, daß 


zuch Barnabas , zeigt, es fey weit mehr zu _ 


pertwundern , Daß et verführt worden , als daß 
Petrus verführt worden. Er drückt fi fo aus, 
yaß er den Barnabas über Petrum zu ſetzen fcheint. 
Richt allein Petrus, fondern auch Barnabas. 
Barnabas war nicht größer, ald der Apoftel 
Petrus. Doc nein, fo verhält fih die Sache 
zicht, wie diefe fagen. Paulus verwundert ſich 
iber die Verführung des Barnabas nicht, weil 
r größer war, — weil Barnabas mit ug 
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lo unter den Heyden predigte, und überall mit 
ihm auf das genauefte vereiniget war, Da hinges 
gen Petro Die von der Befchneidung anvertrauf 
worden waren. So fpricht Paulus an einem 
Orte: (b. Oder baben alleinich und Barnabas 
nicht Macht folches zu tbun ? Und (i) Darnady 
zog ich binauf gen Jeruſalem mit Barnaba. 
Kurz überall wirft du fehen , daßer mit Paulo 
zugleich lehrt. Paulus verwundert ſich alſo 
nicht über feine Verführung deswegen, weil er 


größer gewefen , dann Petrus. Er wundert ſich 


Deswegen, daß derjenige, der immer mit_ihm 
predigre , der mit den Juͤden Feine Gemeinfchaft 


- hatte, fondern unter den Heyden lehrte, auch mit 


verführt worden ware. Daß übrigens wirklich 
der Apoſtel Petrus derjenige fey , von dem alles 
Diefes gefagt wird, das it fowohl aus dem Dora 
hergehenden, ald aus dem Nachfolgenden Elar. 
Denn daß er fagt , er babe ihm ins Angefiche 
widerftanden, und deſes als etwas Großes uns 

ehr, diefes zeigt nichts anders an, ale daß er 

a8 Anfehen der Prrfon nicht geachtet. Haͤtte 
er von einem andern , der wenig zu bedeuten ges 
habt hätte, gefagt, er babe ibm ins Angeſicht 
widerfianden, fo wuͤrde er ſolches für nichts 
Großes gehalten haben. Und wäre ein anderer 
Petrus gewefen, als der Apoftel , fo würde feis 
ne Veränderung nicht fo viel gegolten haben , 
daß er auch die andern Juͤden an fi gezogen 
hätte. Denn er hatte fie nicht dazu ermahnet ; 
er hatte ihnen Feinen Rath deswegen gegeben; 
er entzog fih nur von den Heyden ab, und Die 





(d, 1. Cor. 9,6, G Gal. 2, 1. 
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Abfonderung konnte alle andern Juͤnger wegen 
ver Würde, und des Anfehens der Perfon an 
lich ziehen. £ 
Daß es alſo Petrus —— iſt zur Genuͤ⸗ 
ge bewieſen. Ich will nunmehr, wenn es euch 
geſaͤllt, noch eine andere Erklaͤrung anfuͤhren. 
Was iſt dieſes für eine? Paulus beſtrafte —* 
trum mit Recht, weil er feine Nachſicht hier 
allzuweit trieb. Denn wie er in Jeruſalem den 
Juͤden nachſah, fo mußte er nunmehr, ſagt 
man, als er nach Antiochien gekommen war, 
nicht auf die Juͤden ſehen, ſondern auf diejenigen, 
welche aus den Heyden glaͤubig geworden waren. 
Denn wie Paulus auf juͤdiſche Weiſe nur da 
lebte, wo alles Juͤden waren, eben ſo haͤtte auch 
Petrus da, wo die meiſten Chriſten bekehrte Hey⸗ 
den waren, und ihm die Stadt keinen Zwang 
anthat, ſich dieſer Nachſicht zu bedienen, um 
weniger Juͤden wegen nicht ſo vielen Heyden ein 
Aergerniß geben ſollen. Aber das iſt nicht eine 
AYuflöfüng , ſondern eine Erweiterung der Haupt⸗ 
frage. Denn , wie ich im Anfange gefagt habe , e8 
ift unfer Vorhaben nicht , zu zeigen , daß Pau⸗ 
lus Petrum mit Recht getadelt habe. Denn fo 
bleibt die Frage immer noch unaufgelößt. Pe⸗ 
trus bleibt auf diefe Weife immer fcehuldig. Die 
Stage ift, tie wir fomohl Paulum als Petrum 
von allen Vorwürfen retten wollen. Und wie 
wird diefes gefchehen Fönnen ? Wenn wir lernen, 
aus was für Abficht ‘Paulus getadelt, und Per 
trus ſich tadeln laſſen. In diefe Abſicht muͤſſen 
wir nun einzudringen ſuchen. Was iſt nun die⸗ 
ſes fuͤr eine Abſicht? Petrus wuͤnſchte auf das 
D4 ſehn⸗ 
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ſehnlichſte, diejenigen, welche von Jacobo aus 
Serufalem herabgefommen tsaren., von ihrer 
Liebe zu den jüdifchen Gebraͤuchen und deren 
Beobachtung abzuziehen. Hätte er nun Diefe 
feine Meynung felbft geäußert; wäre er aufge⸗ 
ſtanden, und hätte gejagt : Hoͤret auf ‚ Die jüe 
diſchen Gebräuche zu beobachten , fo wuͤrde e8 
Das Anſehen gehabt haben , als lehrte er nun 
Dinge , nit welchen er ſowohl fih als dem, mas 
vorher — war, widerſpraͤche, und da⸗ 
durch hätte er feinen Schülern ein großes Aer⸗ 
gerniß gegeben. " Hätte Paulus Diefe Rede an fie 
gehalten, fo würden fie nicht auf ihn gehört, 
und feine Worte nichte geachtet haben. Denn - 
fie haften ihn ohne dieß,, und Fonnten ihn we⸗ 

. gen des Geruͤchtes, das über ihn ergangen war, 
nicht leiden ; ihr Abfcheu vor ihm würde alfo 
noch weit größer gerworden feyn , wenn er ihner | 
Die Unterlaffung der jüdifhen Gebräuche fo gar | 
noch hätte anrathen wollen. Mas aefchah ale 

Br fan fo ? Keiner von beyden beftrafte die Süden , die 

Emm | - von Sacobo gefommen maren. Petrus ließ ſich 
—354. 4 von Paulo tadeln, Damit er mit defto größrer 

Mas Bei | uverſicht feinen Schülern Vorſtellungen thun 

TEE Eee dmte, wenn er erft von einem Mitapoftel bee 

u Fo ſtraft worden, wäre. Dieſes sefchieht ja auch 

wohf bey den Verträgen im gemeinen Leben. 

A Wenn zum Exempel einige noch Mefte bon bürs 

BE BEE: gerlihen Auflagen ſchuldig find, und diejenigen, 

Et | welche fie eintreiben follen, Diefelben nicht gern 
| fehr Drängen mögen, um nicht für graufam ges 
balten zu toerden, fo ftellen fie andere von ihren 
(uam Amtsgenoſſen an, um eine Gelegenheit zu a 
ART Abe 
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härter in ihre Schuldner zu dringen, daß dieſe 
ihre Amtsgenoffen ihnen alles nehmen , ihnen vor 
den Augen derfelben viele Beleidigungen und 
mancherley Drangfale zufügen. Nun hat es mes 
gen deſſen, was fie gelitten , Das Anfehen , Daß 
ie nicht von freyen Stücten, fondern regen Des 

2 ‚ ben fie von andern erdulden müffen, 
ihre Schuldner bedrängen. Die Drangfals, Die 
fie von andern erduldet haben, entfchuldigen fie 
bey denen, an welchen fie einige Foderung har 


ben. 

So muͤſſen tie nun auch bey Diefer Bege 
benheit mit Petro und Paulo urtheilen. Die 
Juͤden waren noch, etwas fehuldig ?_ Was mas 
ren fie dann fehuldig ? Dieſes, daß fie fih ganz 
von dem Aüdenthume enthalten follten. Dieſe 
Schuld wollte Petrus fehr gern abgetragen wiſ⸗ 

en®, und er wuͤnſchte, Daß ihr Glaube ganz rein 
ehn möchte. Um nun Gelegenheit und eine des 
r freyere Hand bey der Eintreibung feiner For⸗ 
erungen an fie zu haben, fü ließ er fih von 
Paulo auf eine heftige Weiſe beftrafen. Das 
zum heißt e8 auch gleich im Anfange: Ich wor 
derftund ihm ins Angeficht, und bald dar» 
auf: Vor allen Sffentlih. Denn wenn er 
eteum hätte beffern wollen, fo würde er ihn 
ingeheim beftraft haben. Allein teil dieſes Das 
WVorhaben nicht war , tworauf er umgieng ; denn 
er mußte, aus reicher Abſicht Petrus fich nach 
den Juͤden von Jeruſalem richtete, fo wollte er 
Diejenigen ; welche feit langer Zeit gehinkt hate 
‚ten, befeftigen. Darum giebt er Petro vor als 
fen einen Verweis. Petrus leidet ihn, und 

85 ſchweigt, 
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218 Predigt über die Worte: 


ſchweigt, und widerſpricht nicht. Denn er wuß⸗ 
te, aus was fuͤr Abſicht ihn Paulus beſtrafte, 
und Petrus machte durch ſein Stillweigen alles 
voͤllig gut. Sein Stillſchweigen lehrte die Für 
den, daß man nicht laͤnger an den Ceremonien 
des Geſetzes hangen dürfe. Der Lehrer felbft 
wurde ja nicht geſchwiegen haben, wofern er fich 
nicht bewußt wäre, daß er mit Recht von Yaus 
lo beftraft worden. 

‚ Doc wenn e8 euch gefällig ift, fo wollen 
wir den Verweis felbft hören. Ich fügte zu 
Petro vor allen oͤffentlich: So du, der du 
ein Juͤde bift, heydnifch lebeſt. Bemerke die 
Klugheit des Apoſtels. Er fage nicht etwan : 
Du thuft übel, daß du jüdifch Iebft, fondern er 
gründet feinen Verweis auf feinen erften Wan⸗ 
del, damit es das Anfehen haben follte, als 
komme Diefe Ermahnung und Diefer Kath nicht 
ſowohl von Pauli Srundfägen her, fondern alg 
fliege er_ aus dem Urtheile, das Petrus vordem 
ſchon gefällt hatte. Denn hätte er gefagt: Du 
thuft nicht recht daran , daß Du das Geſetz beobs 
achteſt, ſo wurden fih alle Schüler Petri wi⸗ 
der ihm empört haben. Allein da fie hörten, daß 
diefe Dermahnung und Beftrafung nicht bloß 
auf Pauli Srundfäge gegründet , — Pe⸗ 
trus eben fo zu leben gewohnt gewefem ſey, daß 
er wirklich dieſe Grundfäge habe, fo mußten fie 
ſchweigen, fie möchten wollen, oder nicht. Das 
rum trägt Petrus dieſe Lehre nicht felbft vor, 
fondern laͤßt ſich von einem andern , nämlich 
von Paulo betrafen, und ſchweigt, Damit die 
Lehre defto eher Eingang finde. * 

| ir 
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Wir koͤnnen aber Pauli Klugheit nicht als 
fein daraus, fondern auch aus dem ſchließen, 
mas er nachher gefagt hat: Denn er fpricht 
nicht: So Du, der du ein Juͤde bift , beyds 
nifch lebteſt: ſondern: heydniſch lebefi ; du 
bift noch it der Meynung, Daß man ſich der 
juͤdiſchen Gebräuche entfehlagen muͤſſe. Das 
Solgende ift auch ein Beweis einer großen Weis⸗ 
heit. Denn nachdem er gefagt hatte: So du, 
der du ein Juͤde bift, heydniſch lebeft, und 
nicht juͤdiſch, fo fährt er nicht alfo fort: Ma⸗ 
zum zwingſt du die Juͤden jüdifch zu leben. 
Wie fagt er dann? Warum zwingft du die 
Heyden juͤdiſch zu leben ? Unter dem Scheine, 
als ob er fih feine Schüler zueignen, und we⸗ 

en der Heyden’ beforgt feyn wolle, redet er. den 

üden zu, von ihrer alten Gewohnheit abzuge- 
hen. Denn daß die Vorwürfe, die er Petro 
macht , nur dem Scheine nad) ſolche find, 
dasf erhellet eben aus den ist angeführten 
Worten. Denn da Paulus Fur; vorhergefagt 
hatte : Und es beuchelten mit ibm auch 
die andern Juͤden, fo fpricht er bier: War 
zum zwingſt du Die Heyden judifch zu les 
ben? ‚Denn Die zugleich verführet wurden ‚ wa⸗ 
‚ren Juͤden, und nicht Heyden. Er hätte alfo 
fagen follen : Warum zwingſt Du die Juͤden juͤ⸗ 
Dil zu leben ? Aber hätte er Das gefagt, fo würs 
de feine Rede ein allzuſtrenges Anfehen befoms 
men haben ; fie würde ihm nicht anfländig ges 
weſen feyn , teil er der Lehrer der Heyden mar ; 
fo aber macht ex feinen Verweis unter Dom Scheis 
ne der Vertheidigung und Sorge für jeine Juͤn⸗ 
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ger dor -allen Einwendungen frey. Und damit 
ihr lernet, daß dasjenige, was Paulus weiter 
agt, Fein Verweis ift , den er Petro ‚giebt , daß 
ulus vielmehr eine Ermahnung an die Na 
zihtet, und ihnen, nachdem er fi) durch den 
Schein eines Verweiſes/ den er Petro gegeben, 
ben Weg dazu gebahnt hatte, die wahre Lehre 
dorträgt, fo höret, was meiter folgt : (D Wie 
wobl wir von Natur Jüden, und nicht Sun 
Der aus den Heyden find. Diefes find nun 
Worte eins Lehrenden ; e8 geht nun nicht mehr 
‚alles auf Kr fondern er richtet feine Rede 
nun an alle überhaupt. Hatte er im Anfange 
ge gleich fo lehren wollen, fo würden die Füden 
gar nicht auf ihn gehört haben. Allein da er den 
fang mit einem Verweifen Dazu machte , und 
Da 08 das Anſehen hatte, als wenn er Petrum 
mit Rechte tadeite, weil es ſchien, als wollte Pe⸗ 
trus Die bekehrten Heyden auch zur Beobachs 
tung der jüdifhen Gebräuche anlocken, fo Fam 
er nun ohne Furcht auf diefe Lehre und nah⸗ 
nung, als hatte ihn die Ordnung und Folge 
der Rede darauf gebracht. Denn damit nicht 
jemand bey den Worten? Warum zwingeſt du 
die Heyden, jüdifch zu leben, denken möchte: 
Er unterfage dieſes jüdifche Leben nur den Hey⸗ 
den; deu Juͤden hingegen laſſe er es zu, fo rich⸗ 
tet er feine Rede an die Lehrer elbſt, indem er 
fagt : Was rede ich, von den enden und den 
übrigen Juͤden? Selbft wir Lehrer und Apos 
fiel. Er führe nicht allein den Grund an, daß 
fie Lehrer und Apoftel find ; er Drücker fih fo 
aug, 
(F) Gal.2, 15. 
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aus, dab es nicht anders ift, als wenn er fagte : 
Wir , die wir von Geburt Yüden find , haben 
auf einmal dem Geſetze entjaget. Wie koͤnnen 
wir alfo Vergebung erlangen , wenn mir die ane 
dern zur Beobachtung des Geſetzes reisen ? Sie⸗ 
bet du , wie er Die Süden verdecfter Weiſe bes 
aft, und die rechte wahre Lehre feftfegt ? Denn 
nachdem er gefagt hatte: Wiewohl wir von 
Natur Pi ‚und nicht Sünder aus dem 
Heyden find, fü ſetzt er auch eine — 
tige Urſache hinzu, warum ſie das Juͤdenthum 
verlaſſen hatten: Wir wiſſen, daß der Menſch 
Durch des Gefenes Werke nicht gerechtfertis 
t wird, fondern durch den Glauben an 
——* Ehri m, fo glauben wir auch an 
Chriftum IEſum, auf daß wir gerechfertis 
get werden durch den Glauben an Ehriftum, 
und nicht durch des Befenes Werke ; denn 
Durch des Gefenes Werke wird kein Menſch 
gerechtfertiger,, fondern durch den Glauben 

on IEſum Chriftum. 
Siceheſt du, mie er der Schwachheit des 
Geſetzes und der a die aus dem Glau⸗ 
ben koͤmmt, gedenkt. Diefe Namen prägt er 
i oft ein, ein Beweis, Daß er igt nicht mehr 
En t, fondern fie nur unterrichtet , und ihnen 
ilſame Rathfchläge giebt. Wie gefapt, mern er 
diefe Rede fo offenbar an die Süden hatte richten 
tollen, fo waͤre alles vergebens gemefen, teil fie 
eine folche Lehre gar nicht angenommen hätten. 
Da er aber die Rede an Petrum richtete, fo 
hatten fie, ohne e8 zu merken, den Nutzen das 
Yon, indem 8 beftraft wurde und —— 
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228 Predigt uͤber die Worte: 
und ſeine wahre Meynung nicht von ihm, ſon⸗ 
dern nebſt feiner erſten Lebensart von feinem Mits 
apoftel entdeckt wurde. Damitfie aber darauf 
nicht etwan fagen ; alſo haben Petrus und Paus 
lus fonft unrecht gethan : So fühet er die gerech⸗ 
tefien und gegruͤndeteſten Urſachen an, wesw⸗ 
gen man num nicht mehr an den juͤdiſchen Ges 
brauchen hängen dürfe? Dieſe gerechten Urfas 
chen bertehen darinnen, daß nicht dag eſetz, fons 
bern der Glaube allein gerecht machen Fann. 
Hier bedient fih Paulus einer gelmdern und 
gemaͤhigtern Node ; im Forfgange aber laßt er 
ſie ſtaͤrker, heftiger, und Durchdringender tverden. 
Sonun wir, die wir füchen, durch Ehriftum 
gerechtfertiget zu werden ‚ auch noch felbft 
Sünder erfunden worden : fo ift dann Chris 
* ein Diener der Sünde? Seine Worte 
aben diefen Verſtand: Der Glaube macht ges 
recht, und fodert von ung, Daß mir von den 
jüdifchen Gebräuchen ablaffen , alg die nunmehr 
aufgehört haben. Herrfehte dag Gefeg wirklich 
noch, und ware derjenige , der Daffelbe verläßt, 
ein Uebertreter, und Sünder, fo wird man glaus 
ben müffen, daß Chriffus, der ung befohlen hat, 
dafjelbe zu verlaffen, der Urheber diefer Sünde 
ſey, und ung nicht von Sünden befreyet , fons 
dern vielmehr noch dazu angetrieben habe. Denn - 
wenn wir des Glaubens wegen von dem Geſetze 
abgegangen ſind, dieſes Abgehen von dem Geſetze 
aber eine Sünde iſt, fo iſt der Glaube, um 
destwillen wir das Gefes verfaffen haben, eine 
Urfache zur Sünde geworden. Nachdem er nun 
in feiner Rede gewieſen, daß dieſes — 
ey/ 
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fey, fo brauchte er weiter Feine AWiderlegung , 
fondeen er begnügte fih zu fagen: Daß fey fers 
ne! Denn die Ungereimeheit fiel allzu deutlich 
in die Augen. Wenn ich das, faate er, fo 
ich. zerbrocheh babe, wiederum baue, fo 
mache ich mich felbft zu einem Llebertreter, 

Er zeigt nunmehro das Gegentheil, daß man 
nämlich: nicht ein Uebertreter werde, wenn man 
nun das Geſetz verlaffe, fondern wenn man daſ⸗ 
felbe nicht verlaffe. indem er fich hier ſelbſt nennt, 
fo zielt er wirklich auf Petrum. Denn er hatte 
nicht Petrus die Beobachtung gewiller Speifen 
aufgehoben, da er befchloffen hatte, heydniſch zus 
leben? Da er nun toieder zu den Süden zuruͤck⸗ 
kehrt, und wieder auf jüdıfche Art lebte, fo iſt 
nicht zu laͤugnen, daß er wieder aufgebaut, was 
er vorher gebrochen hatte. 

Sieheft du, tie er Überall Petrum vers 
Damme, und feinen erften Wandel offenbaret , 
Damit die Ermahnung an die Juͤden nicht von 
ihm herzuruͤhren, fondern fih auf die Meynung 
Petri ſelbſt, die er ihnen Durch die Erfahrung 
befannt gemacht, zu gründen fiheine Darum 
fpriht er : Er fürchtere die, fo aus der Bes 
fehneidung waren ;er war ftröflich ;er wandel⸗ 
te nicht richtig nach der Wahrheit des Evans 
gelii. Das fagt er nicht, als ob dieſes wirklich 
wahr märe; das fin ferne! Denn wir haben 
folches meitläuftig beriefen. Gleichwie ihn Pau⸗ 
lus Damals tadelte, Petrus folhes anhörte und 
ſchwieg, damit er nicht Die werfen Abſichten Paz 
li zu handen machte; mie’ er fich einen Verweis 
geben ließ, als ob er nicht recht gethan — 
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damit er bey feinen Schülern eine gute Entſchul⸗ 
digung haben ng : &o fohreibt auh Pau⸗ 
lus mit eben der Abſicht, womit er Petrum ges 
tadelt hatte, in dem Briefe an die Öalater die 
ganze Degebenheit auf. Denn war es den 
Süden heilfam, daß Petrus beftraft wurde und 
ſchwieg, mie. viel heilfamer mußte e8 dann den 
berführten uud irrenden Galatern ſeyn, wenn 


-fie Diefe Geſchichte von Petro erzehlen hörten ? 


Wurden Diejenigen , welche ſich in Antiochien aufs 
hielten, als ſie fahen, daß Petrus fo hart bes 
ftraft wurde und dazu ſchwieg, duch Diefe Ans 
klage wider ihn, und durch fein Stillſchweigen 


. gebeflert : So mußten die Salater , welche auch 


an diefer Krankheit, die jüdifchen Gebräuche noch 
zu_beobachten ‚ miederlagen, nothwendig auch ges 
beffert und, überzeugt werden, daß man nicht 
mehr die jüdifchen Gebräuche beobachten müffe,, 
wenn fie alles Diefes Paulum von Petro fagen 
hörten , daß er nämlich beftraft worden, daß 
er nicht richtig nad) der Wahrheit des Evange⸗ 
li gewandelt; daß er aber, als er deswegen 
beftraft worden , gefchtwiegen habe. 


Diefes war die Abficht, warum Damals Pau⸗ 
lus Petro einen Verweis gab, und weswegen 
er deſſelben itzt gedenkt. Petrus verdient deswe⸗ 
gen nicht weniger bewundert zu werden, weil er 
alles, was geſagt worden, angenommen und ge⸗ 
billiget hat. Er, der ſich anklagen laſſen, und 
dazu geſchwiegen hat, er iſt es, dem alle guten 
Erfolge davon zugeſchrieben ſind. Alſo haben wir 
dann beyde Apoſtel von allen en bie 

eyet; 
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beyde mit Dem größten Eifer befleibiget, 2, 
zur Wohlfahrt der andern, theile alles ·anzuhoͤ⸗ 
zen, theils alles zu fagen- 


ia nichts mehr übrig „ ale daß foir den 
| De * Pauli, der beyde durch die 
ande der Eintracht mit einander vereiniget hat, 
inbrünftig bitten, Daß er auch ung durch eine 
recht inmige Liebe mit einander verbinde, Dame 
dem Willen Gottes durch Eintracht 
vereiniget, des — ie) — a 
an agrmürdiget werden, und Den ing 
eigen Hikten wo fie ige find, finden mögen. 
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Predigt 


Gichtbruͤchigen, 
welcher durch das Dach him⸗ 


unter gelaſſen worden, 
uͤberſetzt 


von 
Johann Adolph Schlegeln. 


— 
Vorbericht. 


Fick Predigt hat ſich in. einer einzigen Hands 
ſchrift ——— und daraus ließ ſich um 
fo viel eher ein Zweifel erregen , da e8 nicht der 
Coder Auguftanue ift; gleichwohl findet man 
in ihr felbft Die Spuren, daß fie ächt fey, und 
fi) vom Chryfoftomus herſchreibe. Montfaucon 
glaubt in ihr auch Spuren gefunden zu haben , 
aus denen der Ort und das Jahr ſich ſchließen 
laffen. Der Kirchenlehrer bezieht fich gleich im Ans 
fange auf eine Predigt, worinnen er vom Gicht, 

rüchigen am Teiche gehandelt. "Nun findet 
ſich eine Diefes Inhalts, melche zu Conſtantinopel 
gehalten worden. Hierzu nimmt Montfaucon, daß 
in Derfelben wider Die Anomder geredet, * auch 
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hierinnen Be ‚ obwohl nur gegen das Ende 
und im Vorbeygehen, gedadht worden. Und dars 
aus folgert er , daß auch Die gegenwärtige Pre⸗ 
Digt zu Gonftantinopel, und kurz nach) jener , 

alten worden fey. Aber beyde Grunde find 
o ftarf nicht , da 1 eine gewiſſe Muthmaßung 


araug herleiten. ließe. - Chrpfoftomus hat wider: 


Die Anomder auch 5 Antiochien geprediget; 
noch dazu iſt nicht noͤthig, daß in der Predigt, 
an die er die Zuhörer erinnert, dieſer Ketzer ers 
toähnt worden feyn muͤſſe, Da er fich hier nicht 
auf das bezieht, Sa er wider fie gefagt. : Wer 
fieht aber nicht, Daß der Hauptgrund dadurch 


ſehr licht wankend zu machen fey; wenn man 
anttvortet , ob es, als etwas nur einigermaßen. 
Gewiſſes, anzufehen 6 ‚ daß Chryſoſtomus über. 
feinen Tert zu Conftantinopel geprediget ‚haben 
werde, den er ſchon zu Antiochien erflärt? 
Der Veberfeger, 





num r 


4 
% mn 
| 
2 
4 J 
E 
4/87 
u. 
nn 
08 
Eh 
} a 
- IE 
"a 
A g 
‘ 
“A 
i 
J a 
abi 
u 12H 
ud 
ht 
ir E34} 
= 
I 11 . 
x 
' 
Kahl. 
9 
2 | 
nr 
Y 
2’ 10% 
TER 
EX 
J 
J J r 
Kai ET 
> J 
‘ 
ie 
I i 
HI m y 
r L} 
2 J 
rm fi 
\ . 
| ha 
—95 
J ß 
J— I 
j “ 
\wrir 
w 
1% 
Ö ” 
J * 
u * 
u —* 
34 
J 
Tin 
x 
N 
u 
J 


a nz — — en = ren 








228 VA 


Predigt 


Ueber den Gichtbrüchigen, der durch. 
das Dad) hinabgelaffen worden; davon , 
DaB e8 nicht der fen, der, wie Johannes: 
gedenkt, am Teiche gelegen. Inglei⸗ 
chen von der Gleichheit Des Va⸗ 
ters und Sohnes, | 


a tie neulich in unferer Rede auf den 

$ Gichtbruͤchigen geriethen , der auf feis 
em Bette am Teiche lag, fanden wir eis 
nen großen und wichtigen Schag. Wir gruben 
ihn nicht aus der Erde, fondern fanden ihn, da 
wir fein Gemuͤth ausforfchten. Wir fanden eis 
nen Schaß, der nicht aus Silber, nicht aus 
Gold, nicht, aus Edelſteinen beftund. Seine 
Koftbarkeit übertraf alles Gold, alle Reichthuͤ⸗ 
mer; Denn er beftand in Geduld, mweifer Stands 
haftıgfeit , Gelaſſenheit, und einer reichen Hoffe. 
nung auf Gott. Der Reichthum, der in die 
Sinne fällt, ift den Hinterliften der Räuber, 
den Nachftellungen verldumderifcher Zungen, 
den Einbrüchen diebiſcher Hände, und den Bos⸗ 
heiten dee Knechte ausgeſetzt; und wenn er dann 
nun auch allen diefen Anfallen entgeht , fo zieht 
er öfters dem Beſitzer das größte "Derverben zu, 
inem er ihm mısgünftine Augen erweckt, und Das 
durch viel raufend Ungewitter zubereitet. Aber 
der geiftlihe Reichthum entgeht allen f; m Ans 

en: 


Predigt von dem Bichtbrüchigen. 229 
fällen ; er ift über alle dieſe Gemalthätinfeiten 
hinweg, und achtet weder Räuber, noch Diebe, 
noch Neidifche , noch Verlaͤumder, noch den Tod 
ſelbſt. Denn durch den Tod des Befikers wird 
er nicht gerftreuet ; fondern fen Beſitz wird fir 
nem I vielmehr Dadurch gemiffer. Diefer 
Reihthum bleibt ihm; er eilt ihm in das zu⸗ 
Fünftige Leben nach ; er wird ein Fuͤrſpre⸗ 
cher desjenigen , dem er dahin nachfolgt, und 

macht feinen Nichter gegen ahn gnaͤdig. Dies 

en Reichthum nun haben wir auch in der Sees 

e des Gichtbruͤchigen in aroßem Ueberfluffe ver \ 
 borgen gefunden. Deffen feyd ihr Zeugen, da ihe 
mit vielem Eifer ihn aus feinem Gemuͤthe here 
vorgeholt habt, ohne ihn dadurch zu erfchöpfen. 
Denn dieß ift die Nafur des geiftlichen Reichs 
thums, daß er dem Zufluffe des Waflers na 
ahınt , oder vielmehr feinen Veberfluß noch übers 
trifft, indem er immer mehr anwaͤchſt, je mehr 
deren find, welche aus ihm fhöpfen. Et ergießt 
ſich in eines jeden Seele , ohne getheilt ober vers 
mindert zu merden ; einem jeden fließt er ganz zu, 
und bleibt beftändig und unvernüßt bey er J 
ohne daß er nur im geringſten abnehmen ſollte. 
Dieſes gefhah auch damals, da fich fo viele zu 
Diefem aße nahten, und alle nach Vermoͤ⸗ 
gen daraus fchöpften. Was rede ich zwar nur 
von euch, da er feit Diefer Zeit bis auf gegenwaͤr⸗ 
tigen Tag viele taufend reich gemacht hat, und 
Doch immer feine ganze Vollkommenheit behält? 

Laßt uns alfo in der Begierde nach dieſem 
geiftlihen Gewinne nicht müde werden, fondern 
auch ist Daraus Ken, fo viel wir Finnen! 
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* men 
Laßt uns den gnddigen HErrn, laßt ung den 
gelagenen Knecht betrachten ! Acht und dreyßig 
Jahre lang hatte er mit einer unheilbaren Krank; 
heit gekämpft, immerdar war er von ihre gequaͤlt 
morden. Dennoch ward er Darüber nicht uns 
toillig , er ließ fein mürrifches und ungeduldiges 
Wort aus feinem Munde hören: er Elagte den 
Schöpfer nicht an; fondern er ertrug dieſis Leis 
den mit einem großen Herzen und nuf vieler Ges 
laſſenheit. Woraus, wird man fprechen , erhellet 
Diefes ? Denn feines vorigen Lebens gedenft die 
heilige Schrift gar nicht mit deutlichen Worten, 
fondern fie offenbaret nur , h daß er acht und 
dreyßig Fahre Frank geweſen. Daß er aber nicht 
unwillig geworden , daß er nicht gesürnt , daß 
er nicht gemurrt, das fagt fie nicht ausdrücklich. 
Doc verdeckter Weiſe giebt fie auch diefes zu 
verftehen, wenn man nur darauf recht genau 
aufmerkt, und nicht bloß feitwärts einen Blick 
Darauf wirft, oder flüchtig daruͤber hinſchluͤpft. 
Wenn du ſieheſt, daß er Chriſtum der ihm nicht 
bekannt war, und von ihm fuͤr einen bloßen 
Menſchen gehalten wurde, mit vieler Beſchei⸗ 
denheit anredet, da er fich ihm nähert: So 
wirſt du daraus auch auf feine vorherige Ge⸗ 
laffenheit ſchließen koͤnnen Da er su ihm fpricht: 
Willſt du geſund werden ? So antwortet er 
ihm nicht, wie man doch don ihm hätte vermu⸗ 
then koͤnnen:: Du fiebeft, daß ich fo lange 
gichrbruchig da gelegen, und kannt noch 
fragen, ob ich geſund werden will? Biſt 
du hieher gekommen, mir mein Lebel aufs 
zuruͤ⸗ 
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zurücen, es mir zur Schmach anzurecdhs 
nen, mich zu verlachen , und bittere Spots 
tereyen über mein Leiden auszufchütten? Er 
fagt nicht nur dergleichen nicht , er läßt fich es 
auch nicht einmal in die Gedanfen fallen ; fons 
dern er fpricht mit einem gelaßenen Gemüthe : 
HLrr, ja! Iſt er nach acht und dreyßig Fahr 
ren noch fo ſanftmuͤthig, noch fo gelaflen gewe⸗ 
fen, da alle Kräfte feines Körpers erfchöpft wa⸗ 
ren, und die Stärke feines Geiftes gänzlich ges 
ſchwaͤcht worden: So bedenke nur, wie er fich 
vermuthlich beym Anfange feiner Gefahren vers 
halten haben muͤſſe. Euch allen ift befannt , Daß 
Die Kranken im Anfange ihrer Krankheit nicht 
fo muͤrriſch find, als nach dem Derlaufe einer 
Zeit. Immer werden fie eigenfinniger , 
wenn fi die Krankheit in Die Lange verzieht 5 fie 
werden allen unerträglih. Wer aber nach fo 
vielen Jahren fich noch in einer fo gelaßenen Ger 
muͤthsfaſſung erhält, und fo geduldig antwor⸗ 
tet, von dem ift ganz offenbar , Daß er aud) vor⸗ 
* dieſes Leiden willig ertragen, ja Gott Das 
gedankt habe. Diefes wollen wir ung zu 
Gemuͤthe führen, und der, Geduld unfers Mits 
Enechtes nachahmen. Seine Gicht wird fähig 
n, unfere Seelen zu ftärken. Niemand ıft fs 
wach und bettlägerig, daß er nicht, wenn er 
Die Größe des Leidens uͤberdenkt, welches ders 
felbe —— hatte, alle Gefahren, die ihn 
überfallen, ob ſie gleich die allerunertraͤglichſten 
waͤren, edelmuͤthig ertragen ſollte. Nicht bloß 
ſeine Geneſung, ſondern auch feine Krankheit 
verſchafft uns einen großen Nutzen. Seine Hei⸗ 
P4 lung 





J —— 
lung gereicht zur Verherrlichung des en, und 
weckt unfere Scelen aus ihrer Trägheit. Seine 
Krankheit aber, fein elendes Leben lehrt euch 
die Geduld ‚und ermuntert euch zu einem gleis 
chen Eifer in euern Pflichten, ja es meißt euch 
fogar auf die Darmberzigfeit Gottes. Denn 
daß er ihn in eine fo große Krankheit fallen, und 
Dieielbe eine b fange Zeit anhalten läßt, dieß ift 
ein Beweis feiner großen Sorgfalt. Wie der 
Goldſchmied, der das Gold in den Schmelzofen 

wirft, e8 darinnen fo lange vom euer prüfen 
und läutern läßt, bis er fieht , Daß es reiner ges 
worden: Alfo läßt auch Gott die Seelen der 
Menschen von den Gefahren fo lange auf die Pros 
be ftellen ‚ bis fie rein und lauter werden, und aus 
Diefer Prüfung allen möglichen Nutzen gezogen has 
ben. Solchergeftalt ift dieſes unter die höchften Ars 
ten der göttlichen Wohlthaten zu rechnen. 

Wenn ung alfo eine Berfuchung überfällt, 
fo mollen wir nicht in Unruhe nerathen , und den 
Muth nicht finken laflen. Denn meis der Gold» 
ſchmied, wie lange er das Gold im Dfen laffen 
Durfe, und menn er es herausziehen müfle, und 
läßt er es nicht fo lange im Feuer liegen , bis es 
verdirbt, und verbrennt : So ift Diefes Gott viel 
eher befannt , und wenn er fieht, Daß mir reis 
ner geworden find, fo halt er mit Verſuchuagen 
ein, Damit wir nicht über der Menge der Trübfalen 
ftraucheln und fallen. Laßt ung alfo nicht uns 
willig , faßı ung nicht Eleinmüthig werden , wenn 
ung ein unverſehener Zufall aufſtoͤßt. Vielmehr 
wollen wir dem, dem alles Diefes genau befannt 
ift, verſtatten, daß er unfere Seele fo lange, * 
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es ihm beliebt, laͤutere. Er thut es denen, die er 
verfucht, zum Nutzen und Gewinne. Darum giebt 
ein Weiſer Diefe Ermahnung ; Mein Rind! wenn 
Du in den Dienft Gottes tretten willft, fo bereis 
tedeine Seele zur Anfechtung, richte dein Herz, 
und leide, halt dich ein zur Seic des Anfalles.* 
Ueberlaß dich ‚ heißt e8, ihm gang ! Denn er weis 
eg genau , wenn mir aus dem Dfen Det Trübfalen 
berausgezogen werden müffen. Darum müffen wir 
Gott überall nachgeben, und für alles dankſagen; 
wir müffen alles mit. einem mohlgefinnten Herzen 
von Gott annehmen , er mag ung nun wohlthun, 
oder er mag ung ftrafen ; Da auch dieſes eine Art 
der Wohithat ift 
Der — iſt nicht nur alsdann , wann er den 
Kranken Bäder verordnet, wann er ihm gute Nah⸗ 
rungsmittel vorfehreibt, und in reizende Gärten ges 
hen heißt, fondern auch alsdann noch Arzt, wann cr 
brennt und ſchneidet. Der Vater ift nicht bloß zu 
der Zeit, wann er mit feinem Sohne freundlich und 
gelinde umgeht, fondern aud) noch als dan, Vater, 
wvann er ihn aus dem Haufe ftößt,manner ihm hars 
te Verweiſe giebt, wann er ihn fehlägt; und zwar 
nicht weniger Vater, als wann erihn lobt. Da du 
nun weißt, Daß Gortliebreicher fey, als alle Aerzte: 
So grüble darum nicht nach, fordere nicht über Die 
‚Art der Heiluug Rechenſchaft von ihm. Laßt ung 
allezeit zu beyden gleich bereit fen , Gott mag ung 
erquicfen, oder er mag ung heimfuchen. Denn 
Durch beyde Wege bringt er ung wieder zur 
Sefundheit , und zur Verföhnung mit fih. Er 
weis, was ein jeder bedarf; was einem jeden mußt, 
PSs und 
(m) Eedi.a, 1.2. * Zum Tpeilnad) den 70. Dollmetſch. 
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234 Predigt 
und auf was fuͤr eine Weiſe er gerettet werden 
koͤnne; und führt uns denſelben Weg, der ung 
zuträglich ift. Laßt uns alfo ihm fo nachfol en, 
wie er befiehlt! Laßt uns nicht allzu. Angfklich 
nachforſchen, er mag uns nun befehlen , ‚daß 
wir einen ebenen und leichten, oder daß wir eis 
nen [teren und rauhen Weg betreten follen, 
wie er bey dieſem Gichtbruͤchigen that. 


‚ Eine Art der Wohlthat , die er demſelben 
erwies, iſt dieſe, daß er eine ſo lange Zeit auf 
die Reinigung feiner Seele verwandt , und fie 
dem Schmelgofen der Feuerprobe ber Verſuchun⸗ 
gen übergab; die andere aber war nicht geringer, 
als jene ; ıch meyne die Wohlthat , dag erihm in 
den Verſuchungen beyftand, und einen reichen 
Troft in das Herz gab. Cr felbft tar es, der 
ihn ſtaͤtkte, der ihn aufrecht erhielt „ der ihm die 
Hand darbot , und nicht fallen ließ. Aber wenn 
du hörefl,, daß es Gott felbft gemefen , fo mußt 
Du darum Den Gichtbruͤchigen feines Lobes nicht 
berauben ; und nicht nur nicht ihn, fondern auch 
feinen andern, der verfucht wird, und gelaffen 
bleibt. Denn unſer Geift mag fich Durch ernfte 
Detrahtungen viel taufendmal in der Tugend 
befeftiget haben , wir mögen noch fo ſtark, noch 
fo vermögend fen; wenn uns fein Bepfand 
an ‚ ferden wir auch nicht einmal die Kräfte 
haben, nur einer mäßigen Verfuchung zu wider⸗ 





ſtehen. Zwar mas mill ic) von uns hwachen 


und gebrechlichen Menſchen reden ? Der Anger 
fohtene mag auch ein Paulus, ein Petrus, ein 


Jacobus, ein Johannes feyn; wenn er Des Bey⸗ 
| Kands 
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ftands von oben entblößt iſt, wird er leicht: 
überwunden werden , ſtraucheln und fallen. Zur 
Beftdtigung alles deſſen toill ich euch ſelbſt Wor⸗ 
te Cheifti anführen : denn er fpricht zum Perrug; 
(n) Siebe , der Satan bat euer begebrt,dap 
er euch möchte reutern‘, wie den Meizen: 
ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glau⸗ 
be nicht abnebme. s heißt reutern ? Es 
heißt bewegen, twerfen , herumverfen , in einan⸗ 
der (hüten, mit Gewalt hin und wieder ſchla ⸗ 
gen / wie bey Dingen gefhieht , Die gefiebt wer⸗ 
den. Aber ich ſpricht Chriftus, hinderte das 
weil ich wohl mußte „ daß ihr diefe Verſuchung 
nicht aushalten fonntet. Da er fügt ; Daß 
dein Blaube nicht abnebme: So will er Das 
Durch andeuten , daß, wenn er es dem Satan 
verftattete, — Glaube es nicht en wuͤr⸗ 
de. Wenn Petrus dieſer ſeurige Liebhaber Chti ⸗ 
ſti, der ſein Leben viel taufendmal für ihn daran 
eibagi, der immer vor den Haufen der Apoſtel 
rborfrat , der von feinem Meifter felig gepries 
fen, und darum eben ‘Petrus genannt wurde, 
meil er einen fo unwandeibaren und unerfhüts 
terten Glauben seigte, wenn Diefer auch gervanft 
hätte, und aus feinem Glauben gefallen wäre , 
mofern Chriftus , wenn er gewollt , es dem Teus 
fel werftartet hätte, ihn zu verfuchen ; welcher 
andere Meufch follte dann wohl ohne feinen Bey⸗ 
ftand feſt zueftehen vermoͤgend ſeyn? Darum 
faget auch Paulus: (0) Gott ift getreu , der 
euch nicht laͤßt verfuchen über euer Vermoͤ⸗ 
gen, ſondern macht, daß die Verſuchung ein 
guten _ 


——— — — — — — 
(n) fue.22, 31. (0) 1. Cor. 20, 13. 
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gutes Ende gewinne, daß ihr es koͤnnet ers 
‚tagen. Er läßt nicht nur, tie es hier heißt, 
nicht zu, Daß ung eine Verſuchung befalle, die 
unfer Bermögen überfteige ;. fondern er will auch 
in derjenigen , melde nach dem Maaße unferer 
Kräfte eingerichter ift, ung zur Seite N, 
uns erhalten ‚ und ftärfen , wenn wir es nur 
vorher an unfern Pflichten, nämlich an einem 
freudigen Gemüthe, an Dertrauen auf ihn , an 
Dankbarkeit , an Gelaffenheit, an Geduld nicht 
mangeln laflen.. Nicht nur in Gefahren , Die 
unfere Kräfte überfteigen , fondern auch in des 
nen, die nach dem Maaße unfers Vermögens 
eingerichtet find, bedürfen wir der Hülfe von 
oben, wenn wir ihr edelmüthig widerftehen tool 
len. Sofagt er aud anderswo; (p) Bleichs 
wie Das Leiden Chrifti überflüßig auf uns 
koͤmmt, alfo ift auch unfer Troft durch Chris 
ftum überflüßig, damit audy wir diejenigen 
tröften Eönnen, die in allerhand Trübfalen 
find , durch die Ermahnung, dDurdy welche 
auch wir von Bott erinneret werden. Sol 
chergeſtalt ift derjenige , welcher ihn gerröftet hat, 
auch zugleich eben derjenige , welcher der Verſu⸗ 
dung erlaubt hat ‚ über ihn zu Fommen. Siehe 
aber, tie viel Sorgfalt er nach einer fo herrli⸗ 
chen Heilung ermeißt ! Denn er verließ ihn nicht 
ettvan fo, Daß er fich meiter nicht. um ihn bes 
fümmerte, ſondern, da er ihn wieder in Dem 
Tempel fand , fagte er: (q) Siebe zu, du bift 
geſund worden! Sündige binfüran nicht 
mebr, daß dir niche etwas ärgere widerfab⸗ 
re: 








(9) 2.6. 2,5. (4) Iodam sr 24 
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te: Sündige forthin nicht mehr , daß dir 
nicht etwas drgers widerfabre ! 


. Seine Vorſichtigkeit und Leutfeligfeit läßt 
ich aber nicht allein daraus aus diefem Umftans 
6, fondern auch aus der Anrede felbft erkennen, 

weiche einem Verweiſe ſo ähnlich fieht. Er breis 
tete die Sünden — nicht aus; ſondern er 
fagte ihm nur, daß er dasjenige, was er gelit⸗ 
ten , feiner Sünden wegen gelitten habe. Was 
der felbe für Sünden begangen habe , das machte 
er nicht befannt. Er fagte nicht : Das oder jes 

nee — 


re! Hätte er dieſe Strafe aus Haſſe über ihn BEE 
verhangen , fo würde er ihn nicht Davon befteyet, GE iR IE 
fo wuͤrde er ihm nicht wegen der Zufunft Muth Ha ; je 
gemacht haben. Da er fagt; daß dir nicht et« Su I Sa ri 
was drgers widerfabre, fo will er daburch —666 
andeuten, daß derſelbe zukuͤnftigen Gefahren N 
entgegen gehe. Er befrepte ihn von feiner Kranke Bann, 
heit; aber er befreyte ihn von der Beſorgniß RU IS: r. 
nicht. Er vertrieb feine Ungefundheit, aber er N 
vertrieb feine Furcht nicht , damit Die ertheilte —4 ah . 
Wohlthat ihm ftets gewiß bleibe. Dieß iftdie MN Hu! * 
Pflicht eines ſorgfaͤltigen Arztes, daß er nicht ala “N, ie 
nur die gegentoärtigen Uebel heben, fondern auch ah} 9 —X 
den zukuͤnftigen vorbeugen ſoll. Eben dieſes J— 
that auch Chriſtus, da er ſeine Seele durch das En Eltert — 
Andenken des Vergangenen, das er in ihm er⸗ Er = 
weckte, in dem Guten befeftigte. Weil öfters. SHARE 
fobald , als fi die Beſchwerlichkeiten verlieren , AI 4. ©, 
die. ung Drückten , auch Die Erinnerung an Dies J— 
ſelben zugleich mit verſchwindet: So ſagte der 6 
Heiland, da er fie bey ihm ſtets erhalten wo - 
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nes haft Du verbrochen, datinnen oder hierinnen 
haft Du Dich vergangen, fondern er jeigte es mit 
dem einzigen geringen Worte an: Sündige forts 


. bin nicht mehr! Er fagte nur fo vil, als nd 


thig war, ihn zu erinnern. Er erweckte in ihm 
einen größern Eifer aufdie Zufunft. Seine Ges 
duld aber, feine Männlichkeit, und feinen uns 
erfehütterten Murh machte er in ihrem ganzen 
Umfange ir da er ihn Durch feine Fragen 
nöchigte , ihm fein ganjes Elend zu Flagen,- und 
feinen Eifer in feinen Pflichten zu verrarben ; 
da er ihn zu der Antwort brachte: ( rx) Wann 
ich tomme , fo ſteigt ein anderer vor mir 
hinein. Die Sünden deffelben hingegen breitc« 


- te er nicht aus. Denn wie wir wünfchen , daß 


unfere Verſehen verdecft werden mögen; alfo 
thut folhes Gott noch vielmehr, als wir. Das 
her heilte er ihn in aller Gegenwart ; die Ver, 
mahnung aber und den guten Kath giebt er ihm 
insgeheim. Niemals breitet er unfere Sünden 
aus; er müßte dann etwan finden , Daß wir bey 
denfelben gleichgültig bleiben. Wenn er auc 
fpricht : (8) Ich bin bungerig gewefen, und 
ihr habt mich nicht gefpeißt , ich bin durs 


fig gewefen, und ihr habt mich nicht ge 
tr 


ner: So fagt er un diefes Darum in gegens 
todrtiger Zeit, damit wir nicht etwan in der zu⸗ 
kuͤnftigen dieſe Worte hören müffen. Er droher, 
er breitet e8 hier aus, damit er es nicht dort 
ausbreiten muͤſſe, tie er der Stadt Ninive den 
Untergang gedrohf hat, damit er fie nicht jer⸗ 
ſtoͤren dürfe. Bände er wirklich feine Luft Daran, 

⸗ un⸗ 


Cr) Rban. 5, 7, (8) Mattb.as, 4a. 
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unfere Sünden ruchbar zu machen, fo twürde 
er e8 nicht zum voraus fagen , Daß er — ruchbar 
machen wollte. Zu dem Ende eben ſagt er es 
porher, daß ung, wenn wir Durch die Furcht 
vor der Strafe nicht Plügner gemacht werden , 
Die Furcht vor der oͤffentlichen Beſchaͤmung bes 
wegen folle, uns von allen Flecken zu reinigen. 
So macht er'es bey der Taufe. Er läßt dem 
Menfchen das Bad der Wiedergeburt zu Theile 
merden ; aber niemanden läßt er feine Sünden 
bekannt werden. Die Wohlthat zwar theilt_ er 
ihm alfo mit, daß diefelbe alle fehen und miflen; 
die Sünden aber Fennt außer ihm, und dem, 
der Die Vergebung derfelben empfängt, niemand. 
Eben fo geht es nun audy hier zu; da er ihm 
den Verweis ohne Zeugen giebt. a feine Wors 
te find nicht ſowohl ein bloßer Verweis , als 
vielmehr auch eine Entfehuldigung. Es fcheint, 
als wolle er ſich wegen einer fo großen Plage , 
als er ihm zugefande hatte, entfhuldigen. Weil 
er ihm ſagen, meil er ihm bemeifen will, dag 
er ihm micht vergebeng , nicht ohne Urfache , eine 
fo lange Zeit vom Elende bedrängen laflen ; fo 
erinnert er ihn an feine Sünden , und entdeckt 
ihm die Urfache feiner Krankheit. Darnach, 
fagt die Schrift, fand ihn — im Tem⸗ 
pel, und ſprach zu ihm: Siehe zu, du biſt 
geſund worden! Suͤndige — nicht 
ae ’ daß dir nicht etwas aͤrgers wider, 
abte! - 

Da uns alfo diefer Gichtbrüchige einen fo 
reichen Nusen gefhafft , nun wohlan, fo laßt 
uns auf denjenigen fommen , beflen en ung 

| | jat⸗ 
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t cl} BEZ ap wir Demfelben aufs neue nach. Ya ich weis, daß 
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— ich aber nicht alſo. Daher müffen wir 
kır —* ſammeln, und genau aufmerfen, 
n Die Frage betrifft miche geringe Dinge. 


enn wir fie auf eine — Art aufloͤſen, 
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werfchieden an ? Aber eine Sache verichieden er⸗ 
zehlen , ift ja etwas ganz anders , als Dinge er⸗ 
ehlen, die einander ganz entgegen laufen ; indem 
jenes feine Abtweihung von einander , feinen. 
Streit verurfacht. In den Erzehehlungen aber, 
die mir ist vor ung haben , ug viel Wie 
derfprüche, wenn nicht betviefen wird, Daß ber 
Gichtbrüchige , welcher an dem Teiche gelegen, 
ein andrer deweſen fe, ale derjenige, von wel⸗ 
chem die drey übrigen Evangeliften reden. Dar 
mit ihr lernet , mas das heiße , etwas auf vers 
fchiedene Art erzehlen, ‚und was unter widerſpre⸗ 
chenden Erzehlungen zu verftehen ſey: So will 
ich ein B * eben. Diefer Evangeliſt fagt ; 
Chriſtus "habe ein Kreuz felbit or ‚ jener 
aber , Simon von Eyrene habe Die 
Diefes verurfaht Feinen Widerſpruch, feinen 
Etreit. Wie follte , wird man einwerfen, etwas 
tragen, und etwas nicht tragen , nicht midere 
- fprechend ſeyn? Darum nicht , teil beubes ſich 
zugetragen hat. Als fie aus dem Richthauſe 
herausgiengen, trug es Chriſtus; als ſie weiter 
fortgejogen waren , nahm es ihm Simon ab, 
der es ftatt feiner trug. So auch erzehlt von 
den Mördern der eine Evangelift , Daß fie den 
Heiland beyde geläftert : ein anderer hingegen, 
dafi der eine von ihnen dem Läfterer den Mund 
geftopft. Aber auch diefes läuft einander nicht 
zumider. Wie fo? Weil auch hier ſich beydes 
begab , weil * anfangs beyde wider ihn ver⸗ 
giengen; nachher aber, da die ſchrecklichen Wun⸗ 
der ſich zugetragen hatten, ba Die Erde erſchuͤt⸗ 
gert wurde, die Felſen zerborften, und Die Sone 
S.C. VL Dam. Q ne 
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ne fich verbarg, dereine von ihnen in fi gieng, 
befcheidener wurde, einfehen lernte , wer Der Ge⸗ 
Freusigte ſey, und ſich zu feinem Meiche bekannte. 
Denn Damit Du nicht meynen follteft, daß er es 
aus einer innerlichen Nothwendigkeit gethan, Daß 
feine Befenntniß Die Wirkung einer Gewalt ges 
weſen, Die ihn inwendig Dazu gedrängt, Damit 
du deswegen nicht in Ungemißheit feyn follteft 5 fo 
zeigt. fie ihn Deinen Augen noch am Kreuze in feis 
ner erften Bosheit. Daraus ſollſt du einfehen , 
daß er freywillig und von fi) ſelbſt in fich gegan⸗ 
gen, der göttlichen Sinade gemürdiget, und das 








. Durch gebeilert worden. 


So laſſen ſich noch viel dergleichen Beyſpie⸗ 


le aus den Evangelien fammeln, welche das Ans 


Tehen eines Widerfpruches zu haben ſcheinen, ob 
fich gleich Fein wirklicher Widerſpruch Darinnen 
findet , fondern fich beydes formohl das, mas der 
eine erzehlt, als mas der andere. berichtet , zus 
getragen ; ob gleich nicht zu einer Stunde, fons 
dern der eine Umftand zu rſt, und hernach der 
andere. Hier aber hat dieſes nicht ftatt; fondern 
Die Menge der bemerften Kennzeichen wird auch 
Diejenigen, Die nur einigermaßen Acht haben, . 
überführen , daß diefer von jenem unterfchieden 
fey. Es wird von feinem geringen Nutzen feyn, 
wenn wir diefes darthun; Da hieraus erhellen 
wird, daß die Evangeliften nicht mit einander 
ftreiten , fondern wirklich übereinftimmen. 2 
nur von einem Sichtbrüchigen die Rede, fo find 
fie in vielen Stücken ftreitig. Sind e8 ee 
ine 


von dem Bichtbrüchigen. 248 
es 7 Nun fo laßt uns dann die Urfachen felbfE 
anführen ‚. um derentwillen wir behaupten, Daß 
Diefer mit jenem nicht einerley ſeyl Was find es 
dann für welche ? Jener wird zu Serufalem 
diefer zu Capharnaum geheilt ; jener lag_an ei⸗ 
nem Teiche, Diefer in einem Zimmer. Das il 
der Beweisſs, der von dem Orte entlehnt ift. Je⸗ 


ner tourde an einem Feſttage geheilt ; Diefes Kefie 


geichen giebt ung die Befchaffenheit der Zeit an 
Die Hand. Sfener war acht und drevßig Jahre 
fang ſiech geweſen; von dieſem aber erwahnt der 
Evangeliſt nichts dergleichen ; dieſes ift Die Der 
fehiedenheit, auf die ung die Dauer der Krank 
heit führt. Jener wurde an einem Gabbathe 
. geheilt : das ift der Umftand des Tages. Denn 
mare diefer auch am Sabbathe geheilt worden, fo 
würde theils Matthaͤus es nicht verſchwiegen has 
ben, theils wuͤrden die gegenwaͤrtigen Juͤden 
nicht dabey ruhig geblieben ſeyn. Wurden ſie, 


da er doch nicht am Sabbathe geheilt wurde, bey 


ihm aus einer andern Urfache unwillig; wie viel 
weniger wuͤrden fie fi, wenn ihnen die Bea 
fehaftenheit der Zeit Anlaß dazu negeben , der 
Schmähungen gegen le enthalten haben. 
Diefer mird zu Ehrifto gebracht ; zu jenem 
koͤmmt Chriftus. Jener harte Feinen Menfchen, 
der ihm DBepftand geleiftet hatte; denn er fpricht: 
(t) ‚ ich babe keinen Menſchen. Die⸗ 
fer aber hatte viele Verwandte, die ihn durch 
Das Dad) hinabließen. _ Bey jenem wurde dem 
Leibe teher, als der Seele geholfen ‚ indem er 
erit alsbann, da er ihn von der Gicht befreyt 

Q2 hatte, _ 
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hatte, zu ihm ſprach: Siebe zu, du biſt ges 
fund worden! Sündige binfüran nicht mehr! 
Hier verfuhr der — anders; denn da er 
erſt ſeine Seele geheilet, und geſagt hatte: (u) 
Sey getröft, mein Sohn , deine Sünden 
find dir vergeben ; fo half er feiner Gicht ab. 
Daß alfo dieſer mit jenem nicht eine Perfon 
fey , das haben wir aus deutlichen Gründen ers 
wiefen. Nun ift noch übrig, dag wir auf den 
Anfang der Erʒehlung felbft ommen, und fehen, 
auf was für eine Art Chriftus dieſen, und auf 
was für eine Art er jenen geheilt habe, und 
aus was für Urfachen auf verfchiedene Artz wa⸗ 
rum diefen am Sabbathe, jenen aber nicht ; 
warum er zu jenem felbft gekommen, bey diefem 
aber erwartet, bis er zu ihm gerecht torden ; 
warum bey jenem erft dem Körper , bey Diefem 
erft der Seele geholfen worden. Diefes thut er 
nicht von ohngefähr und ohne Urfache, da er 
tveife und vorfihtig iſt. Laßt uns alfo aufmerk 
am fepn , und ihm bey feiner Heilung sufehen. 
chirurgiſchen Operationen Pe Einſchnit⸗ 
ten in beſchaͤdigte und ash te Gliedmaßen, 
oder bey Ablöfungen derſeiben , ſtehen viele ſo⸗ 
wohl um den Kranken, als um den Wundarit, 
der Die Operation vornimmt , herum. - Diefes 


müflen wir auch hier um fo vielmehr thun; um 


fo viel größer der Art, und um fo viel ges 
fährlicher die Krankheit ff, die nicht Durch —24 
liche Kunft , fondern durch die göttliche Gnade 
gehoben wird. Bey jenem ficht man die Haut 
auffchneiden, das Eiter herausflieffen, und dag 


aufs 
4u) Matth. 9 ar. 


- 


-  (g) Und J 


von dem Bichtbrüchigen. 245 
faule Sleifch abfondern, und der Zufchauer hat 
viel Beſchwerlichkeit, viel Angft und Schaue 
auszuftehen ; und dieſe Gemuͤthsbewegungen were 
gen nicht nur Durch den bloßen Anblicd der Wun⸗ 
den, fondern auch durch die Martern erweckt 
welche diejenigen , die ſich fehneiden und brennen 
laſſen, zu erdulden haben. Denn niemand iſt 
fo fteinern, daß er nicht, wenn er bey denen 
Sieht, die folches leiden, und fie klagen hört, 
gerührt, in Bewegung gebracht, und in eine 
grobe Betrübnig gerathen follte ; gleichwohl er⸗ 

Iden wir dieſes alles bloß aus Begierde zuzu⸗ 
auen. De haben wir nichts dergleichen mit 
angufehen; hier erblicken wir Fein Seuer , Das an 
feinen Körper gebracht, Fein Mefler, das in fein 
Fleiſch eingefegt wird, Fein Blut, das herabe 
fließt , feinen gepeinigten und jammernden Krane 
ken. Die Urfache davon ift die Weisheit Des 
Arztes, welche Feiner äußerlihen Hülfsmittel be⸗ 
darf, fondern fich felbft genug ift. Sie braucht 
nur zu befehlen , und 614 weichen alle Ue⸗ 
bel. Das iſt nicht das bewundernswuͤrdigſte da⸗ 
bey, daß er auf eine fo leichte Artitden Kran⸗ 
Ten herftelt , fondern daß er ihn herftellt 
ne dem, der geheilet werden fol, dadur 
chmerzen und Angft zu verurfachen. Je groͤ⸗ 
‘Ger alfo das Wunder, je reicher Das Heilungs⸗ 
mittel, je volfommener das Vergnuͤgen der 
ſchauer iſt, da ſich nicht die geringfte Traurige 
eit darein wiſcht; Defto aufmerkfamer wollen 
wir Chrifto bey fe Heilung zufehen. 
ſus trat in ein Schifflein, 

Q3 und 
(s) Matidı 97, 1. 
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und fuhr über, und Eamin feine Stadr. ind 
fepe, da brachten fie zu. ibm einen Gicht⸗ 
ruͤchigen, der lag auf einem Beue Da 
nun IEſus ihren Glauben ſah, ſprach er 
u dem Bichibrüchigen: Sey getröft mein 
Sohn, deine Sünden find dir vergeben. (y) 
Sie erreichen in ihrem Glauben zwar den Haupt⸗ 
mann nicht, fie übertreffen. d darinnen jenen 
Giehthruͤchigen, der am Teiche lag. Denn je 
ner nöthigte den Arzt nicht su dem Kranken , 
brachte auch den Kranken nicht zu ihm, fondern 
näherte ſich zu ihm, ale su feinem Sorte, und 
fagte : (5) Spricht nur ein Wort, fo wird 
mein Knecht geſund.  Diefe nöthigten zwar 
den Arzt nicht in ihr aus, und hierinnen find 
ie dem Haupmann d nlich; aber ſie brachten 
en Kranken zum. Arte bin, und fie reichen alſo 
darinnen nicht an ihn, daß fie nicht auch fanten: 
Spridy nur sein Wort. Ca) Jenem andern 
‚Sichtbrüchigen aber, der an Teiche lag, find 
fie um ein großes vor zusiehen, Denn Derfelbe 
anutwortete: ' SErr, ich babe Keinen YYfens 
ſchen, wenn das Waſſer fid) beweget, der 
mich in den Teich Taffe, Jene hingenen wuß⸗ 
gen wohl, daß Chriſtus weder dee Waſſers, 
noch des Teichs, noch eines andern Huͤlfsmittels 
beduͤrfe. Gleichwohi befreyt Chriftus nicht nur 
den Knecht des Hauptmanns ſondern auch dies 
fen und eben fo auch jenen: und fagte nicht x ' 
Ob du gleich einen fchtwdchern Glauben darı 
beingeft, fo folft du doch gleichfallg — wer⸗ 
en. 
(a) Johan. 5, 7. F a. " 





von dem Bichtbrüchigen. 24, 4 
den. Den aber, der einen ftärfern Glauben er⸗ si 
wis, ſchickte er mit Lob und Ehren uͤberhaͤuft zus B 
ruͤck, indem er fagte: (b) Soldyen Glauben 
Habe ich in Iſrael nicht gefunden. Denjenis * | 
gen hingegen, der einen ſchwaͤchern Glauben 
Dargebracht , lobte er gar nicht, darum aber woll⸗ # 
te er ihm die Genefung doc nicht vorenthalten; Sr 
ja febft dem nicht, der gar feine Spuren des un 
Slausens zeigte. Wie Die Aerzte, menh fie “ie 
eineriy Krankheit heilen, von diefen hundert 
Goldſtuͤcke, von jenen nur halb fo viel, von eis 
nigen noch weniger, und von andern gar nichts —— 
nehmen: Alſo empfieng auch Chriſtus von dem J 
Hauptmanne einen großen und unausfprechlichen MOST RE 
Glauben, von Diefem einen geringern, von jenem ln 
auch nicht einmal einen ſchwachen Glauben, und elle 
dennoch heilte er fie alle. Warum wuͤrdigte er HER AIRES A 
dann denjenigen auch der Wohlthat, der ihm Be Fe 
nichts dagegen darboth? Darum teil nicht die J—— 
Naͤchlaͤßigkeit, nicht die Unempfindlichkeit der J— 
Seele, die Urſache war, daß ihm der Glaube —— 
fehlte, ſondern weil man dieſelbe darinnen ſuchen J 
mußte , daß er Chriſtum nicht kannte, und Sl 
weder ein geone noch ein Eleines Wunder BT 
von ihm gehört hatte. Darum erhielt er gleich FERN 
falls Vergebung ; und Diefes giebt auch der EBENE 
Evangelift einigermaßen zu verfiehen, da er 
fpriht :_ Ce) Denn er wußte nicht, wer er 
war. Da er JEſum mieder anttaf, kannte er 
er ihn bloß aus dem ing 
Einige behaupten, Diefer fey darum bloß ge 
fund worden, meil — geglaubt haͤtten, 
4 die 


(db) Luc.7,9. (c) Joh. 53, 13. 
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248 Predigt — 
Die ihn brachten. Aber Diefe Meynung ift nidt 
gegründet. Da nun TEfus, heißt es, ib:en 
Ölauben fabe; nicht nur den Glauben derer , 
bie ihn brachten, fondern auch — der 
ebracht wurde. Wie, fprichk du? Alfo pird 
uch den Glauben des einen der andre nicht 
'gefund ? Nein, der Meynung bin ich richt⸗ 
es müßte dann feyn spaß bn wegen feines anrei⸗ 
fen Alters, oder wegen feiner außerordenzlichen 
a Schwachheit das Vermögen, su glauben, fehle 
Fe te. Wie fam es dann, antworteſt du, da 
a jener Dogebenheit mit dem, Fanandifhen Weibe 
Die Mutter glaubte, die Tochter aber gefund 
wurde? Und tie würde, wenn jener Haupte 
mann ungläubig geweſen twäre , der Kaecht von 
dem Krankenbette haben aufitehen und wieder 
genefen Fönuen ? Hier half der Glaube des ans 
bern, teil 8 dem Kranken ſelbſt nicht möglich 
war, zu glauben. Höreinur, was das ka⸗ 
nandiſche Weib fpricht : (d)  WTeine Tocht 
wird vom Teufel übel geplagt, und fälle 
oft ins Feuer, und oft ins. Maffer “ Wie 
/ 3 konn⸗ 


22 


E80 Zur 


zu 


(d) Matth. 15, 22. und 17,14. . 

* Hier hänge Chryfofiomus wo ganz —— Stel⸗ 
ien zuſammen. Die erſten Warte: eine 
ter wird vom Teufel übel geplagt; find wirk⸗ 
liche Worte der Kananiterinn, Die andern aber: 
Und fälle oft ins Waſſer, oft ins feuer; 
aus dem 17. Cap. Matth. aus dem 14.8. entlehut, 
und Worte des Vaters, der feinen mond ſuͤchtigen 
Sohn zu Chriflo gebracht. Vermuthlich iſi dieß 
letztere ein vorſetzlicher Zufaß , der — des 
erſtern Ausdrucks dienen , und seigen folk , auf was 
für rt der Teufel die, melde er befigt , übel u 
piagen pflege. Der Ueberfeger, 
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"son den Bichtbrüchigen: 249 
Tonnte, dieſe deren Geift ſchwarze Dünfte ums 


nebelten, dieſe Beſeßene, die niemals ihrer ſelbſt 


mächtig war, niemals einen gefunden Verſtand 
hatte; tie Fonnte, fage ich, dieſe glauben ? 
ie fie bey der Kananiterinn verhielt „- fo ver⸗ 
hielt fihs auch bey dem Hauptmanne. Der 
Knecht lag zu Daufe, und Fannte Chriſtum 
ferbft nicht, hatte auch nicht. gehört, wer er 
re. Vie hätte er alfo an den glauben fols 
len, den er nicht kannte, und bon deffen Wun⸗ 
— er noch nicht die geringfte Probe erfahren 
afte 
Don dem, von welchem wir hier reden , 
fäßt fich dieſes nicht fagen. Der Gichtbrüchige 
glaubte wirklich ſelbſt. Woraus erhellet aber 
Diefes ? Aus der Art felbft, auf die er zu Jeſu 
ebracht ward. Denn du mußt nicht fo oben 
hin darauf hören , daß fie.ihn Durch das Dach 
rg Bedenke vielmehr ‚ tie viel das 
agen wolle , daß der Kranke diefes zugegeben. 
Dir muß wohl befannt feyn, daß die Kranfen 
gemeiniglich fo kleinmuͤthig und verdrießlich find, 
Daß fie öfters die Dienftfertigkeit anderer bey 
ihrem Krankenbette ausſchlagen, und lieber die 
hmerzen der Krankheit, als Hüffleiftungen, 
erdulden wollen, die ihnen Beſchwerlichkeiten 
find.  Diefer aber ließ es gefchehen, daß man 
mit ihm das Haus verließ, ihn durch Die Gafs 
fen trug , und von f vielen Menfchen , Die ſich 
auf der Straße befanden, fehen ließ. Auch 
Diefes ift den Kranken öfters eigen, daß fie lies 
ber an ihrer Krankheit fterben, als ihr Leiden 
allen Augen offenbar mollen werden laflen. Der 
| 23 gegen, 
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250 Predigt 
egenwaͤrtige Kranke war nicht von ne Art. 

a er einen vollen Schauplaß, verfchloßene Zus 
gaͤnge, einen verfpersten Hafen fand, gab er es 
zu, daß man ihn zum Dache hinabließ. So 
erfindfam ift das eifrige Verlangen, und fo 
fruchtbar ift die Liebe. (e) Denn wer fischer, 
der findet, wer anklopft, dem wird aufge⸗ 


| 
| 
| 


than. Er fpricht nicht zu feinen Verwandten: | 


as foll diefes fin ? Was treibt ihr es 
fo eifrig? Was übereilt ihr euch? Laßt ung 
abwarten, bis das Haus leer, und die Menge 
der Zufchauer aus einander gelaffen werde. Die 
Verſammlung wird aus einander gehen , und 
aledann werden wir allein vor ihn Fommen, und 
uns hierüber Raths erholen fönnen. Was ift 
es nöthig, daß meine Leiden dem Anblick aller 
Augen — werden, daß man mich von 
ober herablaͤht, und in die Gefahr bringt, in 
einer unanftändigen Stellung. vor ihn zu kom⸗ 
men. Aber nichts dergleichen gedachte er bey fich, 
auch) ließ er Feine ſolche Rede gegen feine Beglei⸗ 
ter hören; fondern er —* es ſich für eine Ehs 
re, daß er fich fo viele Zeugen feiner Heilung 
verſchaſſen koͤnnte. Ja fein Glaube laßt ſich 
nicht allein daraus, ſondern auch ſelbſt aus Chri⸗ 
ſti Worten abnehmen. Denn Chriſtus ſagte, 
da er hinabgelaſſen und vor ſeine Fuͤße gelegt 
worden war : Sey getroͤſt, mein Sohn! 
Deine Stimden find dir vergeben. Dieſer 
ward, alser diefe Worte hörte, nicht unwillig, 
er murrte nicht darüber; er fagte nicht zum Arzs 
te: Was will das fagen? Du heilft mich von 
einem 





— — — — — — 
e) Luc. 11 , I 
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inem andern Ungemache, als Dasienine ift, Das 
nich zu Dir getrieben hat? Ohnfehlbar find das 
Frdichtungen , leere Vorwendungen, und Bas 
näntelungen des Unvermögens. Alſo befreyeft 
yu mich nur von den Sünden, die nicht Her 
chen werden Fönnen ? Er fagt nichts derglei⸗ 
hen, läßt es ſich auch micht in die Gedanken 
allen. Er wartet, und überläßt es dem Arz⸗ 
+, denjenigen Weg der Heilung zu waͤhlen, 
ser demfelben gut dünfen würde. Darum gieng 
auch nicht Chriſtus iu ihm , fondern erwartete, 
big derfelbe zu ihm Fame, damit er feinen Glaus 
ben allen Fund machte: Konnte er ihm dann den 
Zutritt zu fich nicht erleichtern ? Aber er that 
8 nicht, damit er allen feinen Eifer und feinen 
lebendigen Glauben zeigen koͤnnte. Wie er zu 
jenem, der acht. und dreyßig Jahre krank ge⸗ 
fegen , felbft hingieng, weil derfelbe Feinen Bey⸗ 
ftand hatte : So erwartete er, meil diefer viel 
Sreunde hatte, bis derſelbe zu ihm Fam, Das 
mit ſowohl daraus, daß derfelbe zu ihm gebracht 
wurde, fein Glaube; als Daraus, daB er zu 
Dem andern gieng , jenes Einſamkeit erhellte 5 
und Damit er ſowohl des einen Eifer, als des 
andern Geduld allen, vornehmlich aber denen, 
Die gegenwärtig waren, Fund thun möchte. 


Die Süden hatten, als misgünftige und uns 
freundlihe Gemüther gegen ihre Nebenmenfchen, 
in Gewohnheit, über Die Wohlthaten , die ih» 
ren Naͤchſten ertiefen worden , neidifch zu ters 
den , und den Anlaß, feine Wunder zu tadeln, 
bald von der Zeit zu entlehnen , indem fie ihm 
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452 Predigt | 
vorwarfen daß er am Sabbathe heilte, bald 
von der Aufführung derer herzunehmen , melchen 
die Wohlthaten erwiefen wurden, indem fie ſag⸗ 
ten; Ef) wäre diefer ein Prophet, fo wüßs 
te er ‚welch ein Weib ihn anruͤhrt; und niche 
bedachten , daß das Amt eines Arztes vornehm⸗ 
fich erfodere, die Kranken nicht zu fliehen und huͤlf⸗ 
108 zu laffen, fondern ſtets unter ihnen fich aufs 
zn, und von Kranfen umringt zu feyn. 
aher fagt auch Chriftus, da er wider fie eis 
fert : (9) Die Gefunden bedürfen des Arz⸗ 
tes nicht, fondern die Kranken. Damit fie 
ihm diefes hier nicht auch einwerfen mögen : So 
geiget er vorher, daß Diejenigen , Die fih ihm 
nahen, des Glaubens megen, den fie bewei N, 
der Heilung würdig find. Darum ‚macht. er, 
daß jenes Einfamkeit fotvohl , als dieſes brüns 
fliger Glaube und Eifer, im die Augen falle ; 
darum heilt er jenen am Sabbathe, diefen aber 
nicht. Wenn du daher ſieheſt, daß fie Chris 
ſtum auch an einem andern Tage darüber tas 
dein, und Vorwuͤr ſe machen, fo font du das 
raus abnehmen, daß fie ihn mit aus einem 
Eifer für daß Geſetz, fondern aus einem Y reis 
de fadeln , der nicht mehr an fi halten Fonns 
te. a 
Barum machte er aber nicht damit den Ans 
fang , daß er feiner Gicht abhatf, fondern das 
mit, daß er faate : Sey getroft, mein Sobn, 
dir find deine Sünden vergeben ? Er hans 
delte hiebey fehr weislich. die Aerzte haben 
in Gewohnheit, ehe fie die Krankheiten beben, 

ie 


(P kun 7,39 (9) Matth.g, 1a 


I 
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Die Quellen derfelben zu verftopfen. So pflegt 
es öfters zu gefchehen,, Daß, menn die Augen 
von böfen Feuchtigkeiten und verderbten Saͤfe 
gen beſchweret ſind, der Arzt Die Heilung des 
Tranfen Augapfels noch verfhiebt , und feine 
Sorgfalt auf das Haupt, als die Wurzel und 
Quelle der Krankheit, wendet, Eben fo machte 
es au Chriftus; er vtrſtopfte zuvoͤrderſt Die 
Duelle der Uebel. Denn die Quelle , die Wur⸗ 
zei, und die Mutter aller Webel ift das Weſen 
der Sünde, Sie macht unfee Leiber gichthruͤ⸗ 
chig; fie bringt, die Krankheiten über ung. Aus 
Diefer Urfache ſagt der Heiland auch hier: Sy 
getröft,, mein Sobn! deine Sünden find dir 
vergeben. Aus diefer Urfache fpricht er Dort: 
Siebe zu, du bift gefund worden! Sundis 
ge forchin nicht mehr, daß dir nicht was 
Irgers widerfabre. Durch beyde Anreden er⸗ 
klaet er, daß diefe Krankheiten aus der Sünde 
entfprungen find. _ Gleich im Anfange ber XBelt, 
Fur; nach, der Schöpfung, ſteckt die Sünde 
Cains Leib mit Krankheit an*. Nach N 
ru⸗ 














Das Exempel, das Chryſoſtomus bier vom Cain 
entlehnt , zu beweiſen, daß die natürlichen Krank⸗ 
—— Folgen der Suͤnden find, wird viele ſehr ber 
temden, da fich meber im Grunbterte, noch iu 


unferer —— einige Spur findet, daß Cain 


für feine Sünden mit Krankheit beſtraft worden , 
uud nod) vielmeniger, daß diefe Kranfbeitidie Gicht 
geivefen fey. Diefe Vermunderung wird aber hit 
tveg fallen, wen wir die fibenzig Dollmetſcher, dies 
fe Handbibel der Alten und befonders der griechi- 
fen Kirchenvaͤter nachſchlagen. Diele Äberfehem 
en 
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Brudermorde, nad) feiner fehtveren Vebertretung 
wurde fein Leib von der Gicht befallen. Sein 
Zittern war nichts anders, als eine Gicht. 
Denn wenn die Kraft, Die den Lebensgeiſtern 
vorficht und gebeut, ſchwaͤcher wird, Gliedma⸗ 
gen nicht; mehr zu halten und zu ienfen , fähig 
iſt, fo enzieht fie ihnen ihre Sorgfalt ; !da dan 


die fhlaffen Gliedmaßen zittern, und berumgss 
worfen werden. 


auch fo viel Schwache ‚und Kranke unter 

euch. Und darum räumt Chriftus zuvoͤderſt 

Die Urfache der Uebel — da er ſpricht: 

Sey getroͤſt, mein Sohn! deine Sunden 

| find Dir vergeben ? Dadurch erteckt er ſeinen 
Muth, und richtet ſeine niedergeſchlagene Secie 
waiaieder auf. Sein Wort war wirkſam; es ruͤhr⸗ 
te, da es bis in das Gewiffen hindurch drang, 

ſeine Seele, und vertrieb aus ihr alle Unruhe; 

denn nichts iſt uns fo angenehm, nichte floͤßt 

uns einen ſo feſten Muth ein, als wenn mir 

uns ſelbſt nichts börzumerfen haben. Sey ges 

troͤſt, mein Sohn, deine Sünden find dir 
vergeben! Wo die Vergebung der Suͤnden iſt, 

da iſt auch die Kindſchaft Gottes. Alſo koͤnnen 


auch 


den Ausſpruch Gottes : Du wirſt unftät und 
fluͤchtig feyn, durch die Worte: siuuv za 


Teemmy kam El Tu ya, du wirft auf Erden 
-  fufzen und zictern. Der Ueberſetʒer. 
5) z, Corinth. IK, 3%. ” 
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auch wir Gott nicht = *einen Dater nennen, 
als bis mir in dem heiligen Waſſerbade von 
unfern Sünden gewaſchen find. Wenn wir der 
— Laſt der Miſſethaten uns entlediget haa 

en , und aus dieſen heiligen Waͤſſern wieder 
herauffteigen * , alsdann fprechen wir s Daten 
unfer , der du bift im Simmel, 


Warum aber verfuhr er bey dem, der acht 
und dreyßig Jahre bettlägerig getvefen war, 
nicht eben alfo? Warum heilte er erft feinen 


Leib? Weil Die Länge der Zeit feine Sünden 
vernichtet hatte. Denn die Größe der Verſu⸗ 
chung Fann die Laft der Sünden erleichtern. So 

richt er auch vom Lazarus, Daß — Boͤ⸗ 
ſes empfangen haͤtte, und dafür getroͤſtet wuͤr⸗ 
de. Und an einem andern Drte fagt die heilige 
Schrift*: (Ci) Troͤſtet mein Volk! Bedet 
Jeruſalem in das Herz! weiles aus der 
Hand des HErrn feine Sünden zwiefältig 
empfangen bat. Sin einer nod andern Stelle 
fagt der Prophet: (k) HErr, gieb uns Fries 
de, denn Du haft uns alles vergolten. ** 
Dadur thut w dar, daß Strafen und Heime 
fuhungen die Erlaffung der Sünden verſchaffen; 
und diefes ließ ſich aus vielen Stellen Eee 
=. us 








D Der Lefer wird io bier erinnern „ daß die Art zw 
-  taufen ben den Alten von dem unferigen verfchieden, 
und mehr ein Bad als eine Belprengung geweſen. 


Der Ueberſetzer. 
"Nach den 70. Dollmetſchern. (Ci) A.so,x 2. 
(EP) 26, 12. ** Rach eben diefer Verſetzung. 
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Aus diefer Urfache hat Ehriftus , wie mich be 
bünft, der Vergebung der Sünden nicht ers 

waͤhnt, fondern nur für Die —— Sorge ge⸗ 

tragen, weil die bisherigen Vergehungen durch 
die Laͤnge der Krankheit gehoben worden waren. 

Wenn dieſes die Urſache nicht iſt, ſo gefchah 

es darum, weil der Kranke von Chriſto noch 

keine große Meynung hatte. Deswegen machte 
er mit dem Leichtern, mit dem, was offenbarer 
war, und mehr in die Augen fiel, ich meyne 
mit der Heilung des Körpers, den Anfang. 

Bey dieſem aber verfährt er darum nicht alfo, 
teil: derfelbe einen ftärfern Glauben zeigte, und 
mit einer erhabnern Seele begabt mar. Aus 
Diefer Urfache redete er bey ihm von der ſchwe⸗ 
rern Krankheit zuerft. 

Zu allen Dielen Gründen koͤmmt noch diefer 
hinzu, daß er zeigen wollte, ihm gehöre mit 
dem Dater gleihe Ehre. Wie er Dort Darum 
am Sabbathe heilte, daß er die Zufhauer feis 
nes Wunders von der jüdifchen Genauigkeit in 
der Feyer deffelben abziehen, und von ihren Vor⸗ 
mürfen Anlaß nehmen wollte, zu seigen, daß 
er dem Vater gleich ſey: So⸗bediente er ſich, 
da er voraus fah, was fie fagen wuͤrden, Dies 
fee Worte mit Fleiß, damit er Daher den Ans 
Ing entlehnen Fonnte, zu zeigen, daB ihm mit 
dem Dater gleiche Ehre zufomme. Denn es ift 
nicht gleich viel, ob er, ohne durch einigen Ta⸗ 
del und Vorwurf Dazu gereist gu werden, von 
ſich felbft Die Unterredung * dieſe Materie lenkt, 
oder ob er auf Veranlaſſung der andern ver⸗ 
theidigungsweiſe dieſes vorbringt. Jene * des 

e⸗ 


von dem. Bichtbrüchtigen. & 57 


Beweiſes würde den Zuhörern anſtoͤßig gewor⸗ 
den feyn ; dieſe aber litte Feine fo verhaßte Aus⸗ 
fegung , und Fonnte eher Eingang finden. Das 
Er Am wir, daß Chriftus hierbey gemeinig⸗ 


lich auf diefe Art verfährt, und feine Gleiche 


heit mit dem Dater mehr durch Thaten, ale 
durch Worte, beweißt. Diefes will der Evan⸗ 
gelift auf eine verdeckte Art zu verfichen geben „ 
wann er fagt, daß ihn die Süden nit allein 
darum verfolgt, (I) weil er den Sabbath 
brache, fondern auch vornehmlich darum, 
weil er fagte, Gott fey fein Vater , und 
fih felbft Gott gleich maͤchte, welches eine 
weit wichtigere Sache war. Diefe hatte er aber 
dur die Handlung felbft bewieſen. Was fas 
gen dann alfo diefe Misgünftigen , dieſe Srevler , 
ie der Anblick von dem Glücke anderer penis 
t, und die überall Gelegenheiten zum Tadel aus⸗ 
pähen ? Was, fprechen fie, ſtoͤßt diefer für Got⸗ 
—— aus? Denn (m) wer kann die 
uͤnden vergeben, als allein Gott? Wie 
ihm dort die Juͤden daruͤber nachſtellten, daß 
er den Sabbarh brach, und tie er von ihren 
Vorwürfen den Anlaß entlehnte, ihnen feine 
Gleichheit mit dem Water vertheidigungsweife zu 
entdecken, und zu fageh ; (n) Wein Vater wir⸗ 
ket, und ich wirke auch : Go zeigt er —* 
bier ſelbſt durch Das, worüber fie ihm Vorwoͤr⸗ 
machen, daß er dem Vater vollfommen gleich 
ey. Ganz wohl, fpricht er. Krieinand * 
| ie 
g l) Se 5, 18, (u) Matth- J, 3, und Li, 5,21. (N) 
«5, 17« 
EL Band. K 
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258 Predige * 
die Sünden vergeben, als allein Bott. Da 
fi alfo felbft diefen Grundfag angenommen has 
en: So verwickelt er fie in ihren eigenen Wor⸗ 
ten. Ihr, fpricht er, habt geftanden , Daß es 
. Sott allein zufomme, Sünden — meine 
Gleichheit mit dem Vater iſt alſo dadurch außer 
allen Zweifel geſetzt. Dieſe nehmen aber den ans 
geführten Sat nicht allein für wahr an; auch 
der Prophet thut es, indem er fpriht: (0) Wo 
ift fol) ein Gott, wie du? Damit er zeige, 
was demfelben eigen fey , feßt er hinzu : Der 
die Sunde vergiebt, und vor der Miſſethat 
vorüber gebt. Wenn alfo ein andrer erfcheint,und 
eben Diefes thut; fo ift er auch Gott, und zwar 
eben fo Gott, wie jener. Doch laßt ung Ben 
mie Ehriftus ihnen feine Schlüffe Meiter forte 
führe, und mie fanftmüthig , wie befcheiden „ 
und mit welcher Behurfamfeit or fie ihnen vor⸗ 
legt. (9) Und ſiehe, etliche unter den Schrifte 
gelehrten fprachen bey fich felbft: Diefer Ids 
ſtert Gott. Sie liefen kein Wort von ſich hie 
ten; ıhre Zunge ſchwieg; fie gedachten es nur 
in dem Innerſten ihrer Herzen. Was that alſo 
Chriſtus? Da er ihnen die Macht feiner Gottheit 
darthun wollte, fo zog er, ehe er auf den Bes 
weis Fam, welchen er aus der Heilung herholte, 
Die er an dem Leibe des Gichtbrüchigen verrich⸗ 
tete, ihre verborgneften Gedanfen an das Licht 
hervor. Denndaß es allein ein Werf Gottes fey, 
die Geheimniffe der Seele zu offenbaren , das leh⸗ 
ret uns die Schrift. (q) Du allein, ſpricht fie, 
kenneſt die Herzen. Hier haſt — ein 
xem⸗ 


—— 


— 
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Erempel, daß das Wort allein * nicht dienen 
U, den Vater dem Sohne entgegen zu feken. 
enn wenn der DBatet die Herzen allein kennet, 

wie koͤmmt es dann, daß der Sohn in die vers 

borgneften Gedanfen der Seele dringt ? (x) Er 
wußte wohl, was iin Menfchen war, fagt die 
heilige Schrift von JEſu; und Paulus zeigte da⸗ 
durd) an, dag die Erforſchung der Heimlichkei⸗ 
feiten des Herzen Gott eigenthümlich zukomme, 
ann er fpricht : (8) Der aber Die Herzen fora 
fchet. Er zeigt dadurch an , daß diefe Befchreis 
bung eben die Kraft habe , als wenn er Gott auge 
drücli genannt hatte. Eben fo tie ih, wenn 
ich fpreches der, der regnen läßt, niemand an⸗ 

Ders Dadurch mepne, als Gott, dem allein ei⸗ 

genthuͤmlich iſt, Diefes zu thun; tie ich , wenn 

ich ſpreche; der / der die Sonne aufgehen laͤßt, 
ob ich gleih Gott nicht dazu fee, ihn dennoch 
Ra gleiche 


* Diele ganze Widerlegung ‚ in welcher Gruͤndlichkeit und 
Beredtſamkeit verbunden find , ift gegen die Anomäer 
gerichtet ; gegen die Chryſoſtomus mit einem männlis 
den Eifer die Sache Chriſti fo oft vertheidiget. Er 
jet bier vermutlich einen Einwurf der Anomäer in 

en Angen ; und ohne Zweifel ift die Stelle, auf die 
ſich diefe Beftreiter der Gottheit JEſu Ehrifi 8 
deten, eben die, welche von den Feinden der Zreh⸗ 

eini fait fo oft gemisbraadhet worden , ich mepne s 

bie Rede JEſu im ı7. Cap Joh im 3. v.? Das iſt 

das ewige Leben, daß fie dich, der du alleirk 

Er Gott bift ;, und den Bü gefandt bafl, 

AEſum Chriftum ‚ erfennen, Ehrofoftomüg jeis 

get ihnen bier durch Erempel , daß das Allein dei 

opn_oder den H« Seiſt nicht ausihliefe. Mer 
feger, (8) d a, #5. () Roͤn. 8, #7: “ 
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. gleichfalls Darunter verftehe : Alfo zeigt auch Pau⸗ 


us, mann er fpriht: der , der die herzen 
foricht , dadurch an, daß es allein ein Werk 
Gottes ſey, die Herzen zu erforfhen. Denn wenn 
dıefe Hefchreibung nicht von eben dem Nachdru⸗ 
cke waͤre, als der Name Gottes; fo würde er, 
denjenigen, den er anzeigen wollte, Fenntlich zu 
machen ‚ derfelben ſich nicht fo bloß ohne Zufag 
bedienet haben. Wäre diefes Gott mit dem Ges 
fchöpfe gemein, fo würden wir hierdurch Fein 
Merfmal befommen, an welhem wir denjenis 
gen, den man uns andeuten wollte, erfennen 
fönnten ; da diefe Gemeinſchaft in dem Verftans 
de der Zuhörer eine Verwirrung verurfachen 
würde. Da nun alfo hieraus erhellet, daß Dies 
fes eine Eigenfhaft des Sohnes ſey, und da 
eben dadurd die Gleichheit dieſes mit jenem aus 
her allen Zweifel gefegt wird: So fpricht darum 
Chriſtus: Ct) Warum Denker ihr fo arges in 
euern herzen ? Welches ift leichter zu fagen? 
Dir find deine Sunden vergeben? Oder zu 
fagen: Stehe auf, und wandle? 


Doch ſehet, er gieht ihnen davon, daß er 
Macht habe , die Sünden zu vergeben, noch 
einen Beweis, Sünden vergeben, ift eine weit 
größere That, als den Leib heilen; fie Kindes d 
viel größer, um fo viel die Seele den Leib übertrifft. 

o 


iſt die Suͤnde eine Krankheit der r je⸗ 

ne That war unſichtbar, ob ſie gleich groͤßer 

war; dieſe war zwar geringer, Doch fiel hie in 
ie 





(t). Matt. 9, 4 
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Die Augen. Weil er ſich alſo, zum Beweiſe der 
größern,, der geringern bedienen , und fehen laflen 
will, daß er diefes um ihrer Schwachheit willen 
chue, und ſich Dadurch bis zu ihrer Tiefe herab 
lafle : So fpricht er s Welches ift leichter zu 
fagen? Dir find deine Sünden vergeben? ı 
Oder zu fagen: Stebe auf, und woandle ? 
Warum greift Ehriſtus ihnen zu Gefallen nune 
mehr zu der geringern ? Weil er durch die aus 

enfcheinlihe Handlung die Gewißheit der uns 
fichtbaren defto deutlicher machen wolte. Das 
zum hub er den Kranfen nicht eher auf, als bis 
er zu den Umftehenden gefant_hat : (u) Auf 
daß ihr aber wifjer, Daß des Menſchen Sohn 
Macht babe. auf Erden die Sunde zu vers 
geben, fprach er zu dem Gichtbruͤchigen: 
Stehe auf, und wandle. Es iſt, als ob er 
ſagte: Die Vergebung der Suͤnden iſt zwar ein 
groͤßres Wunder, aber euerntwegen fuͤge ich 
das geringere ihm bey, weil euch dieſes ein Be⸗ 
weis von jenem zu Che fcheint. Denn wie er, 
da er dort den Hauptmann lobte , welcher zu ihm 
fagte: (x) Sprich nur ein Wort, fo wird 
mein Anecht gefund. Denn wenn ich zu Dies 
fen fpreche ; gebe hin, fo gebt er, und zu jes 
nem ; komm ber, fo koͤmmt er ; wie er, fas 


ge ich, durch diefe Lobfprüche fein Gemüth im 


Guten, befeftiget ; und wie er Dadurch , daß er es 
den Juͤden verwies, als ſie ihm vorwarfen, daß 
er das Gefer übertrete , ihnen zeigte, Daß es in 


feiner Gewalt ftehe, das Geſetz zu ändern : So 


;. 
(9) Matth. 9, 6. (5) Matthı 8, 8 


hat er ung auch dadurch, Daß er a 
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fadelte, welche ſagten: Dur macheſt Dich ſelbſt 
Gott gleich, indem du dasjenige verheißeft , 
mas alleın ein Berf des Vaters ift ; Dadurch Da 
er ihnen Vorwürfe Darüber machte, und Durch 
Die Werke felbft darthat er (dftere Gott nicht, 


‚ einen unausfprechlichen Beweis an Die Hand ges 


geben , daß er eben dasjenige thun koͤnne 

der Vater thue. Sieheſt du wohl, auf —— 
Art er Dir darzuthun ſucht, daß ihm dag auch 
gufomme , was alleın dem Vater zugefchrieben 
mırd ? Denn er heißt nicht fo fhlechterdings oh⸗ 
ne Vorbereitung den Kranfen von feinem La⸗ 
ger An fondern erſt, nachdem er vorher 
gefagt hat: Damit ıbr aber woiffer, daß des 
Menfhen Sohn Macht babe auf Erden 
die Sünden zu vergeben. Go viel lag ihm 
daran, fo diel Mühe gab er fih, ung zu übere 
* daß er mit dem Vater einerley Gewalt 


Alles dieſes alſo, ſowohl als das i 
geſtern, theils vorgeſtern, geſagt a * 
len wir ſorgfaͤltig merken, und Gott bitten, daß 
er es in unſerm Gedaͤchtniſſe feft hangen bleiben 
laſſe immer wollen wir unfern Eifer darauf geriche 
ter ſeyn laſſen, und unausgefegt hieher eilen. Auf 
diefe Weiſe werden mir das, mas wir fhon 
gehört haben, ın unferm Herzen bewahren, und 
immer neue Schaͤtze Dazu ſammeln. Entfaͤllt 
ung auch ettoag durch Die Länge der Zeit, fo werden 
wir Durch einen fleißigen Unterricht leicht wieder 
dasu gelangen Fönnen. Dadurch werden nicht 
nur die Glaubenslehren rein und unverfälfhtinung 
erhalten werden 58 witd auch denEinfluß in unfer 

Le⸗ 
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geben haben , daß wir unfre Handlungen forge 
famer. einrichten lernen, und unfte Jahre hier 
auf Erden vergnügt und geruhig hinbringen koͤn⸗ 
nen. Was fuͤr ein Leiden unſer Gemuͤth au 
beſtuͤrmen mag, ſo wird dieſer Sturm, wenn 
wir hier zuſammen kommen, doc leicht geſtillt 
werden koͤnnen. Denn itzt iſt Chriſtus ung ges 
genwaͤrtig, und wer ſich im Glauben zu * 
naht, wird leicht geheilet erden. 

Wer immerdar mit ber Armuth Fämpfen muß, 
des nöthigen Unterhaltes entbehrt, und ſich o 
hungerig niederlegt , Der darf nur hieher kom⸗ 
men. Er wird den Apoftel Paulus fagen hören, 
daß er mit Hunger und Durft, und Bloͤhe ges 
zungen , und diefe Uebel nicht einen , nicht zween, 
nicht drey Tage , fundern inhmerdar erbuldet has 
be. Diefes lehrt er, da er fpricht : Cu) Bis 
auf diefe Stunde leiden wir Hunger und 
Durfi, und find nacket. Daraus wird der Elende 
einen hinlänglichen Troſt Ihöpfen, da er aus 
diefen Worten lernet, daß ihn Gott nicht haſſe, 
oder verlafle, wenn er ihm arın feyn läßt. Denn 
wenn Diefes ein Kennzeichen feines Hafles waͤre, 
fo würde er diefes nicht über Den Paulus vers 
bangen haben „ den er vor allen andern fo fehe 
liebte. Vielmehr wird er daraus einfehen , Daß 
Gott für ihn Sorge trage , daß feine Vorſe⸗ 
Den € ihn malte, und daß er ihn zu immer 

öhern Stufen in der Weisheit und Tugend 
erheben molle. 
Wird der Leib eines‘ andern bon Krankheit 
und vielen taufend ag beftürmt? Die — 
ie⸗ 
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diefer Gichebrüchigen , und mit ihnen der felige 
und edle Schüler des Paulus werden ihm em 
hinlaͤnglicher Troſt werden. Diefer tegtere brach⸗ 
te fein Leben in beftändigen Krankheiten gu , und 
Tonnte fih von feiner fangwierigen Schwachheit 
niemals erholen ; daher fagte auch Paulus: ( 
Brauche ein wenig Weins um deines ſchwa⸗ 
chen Wagens willen, und weil dufo oft krank 
biſt. Er fage nicht ſchlechtweg: Trank, fons 
dern fest fo oft hin. Ein andrer wird 
verldumder, und bey dem großen Haufen in eie 
nen ſchlimmen Ruf gebracht. Diefes ängfliget 
und peiniget ihn beſtaͤndig. Er darf nur hieher 
Fommen, und die Worte des Heilands hören : 
(0) Selig feyd ihr , wenn euch die Men⸗ 
ſchen um meinerwillen ſchmaͤhen und alles 
Soͤſes von eich reden , und lügen; Freuet 
und frolocker; denn eure Belohnung ift ſehr 
roß im Simmel. Go gleich wird er alle feine 
raurigfeit ablegen , und dagegen bon lauter 
Freude erfüllee werden. Frolocket und jauchzet, 
To ſpricht die Schrift, wenn euch Die Welt einen 
böfen Namen macht. Diejenigen „ welches 
Boͤſes von fich hören müffen , tröftet fie auf die⸗ 
fo Art. Diejenigen aber , die Boͤſes von ane 
dern reden, ſchreckt ſie auf eine andere Art, ine 
dem fie ſpricht: (6) Die Menſchen werden von 
einem jeden unnügen Worte, das fie gereder 
baben, Kechenſchaft geben muffen ; es fey guet 
oder böfe. 
Noch ein andrer hat feine junge Tochter oder 
einen Sohn, oder einenandern a 
o 
9 TTim.s ⸗3 (u) Matth. 5,11 (b) Mattd. 12, 36. 
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Iohren. Dieſer komme hieher, und höre den 
Paulus Aber das gegenwärtige Leben feufgen, und 
nach dem Zukünftigen fich fehnen ; und den Ders 
zug auf Erden für eine ſchwere Laft halten. Auch 
er wird ein hinlängliches Heilungsmittel mit ſich 
hinweg nehmen , wann er ihn fagen hören wird : 
(c) Ich will euch aber nicht verhalten , lies 
be Brüder , von denen , die da ſchlafen, auf 
daß ihr nicht traurig ſeyd, wie Die andern, 
die keine Hoffnung haben. Er fpricht nicht 
von denen , die da ſterben, fondern von denen, 
die da fehlafen, und zeigt Dadurch, daß der Tod 
ein Schlaf ſey. Wie wir alfo, wenn wir jemand. 
fchlafen fehen , Darüber nicht beunruhiget , nicht 
beftürgt werden, indem mir ganz gewiß hoffen, 
Dafi er wieder aufftchen werde: Alfo wollen wir 
uns auch nicht beunruhigen laffen, wir wollen nicht 
niedergefchlagen terden , wenn wir jemand ſter⸗ 
ben ſehen; da auch dieſes ein Schlaf ift, zwar ein 
weit längerer , aber Doch immer noch ein Schlaf. 
Durch den Namen, den er hier Dem Tode giebt, 


richtet er die Traurigen auf, und ſtoͤßt zugleich 


die Einwuͤrfe der Ungläubigen um. Wenn du 


den Abgefbiedenen auf eine unmäßige Art bes. 


dauerſt, ſo ahmeſt du jenem Ungläubigen nach, 
der Feine Doffeung bee Auferftehung hat. Je⸗ 
ner jammert mit Recht, da Die ewige Zukunft 
feinen Blicken ganz verfchloffen iſt. Warum millft 
Dann aber du, Du, der du fo viel Beweiſe jenes 
Lebens empfangen haft ; warum milift dann Du in 
eben die Schiwachheit verfallen ? Darum fpricht 
der Apeſtel: Wir wollen euch aber nicht 

85 — 

(u 2, The). 4, 13. 
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verhalten, liebe Bruder, von denen, die 
da ſchlafen, auf daß ihr nicht traurig ſeyd, 
wie die andern, die keine Hoffnung haben. 
Nicht allein aus dem neuen Teftamente, ſondern 
auch aus dem alten Fönnen wir einen hinlaͤngli⸗ 
chen Troft fhöpfen. Denn wenn du hoͤreſt, 
Daß Job, nach dem Verluſte feines Vermoͤ⸗ 
ens ‚ nach der. Einbuße feiner Heerden , fer 
en müffen , tie ihm nicht eines, oder zwey, 
oder drey von feinen Kindern, fondern der gans 
e zahleeihen Haufe derfelben in der Dlürhe 
we Jahre entriffen worden , und dennoch feis 
we Leiden mit einer folhen Standhaftigkeit der 
Seele ertragen habe: So mirft du, und wenn 
Du auch der ſchwaͤchſte ſeyn follteft , Dich doch 
deicht wieder erholen , und aufrichten koͤnnen. 
Du, mein Freund, haft deinen Franken Sohn 
nicht verlaffen , du haft auf feinem Sterbbette 
Siegen fehen, du haft ihn feine letzten Worte 
ausfprechen hören, du bift bey feinem letzten 
Odem zugegenmärtig gewvefen , du haft ihm. die 
Augen zugedruͤckt, und den Mund verfchloffen. 
Aber jener hat nicht bey feinen Kindern geſtan⸗ 
ben , als fie den Geift aufgaben , er hat fie 
nicht verfcheiden fehen. Sie murden alle un- 
ter ihrem Haufe, als unter einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Grabe , bedeckt; ihr Tiſch wurde zus 
gleih vom Blute und vom Gehirne befprüßt $ 
Hol , Ziegel , "Kalk und Leiber wurden jer⸗ 
folittert , zerquetſcht und unter einander gemens 
. get. Gleichwohl brach) er. nach fo häufigen und 
ſchweren Unglücsfällen in Feine Klagen aus ; 
et 
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er verfanf in Fein ſchwermuͤthiges Stillſchwei⸗ 
gen. Was fagte er dann ? (d) Der HErr 
bats gegeben , der HErr hats genommen; 
es ift gefcheben , wie es dem Errn ges 
fallen bat ; der Name des HErrn fey ges 
lobt in Ewigkeit. Eben diefes wollen mir 
bey allem Leiden , das ung trifft , ausrufen. 
Es mag nun Daffelbe in einem Verluſte unfers 


Vermoͤgens, oder in einer Krankheit des Leis 


bes, oder in Schmach, ober in Verlaͤum⸗ 
dungen beftehen , oder e8 mag uns fonft eines 
bon denen Uebeln zuftoflen, welchen die Mens 
hen unterworfen ; allegeit wollen wir dabey 

rehen: Der HErrn hats gegeben , der 

Err hats genommen ; es ift gefcheben, 
wie es dem MWrrn gefallen bar: der Na⸗ 
me des HErrn fey gelobt in Ewigkeit. 
erden wir fo erhaben Dabey denken lernen, 
fo werden wir, » viel wir auch ertragen, doch 
niemals ein Uebel ertragen. Der Gewinn wird 
dadurch groͤßer werden, als der Schade; der 
Guͤter, die du dadurch erlangeſt, werden mehr 
feun , als der Uebel. Denn dur dieſe Wor⸗ 
te wirſt du Gottes Barmbherzigfeit Dir zueigen und 
Die Anfälle des Wuͤtrichs abtreiben. Denn fo 
bald nur der Mund diefe Worte ausfpricht , 
fo entflieht der Teufel fo gleich. So bald 
derſelbe entflieht , fo zertheilen fih auch die Ne⸗ 
bei der Traurigkeit , und mit denfelben verlies 
ren ſich zugleich auf einmal alle niederfchlagende 
Gedanken. Ueber das alles wirft Du auch un 
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aller irdiſchen und himmliſchen theilhaft 
werden. Dir liegt das unzweifelhafteſt 


fpiel Davon in dem Schickfale Jobs, in dem &Schiche 
Tale der Apoftel vor Augen , welche da fie um Gote 
tes willen DiezeitlihenDrangfalenichts achteten,die 
etsigen Güter erlanget haben. Wir wollen um 
alfo in den Willen des Hoͤchſten ficken „in 
allen Zufällen ung erfreuen , und’ dem ‘gndi 
gen Gott danken, damit twir und ſovohl die 
aft des gegentodrtigen Lebens’ erleichtern , ald 
auch der zufünftigen Güter durch die Gnade 








und Menfchenliebe unfers HErrn JEſu theiß 
haftig werden. Ihm ſey Herrlichkeit, Che - 
! te und Gewalt nun und immerdar u 
Ye von Emigkeit zu Emigkeit! 
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Ge Yasl Ya slJant Jaskenktent Yan Yard 
Acht Predigten, 


über einige Stellen des 


Buches der Erfhaffung, 


Vorbericht. 
Mm pflegt gemeiniglich dieſe — hin⸗ 


ter einen Commentar zu ſetzen, welchen 
Chrpfoftomus Über das Buch der Er⸗ 
ſchaffung angefangen , aber nicht san zu Ende 
“gebracht hat. Allein ich glaube , daß fie billig 
nicht da ftehen follten. Denn eine Auslegung 
über ein ganzes Buch iſt ja weit von einzelnen 
Predigten unterfchieden ; folglich Dürfen fie nicht 
ufammengefest werden, wenn man fich einmal 
ie Regel gemacht hat, Auslegungen ganzer Buͤ⸗ 
«hir von —— zu unter ſcheiden. In 





allen Ausgaben, ſelbſt in der Montfauconiſchen, 
zaͤhlt man dieſer Predigten neune. Allein es iſt, 
wie mich duͤnkt, in meinem Vorberichte zu den 
redigten von der Veraͤnderung der Namen deut⸗ 
lich bewieſen, daß die Predigt, die man, als 
die neunte, zu dieſen noch zu ſetzen pflegt, wirklich 
in die Reihe der Predigten von der Veraͤnderun 
der Namen gehoͤre. Denn mit dieſen Homl 
lien hängt fie volfommen gufammen, und — — 
irk⸗ 
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wirklich eben Die Materie , die in den erften 
vorhergehenden abgehandelt wird , auch in Dies 
fer abgehandlt. Mit den gegenwärtigen hins 
gegen hängt fie im gerinaften nich jufammen, 
Da Doch eben dieſe achte Die ſchoͤnſte Verbindung uns 
tereinander haben. Ich mu fagen, dag Mont 
faucon diefe Unordnung felbft gemerkt ; alfo muß 
man fic billig wundern , warum er die vors 
— neunte Predigt nicht an ihre gehörige 

tele gefest hat. Die Zeit diefer Domilie ıfE 
ungerviß ;_hingegen weis man, Daf der Dre 
berfelben Antiochien iſt. Cramer. 


Erfte Predigt, 


Im Anfange der Faſtenzeit Hehalten, 

Sie betrachtet die Worte: Im Anfange 

ſchuff Gott Himmel und Erde, Nom. 
Faſten und Allmofen, 


7 er Frühling erfuͤllet ſowohl den Landmann, 
als die, eefahrer , mit einem befonderm 
Vergnügen ;- allein Feiner wird Derfelbe 

fo erfreulich feyn ‚ al8 denen, welcher der Tu⸗ 
end und Froͤmmigkeit nahjagen. Denn in den, 

ruͤhling fällt Die angenehme Zeit deg Bafteng , 

diefer geiſtliche Lenz der Seelen , telder Die Ges 
muͤther mit einer zufriedenen Stile erfüllet. Die 
Landleute mache der Frühling vergnügt , weil die 
nun wieder überall mir Blumen ausgefchmückte 
Erde, und die grünenden frdlihen Gebuͤſche ein 
ent⸗ 


| sa 
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entuckender Anblick für ihre Augen find. Den 
Seeleuten ift der Frühling erfreulich , weil N fih 


b 







nun toieder fiher auf den Mücken des Meeres 
wagen dürfen, weil die Wellen ruhig find, und 
Die Delphine bey der heitern Luft um das Schiff 
ſpielen, oft neben der Seiten def;Iben ist hervor⸗ 


J n, itzt ſich wieder untertauchen. Uns aber J Kant BU 
iſt der geiftliche Lenz , diefe Baftenzeit au ange . ) —0 
nehm, und zwar darum, weil für uns in dee I a: 
= ei nicht Wellen des Meeres, fondern —JJ 

die Stuͤrme der Gedanken, der Leidenſchaften, ur Hua 
- umd der Lüfte des. Zleifches befänftiget werden , 


und weil man ung nicht vergängliche Kraͤnze, 
ndern die Kronen der geiftlichen Gnaden aufzus 
n pfleget. Denn fo heißt e8 in der Schrift: 
0) Dir wird eine Krone der Gnaden auf 
ein Haupt gefest werden *. Die wiederkom⸗ 
wende Schtwalbe verfündiget ung Den meichenden 
inter ; eben fo verfündigen ung die hereinbres 
chenden Tage des Faſtens, daß nun der Winter 
berderbter Leidenfchaften aus der Seele vertrie⸗ 
ben werden folle. Der Streit des Fleiſches wi⸗ 
der den Geiſt, und der Streit des Geiſtes wider 
ı Das Fleiſch hört nun auf; nun empört, ſich die 
Magd nicht mehr wider ihre Beherrfcherinn ; ale 
- Ier Diefer Krieg des Leibes ift ganz aufgehoben. 
Weil wir alfo auch in gegentwdrtiger Zeit einen fo 
- herrlichen Srieden, und eine fo große Stille ges 
# ‚ wohlan ! fo wollen wir ung auch in ein 
Meer , nämlich in das geiftlihe Meer der goͤttli⸗ 
"hen Wahrheiten wagen, und unfere Seegel aufs 
wofern anders der Hafen, a wir 
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ſchiffen, ficher iſt, wofern ihr anders den Vor⸗ 
trag des goͤttlichen Wortes ruhig und ohne Ge⸗ 
toͤſe annehmen wollt. Wir wagen ung in ein 
tiefes und tweitläufiges Meer , da wir ung borges 
fest haben, heilige ‚Betrachtungen über die Kar 
per des Himmels, der Erde , deg Meeres und der 
ganzen Natur anzuſtellen. Denn das ikder In⸗ 
halt des jenigen, was euch heute aus der heiligen 
Schrift vorgelefen worden iſt. 


Doch was geht uns, moͤchte wohl jemand ſa⸗ 
gen, die Erzehlung von den Geſchoͤpfen an ? Sie 
geht uns viel an, mein Geliebter. Denn die 
Schönheit und Größe der Sefchöpfe feiter ung 
geradestveges auf ihren Schäfer. Jemehr wie 
ung alfo bemühen, die Schöpfung Eennen zu ier⸗ 
nen , deftomehr wird uns der Weg jur Exfennts 
niß Gottes gebahnet Gewiß cs iftein toßer Nu⸗ 

en, wenn man das Geſchoͤpf und den Schöpfer,die 
erfeund den Meiſter Eonner ! Hätten die Seins 

de der Wahrheit fie von einander zu untirfcheis 
den gewußt, fo würden fie nicht alleg miteinan⸗ 
der vermenget und das Unterfte zu oberſt ges 
kehrt haben. Himmel, Geftirne und die Etde 
mußten fie wohl an ihrem Orte laſſen; aber fie fee 
ten den König von feinem erhabenen Throne he⸗ 
tab neben Die Creaturen und feine Werfe , und 
erroiefen dem Gefchöpfe görtliche Ehre. Hätten 
die Manichder eine richtige Kenntniß bon dem 
Erearuren gehabt, fo würden fie eine Materie , 
die aus Nichts ihren Urfprung hat ‚ bie fo vers 
gänglich und verdnderlich ift nicht für unerſchaf⸗ 
fen und ewig gehalten , und dafür geehtt — 
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Hätten die Heyden recht gewußt , was Creatu⸗ 


ren wären, fo würden fie fich nicht fo weit ver« 
irret, und dem Gefchöpfe nicht vor dem Schöpfer 
Ehre und Anbetung  geleiftet_haben. Du fiee 
heft einen fhönen Himmel? Er foll Dich, wenn 
du ihn ficheft , die Anberhung ſeines Baumei⸗ 
fters lehren. Du fieheft eine ſchoͤne Sonne? Dur 
ſollſt, wenn du fie fieheft , vor ihrem Meifter 
niederfallen. Haͤngſt Du hingegen an der Schöns 
heit der Gefchöpfe , und ſteigeſt nicht von ihe 
ur: Größe des Schoͤpfers hinauf, fo wird die 
Einferniß, mas Licht war; ja felbft der Ges 
brauch dee Lichtes wird Dich nur mehr verfine 
ſtern. Sieheft du nun, was e8 für Nuten brine 
ge, die Nachrichten von der Schöpfung zu wiſ⸗ 
fen ? Laßt ung alfo diefe Mortheile nicht berſaͤu⸗ 
men, fondern um deswillen defto aufnierffamer 
auf das Verleſene ſeyn, weil uns hier nicht 
allein von dem Urfprunge des Himmels, der Erde 
und des Meeres, fondern auch von unſermUr fpruns 
ge Nachricht gegeben , und ung angezeigt wird, 
wie der Tod, die Mühfeligfeiten Diefes Lebens, 
die Sorgen, die Traurigfeiten und alle andern 
Leiden , denen der Menfch etwan unterworfen 

n mag , in die Welt gekommen find. Gott 

£ ung dieſes Buch als eine Schutzſchrift ger 

ben, in welchem er fid) vor ung rechtfertiger. 

ott weigert ſich gar nicht , ung feine Unfchuld 
zu bemeifen ; tie er dann Durch den Propheten 
fagt : cf) Rommet und laßt une miteinander 
zechten, fpricht der HErr. Ermill ni wit 
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an di allein gern vor ung rechtfertigen , fondern er iſt 
u a gar zu gürig , daß er ung ſelbſt einen Weg zeigt, 
wie wir unfere Schuld tilgen follen. Ehe er no 
zu ihnen gefagt : Rommer , und laßt uns mits 
einander rechten, fo hatte er fie fchon unterrichs 
tet, was fie fagen und thun follten, wenn fie zum 
Gerichte mit ihm zufammen kommen wollten. 
Höre alfo, was der Prophet im Vorhergehen⸗ 
den geſagt hatte: (g) Waſchet reiniget euch, 
nehmet eure Bosheiten von euern Seelen 
hinweg , lerner Gutes thun ſchaffet dem 
Waiſen Recht, und befchüser die Wittwen 
und alsdann ſagt er: Rommer und lafjet uns 
miteinander rechten, fpricht der Err. Gott 
will nicht, daß wir zu einem Gerichte, wo wir 
vornehmlich Rechenſchaft ablegen muͤſſen, fo 
nacket und leer Fommen , fondern rinige Bewei⸗ 
fe unfrer Gerechtigkeit. mitbringen follen. Ich 
will mit euch rechten, ſpricht er , nicht un euch zu 
verdammen, fondern loszufprechen. Gott fagt 
ja auch an einem andern Orie: Ch) Sage deine 
Uebertretungen zuerft an, fo follft du gerechts 
fertiget werden *. Du haft einen bittern und 
underföhnlichen Ankläger ; das ift der Satan ; 
verſtopfe ihm Den underfchämten Mund , daf du 
ohne Anftand deine Sünden befenneft, fo wirft 
du demfelben zuvorfommen. Gott gieng im Arts 
fange mit den Menſchen felbft um , fo namlich wie 
es die Menfchen ertragen Fonnten. Auf diefe 
Weiſe Fam er zum Adam ; fo beiteafte er den 
Cain; fo unterredete er fih mit Moe; fo gieng 
er, als eın Freund, mit dem Abraham um. 
Nach⸗ 
(9) Ebend. 26,27, h In 43, 26, Rac den y Dolm. 
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Nachdem aber das menſchliche Geſchlecht immer 
tiefer in der Bosheit verſunken war, und daſſel⸗ 
be ſich fo weit von feinem Schöpfer und Wohl⸗ 
thäter entfernet hatte, Daß es , fo zu ſagen, das 
Anfehen hatte , als wenn die Menfchen eine weite 
Reife in eine entfernte Gegend gethan hätten, fo 
hörte die mündliche Unterredung auf ; aber dafür 
fendete er ung die Bücher der heiligen Schrift „ 
als Briefe zu,durch welche wir an die alte Freund⸗ 
fchaft und Vertraulichkeit erinnert werden foll- 
ten. Das erfte Sendfchreiben richtete Gott 
durch Monfen an uns. Laßt uns nun fehen , 
was dieſer Brief enthält. 


- (id) Im Anfange ſchuff Gott Simmel und 
Erde. DBielleiht frageft du , warum er nicht 
fogleich der Engel und Erzengel gedenfe ? Denn 
mofern der Schöpfer aus der Menge und Gros 
ge der Creaturen erfannt wird, wie vielmehr muß 
er Durch jene große Seifter erfannt werden ? Der 
Himmel ift ſchoͤn; aber er ift Doch fo ſchoͤn nicht , 
als ein Engel. Die Sonne ift herrlich; aber 
Doch nicht fo herrlich, als ein Erzengel. Was 
zum verläßt er alfo den erhabenern Weg, und 
führt ung den niedrigen ? Weil er mit den Süden 
redet, welche allzuwenig Dernunft hatten, die 
altzufehr am Sinnlihen hiengen , die ist aus 
Aegypten gezogen waren, wo fie feinen andern 
Gottesdienft , als die abgöttlifhe Verehrung ges 
ehen hatten, welche man Krofodilen, Hunden und 
Iffen erwies. Es war alfo nicht nörhig, fi auf 
einem erhabnern aeg zum Schöpfer hinauf 
2 | u 
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— — — — — — 
zu leiten. Es ift wahr ‚ jener Weg war erhaben, 
aber auch ſteil, jaͤh, und für Schwache ſchwer 
zu erfleigen. Deswegen führt er fie den leiche 
tern Weg, nämlich durch den Himmel , die Er⸗ 
de, das Meer kurz, Durch die ganze fihtbare 
Schöpfung. Allein nachdem Me in ihrer Ers 
kenntniß mehr zugenommen, fo höre, tie er ihr 
nen Durch den Propheten eınen andern Brief iger 
ſendet, in welchem ex fie von jenen hoͤhern Mäche 
ten unterrichtet , wann er ſagt: CE) Lober den 
SErrn vom Simmel ; lober ihn in der Hoͤhe. 
Lobet ibn alle feine Engel, lobet ihn alle 
feine Maͤchte; denn er ſprach, und fie Wur⸗ 
den : er gebot , und fie waren gefchaffen. 
Und was dürfen wir ung wundern, daß im als 
ten Teftamente * Weg erwaͤhlt wurde, die 
Menſchen zur Erkenntniß Gottes zu bringen, 
da im neuen Teſtamente, wo nunmehr die Zeit 
zum Vertrage hoͤherer Lehren gekommen war, 
Paulus in ſeiner Unterredung mit den Athenien⸗ 
fern noch eben dieſen Weg gieng, den Moyſes 
bey dem Unterrichte der Juͤden betreten hatte? 
Er fing niht an, den Athenienfern die Lehre von 
den Engeln und Erjengeln vorzutragen, fondern 
er redete vom Himmel, von Der Erde, und vom 
Meere mir ihnen. (D Gott, der. die Welt ges 
macht bar, und alles, was darinnen ift, dies 
fer , weil er ein HErr ift des Himmels und 
der Erde, wohnet nicht in Tempeln , die mie 
Haͤnden gemacht find. Allein da er mit den 
Eolofieen * reder, fo führe er fie Diefen Weg 

nicht, i 


et) DI. 248, 1.0, 9.0. ſ. w. Cl) Apofg. 27,24 ° Jun 
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nicht, ſondern er ‚giebt ihnen nun fihon einen 
Unterricht, der erhabner iſt, da er fpricht: (m) 
Duch ibn ift alles gefchaffen, was im 
himmel und auf Erden ift, die Thronen und 
Herrſchaften die Fuͤrſtenthuͤmer und die Mach⸗ 
te; es iſt alles durch ihn und in ihm geſchaf⸗ 
fen. Auch Johannes, weil er vollkommenere 
Schüler hatte, ſchreibt er die ganze Schöpfung dem 
ersigen Wortezu. Erfagt nicht: Himmel, Erde, 
und Meer; fondern: (n) Alle Dinge Im durch 
Daffelbige gemacht, und obne daſſelbige ift 
nichts gemacht, was gemacht ift,das ift, fomohl 
dasjenige, was fichtbar, als das, was unfichtbar ift. 
Gleichwie Kinder zuerft , wenn fie nicht lange den 
Schoos ihrer Mutter verlaffen haben, und noch 
ganz unmiffend find, folchen Lehrern übergeben 
erden , von Denen fie Die Buchftaben und Die 
andern erften Flemente erlernen ; alsdann kom⸗ 
men fie zu einem andern Lehrer, der fie in hir 
hern Wiffenfchaften unterrichten muß : Eben fo 
verhielten fi) Moyſes, Paulus und Johannes; 
Monfes mußte das menfchlihe Geſchlecht, da 
folhes noch ganz unmiffend, und gleichfam erft 
entmähnt morden war, in den erften Gründen 
der Erfänntniß von Gott unterrichte, Johan⸗ 
S3 nes 

——— Texte Chryſoſtomi heift es: zu den Phis 

ippenſern, anſtatt Coloſſenſern. Ich will nun ehen⸗ 
der glauben, daß dieſes ein Schreibfehler der Copiſlen ſey, 
als mit dem Montfaucon ſagen, Chryſoſtomus babe einen 
Gedächtniffehler begangen. Was mid) am meiften wuns 
dert; ift, das Herr Eramer, der fonft alle Kleinigkeiten be 
ſchnarcht, bier Feine Unmerkung macht. (m) Eol. x, 16. 
(®) Johan. I, 3» 
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iP5 einflunmen? Yon Moyſe hart du die Schöpfung 
4 der fichtbaren, und vom Propheten Davıd die 





Schöpfung der geiligen und unförperlichen Crea⸗ 





turen erlernt, wann der leßtere fagt: (0) Er 
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3, de Ei I nes aber und Paulus nehmen gleichfam die Mens 
i MI Er 30 a0 ſchen ‚von dieſem ihren Eſten Lehrer hinweg, 
Be und führen fie zu höhern Wahrheiten, nachden 
"ae fie denfelben in aller Kürze hoch vorher an bass 
BE Ba. fi jenige eunnert, was fie zuvor fchon gelernt hats 
4 HE a ten. Sieheft du, tie genau der alte und der 
30a er neue Bund mit einander bereiniget find ? Sie⸗ 
A Pa He heſt Du,. wie fie in Den Lehren tit einander übers 
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— J ſprach, und fie wurden. Beydes, ſowohl 

J— Die Schöpfung der fichtbaren Als au die Ers 
i BSR: ı Ioeftung der unfihtbaren Weſen Ichrt auch dag 
HF J— —R 4 ort Gottes im heuen Teftamente. - 
1 u Im Anfange ſchuff Bote Simmel und 
12 ME DE Erde. So kürz auch dieſe Worte ind, fo koͤn⸗ 
J— —— nen. doch mit dieſen wenigen und kutzen Wor⸗ 
ee ten alle Stürme der Feinde dee Wahrheit abges 
21 0 Ra Pa —— fhlagen werden. Hier gebt wohl acht ! Der 
N FE 3, ; Manichäer tritt zum Erempel auf und. fagt : 
hi FR Die Materie ift unerfchaffen.  Antworte ihm : 
EEE .: Im Anfange Khurf Bott Simmel und Er 
ARE de. Auf einmal ftürzt der blendende Bau feis 

Bir: 4 9 ſeiner Lehrſaͤtze ein. Doch du ſagſt mir : Er 
Im glaubt den Worten der Schrift nicht? Fliehe 

KB alfo vor ihm, als vor einem Unfinnigen, und 


hüte dich vor feinem Umgange. Denn wer den 

BB Ausfprücen Gottes nicht glaubt, und die Wahrs 

iR Bi heit für Lügen erkläre, beweißt der durch feinen 

| Unglauben nicht deutlich und offenbar , = er 
ſei⸗ 





(0) Pf. 148, 5, 
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ft R t € ch — ft 9 Ab > . u 
Finer Vernunft nicht mA tig iſt? er der N: 
Be De fagt : ie kann aus nichts etwas Mi 
perden ? Sprich du zu ihm: Wie Fann dann M 


ous der Materie etwas werden? Sch glaube , 
daß die Erde aus nichts entftanden fen ; Das 
\äugneft du Darinnen aber Fommen mir mit 
einander überein, Daß ber Menfh aus der Erde 
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gebildet ſey. Diefeg ift dir leichter zu glauben: + Eu 
Cage mir alſo, wie aus der Erde diefes Fleiſch, f R- 
yosmit ich bekleidet bin, entftehen Können. Die H * 
San (ehrt ung wohl, daß Ziegel und si ii 
Töpfergefäße aus Erde gebildet werden; Abe k: 
daß Fleiſch jemals aus Erde gemacht worden $ 
wäre, das hat noch kein Men gefchen ie - 
ift nun diefer Leib von Fleiſch aus Erde gebils En 
det worden ? Wir haben Beine , erden um 


bloßer Erde hervorgebracht worden koͤnnen? DU 
Kannft mir Die Art und Weiſe nicht angeben. 
Dasjenige alfo, mas dir bekannt iſt, und die 
feicht vorkoͤnmt ift fo befchaften , daf du dafs 
ſelbe nicht begreifen kannſt, und du unterfteheit 
Dich , über‘ Dinge , die weit ſchwerer und unbes 
kannter ſind, entſcheidende Urtheile zu fällen ? 
Iſt das nicht Die allergrößte Ungereimtheit? Ich 
Dlu dir noch leichtere Aufgaben aufzulöfen geben. 
Du ſollſt mir Dinge erklaͤren, die wir immer 
vor ung haben. Wir geneßen täglich Brodt, 
ſage mir doch die Art und Weiſe, wie dieſes 
Brodt in Blut vemanen wird , wie Die ſchwar⸗ 
4 ie 
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ze und gelbe Galle, und Diefe fo fehr von eim 
ander unterſchiedenen Säfte , daraug entftehen? 
Das Brodt ſt Doch feiner Beſchaffenheit noch 
etwas Dichtes und Feſtes da hingegen dasje 
nige , worein es verwandelt wird, von einer 
weichen und flüßigen Beſchaſſenheit if. De 
Farbe des Brodtes ift wei oder koͤmmt da 
Farbe des Kornes gleich, woraus es gebackn 
wird; die Farbe des Butts iſt roth oder ſchwann; 
und was die uͤbrigen Eigenſchaften noch betrift , 
fo find dieſe beyde Weſen Brodt und Blat, 
weit von einander verfchieden. Wie geht doch 
Diefeg alleg zu? Erklaͤt⸗ mir doch die Art und 

eife davon. Du mirft 8 nie erflären Fön 
nen. Da duafls in den Speifen. die du täglich 90 
nießeſt, fo viel findeft, das Du nicht erklaͤren kanuſt, 
wie kannſt du dich untirfiehen,, die Schöpfung zu 
unterſuchen? Iſt diefeg nicht Die dͤußerſte Dermefs 
fenheit ? Wofern Sort unfers Gleichen todre , fo 

Fönnteft du vielleicht mehr in die Art und Wei⸗ 
fe feiner Handlungen eindringen. Doc auch dies 
es geht nicht an. Die Kunft der Menfchen 
ringt dieleg hervor, und man kann dennoch Die 

Art und Weife davon nicht erflären. Wir wiſ⸗ 

ſen nicht, wie in den Metallgruben der Erde 

Das Gold entficht ; mie aus dem Sande dag 

ß helle und Durchfichfige Glas wird ; Don tau⸗ 
end andern Dingen, bey welchen Doch die Ku 

der Menſchen keinen geringen Antheil hat, wi 

fen mir die Art und Waife eben fo wenig zu erklaͤren. 

Doch wofern Sort ung gleich it, fo magft du ihn 

zur Rechenſchaft fordern, Iſt er aber, unendlich 

weit 
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weit über ung erhaben, und das ıfter ; befenneft du, 
wie! du thuft, daß feine Weisheit unendlich iſt, 
was unterficheft du Dich ‚über Diefe göttliche und 
unbegreiflibe Weisheit, als etwan über eine 
menfhlihe Kunſt, zu urtheilen, wo man fragt, 
wie alles dabey zugehe ? Iſt Diefes nicht der aus 
Berfte Unfinn ? Doc mir wollen von allen dies 
fen Schlüffen abgehen, und auf den feften und 
ununftößlichen Ausfpruch der Schrift kommen: 
Tim Anfange ſchuff Bott Simmel und Erde. 

uf diefem Grunde beftche du, und laß dich 
nicht in den Wirbel eitler Vernunftſchluͤſſe und 
Gedanken hineinftürzen. (pP) Denn der Sterbs 
lichen Gedanken find furchtfam , und ihre 
Anfchläge find gefährlich. * Verlaß alfo dieſen 
feften Grund nicht, und baue deine Seliafeit 
nicht auf Sand. Halte über das, was du ge 
fernt halt, und fage: Im Anfange ſchuff Gott 
Himmel und Erde. reift dich ein Manichaͤer, 
oder ein Anhänger des Marcıon und Balentinus 
an, fo beſchuͤtze du dich immer mit diefem Aus— 
fprude. Derlachen fie dich Darüber , fo bewei⸗ 
ne du den Unfinn derfelben. Laß dich nicht ihr 
finfteres und ernfthaft ſcheinendes Geſicht, nicht 
ihre gerungelte Stirne, nicht die Sanftmuth ib» 
rer Reden blenden ; fiche nicht auf die Außerlis 
chen Schafskleider , lerne den Wolf kennen , 
der fih in Ddenfelben verbirgt. Um desmillen 
„ berdienen n am meiften verabfcheuet zu werden, 
daß fie fih zahm und fanftmüthig gegen ihren 
Mitknecht anftellen, nnd ‚hingegen wider den 

©; Errn 
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(p) B. d. Weish. 9, 14. * So heift es im griechi⸗ 
ſchen Teste Ehipfeftomi. — 
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HErrn aller Dinge. gleich rafenden Hunden wů⸗ 
fin, wider den Himmel einen unaufhörlichen 
Krieg führen, ihn mit Streit erfüllen, und dem 
wahren Gotte eine andere ihm widerwaͤrtige Gotts 
heit entgegen ſetzen wollen. lich dieß Gift der 
Bosheit ; enttveiche Diefen tödtlichen Neben. Yes 
wahre dein Maag Erbtheil, den Glauben, 
den du aus den Schriften des Wortes Got— 
tes empfangen haft, und laß dir Denfelben durch 
nichts rauben. 

Im Anfange ſchuff Gott Simmel und Er⸗ 
de. ie? Warum hat Gott zuerft den Him⸗ 
mel, und alsdann die Erde, das Dach erſt und 
Darauf den Voden erfchaffen ? Gott ift keinem 
Zwange ber Natur und Feinen Vorfchriften der 
Kunft untertvorfen. Denn fein Wille ift der 
Baumeiſter und Künftler der Natur und der 
Kunft und aller vorhandenen Dingen. 

Und die »Eroe war unſichtbar und wüfte *, 
Barum hat Gott den Himmel auf einmal volls 
kommen erkhaffen, die Erde aber nach der Er 
zehlung Moyſis nur nach und nach zu ihrer 
Vollkommenheit gebracht? Damit du aus dems 
jenigen, was er ſogleich vollkemmen hervor ge⸗ 
bracht hat, feine Macht erkennen und feſt übers 
zeugt ſeyn follteft, Daß er auch. die Erbe auf 
einmal, wie den Himmel, fo vollfommen hätte 
hervorbringen Fönnen. Er hat aber, und zwar 
zu deinem Beſten, das letzte nicht gethan. Und 
tie kann Das, wirſt du vielleicht fagen , zu mei⸗ 
nem Beſten gereichen? Die Erde ift unſer aller 
gemeinfihaftlicher Tiſch, unfer NN, uns 

‚Jete 
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ſere Ernährerinn und Mutter ſie iſt unſere ges 
meinfchaftlihe Wohnung, unſer gemeinſchaftli⸗ 
ches Grab. Unſere Leiber kommen aus der Er⸗ 
de , und die Naͤhrung unſerer Leiber koͤmmt aus 
der Erde; wir wohnen auf derſelben, und nach 
dem Tode kehren wir wieder zu derſelben zuruͤck. 
Damit du nun dieſelbe nicht mehr, als ſie ver⸗ 
dient; bewundern ſollteſt, weil fie zu Deinem Ges 
brauche fo gar unentbehrlich iſt; Damit die Wohle 
thaten, die du ihr zu danken haft, dich nicht 
etwan verleiten möchten, die Gottfeligkeit zu vers 
laffen , fo zeige er dir , wie wüft, wie unausgebil 
det und leer fie gemefen ſey, che er Dich zum Eins 
toohner Darauf gefest hat. Ihre Unvollfom- 
menheit Di Dich zur Bewunderung ihres Schoͤ⸗ 
pfers führen. Du follteftden großen Baumeiſter 
preifen , welcher ihr Das Vermögen zu allen den 
Wohlthaten gab ‚. die Du von ihr empfängft, und 
er, toelcher fo viel zum Nutzen des menfchlichen 
Gefihlechtes veranftaltet hat, follte eben deswe⸗ 
gen von ung verherrlichet werden. Gott aber 
wird — durch Reinigkeit und Lauterkeit der 
Lehre, ſondern vornehmlich auch durch eine edle 
und tugendhafte Auffuͤhrung verherrlichet. Der 
HErr ſpricht ſelbſt: (a) Laſſet euer Licht leuch⸗ 
ten vor den Menſchen, daß ſie eure guten 
Werke ſehen und euern Pater, der im Him⸗ 
mel ijt, preifen. 

Ich wollte noch einige Ermahnungen zur Tus 
gend der Barmherzigkeit gegen die Armen hin 
zufoken. Doch e8 ſcheint mir etwas Weberflüßis 
ges zu ſeyn, euch durch Norte Dazu zu ermun⸗ 

tern, 
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tern, da unſer geiſtlicher Vater, der hier mit⸗ 
ten unter euch ſitzt, euch dieſe Tugend durch ſein 
Beyſpiel lehrer; wie er in fein vaͤterliches Haus, 
als, als wenn er e8 von feinen Vorfahren Dazu 
erhalten haste, daß es den Fremden offen ſtehen 
ſollte, alle Diejenigen, die um der Wahrheit wil⸗ 
Ion verfolget werden ‚gund fich von allen Orten 
her zu ihm verfammeln , nicht allein mit Sreus 
den aufnimmt, fondern ihnen alle nur möglichen 
Dienfte der Liebe und Vorſorge ermeißt. “Das 
macht, daß ich nicht weis, ob ich dieſes Haus 
aller Fremdlinge, als für Das ſeinige halten full. 
Doch ih muß es für fein Haus halten, weil eg 
ein Haus ift, das den Fremden allegeit offen 
ſteht. Denn die Güter, die ung zugehören, 
werden alsdann erft recht die unferigen , wenn 
wir fie.nicht allein , fondern gemeinfchaftlich mit 
den Armen befisen. Du frageft , wie dieſes zus 
gehe? ch antworte, wenn du deinen Neihthum 
in der Dand des Armen vermahreft , fo ftellt 
ihm Fein Betrüger nach, fo fieht ihn Fein neidis 
fches Auge , fo entwendet ihn Fein Dieb, fo ent 
reißt dir ihn Fein gewaltfamer Räuber , fo ents 
flieht die mit demfelben fein diebifher Sklave. 
Deme Schäße find nirgends fo ficher , als bey 
den Armen. Behaͤltſt Du aber dein Gold in dei⸗ 
nem Haufe, fo ıft es allen Gewalthaͤtigkeiten der 
Diebe und Raͤuber, allen Nachftellungen Der 
Misglinftigen, allen Tücken der Betrüger , und 
überhaupt allen Gefahren ausgefegt. Oft iſt der 
Reichthum, nahdem er mit taufend Thuren und 
Riegeln vor allen dußerlichen ee verwahrt 
worden , mit feinen Hütern , Die ihn a 
As- 


Im Anfänge fehuff Bottic.. ng 


Davon geflohen. Du Ir alſo, daß wir als⸗ 
dann eine wahre Herrſchaft über unſern Reichs 
thum haben , wenn mit ihn den Armen in die 
Verwahrung geben. Hier iſt er nicht allein ſicher 
und ung allegeit gewiß; hier bervielfältiget und 
vermehrt fi Derfelbe auch mit neuen Schägen. 
Leiheft du ihn unter die Menfchen aus, jo em· 
pfängft du nur den ‚hunderten Theil dafür zum 
Gewinne ; giebft du ihn deinem Gotte Durch die 
Armen , fo mirft du nicht nur ben hunderten 
Theil davon empfangen ; fondern a 
teird dir dein Reichthum wieder gegeben. aͤeſt 
du auf den beften Acker, fo trägt er vielleicht zehn⸗ 
fältige Frucht. Saͤeſt du in den Himmel, fo wirſt 
du hundertfältig erndten, und noch ein ewiges 
und unfterbliches Leben zur Belohnung erhalten. 
ie viele Arbeit muͤſſen diejenigen aufwenden, 
wache auf Hoffnung fäen ! Diefe Erndte ſchießt 
auf, ohne daß man die Beſchwerlichkeit derer 


über ſich zu nehmen hat, welche das Feld baus 


en. Hier hat man fi vor feiner anfallenden 
Hürre, vor Würmern, vor feiner Ueberſchwem⸗ 
mung von Plasregen, vor feinem Hagel , nod) 
einem Heere von Heuſchrecken, vor feinen 
austrettenden Slüffen , kurz vor allen denen Zus 
fällen nicht zu fürchten , welche die Erndte vers 
derben Fönnen. Der Saame, toelcher in den 
Himmel ausgeſtreuet wird iſt über alle Gefahr 
eines Schadens hinaus. a nun hier Feine 
Gefahr, Fein Verluſt der Erndte , und fonft 
Fein hie zu fürchten ift ; da Die Erndte 
Die Ausſaat fo unendlich weit übertrifft , und 
" aus 
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286 Erſte Predigt über die Worte: Im ıc. 


aus Früchten beftcht, (x) die kein Auge - ges 
feben,, kein Ohr gebört bar, und die in Feines 
Menſchen Herz gekommen find, follte es nicht 
die größte Thorheit ſeyn, wenn man die geößern 
Vortheile verabfäumt , und geringern nachjagt, 
mern man das, was ung ficher und gewiß iſt, 
mit ungewiſſen Vortheilen vertaufcht , Die fo vie⸗ 
fon Gefahren und twidrigen Zufällen ausgeſetzt 
find ? Wie kann euch das vergeben werden , die 
ihr folches thut ? Was habt ihr, womit ihr euch 
rechtfertigen koͤnnet? Wollet ihr DieAcmuth vors 
wenden ? Ihr ſeyd noch nicht ärmer, als jene 
Witwe, die nur zween Pfennige hatte, und 
doch dieſes ihr ig Vermögen in den Gots 
tesfaften legte. Laßt uns alfo fo reich.an dieſer 
Tugend ſeyn, als diefe Wittwe war; lafit ung 
die Großmuth ihres Herzens nachahmen , damit 
auch wir der Güter, die ihr aufbewahr find, 
theilbaftig werden. Es verleihe uns dieſes Die 
Gnade und Liebe unfers Deilandes JEſu Chris 
fti ! Ihm, dem Dater, und dem heiligen Geis 
fte fen allezeit Ehre, Macht und Anbetung, 
nun und immer und von Ewigkeit 
su Emigfeit! Amen. 
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Zweyte Predigt. 


Warum es von dem Himmel, der 
Sonne, dem Monde und den andern Geſchoͤ⸗ 
ofen heißt: Es werde, von dem Mens 
(chen aber; Laſſet uns den Menſchen 
nischen. Eine Erklärung der. Worte: 
ach unferem sEbenbilde, 


rinneret ihr euch noch, meine Geliebten, an 

die Fragen , Die mir euch neulich vorgelegt 
haben ? Ihr habt uns fo verroägen und 
Fühn gemacht , daß mir ung herzhaft wagen, 
wichtige Fragen zu unferfuchen und ihre Aufloͤ⸗ 
fung zu ‚unternehmen. Doch es iſt in der That 
keine Kuͤhnheit, und kein verwegenes Unterfan⸗ 
gen. Wir verlaſſen uns nicht auf unſere eigene 
Kraft, ſondern auf euer, und unſerer Vorſte⸗ 
her Gebet, und mit dieſem Vertrauen eilen wir 
ist in Die Schranken. Denn das Gebet ber 
Kirche vermag fo viel, Daß, wenn wir auch fo 
ſtumm, tie Die Steine wären , daſſelbe unfere 
Zunge dennoch beredt machen , und ihr eine leich⸗ 
te Sprache geben würde. Wie ein glücklicher 
Wind, fo bald er auf ein Schiff ſtoͤßt, daſſel⸗ 
be fehneller , als einen ‘Pfeil forttreibt : Eben 
fo fhnell treibt auch Das Gebet der Kirche 
unfere Zunge zur gegenwärtigen Rede —* 

irdi⸗ 
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382 Öweyte Predigt über die Stelle : 


Das macht uns eben fo muthig, daß wir ung 
täglich in die Schranken bervorwagen. Eile ein 
irdifher Kämfper , der nur zwanzig oder drepfig 


—— unter einem großen Volfe hat, voll 


reudigkeit auf Dem Kampfplag ; mit wie viel 
geößerm Vertrauen müffen wir nicht folches thun, 
da wir nicht unter den Zufchauern nur zwanzig 


Freunde wiſſen, ſondern da der ganze Schauplag 


‘ mit unſern Brüdern und Vaͤtern erfüller ift ? ? In 


den irdifchen Kämpfen hilft der Zufchauer dem 
Kämpfer wenig, außer daß er ıhm etwan zus 
ruft, oder ihn bewundert, oder denen ‚die nicht 
auf feiner Seite find, miderfpricht ; allein in die 
Schranken herabzufteigen, Dem: Kämpfer die 


„Dand zu bieten, ihm wider rg Widerfacher 


zu Hülfe zu Fommen , oder onft zetwas Dergleis 
hen zu thun, das ift nicht erlaubt. Diejenigen, 
welche Dieie Kämpfe anftellen, wiſſen auch fchon 
ſpitzige Pfähle, die fie in die Erde ſchlagen, und. 
Durch vorgezogene Seile Die Zufchauer von ders 
gleichen Unternehmungen abzuhalten. Es ift auch 
fein Wunder, wenn der Zuſchauer nicht auf der 
Kampfplas Fommen darf, Da folches nicht eins 
mal demjenigen erlaubt ift, der Doch die Kaͤm⸗ 
pfer erſt unterrichten muß. Gr darf ihnen zwar 
von fernen mit feinem Unterrichte beyftchen , und 
man heißt ihn Diefeg; aber fie laſſen ihn doch in 
die Schranken felbft nicht hinein. Aber bier iſt 
Das nicht alfo. Lehrer und Zufchauer dürfen ung 
mit ihrer Liebe und mit ihrem Gebete beyftehen, 
und ung dadurch Kraft und Vermögen zum Res 


ben geben, 


Wir 


m 
Wir wollen alfo , gleich jenen Kämpfern , 
und twieberum zum Kampfe bereiten. Gleich⸗ 
wie jene, wenn fie nun einander ergriffen, ſich um 
einander herum germunden , und einander m 
das außen umbherftehende Volk hingedrängt 
ben, oft gezwungen find, megen der Enge des’ 
Ories einander fahren zu laffen , und wiederum 
an den Ort, two fih der Kampf anfieng, zus 
ruͤckzukehren; dann bleiben fie nicht aufgerichtet 
ſtehen, ſondern umfaflen einander von neuem , 
ungeachtet fie einander erft hatten fahren laffen: 
Eben fo müffen wir e8 aud) machen. Wir was 
ren neulich toegen der Enge des Kampfplatzes 
genöthiget, den Zufammenhang fahren zu laſſen; 
wir wollen alfo wieder dahin zurückfehren , wo 
wir geftern uns von euch trennten, und dieje⸗ 
nigen Worte zu erklaͤren fuchen , die ung heute 
porgelefen find. Und Gott ſprach: .C8) Laſſet 
uns den Wenfchen machen , nach unferem S⸗ 
benbilde und Gleichniß. Die erfte merfwürdige 
Frage, die bey diefen Worten — wer⸗ 
den kann, iſt dieſe: Warum es bey der Erſchaf⸗ 
fung des Himmels und der uͤbrigen Geſchoͤpfe 
nicht heißt: Laßt uns machen, abe Ks 
werde Simmel; es werde Licht, und eben fo 
fort bey den übrigen Ereaturen? Bey dem Mens 
fchen hingegen heißt e8: Laßt uns den Wiens 
Ichen machen ? Hier wird Rath gehalten. Dies 
fe Berathfchlagung_ wird mit einem angeftellt , 


Laßt uns den Wienfehen achen ic. 289 


Der von gleicher Ehre feyn muß, und dieſem 
wir 


— —— — 
(8) Genel. 1,26. 
S.C. Vl.Dand. T 
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290 Zweyte Predigt uͤber die Stelle > 


wir gleichſam der Entſchluß von der Erſchaffung 
des Menſchen zur Ueberlegung mitgetheilt. Wer 
iſt nun derjenige, welcher erſ affen werden ſoll, 
daß er ſo vieler Ehre gewuͤrdiget wird? D 
Menſch iſt es, das größte und bewundernswuͤr⸗ 
digſte Geſchoͤpf, das Gott unter allen ſeinen 
Werken das ſchaͤtzbarſte und theuerſte iſt, um 
deswillen Himmel, Erde, Meer und alle Crea⸗ 
turen erfhaffen wurden; der Menſch, , an deflen . 
Seligkeit dem HErrn fo viel gelegen war, (Ü) 
daß er auch feines einigen Sohnes um ſei⸗ 
netwillen nicht verfchonte. Gott hörte auch nicht 
ehr auf, als bis er unfere Natur ju feiner 
echten gefest hatte. Paulus ruft Deswegen 
aus: (u) Er bar uns zugleich mit ihm aufs - 
erwecket, und zugleich mir ibm in das him⸗ 
lifche Weſen gefest in Chriſto JEſu. Da⸗ 
rum wird hier Rath gehalten; darum theilt 
Gott ſeinen Entſchluß einem andern mit; nicht 
als ob Gott eines Rathes beduͤrfe; das ſey fer⸗ 
ne! ſondern um uns durch dieſen verbluͤmten 
Ausdruck, durch dieſe Figur der Rede die Ho⸗ 
heit desjenigen zu lehren, welcher itzt von Gott 
erfchaffen werden ſollte. 





Aber wie koͤmmt es, moͤchte jemand ſagen, 
daß der Menſch, wenn er herrlicher und vor⸗ 
trefflicher iſt, als die Welt, erſt erſchaffen wird, 
da die Welt ſchon erſchaffen iſt ? Wenn der 
Kaiſer ſeinen Einzug halten will, ſo gehen die 
Feldherren, die Statthalter, die ———— 
un 





(u, Roͤm. 8, 37. x) Epheſ. 8, 6. 
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md alle kaiſerlichen DBedienten voran, Damit 
ndeffen der Palaſt ausgeſchmuͤckt und alles 
um prächtigen Empfange des Kaifers verans 
taltet werde. Eben fo gieng e8 auch, da der 
Beherrfcher der Erde feinen Einzug auf diefelbe 
yalten follte. Die Sonne gieng voran; der Hime 
nel und das Licht eilten voraus; alles wurde 
wit erſchaffen; der Palaft wurde erft ausge 
jeſchmuͤckt, und dann erft wird Der Menſch, 
118 der Beherrfcher der Erde , in fein Reich mit 
Jieler Pracht von Gott eingeführt. 


Laßt uns den Wienfchen machen , nad) 
ınferem Ebenbilde. Der Juͤde höre Doch Dies 
e Worte ! Zu wem fagt Gott: Laßt uns mas 
ben? Moyles hat dies gefchrieben ; Moyfes , 
yeoffen Ausfprücen fie Glauben beyzumeſſen vor⸗ 
jeben „ aber fälfchlih. Chriſtus uͤberfuͤhrt fie 
3er Fügen, wenn fie fagen, daß fie Monfis 
Ausfprüchen Glauben beymeßen, Da er jpricht: 
Wenn ihr Woyſi gläubeter, fo glaͤubetet 
ihr auch mir. run haben fie zwar Das Bud 
der heiligen Schrift , wir aber haben den Schatz 
derfelben ; fie haben die Worte Moyſis wir zus 
zleih die Worte, und den wahren erftand 
derfelben. Zu men fagt alfo Gott: Laßt uns 
den Menſchen machen? Er redet bloß „fagen 
fie, mit einem Engel oder Erzengel. Gleichwie 

aſbare Knechte, wenn ſie von ihren Herren 

zur Rede geſetzt werden, alles antworten, was 

hen nur einfällt: Eben fo machen es auch, Die 
x 2 „dir 
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292 Zweyte Predigt über dieStelle: 


Süden, da fie uns hier auf unfere Frage 
Antwort geben : Gott rede mit einem Ongel ober 
Erzengel: Und mer ift dann Diefer Engel oder 
Erzengel ? Denn von den Engeln und Erzengel 
kann man nicht fagen, daß fie fehaffen, und 
gar Menfchen machen Eönnen. Warum hat 
dann Gott, da er den Himmel erſchuff, zu Dies 
fen Engel und Erzengel nicht gefagt : Laßt ung 
den Himmel machen ? Warum hat er ihm ohne 
fie, durch ſich ſelbſt hervorgebracht ? Da er 
— den Menſchen, der weit groͤßer und 
rrlicher, als alle andern Geſchoͤpfe, und als 
Die ganze Welt ift, da er dieſen hervo 
will, fo nimmt der Herr SKnechte zu Gehülfen 
an? Es ift alfo falfch, was ihr faget. "Engel 
und Erzengel können weder Gehuͤlfen der — 
pfung, noch ſelbſt Schöpfer feyn. Diener kon⸗ 
nen fie feyn, aber Feine Rathgeber. Höre, was 
Iſaias von den Seraphim fagt: (y) Ich fab 
den HErrn ſitzen auf einem hoben und ew 
babenen Throne. Serapbim fiunden über 
ibm ; der eine hatte feche Flügel, der ander 
re datte auch fechs Slügel ; mir zween deck⸗ 
ten fie ihr Angeficht, Damit fie ihre Angen 
verwahrten weil fie den Blitz, melcher von dem 
Throne Gottes ausging, nicht ertragen Tonne 
ten. Wie? Die Seraphim ftehen um den 
Stuhl Gottes mit einer, fo tiefen Ehrfurcht, 
ganz mit dem tiefeſten Erftaunen erfüllet, und 
das thun fie, Da ſich Gott nur noch zu ihnen 
herablaͤßt; und Engel follen Rathgeber —— 
eyn, 





G Iſ. 6, x. 


u EEE 
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eyn, und er fol ihre Meynung wiſſen mollen ? 
Das ift wider alle Vernunft. Wer ift alfo ders 


enige zu dem Gott fagt: Laßt uns den Wiens 


chen machen? Der, deſſen Nameift: G) Wun⸗ 
yerbar , Rathgeber , Maͤchtig, Gott, jtarker 
Zeld, Kürft des Sriedens, Dater der zukuͤnfti⸗ 
jen Welt; kurz es ift dereingebohrne Sohn Got 
es. Zu diefem fagt er : Lafjer uns den Men⸗ 
chen machen, nady unferem Kbenbilde und 
Bleihnif. Er fagt nicht: Nah meinem und 
yeinem , oder nach meinem und eurem , jondern: 
sch unferem Xbenbilde , anzuzeigen, Daß es 
wur ein Bild und eine Gleichniß fey. Denn 
Bott und Engel haben nicht Ein Bild mit eins 
ander; es ift zwiſchen ihnen beyden micht Eine 
Bleichheit. Wie Fönnten Herr und Knechte ein, 
ander gleich feyn , und Ein Bild, Tine Geftalt 
nit einander haben? Was alfo die Jüden vors 
zringen, das wird von allen Seiten her wider⸗ 
est. Das Bild, wornad Die Menfchen e 
ſchaffen werden follen , bedeutet die Herrſchaft, 
mie folches Die folgenden Worte beweiſen: (a) 
Welcher herrſche über die Sifche im Meer. 
Bott aber und die Engel Fönnen nicht Eine 


Herrſchaft befigen ; mie koͤnnten fie auch einans 


der darinnen gleich feyn, da Gott, der Here 
and Gebieter iſt, die Engel aber feine Diener 
iind, die feinen Befehlen gehorchen ? | 


— 23 Es 
9) 31.96. (a) Geueſ. 1, 26. 
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294  Bwepte Predigt über die Stelle: 


Es feinen fih aber noch andere über uns 
auf, und fagen, daß Gott fo gebildet fey, mie 
wir. Es iſt hier nicht von dem Bilde des We⸗ 
Kan fondern von dem Bilde der Herrfchaft Die 


dede, wie aus dem Bolgenden deutlich erhellen 


wird. Damit du lerneſt, Daß Gott Feine menfchs 
liche Seftult habe , fo höre, was Paulus fagt : 


(b) Der Mann foll das Haupt nicht bedes. 


cken, finremal er Gottes Bild und Ehre iſt; 
Das Weib aber iſt des Mannes Ehre: Das 
rum foil fie einen Schleyer guf ihrem haus 
pte baben. Wenn bier von einem folhen Bils 
De geredet wuͤrde, welches Gott, in Anfehung 
feines Weſens, volfommen ähnlich wäre, und 


der Menſch darum das Ebenbild Gottes hieße , - 


weil Gott eine ſolche Geftalt, wie der Menfch 
hätte, fo hätte Paulus nicht allein den Wann 
Das Bıld und die Ehre Gottes, fondern auch 
das Weib alfo nennen muͤſſen. Denn Mann 
und Weib find einander an Geftalt und Bil 
dung vollfommen gleich. Weswegen wird alfo 
der Dann, Gottes Bild genannt, und. nicht 
auch das Weib ? Darum, weil nicht von einer 
Gleichheit und Aehnlichkeit in Anfehung der Bils 
dung und Geſtalt, fonden in Anfehung der 
Herrſchaft, die dem Manne, nicht aber dem 
Weibe verliehen worden, die Rede if. Denn 
er iſt keinem andern , Bott ausgenommen, uns 
terworfeu; fie aber it hm unterwärfig, gleiche 
mie Gott fagi: ou jvilji unter deines Manns 
Gewait ſtehen, under wird über dich berws 
ſchen 











(b) 3. Cor. 11,7. 
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—_—_—— Le — — — — 


alles herrſcht, gleichwie Gott keinen hoͤhern uͤber ſich 
hat. Das Weib aber iſt des Mannes Ehre, weil ſie 
ihm unterworfen iſt. An einem andern Orte ſagt 
Paulus: (c) Wir ſollen nicht meynen; die 
Gottheit ſey gleich dem Golde, oder Silber, 
oder Stein, jo nach der Runft uno menſch⸗ 
licher Erfindung ausgebauen find. Der 
Verſtand feiner Worte ıft diefer : Die Gottheit 
ift nicht allein allen a Bildern nicht gleich , 
fondern es können auch alle Gedanken des Mens 
hen fi von der Gottheit Fein Bild machen , 
noch beitimmen , wie Gott befchaffen fey. Wie 
Tann alfo Gott eine menfchliche Bildung haben, 
da Paulus ſagt, daß alle menfchliche Gedanken 
fih von dem Wefen Gottes keine Vorſtellung 
machen fönnen , da 08 ung hingegen allen fehr 
leicht ift , durch unfere Gedanten ein Bild von 
urster Geftalt und Bildung zu entwerfen ? 


& hatte befchloffen , noch von der Mild- 
thätigfeit gegen die Armen mit euc) zu reden ; alr 
fein Die Zeit. erlaubt folches nicht. Wir endigen 
hier alfo unfer Rede, wenn wir euch zuvor ers 
mahnet haben , Daß ihr alles, was ihr gehört has 
bet, fleißig behäftet, und einen guten Wandel 
zu führen trachten möget, Damit ihr Diefe Ver⸗ 
fammlungen nicht ohne Nutzen und Gewinn für 
eure Seele. befuchet. Denn wenn wir gleich in 
der Lehre richtig a: , fo werden wir — 

T4 es 





* (c) Apoſtelg. 17. 29. 
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296 Zweyte Predigt über die Stelle: :c, 


des ew gen Lebens verluflig geben, wofern nicht 
eine richtige Kenntmif der. Wahrheit mit einem 
techtfchaffesen und heiligen Leben verbunden wird. 
Denn nicht derjenige, welcher fagt : (d) HErr 
HErr/ fondern derjenige wird in das Sims 
melveich eingehen , der den Willen meines 
Vaters tbut , der im Himmel ift. Laßt uns 
aljo den Willen unfers Vaters ım Himmel-thun,. 
damit wir ın Das Neih des Himmels eingehen , 
Das ewige Leben ererben, und zum Beſitze ber 
Güter gelangen mögen , die Gott denen bereitet 
Da: die ihn lieben. Möchten wir alle doch ders 
eiben durch die Gnade und Liebe unfers HErrn 
und Heilandes JEſu Ehrifi theilhaftig werden ! 
Ihm dem Water, und dem heiligen Geis. 
fte fen allezeit Ehre, Macht, und Hers 
lich keit, von nun an bis in Ewige  ” 
Feit! Amen ! 
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Bas die Worte heißen : Nach un: 
rem Ebenbilde. Warum wir über Die 
Shiere nicht herrſchen, da er gefagt hat : 
Yerrfchet über Die Thiere. Daß Diefes ein 
großer Beweis der göttlichen Gorg- 
falt für uns fey, ⸗ 


leichwie Saͤeleute, welche den Saamen an 

den Weg hinſtreuen, von dem ausgeſtreu⸗ 

ten Saamen keinen Nutzen haben: Eben 
gewinnen auch geiſtliche Lehrer nichts mit allen 
rem Unterrichte, wenn er nicht in das Herz 
er Zuhörer dringt, wenn er ihre Gemüther in 
ine Bewegung ber ‚, fondern als’ ein leerer und 
nfeuchtbarer Schall in Die Luft geredet wird. 
ich fage diefes mir gutem Vorbedachte, meine 
zeliebten. Ihr folle nicht allein auf dasjenige 
it Begierde und Aufmerkfamfeit hören , was 
ıch in der heiligen Schrift leicht zu verftehen ıft , 
indern ihr follt aud fo viel Murh haben, daß 
r auch indie Tiefen der Schrift einzubringen 
ichet. Denn wenn wir ung nicht in dieſe Ties 
n binablaffen wollen, da unfere Glieder zum 
Intertauchen noch leicht, und unfere Augen von 
en Ergeklichfeiten des Sleifhes noch unverderbt 
nd fcharfiinnnig genug jind , und der Geift 
och fo frep iſt, Daß — nicht befuͤrchten darf, 

5 in 


— 





268 Dritte Predigt über die Stelle: 


in dieſem Meere zu verſinken, wann wollen wir 
uns hineinbegeben ? Etwan unter den DVergmis 
gungen der Sinne, unter Schmäufen, in der 
Trunfenheit, dann, warn unfere Hergen mit de 
Saft Föftlicher Gerichte befehtvert find ? Dane 
es nicht möglich , auch nur den eringften Ei 
druck in die Seele zu machen ; fo fehr wird. die 
Seele von der Bürde deg Leibes nied drückt. 
Sehet ihr nicht, mie Diejenigen ‚toelche die Pers 
len auffichen , nicht etman am Ufer fiken bi 
ben, und ihre Zeit damit hinbringen , damit 
die Wellen des Meeres zählen ; denn fd würden 
fie wohl Feine Perlen finden ? * Sie laffen 
in die Tiefe deg Meeres hinab, ungeachtet ) 
viel Mühe koſtet, dieſe Perlen und ai ö 
lihe Steine zu fuchen,, ungeachtet fie fih in 
viel Gefahr begeben, che fie diefelben finden , 
= 
















und ungeachtet fie Feinen fonderfichen 
fhaffen , wenn fie gefunden worden find. n 
was wachfen doc unferm Leben für Vortheile - 
aus den gefundenen Edelgefteinen zu? Wollt 
Sort, daß fie nur nicht fo manches Unglück 
anrichteten! Denn was richtet in der Weit mehr - 
Verwirrung und Unordnung an , als Die aus⸗ 
fhweifende Begierde, reich zu werden und 
ge zu ſammen? Dem ungeachtet tagen d , 
damit fie nur ihren täglichen Unterhalt gewin⸗ 
nen, Leib und Seele , und begeben ſich uner⸗ 
ſchrocken indie Wellen. Aber hier ift Feine werabe, 
feine fo lange anhaltende Arbeit; die Mühe, | 
man fih geben muß, bedeutet nicht viel, und man 
giebt ſich dieſelbe nur wegen der Erhaltung des⸗ 
jenigen, tond man finde. Denn a 
wir 
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ird dasjenige, was ohne viele Muͤhe gefunden 
ird, auch nicht geachtet, und geht aus der 
rſache auch leicht verlohren. Auf Dem Meere 
er heiligen Schrift hat man von feinen Wellen 
was zu befürchten ; dieſes Meer ıft ficherer , 
(8 ein Hafen. Man hat nicht nöthig , fih in 
on finfiern Schoos des Abgrundes hinabzulaffen, 
nd fein Leben der Ungeſtuͤme ungetreuer Fluten 
nzubertrauen. Hier ift Licht im Ueberfluffe, ein 
icht, heller Als alte Strahlen Der Sonne, Die 
ngenehinſte Heiterkeit , Fein Sturm, und ein fo 
roßer Gewinn, daß er mit, aller menſchlichen 
Zeredſamkeit nicht ausgedrückt werden kann. 
aßt uns alfo über der Betrachtung des göttlichen 
Bortes nicht ermüden, und nunmehr zu wei⸗ 
‚en en niet 
hr habt neulich gehört, daß Gott den 
Nenfchen ncc) feinem Bilde erfchaffen habe, und 
sie haben erflärt , was dieſes heiße, nach feis 
em Ebenbilde und Gleichniß. Wir fagten, 
aß unter Diefem Bilde Gottes, unter Diefer 
feichheit mit ihm nicht eine Gleichheit des XBes 
ns , fondern eine Achnlichfeit mit ihm in Ans 
‚hung der Herrfchaft verftanden werde, Die 
Borte : Nach der Gleichniß, zielen auf die 
Sanftmuth, die Barmherzigkeit , und überhaupt 
Me Tugend , morinnen wir nach der Ermahs 
ung Chriſti Gott ähnlich zu werden fuchen: (e) 
Yuf daß ihr meinem Dater im Aimmel aͤhn⸗ 
ich werdet. * Wie es. auf der fo weiten Erde, 
oeiche fo viele Geſchoͤpfe faſſet, verfchiedene Gat⸗ 
ungen von Thieren giebt; einige ſind bloß un⸗ 
ver⸗ 
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‚vernünftig, andere find mild und. 
Eben fo giebt e8 in unfrer Seele, Die fo 


Gedanken faßt, verſchiedene Arten berfelben; | 


einige find unvernünftiger ; andere. * 


und unbaͤndiger. ieſe muͤſſen wir 


tigen, und der Herrſchaft dee Vernunft untere 


mwürfig mahen. Und mie kann man Die 
Wildheit feiner Gedanken Herr werden 2% 
fragft du, der du Löwen bandigeft , und 
machft, und Du zweifelſt, ob Du fÜüber Die 

heit deiner Gedanken werdeſt triumphiren 
nen? Die Wildheit ift dem Loͤwen natütlid N 
zahm und fanftmüthig feyn , ift wider 
Natur. Bey dir ift gerade das Gegentheil. 

bit von Natur zur Sanftmuth heſtimmet; Die 
Wildheit und das grauſame thieriſche Weſen iſt 


wider Deine Natur. Sollte nun derj ‚noch 


. cher bey andern Gefchöpfen die natürli e 
genfchaften derſelben vertreibt, und ſie Ei 
genfchaften anzunehmen zwingt , die wider ihre 
Natur find, folte ein folcher nicht die Eigen⸗ 
[weiten behaupten Fönnen, zu welcher er von 
atur beffimmer it ? Und wenn er — 
ten annimmt, Die wider feine Natur 
ift dieſes ‚nicht ein Beweis, daß ex aufs: äußere 


fie nachlaͤßig fen muß ? Wenn wir Löwen 


sahm machen tollen , fo haben wir Dabey noch 
eine andere nicht geringe Schwierigkeit zu übers 
winden. Dem Löwen fehlt es an Vernunft. 
Gleichwohl haben wir fehr oft Loͤwen Sffenzlich 
vorbey führen fehen , die fo zahm und fan 

thig als Schafe gemefen fi Bu und viele haben 
ihrem Führer Geld zum Gefchenfe geben: um 
den, 
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yenfelben wegen feiner Kunſt und Gefchickliche 
it, die er Durch die Bezaͤhmung fo til 
ver Thiere bewieſen, u belohren. Du hins 
ıgen haft eine vernünftige Seele ;_ du haft 
vie Furcht Gottes, und von allen Seiten her 
Hülfe zu erwarten. Bringe alfo Feine fo nichtis 
jen Ausflüchte und Entfchuldigungen vor, wenn 
wir dich ermahnen, daß Du deine wilden und 
wsfchweifenden Gedanken zu. beherrſchen fuchen 
ollſt. Denn du kannſt gütig und fanftmürhig 
eyn , wenn du willſt. 4 0 
Laßt uns den Menſchen machen nach 
inſerem Ebenbilde und Gleichniß, welcher 
yerrfche über die Thiere. BE 
Hier lehnen fich Die Heiden höider uns auf, 
ınd machen ung den Einwurf , Daß hier die heis 
ige Schrift wider die Erfahrung und Wahrheit 
ede. Denn wir herefchen ja nicht über Die Thies 
2, ſagen ſie. Sie übergwältigen ung , und 
etzen uns in Feine geringe Furcht und Angſt. 
Doch el nt wider uns ift falfch. Der 
loße Anblick eines Menfchen jagt Die milden 
>hiere in die Flucht, fo fehr fürchten fich Dies 
elben vor und. Es ift wahr, daß fie ſich ung 
oiderfegen , und ſich an ung rächen wollen, weil 
e entweder der Hunger Dazu zwingt, oder teil 
oir fie fo fehr in Die Enge und fo weit getrieben 
aben, daß fie fi vor ung nicht mehr zu ret— 
en wiſſen. Aber dieſes kann doch Feine Herr⸗ 
chaft uͤber uns genannt werden. Es verdient 
hre Gegenwehr den Namen der Herrſchaft eben 
> wenig, ale man fagen kann, daß einer, Der 
ih von den Räubern angefallen fieht , y fh 
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genwehr und Rache rüftet , ein Here der S 
ber genannt werden Fann. Alles , was er 
thut er bloß um fich felbft su teften. Doch d 
iſt nicht Das einzige, was wir wider diefen Eir 
wurf fagen koͤnnen. Wir Fönnen die heilig 
Schrift auch auf eine, andere Art vor demfelbe 
retten. Es wird euch, meine Geliebten) ni 


deswegen wider fie waffnet und ſich ei 
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rer undienlich feyn , wenn ihr auch dieſe Vertheid 
re gungder Offenbarung anhören wollt; Mir uͤrch 
a ten und entſetzen uns vor den milden hierin, 
und haben die Herrfchaft uͤher fie nicht mehr, 
gen die Heiden. Dieſes mag feyn; ich wil nicht 
wider ſprechen; ja ich bebaupte foldheg- ſelbſt. 
Deswegen kann doch der Ausſpruch Gottes 
ner Unwahrheit überführt werden, In den- ers 
ſten Zeiten des Menfchen verhielt ſichs 
Be | ders, als gegentoärtig. Die wilden Thiere urch⸗ 
a ten und entfeßten fi) vor dem Menfchen ‚als por 
a ihrem Heren, und fein Anblick machte fie zittern. 
ee Allein nahdem wir aus dem erften Stande der 
| Unfhuld und Vollkommenheit Mg 
find, fo sittern wir nunmehr vor Denfelben, 
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3 L ich euch beweiſen, was ich fage ? Gott 6b 
# vor dem Adam alle Thiere, (f) daß er febe, 
u wie er fie nennte. - Adam floh nicht bor ihnen; 
J er ſah ſie unerſchrocken voruͤbergehen, und. 
allen Thieren, als feinen Knechten, ihre WR 
h men. Diefes ıft ein Merkmal der Herrſchaft. 
Gott harte dem erften Menfhen, um ihm zu zei 
& gen, Daß er auf der Erde über alles | 
at föllte , zugelaffen,, daß er die Thiere nad) — 
Bis, — — 
N, ) Senef. 2, 19. 
„re? 
* 
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Befallen nennen durfte, und dieſelben behielten 
uch die Namen, die er ihnen beygelegt hatte. 
Denn fo heißt es: (9) .Wıe Adam alles 
vennte, fo iftauch fein Namen. Diefes iſt 
in Beweis, daß die Thiere dem Menfchen im 
Anfange nicht furchtbar geweſen find ; der ans 
yere Beweis, toider den noch weniger eine Eins 
wendung ftatt findet,ift Die hehe. bi eis 
eg mit der Schlange. Wären die Thiere den 
erſten Menichen fo ſchrecklich geweſen, fo würde 
Eva, fo bald fie nur die Schlange von ferne 
erblickt , vor derfelben die Slucht genommen has 
ben. Sie würde. ihrem Mathe nicht gefolgt haben; 
fie hätte nicht , und zwar fo unbeforge für fi), 
eine fo lange Unterredung mit berfelben gehals 
ten. Nein, der Anblick einer Schlange härte 
fie mit Schrecken erfüllen und in die Flucht treis 
ben müjlen. So aber redet Eva ohne ale Furcht 
mit ihr; Die. Urfache war, daß fie nicht das 
Schrecken empfand, das uns ist beängftiget, 
wenn wir fo graufame a erblicfen. Allein 
fo bald die Sünde kam, jo verlohren wir auch 
alle Ehre, twelche Die anerfchaffene Unſchuld begleis 
tete. Gleichwie getreue rechtfchaffene Knechte, 
welche bey ihrem Herrn in Anſehen ſtehen, ihren 
übrigen Mitknechten furchtbar find; untreue Knech⸗ 
te hingegen, welche ihren Herrn beleidiget haben, 
fih vor allen ihren Mitnechten auch fürchten : 
Eben fo ift e8 auch dem Menfchen ergangen. So 
lange er Mh der Gnade Gottes, feines HErrn, 
erfreuen fonnte , b lange war er den Thieren 
fürchterlih. . So bald er denfelben beleidigte, fo 


sagten 
(9) Ebend. 
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wilden Thieren jittern, fo zei 


fürchteten , da fie ih noch nicht pon der kan 
haten übergiwältigen (affen. in Diele 
dir um glich ling fien. Allein dief mie 
aß wir uns nunmehr ‚da wir diget 
haben, vor den Thieren fürchten , gefün Dr. 











das ihm Gott gegeben hatte, uͤbertreten 
im Stande feiner Vollfommenbeit beſaß, 


ehorfa 
gehorfame einander an Ehre ri —S 


| 
| 
wi 


feyn, wenn fie wegen ihrer Webertre gar 
nichts gelitten hätten ! & iſt alfo 5 ſon 
ders liebreichen und vaͤterlichen Vorſo | 
18 für ung zu zuſchreiben, daß wir DiefeFeppn 
haft über die Thiere verlohren haee 
ge nur feine unaus ſprehliche Menfehenliebe, Dr 
Ba an Das game Gebot —— tt 
ingegen beraubte ihm nicht der game Ehre; 
et nahm ihm nicht Die aame Herr aft über Die 
Thiere. Er ließ ihm nur die umumfchränfte Ges . 
walr 





-- 
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walt über diejenigen nicht , "die eben zur Erhalte 
ung feines Lebens nicht, viel beptragen. Die 
Thiere, welche uns nüßlich find , die viel ſowohl 
wr Erhaltung , als zum Dergnügen unfers Les 


send beytragen, Die und um deswillen unent⸗ 


serlich find, ließ er in ihrer Knechtſchaft' bleiben. 
Fr ließ und die Heerden der Ochſen, damit 
vir den Acer bauen, die Erde pflügen und 


Saamen ausftreuen Fönnten. Er ließ uns viele 


Arten laftbarer Thiere, damit fie ung bey der 
Sortfhaffung großer Laften unfer Arbeit erleich⸗ 
tern möchten, er lich ung Die Heerden der Scha⸗ 
e, deren Wolle ung die Kleidung verfchaft ; 
indrer Arten von Thieren zu gefchweigen , Die 
ins in unferm Leben fehr viele Vortheile ſchaf⸗ 
en. Uns zu firafen, fagte.er : (bh) Im 
Zchweiße deines Angefichtes follft du dein 
Srod eſſen. Damit ung aber diefer Schweiß, 
iefe Arbeit , diefer Kummer. nicht_unerträglidy 
eyn möchte, fo erleichterte er die Beſchwerlich⸗ 
eiten davon auf eine gütige Weiſe dadurch, 
aß eine fo große Menge unvermünftiger Thies 
e an Uunfrer Arbeit Theil nehmen, und mit 
ins in ein Koch der Mührfeligkeit zuſammen ges 
sannt wurden. Gleichwie ein Tiebreicher und 
ütiger Herr, wenn er von der Bosheit eine 
dnechtes gezwungen worden ift, denfelben geißeln 
a laffen , hernach ihm wiederum eine Linderung 
er Dadurch verurſachten Schmerzen und Wun⸗ 
en zu verfchaffen ſucht: Eben fo macht «8 auch 
5oft, da erdem Menfchen feinee Sünden we⸗ 
gen 
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her Me) Diefes danfen wir feiner unendlichen Güte. Er 


er Mag ung gewiſſe 
Diefelben wieder neh⸗ 
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Zr sort ‚mag thun, was er will, 
*4 fo werden wir überall feine W 


| ne Weisheit , feine Gi, 
te , und feine Menfchenfiche erblichen,. Mi 


chten 
Be TE. . wir Doch ung Diefer feiner Menfchenliebe zu feis 
— — nem Preiſe ſtets su erfreuen haben ! hin fey 
Ba 2 Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen! 
TR Dierte Predigt. 

Bi ‘ 

J— Daß die Suͤnde drey Arten von 
— Knechtſchaft in die Welt gebracht habe, 
Be Wider Die nachlaßigen Zuhoͤrer / und die⸗ 
— jenigen, welche ihre Aeltern nicht 

* Ban > 


in Ehren halten, 


'seftern habt ihr, meine Geliebten, gehoͤrt, 
tie Sort den erſfen Menfchen zum Herrn 
und König über alle Thiere gemacht, bald 

darauf aber denſelben dieſer Herrſchaft wieder 
entſetzt, doch, ich ſoüte vielmehr fagen , wie der 


Menſch 
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Menſch ſelbſt durch feinen Ungehorfam tiber 
Hort dieſer ſo großen | 
Bloß die Güte Gottes war Urfache, daB ihm 
yiefe Herrſchaft zu Theil wurde. Sie war nicht 
wan eine Belohnung feiner Tugenden und Ver⸗ 
yionfte, ſondern Gott hatte ihn , noch ehe er twar, 
ichon mit diefer Ehre qausgeſchmuͤckt. Denn Das 
nit man nicht etwan fagen Fönnte: Det Menſch 
sabe , nachdem er von Gott ‚hervorgebracht 
worden, durch feine Tugenden von Gott bie 
Herrfchaft über die Thiere erlangt , fo redet 
Sort fon, da er ihn erft ſchaffen will, von 
yerfelben , warn er fpriht: (5) Laßt uns den 
Menſchen machen nach unſerem Ebenbilde 
ind Sieichniß, Welcher über die Thiere der 
Erde herrſche. Noch ehe er lebt , noch vor ſei⸗ 
ner Schöpfung , hoc vor, feinem Dafeyn , Wird 
sw mit einer jo großen Würde und Krone_ gta 
ichmückt,, und auf den Töniglihen Thron geſetzt. 
Menichen ehren diejenigen , Die ihnen unterge⸗ 
sen find, gemeiniglich erft in ihrem hohen Alter; 
venn fie ſchon viele taufend Gefahren, Arbeiten 
amd Befehtwerlichkeiten ſowohl im Kriege , als im 
Frieden, für ihre Beherrſcher ausgeflanden has 
sen. Gott aber macht e8 nicht alſo. Sobald 
„er Menſch nur gebildet zwar , bekleidete er bena 
'elben mit Ehre , und zeigte ihm Dadurch, daß 
yiefeß nicht eine Belohnung, feiner Verdienſte 
ondern eine bloße Gnade 1% . Daß alſo der 
Menſch sum Herrn über die Thiere gefest wur⸗ 
’e , Das war ein Beweis der Menfchenliebe Got⸗ 
8: . Daß er aber Diner Herrſchaft Rn ver⸗ 
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Ehre ſich beraubt habe. 
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luſtig wurde das Fam | 
„© sam bon feiner Wachldßiakei 

Det; Wie nun Die Könige Diefer Er, gta 
9 , welche ihren Bofchfen nicht gehorfam find 
ihrer Wuͤrden entlaſſen: So machte pi } 
Gott mit Dem erften Menſchen; er ei li Pr 
feiner Würde mieder. "FREE 

Heute meine Geliebten, woll | 
u andern Vorzuge reden, den Be ai 
: une berlohren haben, und tie piele A 
on Knechtſchaft fie in die Welt gebracht. 5 





haft, welcher nunmel \ 
7, Meier nunmehr unfer Ge 

2 jen ft, iſt Die Knechtſchaft nt Be 
a et de Werber bertfchen Die Art 
der Perrſchaft, welcher fie yn 

ſen, ruͤhret von der Suͤnde — —* 
— war das Weib dem —— 
re gleich, und als Gott di 

Dee er fich eben der Zn SU oa 
KT Ba RE und Bildung Adanıs pi 

pt hatte. Er hatte, da er ; 

sefagt : Laßt uns den Wenfhen m uf, 
nach unferem Ebenbilde und Gleich 6 
Ingte nicht: Es werde der Menfch. Erf = 
au nicht bey der Schöpfung des Weibes: — 
werde, Das Weib; fondern: (F) Laßt uns i : 
eine Bebulfinn machen, und nicht Bing n — 
— * Hehuͤlfinn machen , fondern : > 
m", welches gleichfallg anzeige j 

ander an Ehre glei) ſeyn fol. 5 — 
—ñi 


ee wie 
(FE) Omy.2,1g, * Ray ven 70: Dolimesfpern. 
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ie forgfältig Gott das Weib von den Thieren 
—2 det, damit ſie ja niemand, wenn er 


welch einen Nutzen die — 
a⸗ 


| dem Menfchen fchaffen, unter diefe SH, 
ven zählen möchte. CI) Gott brachte die Thies 
re vor den Adam, daß er fübe, wie er fie 
hennte; aber für den Adam ward feine Ges 
ülfinn gefunden , die ihm gleich wäre. Als 
iſt das Roß, welches ung im Kriege fo nuͤtze 
ch iſt, nicht unſer Gehuͤlfe? Auch der Ochſe 
icht, welcher den Pflug zieht, welcher uns 
iten hilft, daß wir Saamen ausſtreuen koͤn⸗ 
nem? Eſel uud Maulthiere auch nicht, ohne 
deren Beyftand wir nicht im Stande feyn wuͤr⸗ 
En fo viele, fo * Laſten fo weit fortzus 
ngen? Dieſem Einwurfe begegnet Gott gleich 
m voraus durch Die Genauigkeit, mit welcher 
erfich ausdrückt. Er fagt nicht bloß : Aber 
fe den Abam ward kein Gebülfe gefunden, 
ern es heißt : Aber für den Adam ward 
Gebulfinn gefunden, die ihm gleidy 
( Eben fo drückte er fih aus, als er fie 
wfhuff, da er nicht bloß fagte: : Lafer uns 
sine Gebülfinn machen, fondern laßer uns 







sach ihm eine Gebülfinn machen. Gehet, | 


10 fah e8 vor der Sünde aus. Aber nachdem fie 
ich hatte zur Sünde verleiten laſſen, fagte Gott: 
Du follft dich zu deinem Wanne wenden, * 
und er wird über Dich berrfchen. Ich habe Dich 
iner gleichen Chre mit ihm bey beiner Schöpfung 
er du haft dich aber nicht Deiner Herr⸗ 
haft gemäß beleiget nunmehr ſoll deine gt 
3 


CI) Genef. 2, 19. * Nad) den 70. Kolmejd ern. 
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heit nicht ertragen; ertrage alſo die Kne 

Du toußteft nicht: zu herifchen ; die — 
hat es gewiefen; ſey alſo unter Denen, welche bes 
hereſcht werden, und erfenne den Mann für 
Deinen Heren. Du follft dich zu Deinem YYTans 
ne wenden, und er wird. über dich berrs 
feben. Erwege hier die Güte Gottes ! Damit 
5: F ihr dieſe Herrſchaft deg Mannes nicht umer 
Er BE traͤglich vorkommen ndchte,, mann fie hören 
J—— muß: er wird uber dich berfchen, fo gedenft 
er erſt der Sorgfalt, melde dir Mann für fie 
ERST haben foll: da er fagt ; Du follfe Dich zu 
a Deinem Manne wenden. * Das heißt: dein 
3. Mann foll für deine Sicherheit forgen; er ſeh 
deine Zufluht, Deine Frehſtatt, dein Hafen; 
ich erlaube Dieb, daß du dich in allen widri⸗ 
gen Zufällen an ihn wendeft. Er hat aber dag 
ME weibliche Geſchlecht auch vielen natürlichen Yes 
a er ſchwerlichkeiten unterworfen, um zu verhindern, 
en daß e8 feine Begierden nicht nad) feinem Bew 
langen ausfchmweifen laſſen folfte. Sieheft du. 
wie die Sünde die Knechtſchaft eingeführt har? 
Allein der weile Gott, der alles sum Beſten 
zu menden weis, hat fich auch Diefer Knechtſchaft 
zu unſerm Beſten zu bedienen gersußt. Hoͤre 
auch den Apoſtel Paulus von Diefer Art der 
Knechtſchaft reden‘, damit du Die Vebereinftims 
mung des alten und neuen Teſtamentes mit eins 
ander Fennen lernef. (m): in Weib lerne in 
der Stille mir aller Unterthaͤnigkeit. Sie⸗ 
heſt du, wie auch er das Weib dem. Manne 

i en tn 0 uf unters 
; * Dad) dey 70, Dolkwetfchern. (m) 1.21M,2, 10. 82, 
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nterwirft ? Gedulde. dich ; du follft Die Urſa⸗ 
ye gleich davon hören. Warum heißt os: Mit 
ller Untertbanigkeit? Einem Weibe geftats 
eich nicht zu lehren. Warum nicht ? Dei 
ie hat einmal dem Adam eine fhlechte Lehre ges 
eben. Auch nicht, daß fie über den Ylann 
serrfhe. Warum nicht ? Sie hat ſich ihrer 
Herrſchaft einmal fehr (ale ebraudt. Sons 
ern, daß fie ftille fey. Gage mir Die Urs 
abe Davon, Ham ward nicht verfuhret ; 
333 Weib aber ward verführer, und ift in 
Jie Sünde gerathen. Deswegen wurde fie 
on dem Lehrituhle heruntergefest. Denn wer 
aicht Iehren kann, der muß lernen, Will fie 
aber nicht fernen, fondern lehren, fo wird fie 
ſowodl ſich, als Diejenigen , fo ihren Unterricht 
ne ins Verderben ftürzen , wie folches 
Die Erfahrung durch das an der 
Eva bezeugt. Aus dieſer Stelle ift aljo Flar , 
daß das Weib dem Manne, und; zwar der Süns 
De wegen unterthan feyn muß. Ich wollte ihn 
aber auch gern twegen der Worte hören : Du 
follft dich zu deinem Manne wenden, und 
er wird über Dich bersfchen. Ach wollte hoͤ⸗ 
ren, mie Paulus. von diefer Sorgfalt des 
Mannes gegen fein Weib redet, und mie ex 
Herrſchaft und Zärtlichkeit mit einander vers 
mifht. An welchem Orte thut er dieſes? In 
dem Briefe an die Eorinther *, wann er fagt : 
(n) Ihr Männer , liebet eure Weiber. 
U4 Sie 
ne ET nn ED 
(n) Epheſ. 5, 25.33. * Hier mag nun wieder von 
den Abfchreibern ein Fehler begangen — ſeyn; 
enn 








812 J Vierte : Prediger 6 As | 
Sicheft du Diefes : Du follft Dich zu deinem 


Ylanne wenden ? ; Dom ngt er 
(0) Das Weib aber fürchte den Mann. "Siehe - 
Das ıft das : Lind er wird über dich "be 
ſchen. Sieheft du wohl, das die Herrſch 
fo unerträglich nicht feyn Fann , wenn der Mi 
Das XBeib , welches ihm unterthan it feurig um 
zärtlich genug hebt, und wenn mit dee Siehe 
Furcht verbunden ift ? Alsdann wird alles ro 
Die Knechtſchaft Beſchwerliches an fich hat, aufs 
gehoben. Diefes ift alfo eine Art der Hereſe 
and Knechtſchaft, welche die Sünde verumf 
«het hat. Denn darauf mußt du nicht feher 
daß fie Gott zu unferm Beſten zuwend 

wußt, fondern darauf ‚ daß die Knecht 
an fih von der Sünde herrührt. 


Es giebt aber noch eine andre Art der F Y 
ſchaft, die weit beſchwerlicher und unerte | 
und auch von der Sünde verurfachet worden 


if. Nah der allgemeinen Uberfch nd 
unter dem Erzvater Noe, nach dieſem x 


fem allgemeinem Untergange faſt aller = 
fündigte Cham wider feinen Vater. vEr fahb 
denſelben entbloͤßt liegen; er verfpottet ihn, ine 

dem er die Bloͤße feinen Brüdern Fund ma 

und Dadurch wurde er ein Knecht feiner 

Die Bosheit des Willens hatte auch Die gute Rus 
tur verderbt, und man darf fich darüber nicht 
verwundern. Die heilige Schrift a 
















denndiefe Stelle fr * nidt in dem in dem Bee an Dis En an — 
riuther, ſondern an die Epheſer. (0, 33. Vers 
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— jeenegen den Moe wegen feiner Truntinheit, eif, 
Be —— ihm —— dieſelbe i * 
rigen Bl .(P) Noe ward ein Ackers⸗ 
an. Die Worte : er fieng an 
lem u ntihuldigung der Trunfenhei 
18 N Er wußte nicht, wie viel Wen, 
ind ne, und ‚wann er ihn teinfen , ob er. ih; 
nit Waſſer vermiſcht, oder rein, gleich von de 
Ä An ae weg, oder ein Zeit nachher erik trinken. 
llte. Die Schrift alfo enfhuldiger den Var 
er. Sein Sohn hingegen, der um ſeinetwil⸗ 
m erhalten worden war ; denn fonft wuͤrde er 
ch in der allgemeinen Sinpfur mit ut! 
yangen ſeyn; Diefer achtete die Natur nicht, Die 
hn fo genau mit feinem Vater verband , ge 
will erhalten worden , und ließ fich Durch nichts 
hrecken , noch beffern , fondern beſchimpfte feis 
en Vater, da er noch die Spuren des göttlis 
hen Zornes vor Augen ſah, und da das ſchre⸗ 
fenpolle Andenken von dem, was gefchehen 
war, noch ganz friſch und unvergeffen bey hm 
eyn mußte... Ein Weiſer giebt die Ermahnung ; 
) Kıfrene dich nich über die Schma 
1 Vaters, denn feine Schande ift dir 
keine Ehre. Allein das wußte diefer Boshafte 



















— 


fondern begieng eine Sünde, die gar kei⸗ 


Bergebung verdient. Diefer Sünde wegen 

vurde er auch beſtraft, und mußte ein Kyecht 

einer Brüder werden. Er verlohr den Vor⸗ 

us, den ihm die Rat gab, durch fein IIEN, 
willi⸗ 





(#) Senf. 9, 10, Maas 6 


hte nicht daran, Daß er um feines Vaters 
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—— — — ieng. Dieſes iſt die 
andere Art der Knechtſchaft, woran die ⸗ 
de ſchuld iſt. A SM 
Willſt du nun auch die dritte Art der Knecht⸗ 
Schaft Fennen lernen ?, Diefe Art der Knegi⸗ 
ſchaft ift meit unerträglicher und fchrecklicher, 
als die beyden vorigen ſchon angeführten. Weil 
Die beyden erften Arten noch nicht zu unfrer Bee 
Terung zureihend waren, fo feſſelte ung Gott 
noch Durch die Dritte Art. elches find. nun dies 
fe neuen Seffel_der Unteroürfigkeit ?. Wir find 
nunmehr den Fürften und Gewaltigen der Ers 
De unterivorfen. - Diefe Herrſchaft ift weit ſchreck⸗ 
licher, als diejenige, telcher die Weiber und 
die Knechte unterthan find, Diefe Herrfchaft 
wird Durch ihre Schwerdter, Durch die Henker, 
durch die Strafen, Foltern und Martern, und 
durch Die Gewalt über Tod und Leben fihchters 
lich. Damit du keneft, daß auch diefe Art der 
Herrſchaft der Sünde wegen nothwendig ge⸗ 
worden iſt, ſo hoͤre, was der weiſe Paulus von 
derſelben ſagt: () Willſt du Dich nicht fürche 
ten vor der Öbrigkeit, fo thue Gutes fo 
wirft du Lob von derfelbigen haben. Thuft 
du aber Höfes, fo fürchte dich; denn fie 
trage das Schwerde nicht umfonft, Sieheft 
du, daß Obrigkeiten und Schwerdt des Boͤſen 
wegen da find ? Höre ihn dieſes felbft mit beut 
lihern orten fagen : Denn fie ift eine Raͤ 
cherin deſſen, der Boͤſes thut. Er ſagt auch 
nicht: Die Obrigkeit iſt nicht ohne Urfache Obs 
rigfeit, fondern : Sie trägt das Schwerdt 


— — nicht 
(tr) Rom, 13, — 





— 





t, dafı fie fich dieſer Liebe unmürdig machen, 
D feine ee hnlhe Bachige und Güte verach⸗ 
» fie deswegen Lehrern und Zuchtmeiftern 
Ibergiebt, vor denen fie ſich mehr fürchten ı 
md. zwar eben Darum / weil er fie fo ſehr liebt, 
md ein fo gütiger Water if : So macht «8 
‚Gott mit den Menſchen. Als er fah, daß 
ine Güte von unſerm Geſchlechte nicht erfannt, 
iD verachtet wurde, ſo feßte er Die Obrigkei⸗ 
An Zuchtmeiſter über fie, damit dieſe fie 
er Nrachläfigkeit abbringen follten, ° Wit 






% 


ollen euch aus dem alten Teftamente bemweifen; 
dieſe Art der Herrſchaft, Der wir nunmehr 
pp nothwendig getvefen , weil 
fo gar fehe verderbt find. Ein ade 
ge von einem gerechten Eifer wider Die —* 
echten entbrannt ft, bedient fich Diefer Norte} 
'8) Du ſchweigſt, wenn der Gottloſe den 
erechten verfchlingt, "und macheft die Men⸗ 
Ähen wie die Fiſche des Meers, und wie Fries 
de Thiere,. die keinen Fuͤhrer haben. Det 
Err, die Obrigkeit ift allo Deswegen da, DW 
nie toie nicht, toie Die Gewuͤrme / feyn ſollen. Wit 
yaben Beherafher , damit mir nicht , wie Die 
he, einander auffreſſen mögen. Denn gleich 
ie wie die Arzneyen der Krankheiten wegen has 
en: So find. aud die Strafen wegen der Ders 
wechen da, indem der Tugendhafte, der fih 
ters eines tugendhaften Wandels befliigigt, ds 
OH ner 


—— — — 


8) Habar 27 72. 1% 
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ner folhen Herrſchaft nicht nöthig hat. Höre 
nur , was Paulus fagt: Willſt du dich nicht 
fürchten vor der Obrigkeit, ſo thue Gutes, 
fo wirft du Lob von derfelbigen haben. Der 
Richter, fagt er, iſt dein Zuſchauer, der alle 
deine Dandiungen beobachtet. Thuſt du Gutes, 
fo wird er nicht allein dein Zuſchauer, fondern 
Der Herold deines Lobes ſen Doch was fage 
ich , Daß die Tugendhaften der Richter nicht 
bedürfen, da fie noch Züber ‚weit höhere Dins 
ge erhaben find ? Die "Gefege find noch über: 
Die Dbrigfeiten und Dichter. Ein tugendhafter 
und gerechter Ehrift aber bedarf nicht einmal 
der Geſetze. Auch dieſes bezeugt Paulus in den 
Worten: (£) Dem Gerechten ift kein Gefez 
gegeben. Iſt dem Gerechten Fein Geſetz geges 
ben, fo ift noch vielmeniger feinetwegen Richter 
und Dbrigfeit da. Siehe, das war die dritte 
Art der Herrſchaft, dem unfer Geflecht der 
Sünde wegen untertworfen worden: if. 


Wie kann dann aber , daß ich im Vorbeygehen 
einen Einwurf twiderlege, tie kann (u) Paulus 
ſagen, daß Feine Obrigkeit fey, ohne von Gott? 
Er kann dieſes darum fagen, meil Gott dieſel⸗ 
be zu unſerm Beſten verordnet hat. Die Suͤn⸗ 
de hat dieſe Art der Herrſchaft nothwendig ge⸗ 
macht; Gott aber hat ſie ſo eingerichtet. Eben 
ſo wie die Krankheiten die Arzeneyen nothwen⸗ 
dig machen, der geſchickte Gebrauch der Arze⸗ 
neyen aber von der weiſen Geſchicklichkeit der 
Aerzte abhängt : Eben fo iftdie Sünde ſchuld 

das 


(t) u. Tin ı,4. (u) Kim 23,2 


Digit 
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aran , daß wir einer Obrigkeit unterthan ſeyn 
zuͤſſen; daß aber dieſe Untermürfigfeit unfer 
Bortheil wird, das haben wir allein der Weise 
wit Gottes zu danken. Ich bitte euch, aufe 
nerffame und nicht fo nachlaͤßige Zuhörer zu 
eyn. Warum fage ich ige Diefes ? Wir erflde 
en euch die heilige Schrift, und ihr wendet eu⸗ 
e Augen von uns ab, und richtet fie auf den⸗ 
enigen , welcher die Lampen und Leichter anzüns 
ver, Die diefen Tempel erleichten follen. Iſt es 
richt ein deutlicher Beweis eurer Nachlaͤßigkeit 
ınd Traͤgheit, wenn ihr uns eure Aufmerkſam⸗ 
!eit entziehet, und auf ihn Achtung gebet. ch 
uͤnde euch auch ein Licht an, Das ın der hei⸗ 
igen Schrift verborgen ift ; unfre Zunge ift es, 
die Daffelbe anzündet. Dieſes ZA beffer und 
herrlicher , als dieſes irdiſche. ie zunden dafs 
jelbige nicht in einer mit Del angefüllten Lampe 
an; wir fuchen Herzen, bie von Gottſeligkeit 
und Begierde zuzuhören voll find, anzuflammen. 
Cr) Paulus redete einmal auf Dem Goöller das 
Wort: Niemand glaube, daß ich mich mit Pau⸗ 
Io vergleichen will; fern fey bon mir ein foicher 
Unfinn! Yein ich führe diefe Gefchichte an, 
damit ihr fehen und fernen moͤget, mit welchen 
Eifer man auf das Wort Gottes hören müffe. 
Paulus redete alfo auf einem Soͤller das Wort; 
es wurde Abend, und c8 Maren alfo viel Lam— 
pen auf dem Sir, wo fie verſammelt waren. 
Hierauf fiel ein üngling, mit Namen Eurys 
chus, welcher in einen tiefen Schlaf gefallen 
mar, hus dem Fenſter. Diefer Zufall fiörte die 
— — * Ver⸗ 
(x) Apoſtelg. 20, 8. rn —— 
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Perfammlung nicht fo ſehr, daß fie aus einan⸗ 
der gegangen wäre. Sie waren vielmehr fü 
aufmerkfame und eifrige Zuhörer des (göttlichen 
Wortes , daß fie diefen Todesfall Faum bernerb 
ten. Ihr aber, ihr fehet nicht etwan mag 
ganz Defremdendes und Unbermuthetes, ihr 
ſehet nur einen Menfhen, der feine gewoͤhnli⸗ 
chen Dienſte verrichtet, fo wendet ihr ſchon eus 
te Augen von hier weg und richtet fie auf ihn, 
Iſt das wohl zu entfhuldigen ? Laſſet euch, 
meine Geliebten, dieſe meine Ermahnung nicht 
verdrießen; fie rührt aus feinem Habe, fon» 
dern aus einer wahren Liebe iu euren; Beſten 
her. (y) Die Wunden des Liebhabere find 
beſſer, als des Haſſers betrüglicheg Rüffen, 
Ich bitte euch alſo aufmerffam zu fepn, und 
nicht zuzugeben, Daß dieſes irdiſche Licht eure 
Gedanken zerfireue, und von dem Worte des 
HErrn abwende. Denn ich will Yon eier ans 
dern Art der Herrfchaft reden, die ihten Urs 
fprung nicht von der Sünde hat, und das ift 
Die Herrſchaft, welche Aeltern über ihre Kinder 
zukoͤmmt. 

Dieſe Herrſchaft hat ihren Urſprung von 
der Natur ſelbſt. Diefe Ehre ift eine Beloh⸗ 
hung der Aeltern Dafür, daß fie ihren Kindern 
Das Leben gegeben haben. Destegen fügt der 
Weife: (5) Diene denen , die di gebohren 
haben, wie deinen SErrn *, Er führe hiers 
auf Die Urfade an, warum Kinder zur Unters 
thänigfeit gegen ihre eltern verbunden find. 

Was 
(0) Smädw. 27, 6. «;) Eecdi.7, au, 
* So heißt es im Sriechiſchen deg 54 
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Mas kannſt du ihnen dafür thun, das fie 
in dir. gethan haben? Was es dann, das ein 
Sohn feinem Vater nicht thun kann ? Es iſt 
ben fo viel , als mann er fagte : Sie haben 
sich gebohren; aber du Fannft fie nicht gebaͤhren. 
Da 08 ung nun unmöglich iſt, ihnen hierinnen 
in Gleiches zu vergelten , fo tollen wir fie auf 
indere Weife, fo viel wir nun Finnen , ehren, 
dicht allein wegen des Naturgeſetzes, fondern 
yornehmlich von der Furcht Gottes Dazu anges 
rieben. Es iſt Der. Wille Gottes, dab Kinder 
hre Aeltern ehren füllen , und er belohnt Dieienis 
gen, fo folches thun, mit vielen und großen 
Sütern; diefenigen hingegen „ fo dieſes Geſetz 
übertreten ‚ belegt er mit vielen und mit fehr har⸗ 
ten Strafen. (4) Wer feinem Vater, oder 
feiner Mutter fluche, fagt er, der foll des 
Todes fterben, Zu denen aber, die ihre Aeltern 
ehren, und ihnen dienen, faat er : (b) Ehre 
Vater und Mutter, auf Daß dire wobi ges 
be, * und du lange lebeft auf Erden. Da eilt 
glückliches Alter , und ein langes Leben unter die 
größte Guͤter der Welt gerechnet werden, ein fruͤh⸗ 
geitiger und unvermutheter Tod hingegen als eines 
der größten Uebel betrachtet wird , fo verfpricht 
Gott denen , die ihre Aeltern ehren, ein hohes 
und glückliches Alter , denen , welche fie verun⸗ 
ehren, droht er einen frühen Tod, Damit er jene 


Durch die verfsrochenen Belobnungen zum Ger 


horfam und zur Ehrfurcht gegen die Aeltern tel 
te , Diefe aber auch wider ihren Willen durch Die 
| — Furcht 
(a) Maıth. 15, 4. (5b) Exod. 20, 2% 
* Mac den 70. Dollmetſchern. 
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320 Vierte Predigt | 
Sucht. vor der Strafe von dem Un tſam 
und. der Unehrerbietigkeit gegen fie abziehe, Gore. 
will auch nicht ‚daß ein Werdchter feiner Ael⸗ 
ern mit einer allgemeinen Todesftrafe beleat , von. 
den Henkern ergriffen, bor dag Gericht geſteite, 
bon dem Gerichte weg auf den Markt, von dem 
Markte zur Stadt hinausgeführt ,_ und dann 
enthauptet werden fol. Nein der Water. führe 
ihn auf den Markt, und klagt fodann vor dem 
verfammelten Volke feinen ungehorfamen und 
unmwurdigen Sohn an. Er finder ey dem Volke 
ohne fernern Beweis Glauben ‚und das iſt auch 
billig. Denn wer für feinen Sohn gern alles 

fein Dermögen und felöft fein Blur en 
wird, ein folder wuͤrde ja nicht fein Anfläger 
erden , wenn er nicht von ihm auf Die unerträns 












und Befehle Gottes nicht allein ufl de 
Strafe eines ſolchen — a 1De 
fie follen ſelbſt Strafe und Rache an Denfelben 
ausüben, damit ein jeder bey dem Anblicke dee 
Hand, womit er Steine auf dag Hauptdes Were 
brechers wirft,gemarnet, und Dadurch abgefchrecker 
merde , in eben diefes fo große und Sort fo fehe 
verhaßte Verbrechen zu verfallen. re? 
nicht allein, was wir daraus lernen follen. Diefe 
Befehl Gottes, und die Art der Todesftrafe 
die er wider folche Verbrecher verordnet hat, lehrg 
una 
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ns auch, daß derjenige , der feine Aeltern vers 
nehrt, nicht allein fie, fondern das ganze menſch⸗ 
che Sefchleht in der Perſon der eltern beleis 
igt. Deswegen muß das ganze Volk an feiner 
Beftrafung Antheil nehmen, als ob fie alle zus 
leich befehimpfer und befeidiget worden. Darum 
eruft er das ganze Volk und die ganze Stadt , 
amit er fie lehre, daß fie mit einem Menfchen , 
er feine eltern verunehrt, Feine Gemeinfchaft 
aben , daß fie fich über ihn, ats einen Feind und 
Beleidiger Des ganzen. menfchlichen Gefchlechts, 
ssürnen, Daß fie ıhm als eine allgemeine De ‚ 
icht alfein aus dee Stadt treiben, fondern ihn 
lbſt des Lebens berauben müffen. Ein folcher 
Berbrecher ift ein allgemeiner Feind Gottes, Der 
Ratur, der Gefeke, und des Lebens eineg jeden 
18 befondere. ‚Darum waffnet Gott alle Eins 
yohner zum Tode deffelben, als zu einem Ders 
zhnopfer für bie ganze Stadt. 


Der HErr vergelte es euch, HF ihr Diefe 
verne Rede von den Derächtern der eltern mit 
vielem Vetgnuͤgen angehört , daß ihr fie, ob 
leich nicht mit Steinen , doch durch eure Aus» 
ufumgen verfolget habt. Es ift dieſes ein ficheres 
senngeithen don der Liebe und Ehrfurdt , mit 
elcher ein jeder von euch feinen Aeltern begegnen 
me. Denn wir pflegen die Geſetze, melche die 
erbrechen beftrafen, alsdann am meiften zu 
‚ben , wenn wır ung bewußt find, daß wir Dies 
(ben nicht begangen haben. Fuͤr alles dieſes 
ollen mir dem gnädigen Gott danken, welcher 
» vaͤterlich für unfer Leben ſorgt, welcher eine 
St, VI, —2 and. x fo ; 
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322 Fuͤnfte Predigt: 
fo väterliche Aufficht über Die eltern hat, twels 
cher wegen der Kınder fo befümmert iſt, welche 
alles, was er thut, zur Befoͤrderung unferer 
Wohlfahrt thut. Ihm dem Sohne, dem Das 
ter ohne Anfang, und feinem heiligen Geiſte ſey 
alle Ehre, Anbetung und Mache, nun und ims 
mer, und von Ewigkeit zu Ewigkeit ! Amen ! 


Füuͤnfte Predigt. 


Daß wir nicht Adams wegen geftraft 
werden; daß, wenn wir aufmerffam auf 
uns ſelbſt find, er noch mehr Gutes, alg 
Boͤſes, über ung gebracht habe, Wider 
Diejenigen , weiche bey den Armen 
ohne Mitleid vorübergehen, 


über Die seither abgehandelte 


Eh: glaubet vieleicht, dag wir unfere Reden 
os der Herrſchaft befchloffen haben. Allein ich 


Materie von 


fehe noch viele Fruͤchte, die wir hier abbrechen 
koͤnnen. Aber ich bitte euch, meine Geliebten, 


daß ihr nicht müde werdet ‚ fonderı 


ıf0 lange ans 


halter, bis ihr alles eingeerndter habet. Wenn 


fleißige Winzer eınen blätterreichen und mit vielen 
Trauben befehtverten Weinſtock haben , fo ſchnei⸗ 
den fie nicht allein die aͤuherſten Trauben ab, 
die gleich in die Augen fallen ‚ Jondern fie ftoffen 
auch die Blätter ab, damit fi) unter 

Feine Trauben verbergen Finnen, abt alfo 
nicht das Anfehen , ale ob ihe nachld iger , al& 


diefe 
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iefe twäret, und eure Aufmerkſamkeit daure fo 
ange, bis nichts mehr abzubrechen übrig iſt, 
umal, da ich Die Arbeit, ihr aber ben Nutzen 
avon habt ! | 
Geftern redeten wir wider das weibliche Ge⸗ 
chlecht, oder nicht ſowohl wider das weibliche 
Sefchlecht , als vielmehr von unſerer Stam̃en⸗ 
nutter, der Eva, twelbe durch ihre Uebertres 
ung die Knechtſchaft über ung gebraht. Nun 
nöchten die Weiber fagen : Warum merden wir 
verdammt , da jene gefündiget hat, und warum 
Alle die Schuld von dem Falle emer einzigen 
Perſon auf das ganze Geſchlecht? Eben fo moͤch⸗ 
‚en die Knechte fagen: Warum mird Das game 
Heſchlecht beſtraft, weil der einzige Ganaan * fers 
yon Vater verunehret und befehimpfee hat ? Eben 
io möchten ſich diejenigen , fo ſich vor der Obrig⸗ 
keit fürchten, beſchweren und fpreden : Wa⸗ 
«um muͤſſen tie Deswegen unter dem Joche ihrer 
Herrſchaft mititehen, weil andere ein gottloſes 
und lafterhaftes Leben führen ? Was wollen mir 
nun ihnen allen antworten? Wir Brauchen für 
alle nicht miehr , als Diefe einzige Auflöfung : 
Die, erften eltern haben gefündiget , und Das 
Durch die Knechtſchaft in die Welt gebracht 5 
ihre Nachkommen BER auch gefündiget N und 
2 As 
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* Hier feheint durch einen Schreibjebler Chanaan ans 
fiatt Cham geient zu ſeyn. Gleichwie es auch in der 
vorgedenden Homilie in der Ausgabe des Morelius 
fieht. Dort bielten wir ung an die Mannfcripte, und 
überfeßten Ebam ; hier getrauen wir es ung nicht 

- zu thin, weil auch) die Manuferipte Canaan baben 
Montfaucon. 
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324 Fuͤnfte Predigt? 


Dadurch die durch jene eingeführte nechtfchaft 
befiättiget. Denn wenn alle die, fo diefe Eins 
wendung) machen, darthun Fönnten, daß fie von 
Sünde bifreyt und rein wären , fo hätten fie 
em gegründeres Necht, fich auf dieſe Weiſe zu 
beſchweren. Allein wofern fie mit ihren Sünden 
felbft viele Strafen verdienen , fo dürfen fie ſich 
mit dieſer Ausflucht nicht fehüßen. - Denn id) 
habe nicht etwan gefagt , daß nicht noch ige die 
Sünde an der Knechtfchaft , worunter die Mens 
fehen ſeufzen, fehuld ſey. Ich habe vielmehr ges 
ſaat, daß mit aller Sünde Die Knechtſchaft uns 
zertrennlich verfuüpft fey. Ich habe überhaupt 
die Natur, und nicht bloß eine be ondere Are 
und Gattung der Sünde als die Urfache der 
Knechtſchaft angegeben. Glechwie alle unheil⸗ 
baren Krankheiten den Tod yerurfachen ob fie 
glei ihrer Befchaffenheit nach alle von einander 
unterfchieden find, fo türen auch überhaupt als 
le Sünden in die Snechtfchaft , ob gleich alle 
Sünden nicht von einer Beſchaffenheit, fondern 
boneinander unterfchieden find. va fündigte, 
teil fie Die Frucht des verbotenen Baumes an 
ruͤhrte, und davon af, und ſie wurde dieſer 
Suͤnde wegen verdammi. * Woeil du nicht dieſe 
Suͤnde begeheſt, ſo begehe nicht etwan deswe⸗ 
gen eine andere, die noch weit fchlimmer if. Ehen 
das koͤnnen mir su den Sonechten und zu denen fos 
gen, Die der Obrigkeit unrerthan find. Die ers 
ften eltern haben die Suͤnde und mit der ſelben 
die Knechtſchaft eingeführe ; die Nachkommen has 
ben die Knechtſchaft beybehalten , weil fie in die 
Ueber⸗ 


Vaͤhmlich zur Kuehejhaft, 
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bertretungen ihrer Vorfahren gleichfalls ger | 


llen find: 
Ich könnte mich noch auf eine andere Weiſe 
ider die vorgebrachten Eintwürfe vertheidigen. 
ch koͤnnte ſagen, daß ſich viele dadurch, daß ſie 
me Tugend zurück gekehrt, ihrer Knechtſchaft 
vieder entlediger haben. Erſt wollen mir von 
yen Frauensperfonen reden, und nachdem wir 
jefehen haben , was Paulus ihnen für Feſſeln 
angelegt, nun auch fehen , unter welchen Be⸗ 


dingungen er fie auch davon losmachet. (() So 


:in Weib, fagt er, einen unglaͤubigen Mann 
bat, und lapt fichs gefallen, bey ihr zu wobs 


nen, fo ſoll fie ihn nicht von ſich Iaffen. Wes⸗ 


megen ? Was weißt du o Weib , fährt er fort, 
db du den Mann werdefi felig machen? Und 
wie ift das möglih? Durch Unterricht , durch 
Zureden, durch Lehren , die fie ihn von der 
Gottſeligkeit giebt. Aber gefternz o heiliger Pau⸗ 
us, fagteft du ja: (d) Einem Weibe ges 
tatte ich nicht, daß fie lebre. Wie koͤmmt es 
venn, daß du fie nun zum Lehrer ihres Mans 
jes macheft ? Ich miderfprehe mir felbft nicht, 
inttoorter er ; ich ſtimme ın allem , was ich fage, 
llezeit vollkommen überein. Höre nur die Urs 
ache an, warum er fie von dem Lehrſtuhle vers 
rieb, und Dann auch die Urſache, warum er fie 
sieder darauf fegt , damit du Pauli Weieheit 
ehoͤrig erfennen und bewundern lerneſt. Der 
Wann foll lehren , fagt er. Xarum ? Weil 
: nicht verführt worden ift. Vom Weibe fagt 
:: Das Weib lerne. Warum ? vers 
ührt 


“ 


¶) = €01.7,13. (dx, Tim, 2, 12. 


Pr 
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Ki führt worden. Das Weib ward verführe, Das 
— Weib fiel durch die Verführung in die Sünde, 
J— Hier aber ſehen wir gerade das Gegentheil. Wenn 
| der Mann ungläubig, das Weib aber gldubig 
iſt, fo Ichre das Weib. Und warum ? Beil fie 
a En nicht verführt ift, indem fie gläubig if. Der 
wi: Mann alfo, als der Verführte, weil er- um 
4: gläubig iſt, lerne. Es ift in Anfehung des Am 
tes zu lehren eine Veranderung vorgegangen; 
nunmehr foll aud eine Veränderung in Anfer 
bung der Würde zu herrfchen vorgehen. Sieheft 
du nun, wie aus allem Diefen Deutlich folge , 
daß die Knechtſchaft nicht von der Natur fon: 
dern von Der Verführung und don der Sünde 
herrübrt ? Das Weib ift alfo zuerft verführe wor⸗ 
ven, auf Die Verführung „ welcher fie fich übers 
laſſen hatte , folgte die Khechtſchaft. Der Mann 
hat nachher fich der Verführung Preis gegeben, 
folglich iſt auch Die Knechtſchaft über ihn gekom⸗ 
men. Und gleihtvie die Sorge für die Wohl⸗ 
fahre des Weibes dem Manne von Gott übers 
geben wurde, Darum weil er nicht zuerft verführt 
worden war, wann er gefagt: Du follft dich 
zu deinem Manne ıwenden*, und er wird 
über dich herrſchen: So mird hier Dom Weis 
be die Sorge für die Seligfeit des ungläubigen 
Mannes anvertraut , darum weil fie gläubig if. 
Woher weißt du Weib, ob du den Ylann 
nicht felig machen Eannft ? Was kann klaͤrer 
und deutlicher feyn , als Diefer Beweis des Sas 
608 , Daß Die Knechtſchaft nicht von der Natur 
herkomme, fondern cine Folge der — pr} 
en 


* Na) den 70. Dal, 
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— 

Ehen diefes koͤnnen wir von den Knechten far 
ven. (9) Biſt du als ein Knecht berufen ? 
Aaß dich dieß nicht bekuͤmmern. Sieheſt du, 
aß der Name der Knechtſchaft ein bloßer Schall 
und leere Name iſt, wenn ein Knecht nur Tus 
zend bifist. ? Doch Eannft du fiey werden, 
\o brauche das viel lieber. Das ift , bleibe 
Ner in der Knechtſchaft. Warum ? Denn wer 
ein Rnecht berufen Ft in dem HErrn, der 
ift ein Befreyter Des ren. Manficht hieraus, 
Daß eine ſolche Knechtfchaft nur den Namen nach 
Knechtſchaft, in per That aber wirklich Freyheit 
if. Warum läßt er ihn dann einen Knecht 
bleiben? Damit man Die Herrlichkeit feiner Frey⸗ 
heit recht kennen lerne. Gleichwie es ein gr Bes 
res und herrlicheres Wunder wat , daß die Lei 
ber der drey Männer im feurigen Dfen unvers 
ſehrt blieben, als wenn die Flamine deffelben aus» 
aelöfcht worden waͤre: So ift es auch etwas 
Größers und Herrlichers, im Stande ber Knecht⸗ 
ſchaft bleiben , und dennoch frey ſeyn. Da⸗ 
rum fpricht auch Paulus zu ihnen : Wenn du 
gleich frey werden Eannft, fo brauche Doch 
Das lieber Das ift , bleibe ein Knecht ; denn 
alsdann beſitzeſt du Die rechte wahre Sreyheit ? 


Sell ich diefes auch in Anfehung der Regen⸗ 
ten und der Unterthanen berveifen ? Es war eins 
mal ein großer König Nabuchodonoſor. Dieſer 
ließ in einem Feuerofen eine ſchreckliche Glut an⸗ 
zuͤnden, und drey noch junge, verlaſſene, aller 
Huͤlfe beraubte,außer ihrem Daterlande in Knecht 

E4 ſchaft 
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Haft und Gefangenſchaft (ebende Männer bor 
ich bringen. nd was 


und das goldene Bud, daß ich babe aufs 
richten laſſen, nicht anberer ? Was gaben 
nun dieſe Fünglinge zur Antrooer 2 Sehet nur, 
tie Die Tugend diefe Sefangenen weit Föniglicher 


deten fie mit einem ihrer Unterthanen, als mit ei⸗ 
nen Könige. Es ift nıche Loch, daf wir 
dem Könige darauf antworten, Das mar 
ihre Antwort. Micht unfere Worte follen dic; 
widerlegen; Die Erfahrung felbft follen für ung 
reden. Ze ifteinBoct indem Himmel,der maͤch⸗ 
tig iſt, uns zu erretten. Sie erinnerten ihn hiebey 
an die Wohlthat, Die er von dem Daniet ere 
halten hatte , indem fie ſich bald eben der Worte 
bedienten , die der Prophet damals gebraucht 
batte. Denn tie fagte diefer ? (9) Das Derbors 
gene, das der König fodert von den Weiſen 
Gazarenern, und 'Chalddern * fiebt in ihrem. 
Dermögen nicht ‚ fondern Gott vom Simmel, 
der Eann verborgene Dinge offenbaren, A 
diefe Worte erinnern fie ibn, inder Abfiht , ihr 
vorfihtiger und weiſer zu machen. Hierauf heißt 
es in der Schrift weiter : Ch) Und wo ers nidyr 
thun will, fo follft du dennoch wiffen , 
o Rös 
[> Dan. 3,24. (9) Dan. 2,27. So heißt es im 


griechiſchen Texte — Ebend. 3, 18. 
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> König ! daß wir deine Bötter nicht ehren, 
cc) das güldene Bild, das du haft fernen 
affen, anderen, Sehet nur, mie groß die 
Weisheit diefer Juͤnglinge iſt. Damit die Ans 
vefenden Sort nicht einer Ohnmacht befchuldigen 
nöchten,, wenn fich vielleicht der Gall ereignete , 
aß fie in dem Seuerofen , in welchen man fie ist 
verfen wollte, ihr Leben — ſo bekannten 
je vorher feine Macht : 

Himmel, der mächtig ift uns zu erretten. 
Daß aber auch ihnen der Vorwurf nichf ge 
macht werden Fönnte, wenn fie der Gewait des 
Feuers entgiengen , fie dienten dem Herrn der 
‚Belohnung wegen, ſo feßten fie noch hinzu : Und 
wenn er nicht will, fo follt du dennoch 
wiſſen, o König ! daß wir deine Götter nicht 
anbeten, und das guͤldene Bild nicht ebren, 
das du haft fenen Laffen. Mit diefen Worten 
verherrlichen fie zugleich die Macht Gottes, und 
ugleich zeigen fie auch die Standhaftigfeit ihres 
Geiſtes, Damit nicht jemand das von ihnen far 
sen koͤnnte, was der Derräther , der Satan , 
vom frommen Job fagte: (i) Diener dir wohl 
Job umfonft? Haft du nicht alles, was ins 
und außer ihm iſt, verwahret *?Diefadrey mus 
thigen Juͤnglinge Eommen diefem Vorwurfe zus 
bor , und verfchließen im voraus fchon den Mund 
der Unverfhämten. Es ift alfo, tie ich ‚gefagt 
habe, gewiß, daß ein Menſch, er mag ein Ges 
fangener, ein Sklave, ein Fremdling feyn , und 
ſich in einem fremden Lande ‘befinden , weit über 
alle Könige erhaben feyn wird, wofern er Tu⸗ 

“5 & 5 gend 
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so. Sünfte Predigt: 


end und Verdienſte beſitzt. Ihr habt alfo ger 
ehen, mie fotwohl Die Weiber, als Die Knechte, 
wie auch die Unterthanen von der Knechtſchaft 
fee) fepn koͤnnen, an welcher allein die Sünde 
rſache iſt. Nunmehr brauche ich nur zu zeigen, 
daß die Furcht vor den Thieren ebenfalls nur 
eine Folge der Sünde fey, wenn ich euch ein 
Beyſpiel eines Mannes anführe, bey dem Diefe 
Furcht nicht anyutreffen gewefen if. Wir fins 
Den daffelbe ebenfalls in Babylon. Daniel mar 
in die Löwengrube geworfen worden. Allein die 
Löwen unterftunden ſich nicht, denfelben anzurühs 
zen. Sie fahen das alte und Fönigliche Bild Got⸗ 
108 , und die Geſtalt anihm, in welcher fie den " 
Adam gefehen hatten, ehe er fiedurd die Suͤn⸗ 
de verlohbr. Sie nahten. fih ihm mit eben Der 
Unterwürfigfeit, mit melcher fie fih dem Adam 
nahten, als fie ihre Namen von ihm empfiengen. 
Dem Apoſtel Daulus, begegnete eben dieſes, daß 
die Thiere fih vor ihn entfehten. (D Da eran 
eine barbarıfche Inſel getrieben wurde, ſetzte er 
fih zum euer fich zu erwärmen, Da fprang 
nun eine Matter aus den Reiſern hervor, umd 
fuhr ihm andie Hand. Was gefchah ? Alſobald 
fiel ſie wieder von ihm weg. Weil fie Feine Süns 
de an ihn fand, ſo konnte ſie ihn durch ihren Biß 
nicht beſchaͤdigen. Denn gleichwie wir, wenn 
wir einen jaͤhen und ſteilen Felſen hinanſteigen, 
und nirgends etwas finden, woran wir uns hal⸗ 
ten koͤnnten, entweder in den Abgrund oder in 
Das Meer hinunterſtuͤrzen: So fiel auch dieſe 
Schlange , da fie nichts Suͤndliches — 
and, 


CE) Apoſtelg. 28, 4. 
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and, mo fie fid) mit ihren Zähnen hätte hals 
en Finnen, in das unter ihr angelegte Feuer . 
md kam um. 

Soll ic euch wider die im ‚Eingange vorge 
achten Einwürfe noch eine Antwort vortragen ? 
Die erfte Antwort, die ich ihnen entgegen fegte ; 
var die: Es haben nicht allein die erſten Aeltern, 
ondern auch ihre Nachkommen gefündiget. Die 
andere Antwort ift diefe : Diejenigen, welche hier 
sin tugendhaftes Leben führen, werden von Dies 
fer Knechtſchaft befrept ; zum menigften wird ih⸗ 
nen dieſelbe erleichtert, tie wir ſolches ſowohl ın 
Anſehung der Weiber, als der Knechte und Der 
Unterthanen, wie auch in Anſehung der Furcht 
por den Thieren gewieſen haben, Nunmehr folgt 
die dritte Antwort, Nachdem JEſus Chriſtus 
gekommen ift , hat er ung größere Güter zu ges 
ben verfprochen , alg digyenigen find, die wir im 
Anfange vor der Sünde hatten, 

Warum betrübeft du dich? Daß dih Adam 
der Sünde wegen, Die er begangen , des Para⸗ 
Diefes verluftig gemacht hat ? Führe einen guten 
Wandel und jage der Tugend nad) , fo will ih 
dir, nicht etwan nur das ‘Paradies , ſondern den 
Himmel aufchließen, und der Ungehorfam Adams 
fol dir gar im geringften nicht ſchaͤdlich un. Du 
beftageft Dich , daß dich fein Fall der Herrſchaft 
über die Thiere beraubt hat? Siehe , ich ‚mache 
dir felbft die Teufel jnterthan, wenn Du mır ges 
horcheſt. (D Seber , heißt eg , ich_babe euch 
Macht gegeben, zu weren auf Schlangen, 
und Scorpionen , und uber alle Gewalt ‚Des 
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232 Sünfte Predigt — 
5* Der Heiland ſpricht nicht: Herrfchet 

ber die Thiere, fondern : Ich habe euch Macht 

egeben zu treten, anzuzeigen, Daß er ihnen die 
633 Herrſchaft über dieſelben verleihe. Da⸗ 
zum ſpricht auch Paulus nicht: Der Herr brin⸗ 
ge den Satan unter eure Füße, fondern : (n) 
Gott wird den Satan unter euren Süßen 
zertreten. Es heißt nicht mehr , wie im Änfan⸗ 
ge nad) dem Falle: (n) Er wird deinen Kopf 
beobachten, und du wirft feine Ferſe beobach⸗ 
ten. * Der Sieg ift vollfommen ; es fehle zum 
ganzen Triumphe nichts mehr ; der Feind ift ganz 
ubertwunden, ganz sertreten ,. ganz zernichtet. 
Eva hat dich dem Manne unterthan gemadt ; 
ich mache dich nicht allein dem Manne, fondern 


ſelbſt den Engeln an Ehre gleich, wofern du willſt. 


Deine erften Aeltern find fhuld, daß du flerben 
und Das gegenwärtige Leben verlieren mußt. Sch 
will Dir Dagegen ein ewiges, unvergänglices , uns 
ſterbliches Leben fehenfen,, ein Leben voll unzaͤh⸗ 
liger Guͤter und Freuden. Niemand glaube ats 
10 ‚ daß er feiner erften Stammenditern wegen 
einigen Schaden leide. Denn wenn wir alles bes 
fonders durchgehen wollten, mag er ung su geben 
verſprochen hat, fo würden wir ſehen, DaB ung 
weit mehr geſchenkt worden iſt, als wir verlohren 
aben. Man kann aber von demjenigen, was wir 
chon geſagt haben aufdas Uebrige ſchließen Adam 
iſt Urſache, Daß unſer gegenwaͤrtiges Leben voi 
Arbeit und Muͤhſeligkeit iſt. Chriftus hingegen 
hat ung ein oben verfprochen, wo Feih Schmer; , 
Feine Traurigkeit, und Fein Seufjen ſeyn wird, 
Er 
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Fr hat ung das Reich des Himmels felbft zuges 
jagt: (0) Rommer ber , ihr Gebenedeyten 
meines Vaters , und befiger das Reich, wel⸗ 
ches euch) bereitet ift vom Anbeginn derWelt. 
Ich bin bungerig gewefen, und ihr habt 
mich gefpeißt ; ich bin durflig geweſen, und 
br habt mich getränft ; ich bin ein Baft ge⸗ 
wefen, und ihr habt mid) beberberget ; ich 
yin nacket gewefen , und ihr habt mich bes 
Heider; ich bin gefangen gewefen, und ihr 
yabt mich befuchet. 

Werden wir aud wohl dieſe felige Stimme 
yören ? Ich gerraue mich nicht, ſolches zu verfichen 
on. Denn man trifft unter ung eine allzugro⸗ 
je Verachtung der Armen an. Es ift gegene 
paͤrtig die Saftengeit 5 es werden fo viele Ver⸗ 
nahnungen an euch gehalten ; ihr werdet täglich 
n den heilfamen Sehren der Seligkeit unterriche 
et; es find öffentliche Gebethe, täglich heilige 
Zufammenfünfte in den Häufern Gottes. Und 
vas hilft alle dieſe Sorgfalt , die für eure See⸗ 
len nerragen wird? Nichts. Wir gehen durch 
yie Meihen von Armen, die ſich längft den 
Kirchen hinftellen , hindurch, fehen bald auf Dies 
, bald auf jene Seite , und gehen fo ungerührt 
»orbey , als ob es Reihen von aufgerichteten 
Seulen wären. Wir fehen fie nicht an als Mens 
ſchen, Die eben 8 wie wir, Odem holen, ſon⸗ 
yern als lebloſe Bilder, und eilen nach Hauſe. 
Der Hunger zwingt uns nach Haufe zu eilen, 
fagt man. Es iſt gut, eben der Hunger follte 
such beivegen , ein wenig bey dieſem Anblicke zu 

bers 
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334 Fuͤnfte Predigt: 
a GE ne gang 
verziehen. Ein voller Bauch weis nicht, wie 
dem Hungerigen zu Muthe iſt, fagt man wohl 
im Sprücdtvorte. Aber ein Hungeriger follte 
billig aus feiner eigenen Bedürfniß wiſſen, tie 
einem andern Hungerigen zu Muthe ſeyn müfs 
fe. Doch auch daraus kann er die Noth der Ars 
men nicht gang kennen fernen. Du cileft zu eis 
nem zubereiteten Tifhe , und Fannft doch nicht 
SEE: ein wenig bey den Dürftigen verziehen. Der 
REN Arme hingegen hat den ganzen Tag bie auf den 
a Abend hier geftanden , fo viel einzufammeln als 
er nöthig hat, die dußerften Bedurfniffe feines 
Leibes zu befriedigen. Wenn er nun fieht , daß 
ber Tag verfloffen und nicht fo viel geſammelt ift, 
daß er 5 Hunger damit ftillen fann, fo 
| Ä muß e8 ihn freylich fehmerzen und ihm wehe thun, 
— 4 und er iſt gezwungen, mehr zu wagen, als er 
thun kann. Daher koͤmmt es, daß fie ung Abends 
mehr uͤberlaufen, daß fie uns beſchwoͤren daß 
fie weinen und wehklagen, daß fie ihre Hände 
nad uns ausftrecken und unverfchamter ſeyn 
wuͤſſen, als fie ſonſt ſeyn wuͤrden. Denn ſie be⸗ 
fürchten, daß fie, wenn alle deute einmal nad 
Haufe wären , die Nacht über in der Stadt, 
wie in einer Wuͤſte, möchten herumirren müffen. 
Gleichwie Schiffbruͤchige mit dem Brote oder 
Dalfen , den fie von dem zerfrümmerten Schiffe 
noch ergriffen , noch bey Tage in den Hafen oder 
ans Land zu kommen trachten, damit ſie nicht in 
der Nacht noch einen drgern Schiffbruch erfahs 
ren mögen: Eben fo ängftlich fuchen Die Armen 
noch bey Tage das bensthigte Almofen zur Stile 
lung ihres Hungers zufammen zu bringen , aug 
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Beforgniß , fie möchten außer Dem Hafen bleis 
en müflen, wenn fi emmal alle Einwohner 
n ihre Häufer begegen hätten. Der Hunger iſt 
vr Schiffbruch, vor dem fie fich fürchten, und 
vr Hafen, nach dem fie eilen, das find die 
Hände, die ihnen helfen müffen. Wir aber IE 
en uns weder auf der Gaſſe, noch zu Haufe 
on ihnen rühren. Ja wenn wir auch über Ti⸗ 
che , der vielleicht mit Den beften Gerichten bes 
etzt iſt, wofetn wir anders dasjenige gut nen⸗ 
ron Eönnen , was wir zur Verdammung unferer 
UnmenfchlichFeit effen, wenn wır , fage ich , die 
Armen über Tifche felbft auf den Gaſſen, inder - 
yicken finfteen Yacht ſchreyen, und weil fie von 
aller Hülfe verlaffen find , wehklagen und jam⸗ 
nern hoͤren; ja, wenn wir fie noch winſeln hoͤ⸗ 
ron, nachdem wir gefättiget find, und ung nun 
m Schlafe überlaffen wollen, fo bewegt ung 
och ihr Elend nicht, und wir find fo gleich“ 
zuftig und graufam, als ob wir nicht eine menfche 
ıhe Stimme , fondern das Geſchrey eines ra⸗ 
fenden Hundes hörten. Uns rührt e8 nicht, 
daß der unglückliche verlaffene Arme zu der 
Zeit , da alle andern fehlafen , ganz allein weh⸗ 
klagt; daß er nicht viel verlangt, daß er nur 
am ein wenig Brodt, oder um fo viel Geld bite 
tet., als er zur Stillung feines Hungers braucht; 
daß fein Elend wegen des immerwährenden Hun⸗ 
gers fo groß iſt; Daß er bey feinem fo großen 
Elende fo viel Befcheidenheit zeigt ; Daß er fich 
nicht an unfere Thüre tagt, fondern ganz von 
ferne feine Bitte anbringt. Empfängt er nr 
d 
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fo thut er taufend gute Wünfche für ung; ems 
pfängt er auch nichtg , fo laͤßt er doch fein bitter 
res Wort fich entfahren , und: er ſchimpft und 
laͤſtert nicht auf Diejenigen Mie ihm ettwag hats 
ten geben Fönnen , und nicht gegeben haben. &s 
geht ihm eben fo , toie einem ‚ der vom Henker zu 
einer ſchrecklichen Strafe fortgeriffen wird ser bits 
tet wohl Diejenigen, bey welchen er vorüberges 
führe wird, um ihre Hülfe und um ihren Bey 
fand ; aber vergebens , fondern er wird ohne Er; 
barmen zum Gerichte hingefuͤhrt. Auf gleiche 
Weiſe wird auch der Arme vom Hunger , wie 
von einem Henker, die ganze Yadır herumge⸗ 
trieben; er iſt gezwungen , fie ſchlaflos zuzubrin⸗ 
gen, fo viel Marter ihm auch dag berurfachen 
mag; er bittet zwar Die, ſo oben in ihren Haͤu⸗ 
ſern eines ruhigen Schlafes genießen; allein er er⸗ 
langt Feine Huͤlfe, fondern wird ohne Mirlew 
und Erbarmen hülflos fortgefchickt, Und wit 
wagen es noch, da wir ſo grauſam ſind, unſere 
Haͤnde zum Himmel aus zuſtrecken Gott um Barm⸗ 
herzigkeit anzuflehen und die Vergebung unſerer 
Suͤnden von ihm zu verlangen? Und wir befü 

ten nicht, daß nach Diefem ehete,, nach einer fols 
chen Graufamkeit und Unbarmbersigkeie , fein 
Donner auf uns herabfahren werde 2 Wie Eönnen 
wie uns doch fehiafen legen, und mu en, ohne 
su befürchten, daß ung der Arne mie feiner elens 
den und traurigen Seftalt und mit feinen Lumpen 
in Traume erfcheinen, wehklagen, und * 
Grauſamkeit anklagen werde? Sch habe viele er⸗ 
zehlen hören , daß es ihnen, wenn 7 aus 

ns 
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machtſamkeit am Tage den Armen feine Hülfe 
tzeigt hätten, im Traume des Nachts vorges 
ommen. ſey, als würden fie von Den Armen mit 
Stricken gebunden , und von den Händen derfels 
en mit Taufend Martern gequält. Doc das 
ind nur Träume ; eine Strgfe, die bald vorüber 
ſt. Aber faget mir, befürchten wir dann nicht, 
aß wir din Armen, der ist vor ung fo uner« 
oͤrt winſelt und wehklagt, einmalim Schooße 
brahams erblicken werden, wie der Reiche der 
azarus in ſeinem Schooße erblickte ? ch uͤber⸗ 
aſſe ſolches euern Gewiſſen; ihr moͤget ſelbſt je⸗ 
ıe unausſprechlichen Qualen, dieſen Lohn der 
Anbarmherzigkeit erwaͤgen; ihr moͤget ſeibſt an 
sie Martern denken, die ihr empfinden werdet, 
venn ed euch, tie dem Reichen ergehen follte , 
er den Armen nur um Waſſer gebeten , und 
nicht einen Tropfen erlangte, Ihr moͤget ſelbſt 
xwaͤgen, wie Die Zunge des Reichen in jener 
Flamme Pein litt, wie er ungeachtet feiner Bit⸗ 
ten Dennoch Feine Vergebung erhielt , fondern zu 
ewigen und unvergänglihen Martern berdamme 
blieb. Doch das wolle Gott nicht, dab wir 
diefe Martern durch die Erfahrung felbft follten 
kennen lernen ! Laßt uns vielmehr den Bermah⸗ 
nungen, die an ung gerichtet werden, folgen , 
und uns fo bezeigen, daß wir Diefen gedraͤuten 
Strafen entflichen , damit wir wuͤrdig ſeyn moͤ⸗ 
gen, von unferm Ergbater , dem Abraham, liebe 
reich in feinen Schooß aufgenommen zu werden. 
Dazu verhelfe ung die Gnade und Menſchenlie⸗ 
be unſers HErrn und Heitandes JEſu Chriſti. 
Ihm/ dem Vater, und ben heiligen Geiſte, fey 

*. C.VI. Band, 2 alles 
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allegeit Ehre, Macht , und Anbetung von nun 
bis in Erwigkait ! Amen — * 


Sechste Predigt. 


Von dem verbotenen Baume; ob 
Adam eine Erkenntniß des Guten und Boͤ⸗ 
ſen von demſelben erlanget habe, oder ob 
er ſchon dieſe Kenntniß beſeſſen, ehe er 
noch die Frucht deſſelben genoſſen. om 
Faſten, und Daß man demjenigen, was 
man in der Kirche gehört , zu Haufe 
forgfältig nachdenten muffe, 


Eh liebe das Faſten, meil es eine Urſache der 
Maäpigkeit und eine Quelle aller Weisheit 

- ft; ich liebe Daffelbe auch um. euerttwillen , 
meine Geliebten , weil es an diefer fo heiigen 
und theuren Derfammlung Urſache ift , und 
mir den Anblick eures mir ſo geliebten Antligeg 
berfhafft, und mich die Freude diefes feftlichen 
Tages ganz genießen läßt. Man wird nicht ir⸗ 
ren, wenn man Diefen Tag, an dem ihr euch 
5 verſammelt habt, eine heilige Zuſammen⸗ 
uuft, einen hohen feſtlichen Tag und ein taufende 
Ä fahes Gut nenne. Denn wenn man oft allen 
Kummer vergißt, den man etwan fühlt „wenn 
man von ungefehr auf der Gaffe oder auf dem 
Markte nur einen geliebten Sreund anteifft : Wie 
follten wir nicht an Diefem Tage allen Kummer 
vergefien, und nicht voll Freude und —— 
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eyn, da wir nicht aufdem Markte ſondern in 
er Kirche zufammen kommen, und hier nicht et⸗ 
van nur einen Sreund , fendern fo viele Brüder 
nd Väter zuſammen antreffen ? Die gegenwaͤr⸗ 
ige Zufanımenfunft j nicht allein tuegen der Mena 
ye derer, welche fich hier verſammeln, beffer dann 
ie Zufammenkunft mit einem Sreunde an einem . 
sffentliche Drte , fondern auch wegen der Art der 
Sefpräche , die hier gehalten werde. Auf dem 
Marfte verfammeln fich oft viele, die in einen 
Rreis zufammen treten, und von unnügen Din⸗ 
yon reden; ihre Unterredungen find leere Gies 
chwaͤtze von Dingen , Die fie nichts angehen. Es 
vgegnet ung Die meifte Zeit, Daß wir ung um 
die Umftände von andern aus bloßer überfiügie 
zer Neubegierde befünmern. Daß e8 uns aber 
yielmals Schaden und Gefahr bringe, wenn wir 
ſolche Unterredungen halten oder anhören, daß wir 
sicht Davon verführt werden , und daß von ſol⸗ 
hen unnügen Piaudereyen oft die größten Stür« 
ae ın den Samilien erreget worden find , das milk 
ch igemie Stillſchweigen übergehen. Daß abır 
vergleichen Geſpraͤche die meiſte Zeit vergeblich 
aberflüßig und irdiſch find, und Daß nicht Teiche 
»ey einer folhen Zufammenfunft von geiftlichen 
Dingen geredet twerde, das wird niemand ldugnen. 
Dier hingegen ift gerade Das Gegentheil ; alle un⸗ 
auͤtze Gefpräche find bon hier verbannt; der In⸗ 
halt unferer Reden ift geiftlich. Dier reden wir 
son der Seele und von den Gütern , Die su ihr 
zehören; von denherrlichen Kronen , die uns im 
Dimmel aufbewahrt werden, von der. herrlichen 
Aufführung der a. ‚und von der rn 
| "92 ie⸗ 
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— — —— 
liebe Gottes, von ſeiner Vorſehung, die uͤber 
alles wacht, und von allem dem andern, was 
uns am naͤchſten angeht , warum mir erſchaf⸗ 
fen worden find, was ung nach unferm Abſchie⸗ 
de aus dieſem Leben fuͤr ein Schickſal treffen wird, 
in welchen Umftänden wir ung dort befinden wer⸗ 

den. Wir find cs auch nicht allein, Die an Diefer 
DVerfammlung Antheit haben ; die Propheten 
und Apoftel haben Semeinfchaft mit derfelben ; 

ja , was noch mehr if, der Herr über aleg ‚3% 
fus Chriſtus, unfer Erlöfer , ift mitten in ders 
felben. Denn or fagtes felbft, warn er fpricht: 
(P) Wo zween oder diey in meinem Namien 
verfammelt find, da bin ich mitten unter ibs 
nen, Wenn er unter zween oder Drepen iſt, 
die fih in feinem Namen vor ammelt haben ; 
mie vielmehr wird er nicht da em, wo fih in 
feinem Namen fo viele Männer und Weiber, fo 
viele Väter , verfanmmeln, und mo alle Brophes 
ten und Apofteln find ? Diefeg macht uns auch 
zu unfrer Rede Muth, und muntert uns auf, 

das Verſprechen zu erfüllen , das wie euch ges 

than haben, teil wir ung auf den Beyftand 
ln, den tie don Diefer Gegenwart zu hofs 
en haben. 

Wir haben euch eine Unterfuchung über den 

berbotenen Baum verfprochen , ob namlich A⸗ 

dam Durch denfelben die Erkenntniß des Boͤſen 

und Guten erlangt , oder ob er nicht dor Dem 

Genuſſe feiner Früchte ſhon Die Kraft gehabt, 

beydes von einander zu unterfcheiden. Wir wol⸗ 

fen alſo ohne Furcht fagen', daß er diefe Er⸗ 
kenntniß 
ug, 





(r) Matth. 13, 20, 


von dem verbotenen Baume. 341 


enntniß befeflen und das Vermögen, Boͤſes 
nd Gutes von einander zu unter heiben , ges 
abt habe, meil er fonft meniger Vernunft, 
{8 die unbernünftigen Thiere, befeflen haben, 
md alfo der Herr unverftändiger, ald der Knecht, 
eweſen feyn würde. Ziegen und Schafe föns 
on ſowohl die guten, als Die ſchaͤdlichen Kraus 
er; fie bleiben nicht bey allen ohne Unterfcheib 
— ſondern wiſſen wohl, welche ihnen zu⸗ 
raͤglich ſind oder nicht. Waͤre es nicht unges 
eimt, wenn man annahme , daß die Menfchen 
ieſes Vermoͤgen nicht hätten , das zu ihrer 
Sicherheit fo unentbehrlich iſt? Wenn er daffels 
ye nicht beſaͤße, fo hätte er gar Feinen Werth, 
ondern wäre die allerniedrigfte Greatur unter 
yon Gefchöpfen. Es wäre ihm zuträglicher , in 
seftändiger Sinfterniß zu leben , und des Lichtes 
heraubet zu feyn, als den Unterfchied des Boͤ⸗ 
% und Des Guten nicht zu wiſſen. Nimm dies 
e UnterfcheidungsSiraft von dem Menfchen weg, 
ſo mirft du ihm das Leben felbft nehmen , und 
sine allgemeine Verwirrung in die Welt brins 
gen. Das Vermögen, die Tugend und dag 
kafter,, das Gute und das Boͤſe zu erfennen, 
mefcheidet uns von den unvernünftigen Thies 
ren, und räumt uns vor felbigen den Vorzug 
in. Da mir ist, nicht allein wir, fondern 
auch alle Scythen und Barbaren , diefen Uns 
terfchied Fennen , mie vielmehr muß der erfle 
Menfch denfelben gefannt haben, ehe er noch 
gefündiget harte ? Sollte derjenige, welcher von 
Gott mit fo vielen Vorzuͤgen begabt , nach dem 
Ebenbilde und der Gottes erfhaften, 
3 un 
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Fleiſche. Gott hatte Furz vorher die Thiere zu 
ihm gebracht, Daß er fie nennen follte. Da nun 
gegenwärtig Adam zeigen wollte, Daß das Weib 
wicht ein Gefchöpf märe , wie die Thiere, fo 
fagte er: Das ift igt Bein von meinen Bei⸗ 
nien, und Fleiſch von meinem Sleifche. Eis 
ige fagen , er habe nicht allein dieſes, fondern 
aud die Art * Schoͤpfung ausdruͤcken und 
Sr Denen geben mollen, daß Fünftighin Fein 
eib.mehr auf dieſe Weiſe werde herporgebracht 
werden. Darum habe er gefagt: Das ift int. 
Ein andrer Ausleger geht noch genauer , und 
will, daß dieſes Wort : Das ift int , fo viel 
anzeigen folle, als: Das ift für Dießmal allein. 
Als wollte er fagen, daß ist nur das Weib 
aus dem Manne allein hervorgebracht worden 
fey , Fünftig aber allezeit das Weib feinen Urs 
Aprung beyden , ſowohl dem Manne, als dem 
eibe, zu danken haben were. Das ift ine 
Dein von meinen Beinen und Sleifdy von 
meinem Sleifchye. Gott nahm von der ganzen 
Mafle einen Theil, und bildete Das Weib das 
raus, damit in allen Dingen zwiſchen dem 
Manne und dem Weibe eine Gemeinfchaft feyn 
möchte. Yan wird fie Maͤnninn beißen , 
darum Daß fie vom Manne ‚genommen ift. 
Sicheft du, Daß er. ihr Diefen Namen darum 
beygelegt habe , meil er die Gemeinfchaft der 
Natur des Weibes mit dem Weſen des Mans 
nes ausdrücen, und zugleich zu erkennen geben 
wollte, daß die Durch ihren. Namen bezeichnete 
natürlihe Gemeinſchaft zwiſchen beyden, und . 
die Art der Schöpfung der Grund und Ans 
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trieb zur Liebe und Einigkeit gegen enand⸗ 
ſeyn müfe. Darum wird ein Menſch Date: 
und Mucter verlaffen und feinem Weibe ara 
bangen. Er ſpricht nicht bloß : Er wird. ſih 
mit ihr vereinigen , fondern : Er wird feinen 

eibe anhangen, um die enge Vereinigung 
auszudrücken, Die zwiſchen ihnen beyden ſeyn folls 
te. Und fie werden zwey in einem Fleiſche 
feyn. Adam alfo, der fo viel wußte, folle den 
Unlerſchied zwiſchen dem Boͤſen und dem Guten 
nicht gewußt haben ? Wer Fann Das glauben? 


Dat gr dor bein Genuffe der Fruͤchte des vor 
botenen Baumes keine Kenntniß des Boͤſen 
und Guten gehabt, ſondern dieſelbe erſt erlangt, 


nachdem er von dem Baume gegeflen „ fo ıf 
die Sünde feine Lehrerim in der Weisheit ge 
weſen, und die Schlange muß nicht fein Ver⸗ 
führer, ſondern füin Rathgeber heißen , der ihm 
in demjenigen Unterricht gegeben, was ihm zus 
traͤglich iſt, und ihn aus einem Thiere erft zu 
einem Menſchen gemacht. Aber dag fen ferne! 
Es verhält ſich nicht fo. Hätte er Diefe Wiffen 
ſchaft nicht gehabt, wie hatte ihm dann ein Gen 
bot koͤnnen geoeben werden ? Niemand giebt 
denjenigen ein Gebot ‚ der nicht weis, dak die 
Uebertretung deſfelben erwag Boͤſes iſt. Gott 
aber hat dem erſten Menſchen ein Gebot gegeben , 
und ihn auch beſtraft, nachdem er Dafielbe übers 
treten hatte, welches beybes er aber nicht würs 
de gerhan haben, wenn er ihm nicht gleich im 
Anfange das Vermögen gegeben hätte, Gutes 
und Boͤſes don einander qu -unterfcheiden. 
Sieheſt du, alles beiweiht, daß ber NORD. nicht 
allein 
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allein nach dem Genuſſe der Zrüchte des verboten 

nen Baumes, fondern auch ſchon vorher eine 

—— des Voͤſen und Guten gehabt has 
e? 


Alles dieſes laßt uns im Gedaͤchtniſſe behalten, 
meine Geliebten, und wenn wir nach Haufe kom⸗ 
men, uns einen doppelten Tiſch zubereiten, ei⸗ 
nen irdiſchen mit leiblichen Speiſen beſetzt, und 
einen Tiſch der Lehre. Laßt uns unfre Haͤuſer 
zu Kirchen machen. Die Männer widerholen 
Das, was gefagt worden ift, die Weiber ler⸗ 
nen es, Die Kinder merken auf, und die Kne 
te follen ebenfalls ihren Theil Daran haben. % 
werdet ſowohl von euern Kindern, als auch von 
euerm Geſinde, Nechenfchaft geben müflen. Wie 
wir von euch Rechenſchaft geben müffen , fo 

‚werdet ihre megen eures Gefindes, eurer Wei⸗ 
ber, und eurer Kinder dereinft zur Rede gefetzt 
werden. Wenn mir folche Unterredungen unters 
einander halten , fo werden mir Des Big 
Die angenehmften Träume haben , die von ; 
Schreckbildern befreyt find. Denn womit fich 
die Seele am Page befchäfftiget , das koͤmmt 
ihr des Nachts im Traͤume vor. Wenn mir 
alle Tage dasjenige behalten , was ung gefagt 
wird, fo wird ung Die Erfenntniß der Wahrs 
heit nıt viel Mühe koſten. Der folgende Unter 
richt wird euch allegeit leichter und deutlicher , und 
unfer Beftreben, euch denfelben zu geben , willi⸗ 
ger und eiftiger ſeyn. Da nun folche heilige Ges 
fpräche euch fowohl, als ung, viele Vortheile 
verſchaffſen; uns in Anfehung des Unterrichtes , 
den wir euch geben; euch in Anfehung defien, 
95 bag 
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Daß ihr ihn leichter fafien Fönnet: So wollen wir, 
am Diefes Nutzens theilhaftig zu werden, nad 
Dem leiblichen Tifche zu Bauß ‚auch einen geiſt⸗ 
Eichen Tiſch uns zubereiten. Diefes wird ung 
ſowohl zum Stücke, als zur Ehre gereichen. Gott 
wird alle Zufälle unſers Lebens zu unſerm Ve⸗ 

en lenken, und alle unfre Unternehmungen und 
Verrichtungen werden uns wohl von flatten ges 
ben. Denn es heißt : (X) Trachtet am erſten 
nad) dem Reiche Goetes und nad) feiner Ges 
rechtigkeit, fo wird euch alles binzugetban 
werden, Saft uns alfo nach derſelben trachten, 
Damit wir ſowohl der gegenwärtigen, als Der 
gufünftigen Güter durch die: Gnade und Liebe 
unſers HErrn und Heilandes YEfu Chriſti 
theilhaftig werden mögen. Ihm, dem Vater, 
x. und dem Heiligen Geifte fey allegeit Ehre, iht 

und Re bis in Ewigkeit! 
men! 


⸗ 
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Siebente Predigt. 


Warum der verbotene Baum ein Baum 
Des Erkenntniſſes Böfes und Gutes heiße, 
Und eine Erklärung der Worte : Heute 
wirft du mit = im Paradieſe 
eyn. 


F5Xh Nabe eure Liebe geſtern ermahnt, daß ihr 
$ unſre Worte im Andenfen behalten, und 
euch am Abend eine Doppelte Tafel zubereis 

ten möchtet, eine mit leiblichen Speifen befekt , 
und cine geiftliche Tafel der Lehre. Wie nun, meis 
ne Geliebten ? ft Diefes auch von euch gefches 
ben? Habt ihr euch eine doppelte Tafel zubereitet ? 
Ich weis, daß ihr folches gethan habt ; ihr habt 
nicht allein mit der leiblichen, ſondern auch mit 
der geiſtlichen Gemeinſchaft gehabt. Da ihr für 
Den geringen Tiſch geforget, Durftet ihr den 
beſſern nicht. verabfäumen; diefer ift aber beffer, 
Darin der leibliche. Diefen befeken die Haͤnde der 
Köche mit Speifen, melde die Erde hervorbringt; 
den geiftlichen Tiſch hingegen bereiten Die Prophe⸗ 
sen und Apoftel, und die Speiſen deffelben find 
bie Srüchte Des Geiftes. Jene Speifen find vers 
gänglich und werden verzehrt ; Diefe hingegen brins 
gen zur Unvergänglichfeit,, tie fie felbft unvers 
gänglich find. Jene dienen nur zur Erhaltung des 
gegenwärtigen Lebens, da hingegen Diefe ee 
zu jenem zukünftigen Leben bringen. Daf ji R er 

ieſe 
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Diefe, geiftliche Tafel gehalten habt, das weis ich 
nicht etwan von euern Bedienten, fondern von 
einem weit gewiffern und fiheren Zeugen , naͤm⸗ 
lich aus dem Beyfalle, womit ihr geftern unfre 
Mede angehört, und aus dem Lobe, mit tel 
"em ihr unfern Unterricht belegt habt. Den 
als ih geftern fagte: Ein jeder unter euch- mas 
de aus feinem Haufe eine Kirche, fo rieft ihr 
mit einmüthiger Stimme bey diefer Stelle aus, 
um ung die Freude zu erkennen zu neben, melde 
euch Diefe meine Vermahnung verurfachte. Wer 
aber, was mir fagen, mit Vergnügen anhört, 
zeiget Dadurch feine Bereitwilligkeit, unfern Ver⸗ 
mahnungen Durch Die That felbft nachzukommen. 
Darum bat auch mein Eifer und Muth, euch 
zu unterrichten, zugenommen, und ich habe mich 
mit geößrer Sreudigkeit dazu gefchickt. Aber auch 
ihr müßt eifrig und aufmerffam feyn. . Der 
Medner iſt nicht allein dazu verbunden , fondern 
auch der Zuhörer , ja der Zuhörer noch mehr, 
als der Redner. Denn mir theilen das Geld dee 
Herrn nur unter euch aus; ihr aber habt mehr 
dabey zu thun, indem ihr daſſelbe nicht allein an 
nehmen , fondern auch mit der größten Sorgfalt 
bewahren muͤſſet, Damit daſſelbe nicht verlohren 
sehe. Wenn ihr uns alfo zugehört habt, fo 
verſchließet und verriegelt alle Thore, und ſtellet 
ſchreckliche Gedanken, als Wachen, rings um 
eure Seelen heraus. Der Dieb iſt unverſchaͤmt, 
und beſtaͤndig wachſam, und ſieht, wo er einen 
Anfall auf euch thun kann. Er läßt ſich nicht abs 
ſchrecken zwenn es ihm gleich oft misgluͤckt, ſon⸗ 
dern er fällt immer vom neuen an, Setzet An ſol⸗ 
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<hbe furchtbare Wachen aus, damit fie den Sa⸗ 
zan, menn fie ihn kommen ſehen, urd wahrneh⸗ 


der verknuͤpft. Denn wenn vielmals diejenigen ⸗ 
welche Die ihnen anvertrauten Gelder eines irdi⸗ 
ſchen Herrn verſchwendet haben, mit dem Tode 
beſtraft werden, welche. Strafe wird dann fie 
Diejenigen groß genug ſeyn, welche dag ihnen 
onderrraute Wort Gottes, daß ihnen theurer 
Teyn ſollte, dann viel⸗ tauſend Pfund Gofdeg und 
itberg , verlohren haben ? Wenn jemanden its 
diſche Guͤter Anvertrauet worden find, jo if er 

Nur verbunden , dahin zu fehen ‚ daß fie nicht 
berlohren gehen; eg wird nicht mehr yon ihm 
gefodert, als ihm gegeben worden iſt. Allein 
was das ung anvertraute Wort Gottes betrifft, 
fo muͤſſen wir nicht allein Rede und Antwort ge⸗ 
ben, ob wir daſſelbe wohl bewahrt, fondern 
au, ob wir damit gewirthichaftet haben. Mir 
ſollen nicht allein wieder geben, tag ung anders 
‚traut worden if, fondern mir füllen dag ung 
‚andertraute Pfund zweyfaͤltig wiedergeben. Es 
erfoderte ſchon viel Aufmerffamkeit und Fleiß , 
wenn wir dem Herrn auch nicht mehr wieder 
geben ſollten, als. mir empfangen haben; Aber 

| " 
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- Denen 
da wir mit dem. empfangenen Gute auch mw 
“ern, und wie ung der HErr befohlen hat, 
daſſelbe zu vermehren ſuchen jollen : Sp erw, 
ge, mas dazu für Wachſamkeit und Fleiß gehöre! 
Dazum brachte auch derjenige „ dem fünf Pfun⸗ 
De waren gegeben worden, nicht nur fünfe , fons 
bern zehn Pfunde zu feinem Herrn. Die erften 
fünf Pfunde waren der Guͤtigkeit feines Herrn sus 
zufihreiben ; allein der Knecht mußte doch auch 
darthun koͤnnen, daß er ein fleifiger Knecht mis 
te. So hatte auch der Knecht, dem zwey Tas 
Iente waren anvertrauet worden zwey andere 
Damit gewonnen, und er wurde Deswegen van 
feinem Heren auch gleicher Belohnungen mitdem 
erſten gewuͤrdiget. Allein ein anderer Knecht, der 
nur ein Pfund empfangen hatte, und Diefeg eis 
ne Pfund auch richtig wiederbrachte, und feinem 
Deren zuruͤckgab, ohne daß er es Awan verringert 
oder etwan die Hälfte Davon verſchwendet hätte, 
Diefer Knecht wurde eben Destvegen, weil er dag 
ihm anvertraute Pfund ohne Gewinnſt einlieferte, 


und es nicht zweyfaͤltig miederbrachte , mit harten, 


Strafen belegt, und er hatte fie verdient. Häts 
te ich mein Geld, fagte der Herr, bloß vers 
wahrt, und nicht vermehrt haben wollen, fo häts 
te ic) e8 meinen Knechten nicht, in Verwahrung 
gegeben. Bedenke zur, tie gufig der Herr if! 
Derjenige, dem fün] Munde anderfrauef waren, 
brachte dazu noch andere fünf Pfunde, und Der, 
dem nur zwey Pfunde anvertrauf waren, brachte 
auch zwey andere Pfunde außer den ihm anvers 
trauten Pfunden, und fie erhielten Doch beyde gleich 
große Belohnungen. Denn wie der Herr u dem 
erften 


. von dem verbotenen Baume. 358 


erften gejagt hatte: (8) Ey du frommer und 
getreuer Knecht ; weil du uber wenige getreis 
eweſen bift; will ich dich uber viele ſetzen, 


o fagte er auch zu Dem andern: Ey du frome 


mer und getreuer Knecht; weil du über we⸗ 
nig getreu gewefen bift,woill ich dich Über viel 
ſetzen. Ungeachtet der Gewinnſt des letzten nicht 
ſo groß iſt, als der Gewinnſt des erſten, ſo war 
doch der Lohn einerley, und Der letztere einpfieng 
eben ſo viel Ehre als der erſte. Und warum? 
Darum weil Gott nicht auf die Menge deſſen, 
was ihm dargebracht wurde, ſondern auf die 
Tugend derjenigen ſah, welche mit ihren Pfun⸗ 
den gewirthſchaftet hatten. Ein ieder hatte nach 
ſeinem Vermoͤgen gethan. Der Unterſchied des 
Gewinnſtes Fam nicht von dem groͤfern oder ges 
zingern Fleiße des einen oder Des andern, ſon⸗ 
dern von der Nerfchiedenheit der ihnen anvertraus 
ten Pfunde her. Der erſte Knecht hatte fünf 
Pfunde empfangen: er brachte hingegen fünf an⸗ 
dere Pfunde, die er Damit gewonnen hatte ; der 


andere Knecht hatte nur zwey Pfunde empfangen; . 


er brachte auch zwey andere Damit gewonnene Pfun⸗ 
de, und gab dem erften im Fleiße nichts nachz 
denn beyde brachten Doppelt fo viel, als fie em⸗ 
pfangen hatten. . Der dritte Knecht hatte nur ein 
Pfund empfangen: er brachte feinem Herrn nur 
Dieß eine Pfund wieder, und Darüber wurde er 
beftraft. Ihr habt alfo gehört, welch eine Stras 
fe auf diejenigen warte, welche mit Dem ihnen an⸗ 
vertrauten Gelde ihres Herrn nicht wirthfchaftep. 
Laßet e8 alfo unfere beftändige Sorge en unjer 
un 
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Pfund nicht allein zu bewahren, ſondern auch 
damit zu gewinnen, Damit wie unſerm Herrn 
einen reichen Gewinnſt davon bringen koͤnnen. 
Es ſage niemand : Ich bin ein gemeiner Mann; 
ich bin nur ein Schuͤler; ich bin unerfahren und 
ungeſchickt, und habe das Amt der Lehrer nicht. 
Wenn du gleich ein gemeiner Mann, menn Du 
gleich ungelchrt und unerfahren gr wenn Du 
gleich nur ein Pfund empfangen haft, handle 
du nur mit Diefem einem Pfunde, fo wirft du 
mit deinem Schrer eine gleiche Belohnung ems 
pfangen. Was euch aber, meine Geliebten, 
anbelangt, fo bin ich verfichert , daß ihr” behak 
tet, mas euch gefagt wird. Doch damit nicht 
unfre ganze Rede davon handle, fo wollen mie 
zu demjenigen, womit wir euch geftern unters 
hielten, nunmehr etwas Neues hinzuthun , und 
euch die Belohnung für dieſen euren Fleiß ers 
theilen. Denn wer in einem treu geweſen ht, der 
verdient, daß wir ihm noch mehr anvertrauen. 


Wovon handelten wir alfo geftern? Wir ros 
Deten von Dem verbotenen Baume, und zeigten, 
daß der Menfch auch vor dem Genuffe feiner 
Fruͤchte eine Erkenntniß des Boͤſen und des Gu⸗ 
ten gehabt habe, und mit vieler Weisheit erfuͤllet 
gervefen ſey. Wir bewieſen diefeg daraus , Daß 
Adam den Thieren ihre eigentlichen Namen gegts 
ben ; Daraus „ Daß er gefagt: Das ift ist Bern 
von meinen Deinen ; Daraus, Daß er von der 
Che, von der Zeugung der Kinder, von Der 
ehlihen Dereinigung , von Vater und Mutter 
reden konnte; endlich Daraus, daß ihm von Gott 

ein 
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win Gebot gegeben worden war, Denn niemand 
wird demjenigen ein Gebot geben , gemwiffe Dinge 
zu thun oder zu unterlaffen , der Feine Kenntniß 
Don demjenigen hat, was gut oder böfe iſt. Da 
nun alfo der Menfch von dem verbotenen Baume 
Die Wiffenfchaft des Guten und des Höfen nicht 
erlangt hat, fo ift die Frage, warum gleichwohl 
Diefer Baum ein Baum des Erkenntniffes Gutes 
und Boͤſes genannt worden fey. Und dieſe Fra⸗ 
‚ge wollen wir heute beantworten. 

Es ift aber nichts Geringes, daß mir lernen, 
‚warum diefer verbotene Baum feinen Namen 
von der Erfenntniß des Guten und Höfen erhals 
ten hat. Der Satan hat gefagt : (t) An wels 
chem Tage ihr davon eflen werdet, Wwerden 
eure Augen aufgerhan werden, und ihr wers 

det feyn wie die Bötter , und wiffen Das Gu⸗ 
te und Boͤſe. Wie Fannft du fprechen,, kann 
man fagen, daß Adam feine Wiſſenſchaft des 
Höfen und Guten nicht von dieſem Baume ers 
halten habe ? Wer hat fie ihm alfo gegeben ? 
Bielleicht der Teufel? Ihr werder ſeyn, wie 
die Goͤtter, ſagte derſelbe, und wiſſen das 
Gute und Boͤſe. Du fuͤhrſt mir alſo das Zeug⸗ 
niß eines: Feindes und Widerfahersan? Sind 
nicht auch etwan die erſten Aeltern Götter gewor⸗ 
den? Denn der Satan hat auch geſagt: Ihr 
werdet ſeyn, wie die Goͤtter. Da ſie nun 
nicht Goͤtter geworden ſind, ſo haben ſie auch 
damals nicht erſt die Erkenntniß des Guten und 
Boͤſen erlangt. Denn der Teufel iſt ein Luͤg⸗ 
ner 
8) Geneſ. 3,5. 
S5. C. Vl. Band, 3 
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ner (u) und ift nicht beftanden in der Wahr 
beit. Er redet nichts als Luͤgen. Laßt ung als 
fo das Zeugniß dieſes Widerfachers nicht anfühe 
ren, fondern aus den Umftänden felbft lernen , 
marum der verbotene Daum der Baum des Er⸗ 
Tenniffes Gutes und Böfesgenannt werde. Vors 
erfte wollen wir fehen, mas guf und was boͤſe iſt. 
Was ift alfo gut ? Der Gehorfam. Was ıfl 
böfe? Der Ungehorfam. Damit wir in den 
Begriffen des Boͤſen und des Guten nicht ieren, 
fo wollen wir fie durch Die heilige Schrift genau 
beſtimmen und feftfegen. Damit du alfo lerneft, 
daß die angegebnen ‘Begriffe von dem, was guf 
und böfe ift,, die wahren und richtigen Begriffe 
davon find, fo höre was die Schrift fagt : (HD) 
Was ift gut, und was forderet der HErr von 
dir? Sag, was gut ift? Daß du Gott deis 
nen HErrn liebeft.* Siehſt du .alfo, daß Dass 
jenige, was den Namen des Guten mit Mecht 
verdient, der Gehorſam ift? Denn der Gehors 
ſam entfpringt aus der Liebe. Ein andrer Pros 
phet fpricht: Wein Volk bat ein sweyfaches 
"Webelbegangen. (y) Mich als die Duelledes 
lebendigen Waſſers haben fie verlaffen: ; und 
haben fich zerbrodhne Sifternen ausgegraben, 
die kein Waffer halten Eönnen. Siehſt du 
alfo, daß das Boͤſe der Ungehorfam und die Ver⸗ 
laflung Gottes ift ? Laßt ung alſo merken, Daß 
das Gute im Gehorſam, das Böfe aber im 
Ungehorfam beftche ! Daraus werden wir denn 
auch verfichen lernen , warum Diefer als 

. N) 

u) Joh. 8, 44. (MN Mid, 6,8. * So wird dieſe 
eil u Ehepjoffomug angrjührt. (9) Fer. 2 en 


von dem verbotenen Baume. 355 


[6 genannt worden iſt. Er wurde nämlich des 
wegen .alfo genannt, weil das Gebot, Durch 
welches ihr Gehorfam oder Ungehorfam geprüft 
werden follte, eben diefen Baum angieng. Denn 
obgleich) Adam vorher wußte, daß der Gehorſam 
aut, der Ungehorfam aber böfe re: So lern⸗ 
te er Doch folches noch deutlicher Durch die Ers 
fahrung ; eben fo mie e8 Cain mußte, daß der 
Brudermord etwas Boͤſes wäre, ehe er noch feis 
nen "Bruder umbrachte. Daß er foldhes vor Die: 
fer abfcheulichen That wußte, Eönnen wir aus 
den Worten fchließen , Die er zu feinem Bruder 
fagte : G) Romm, laß uns mit einander auf 
Das Feld geben.* Warum foll dein ‘Bruder mit 
Dir auf das Feld gehen? Warum reißeft du ihn 
aus den Armen feines Vaters ? Warum fuhrft 
du ihn an einen einfamen Ort? Warum beraubft 
Du ihn alles Beyſtandes ? Warum entziehft dus 
ibn den väterlichen Augen ? Warum verbirgft Dis 
Dein Unternehmen , wenn du Dich der Sünde 
nicht befürchteft ? Und dadu nunmehr den Mord 
begangen haft, warum wirft du auf die Frage Got⸗ 
168? Wo ift dein Bruder Abel, unmillig und 
luͤgſt? Warum antworteft du: Ich weis nicht, 
fol id) meines Bruders Hüter feyn ? Daraus 
83. erhellt, 

( Geueſ. 4, 8. * Diefe Worte ſiehen ın der llebers 
feßung der 70. Dollmetſcher. Allein man findet fie in Dem 
Driginale der. heiligen Sprache nicht. Auch ſtehen fie in 
dem famaritanifchen Eöder der 5. B. Monfis, und in dem 
bierofolymitanifchen Targum, der fi) zu Rom befindet, 
Vermuthlich find fie ein Zufag , wenn man recht wenig 
ſagen will ; allein ein Zufag , der Weberfegern und Um⸗ 
fehreibern leicht einſallen Fann, wenn fie diefen Vers Übers 
-fegen oder umſchreiben. Cramer. 
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erhellt, Daß er e8, gar wohl mußte, daß “feine 
Handlung böfe wäre, ehe er fie noch ins WBerf 
richtete. Gleichwie nun diefer noch vor der wirk⸗ 
lichen Ausübung feines Frevels wohl wußte, da 
der Bruderggerd böfe wäre , diefes aber Dur 
die Erfahru@%Mhoch deutlicher Iernte , als er feine 
Strafe empfing , und den Ausfpruch des Mich 
ters hörte: Du follfi feufzend und zitterend auf 
Erde ſeyn.* &o hatte auch fein Vater noch vor: 
dem Senuffe der rüchte des verbotenen Baumes 
eine Erfenntniß des Guten und Böfen, unge 
achtet dieſelbe nicht fo deutlich war, als fie 
dem Falle wurde. And was fageich ? Wir wifs 
fen alle, daß böfe Handlungen böfe find , ehe 
wir fie noch begehen ; aber wenn wir fie began⸗ 
gen haben, fo wiſſen mir folches freylich noch Deuts 
licher ; noch deutlicher aber, wenn wir beftraft 
werden. So wußte Cain, noch ehe er feinen 
Bruder tödtete, daß der Brudermord böfe waͤ⸗ 
re; er erkannte folches aber nachher noch deuts 
licher , als er beftraft wurde. Wir wiffen alle, 
daß die Sefundheit etwas Gutes, die Krankheit 
aber etwas Beſchwerliches und ein Uebel ift, auch 
noch vor der Erfahrung ; aber wir empfinden den 
Unterfchied , der zwiſchen beyden ift, weit mehr, 
wenn mir in eine Kranfheit Pibft verfallen. So 
mar nun auch die Erfenntniß , die Adam vom 
Guten und Höfen befaß , im Stande feiner Uns 
ſchuld befchaffen ; er mußte, daß der Gehorfam 
fein Stück, der Ungehorfam aber fein Unglüd 
waͤre; allein er erfannte folches freylıch deutlicher, 
nachdem er die Früchte Des verbotenen Baumes 
” Ders 





* Ebenfalls nad) den 70. Dolmerwern 
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Baumes verkoſtet hatte, noch mehr einſehen und 
erkennen lernte, welch ein Gut der Gehorſam ger 
gen Bott, und welch ein Hebel der. Ungehorfam 
gegen denfelben fey : So heißt diefer verbotene 
Baum ein Baum des Erfenntniffes Gutes und 
Boͤſes. | 

Allein warum ift Diefer Baum fo genannt wor⸗ 
den, wenn er nicht feiner natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit nach eine arößre Erfenntniß des Guten und. , 
Boͤſen hat geben Fönnen , und der Menfch alfo 
feine groͤßre Wiffenfchaft deffelben nicht der Pas 
tur des Baumes, fondern der Strafe wegen 
der Mebertretung des Gebotes : Du follft nicht 
davon eſſen! zugufchreiben hat? .Darum ,, weil 
e8 die Gewohnheit der heiligen Schrift ift, Ders 
ter und Zeiten nach den Dingen zu benennen, 
welche fich an Diefen Dertern oder zu diefen Zeiten 
zugetfagen haben. Damit Diefes, was ich fage, 
deſto deutlicher merde, fo will ich euch folches 
durch einige Beyfpiele erläutern. Iſaac ließ eins 
mal Brunnen graben. (a) Weil nun deffent« 
wegen eine Uneinigfeit entftund, indem die Nach⸗ 
barn diefe Brunnen zerfiören wollten , fo nennte 
er den Brunnen Seindfchaft. Der Brunnen 
hieß nicht etwan darum fo, meil er Seindfchaft 
anrichtete,, fondern darum, meil über denfelben 
Seindfchaft entflanden war, Eben fo hatte der 

| 3 3 Baum 


(a) Geneſ. 26. ar. 


358 Siebente Predigt 


mn — — — — 


was mir ſagen, deſto deutlicher werde. (c) 
Dem Jacob begegneten an einem gewiſſen Or⸗ 
— Gottes, deswegen hieß 


er dieſelbige Staͤtte Gottes Heerlager. Der 


nannt; 
— — — — — — — — — — — — 
(b) GSeueſ. 21, 32. (1) Geneſ. 32, 2 
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nannt; nicht als hätte der Baum diefelbe gehabt, 
oder hätte fie geben koͤnnen, fondern. Deswegen + 
weil er der Gegenftand war, woran fic) Die Wiſ⸗ 
Etat Adams von dem Guten und Boͤſen aͤu⸗ 
ern, und wobey ſein Gehorſam offenbar werden 
ollte. An einem andern Orte ſah Jacob Gott, 
Do wie Gott von emem Menſchen geſehen wer⸗ 
den kann, und er nennte denfelben Ort: (d) 
Das Angeſicht Gottes. Warum? Weil ich, 
fagte er, Gott geſehen babe. Ungeachtet der 
Drt das Angefiht Gottes nicht mar, fo wurde 
er Doch eben Deswegen , teil Jacob das Angelicht 
Gottes dafelbſt gefehen hatte , fo geheißen. Seht, 
meine Geliebten, aus fo vielen Stellen haben wir 
gemwiefen , daß es die Gewohnheit der heiligen 
Schrift ſey, die Derter, an welchen fich gemiffe 
Begebenheiten zugetragen haben , nach denſelben 
zu benennen. Wir Fönnten diefes auch von den 
Zeiten bemweifen. Allein wir wollen euch Feinen 
Ueberdruß erwecken , und nunmehr von trauri⸗ 
gen Betrachtungen zu fröhlichern übergehen. 
Nachdem wir euern Verftand mit einigen ſchwe⸗ 
ren und tieffinnigen Unterfuchungen beſchaͤfftiget 
' haben ; fo wollen wir ihn nunmehr mit anges 
" nehmen ‚und freudenvollen Gedanken wieder ber 
ſaͤnftigen. 
Laßt uns alſo von dem ungluͤcklichen Baume 
des Erkenntniſſes des Guten und Boͤſen zu dem 
heilſamen Holze des Kreuzes gehen. Dieſes hat 
alle die Uebel wieder aufgehoben, welche jenes 
Holz hergebracht hat; oder richtiger zu reden, 
° Ehriftus hat alle die Uebel durch feinen Tod am 
* — 4 Kreuze 
5 (9) Senef, 32, 30. 
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Kreuze weggenommen, welche der erſte Menſch 
durch den Genuß der verbotenen Früchte jenes 
Baumes verurfacher hatte, und er hat ung noch 
Weit größre Güter an die Stelle der verlohrnen 
gegeben. Deswegen fpriht auch Paulus : (0) 
Wo die Sünde uͤberhand genommen bat, bat 
die Gnade noch reichlicher uberhandgenom̃en 
Das ift, die Gnade ift größer, als die Sünde, 
Kurz vorher hatte er aus eben der Urſache ge 
fagt : (f) Es verbäle fich mit der Babe 
nicht, wie mit der Sünde. Gott hat ſich 
mit feinen Gaben in Anfehung der Größe Ders 
felben nicht ettwan nach der größe unfrer Stunden 
gerichtet; der Gewiñ iſt nicht etwan nur fo groß, ale 
Der Verluſt, und die Handlung hält nicht et 
wan mit dem Schiffhruche das Gleichgewicht. 
Keinoeweges ! Die Größe der Gaben Gottes 
überfleiger die Größe der Sünden bey weiten, 
und es iſt viel mehr gewonnen, als verlohren 
worden. Man darf ſich auch nicht daruͤber wun⸗ 
dern. Das Boͤſe ruͤhrte vom Knechte her; das 
Gute aber von dem HErrn; das Boͤſe muß ab 
fo nothwendig geringer ſeyn, als das _ Gute. 
Darum heißt 8: Es verhält fich nicht mit der 
Gabe , wie mit der Sünde. In den gleich 
Darauf folgenden Worten wird auch der Unter 
fhied angegeben : Denn das Urtheil ift von 
einem zur Verdammniß , die Gnade aber 
aus vielen Vebertrettungen zur Rechtferti⸗ 
gung.“ Es ift einigermaßen dunfel, was wir 
gejagt 











a Ru. 5:20 (ſ) Ebend. 13.0. * So dem 
es ım Griech ſchen des Eoͤryſoſtomus 
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geſagt haben; wir mollen es alfo noch deutlicher 
machen. Eine einzige Sünde hat das Urtheil, 
Die Verdammniß , den Tod über alle gebracht; 
fie allein hat fo viel Unheil neftiftet. Die Gnas 
De aber hat nicht eine Sünde, fondern fo viele 
andre Sünden tweggenommen. Darum ſpricht 
er: (9) Die Gnade ift aus vielen Uebertret⸗ 
tungen zur Rechtfertigung. Darum rief aud) 
Johannes der Täufer aus: Siehe das Lamm 
Gottes, welches der Welt Sunde hinweg⸗ 
nimmt. Es heißt nicht : welches Adams Suͤn⸗ 
de ; fondern : welches der Welt Sünde bins 
wegnimmt. Sieht du ., daß ſich Die Gabe 
und die Sünde nicht gleich gegen einander ver⸗ 
halten ; fondern daß mir dem Holze Des Kreuzes 
mehr Güter zu danken haben, als der verbotene 
Baum Uebels über die Welt gebracht hat? Alles 
diefes fage ich , damit ihr nicht glauben ſollt, daß 
euch Die erften Aeltern fo vielen Schaden gethan 
hätten. Der Satan war Urfahe, daß Adam 
aus dem Paradiefe verftoßen wurde. Chriſtus 
fuͤhrte den Moͤrder in das Paradies wieder ein. 
Erwaͤge nur den großen Unterſchied, der da⸗ 
zwiſchen iſt. Der Satan vertrieb den erſten 
Menſchen, der mit keinen andern Sünden, als 
mit dem Ungehorfame , befleeft war, aus dem 
Paradiefe: Ehriſtus führte den Schächer in Daß 
ſelbe, der die Hürden fo vieler Sünden trug. Iſt 
Das das einzige, was unfre Bewunderung Ders 
dient , daß er ein Echächer war, Der in Das 

aradies eingeführt wurde ? Nein, auch das iſt 

ermundernsmwerth , Daß. er ihn vor der ganzen 

35 Welt 
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LBelt, und vor den Apoſteln ſelbſt, in daſſel⸗ 
be: einfuͤhrte, Damit Feiner von den Nachkommen 
ar dem Eingange in Daffelbe verzweifeln fol, wenn 
er diefen fo großen Sünder in dem koͤniglicher 
Pallaſte erblickt. ber vielleicht hat der 
cher dieſes felige Schiekfal durch feineguten Werke 
verdient ? Auch diefes Fann man nicht fagen. Ein 
bloßes Wort ; bloß fein Glaube war Urfache, daß 
er noch vor den Apofteln in das Paradies aufge 
ncmmen wurde, damit du lernen möchteft, Daß 
er feine Seligkeit nicht feiner Frömmigkeit , fons 
- dein bloß der Gnade feines HErrn zu verdan⸗ 
Een gehabt habe. Denn was hat doc) der Schi 
her: gefagt ? Hat er gefafter ? Hat er geweint? 
Hat er fich kaſteyt? Hat er lange Zeit "Buße ge⸗ 
thaıı ? Keinesmeges. Am Kreuze, nach den 
Worten, Die er zu dem Heilande gefprochen hats 
te, hat er die Seligkeit erlangt. Sieh nur; 
wie gefhwind er vom Kreuze in den Himmel, 
porı der Strafe zur Seligkeit eilt! Und mie heis 
fer) den die Worte, die eine folche Kraft hatten, 
daß er fo vieler Güter theilhaftig wurde ? € 
Gedenke meiner , wenn du in dein Reid 
tonmft ! Was ? Er verlangt die Güter Der 
© :ligfeit, ohne vorher einigen Fleiß in guten 
Werfen bemiefen zu haben? Derjenige , Der das 
Herz und die Nieren prüft, ſah nicht auf Die 
Vdorte allein , fondern auf die Gefinnung des 
Herzens. Diejenigen , welche die Lehren der 
Propheten gehört, und Die Zeichen und Wun⸗ 
per Ehrifti gefehen hatten, fanten von Chriſto: 
(i) Zr bar den Teufel; er ift ein Verfuͤhrer des 
Volkes. 
(h) Luc. 23, 42: 6i/ ep. 7, 20, za. 
? 
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Doltes. Der Schaͤcher hingegen, der die Pros 
»heten nicht gehört, Der feine Wunder nicht ger 
jehen hatte, fondern ihn igt am Kreuge erblickte, 
ah nicht auf die Schmach , mit welcher der Hei⸗ 
and uͤberſchuͤttet war, fondern auf feine Gott⸗ 
heit; und Deswegen fprach er: Gedenke an 
mich , wenn du in dein Reich) Eimmft! Das 
ft etwas ganz neues und ungeroöhnlihes. Du 
sehft ihn am Kreuze hangen , und e8 fallt Dir ein, 
yaß er ein Keich habe? Was haft du an ihm ges 
ſehen, das dich auf die Vermuthung bringen 
tann, Daß er ein Neich beherrfche ? Ein Menſch, 
yen manfo heftig verklagt, verfpottet, und ges 
zeißelt, den man mit Fäuften ins Angeficht ges 
lagen, den man verfpept und gefreusiget hats 
3er foll ein Meich haben ? Siehft du, it er den 
Heiland mit den Augen des Glaubens angefehen, 
ind den gußerlichen Schein und feine tiefe Ers 
niedrigung sfich micht verführen laffen. Deswe⸗ 
zen fah auch Gott nicht” bloß auf die Worte des 
Schaͤchers, fondern auf das Herz Ddeflelben ; 
zleichwie auch er auf die Gottheit Chriſti feine 
Augen richtete, und nicht auf feine erniedrigte 
Menfchheit. Desmegen fagte Chriftus zu ihm: 
Heute wirft du mit mir im Paradiefe feyn. 


Ich bitte euch , bey diefer Stelle aufmerk⸗ 
fam zu feyn , meil über Diefelbe eine wichtige 
Stage aufgeworfen wird. Die Manichaͤer, dieſe 
tummen, aber reißenden Hunde, welche ſich in 
e Larve der Beſcheidenheit verſtecken, und in 
Schafskleidern hungerige wuͤtende Woͤlfe find ; 
aßt euch aber ihr Anfehen nicht BED, fondern 

ringet 
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bringet Durch die Larve hindurch , und fucher den 
verborgenen Wolf. zu entdecken ; die Manichder 
misbrauchen die angeführte Stelle, und fagen : 
Ehriftus hat gefagt : Wahrlich, wahrlich. fag 
ich dir , heute wirft du mit mir im Poras 
diefe feyn. Folglich find die Belohnungen und 
Güter ſchon ausgetheilt, und es ift alfo Feine Aufe 
erftehung des Leibe. Denn wenn er an Diefem 
Tage, da Ehriftus fprah : Heute, die Güter 
empfangen hat , die er erworben ; fein Leib aber 
noch bis auf dieſen Tag nicht auferftanden ift: 
©» folgt daraus, daß Feine Auferftehung der 
Leiber ſeyn wird. Habt ihr e8 verftanden , was 
mir gefagt haben, oder ıft es nothig, daß ich 
e8 noch einmal fage? Wahrlich wahrlich, idy 
fage dir, heute wirft du mit mir im Paras 
diefe feyn, Der Schächer , fagt der Mani⸗ 
chaͤer, ift nicht mit. dem Leibe in das Paradies 
eingegangen... Und mie hätte fein Leib / mit in das 
Paradies eingehen Finnen, da er noch nicht bes 
graben, noch nicht in Staub aufgelößt und zu 
Afche geworden war? Es wird auch nirgends 
gefagt , Daß Ehriftus denfelben aufermeeft habe: 
Wenn nun Ehriftus den Leib des Schächers- nicht 
auferweckt hat ; und derfelbe dennoch der Güter 
feines Reiches theilhaftig geroorden iſt: ſo iſt 
offenbar , Daß Feine Auferftehung des Leibes fey. 
Denn wenn eine Auferftehung des Leibes feyn 
follte ; fo hatte er nicht gefagt: Heute wirft 
du mit mir im Paradiefe feyn ; fondern an 
jenem Tage, wenn alles vollendet „ wenn Die 
Auferfiebung der Leiber feyn wird. ‘Da er aber 
den Schächer in daffelbe eingeführt, und = Leib 
außer 
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außer demfelben in der Verweſung gelaffen hat: 
So iſt klar, daß die Leiber nicht auferſtehen 
werden. Dieſes ſagen die Manichaͤer; aber hoͤ⸗ 
ret nunmehr auch dasjenige an, was wir ihnen 
auf ihre unrichtigen Folgerungen antworten. 
Doc dasjenige , was wir wider fie fagen , haben 
mir nicht von uns , fondern aus der heiligen 
Schrift; und unfere Worte find eigentlich Wor⸗ 
re des heiligen Geiftes. Was fagft Du allo, du 
Irrglaͤubiger? Das Fleiſch hat feinen Antheil an 
jenen Belohnungen ? Es hat zwar Antheil an 
dem Kampfe gehabt, aber e8 fol feinen Antheif‘ 
an den Kronen haben ? So lange der Streit 
dieſes Lebens waͤhrte, mußteder Leib den größten 
Theil des Kampfes ausftehen : und wenn Die 
Zeit der Vergeltung koͤmmt, wenn die Seele 
gefrönt wird , foll er leer ausgehen ? Hoͤrſt dus 
nicht Paulum fagen: CH) Wir müffen alle ofs 
fenbar werden vor dem Bichterſtuhle IEſu 
Ehrifti, auf daß ein jeglicher empfange, 
nachdem er gehandelt bat in feinem eigenem 
Leibe , esfey Gutes oder Boͤſes. Eben diefer 
Mpoftel fagt: (1) Dieß Perwesliche muß an⸗ 
zieben das Unverwesliche, und dieß Sterblis 
che muß anziehen das Unfterblide. Wels 
ches Sterblihe denn? Meynt er darunter den 
Leib oder die Seele ? Ohne Zweifel den Leib ! 
Denn die Seele ift ihrer Natur nach unfterblich; 
ber Leib aber ift flerblih. Doc fie laſſen ſehr 
viele ſolche Stellen in ihren Bibeln aus. Dem 
ıngeachtet aber Fönnen wir aus denen, die fie 
100) übrig, gelaflen haben, auf Die ausgelaffe 
ten 
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nen fchließen , und die Wahrheit, die. fie laͤug⸗ 
nen, beweiſen. Der Schächer ift in das Para 
dies eingegangen, fagft Du. Und was folgt da⸗ 
raus ? Sind dag die Güter alle, welche uns 
Gott verfprochen hat ? Hoͤrſt du nicht, was 
Paulus von jenen Gütern fagt? Er befchreibt 
fie als folche ‚ (m) die kein Auge gefeben , kein 


VOhr gehoͤrt bat, und die in keines Menſchen 


Herz gekommen find. Das Paradies aber hat 
Adam gefehen,, unfer Ohr gehört, und es iſt 
in unfer Herz gekommen; denn wir reden fchon 
drey Tage lang davon. Wie Fannft du Irr⸗ 
gläubiger alfo fagen, daß der Schächer alle Gu⸗ 
ter empfangen habe? Gott hat ung nicht allein. 
in das Paradies, fondern in den Himmel ſelbſt, 
einzuführen verfprochen, und er hat nicht das 
eich des Paradiefes , fondern das Reich deg 
Himmels predigen laſſen. Denn(n) er fieng an, 
* es, zu predigen, und zu ſagen: Thut 

uße; denn nicht das Reich des Paradieſes, 


ſondern das Reich des Himmels iſt nahe. Du 


haſt das Paradies verlohren; ſtatt deſſelben 
hat dir Gott den Himmel gegeben, theils um 
dir feine Barmherzigkeit zu zeigen, theils den 
Satan Dadurch zu quälen , und ihn zu übers 
führen, Daß er mider unfer Gefchlecht nichts 
ausrichten werde, und wenn er noch weit mehr 


Raͤnke und Nachſtellungen wider ung richtete, 


indem uns Gott immer zu einer größern Ehre 
erheben Fönne. Du bift alfo des Paradiefes vers 
luſtig worden ; Gott hat Dir Dagegen den, Hims 
mel aufgefchloffen. Du bift. zu den Muͤhſelig⸗ 
__ —— —keiiten 
m) .o.NMMa 
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feiten diefes kurzen ‚und vergänglichen Lebe ne 
verurtheilt; dafür mürdiget er dich auch Les 
ewigen Lebens. Cr hat der Erde geboten ‚ bir 
nunmehr. Dörner und Difteln zu tragen : deiine 
Seele aber träge Früchte des Geiſtes. Siehft 
du, daß der Gewinn größer, als der Verluſt; 
der Reihthum , den mir nunmehr erhalten , 
größer , als die Armuth iſt, worein ung Die 
Sünde. der erften Altern brachte ? Sort ſchuf 
den Menfchen aus einem Erdenfloge, und feste 
ihn in das Paradies. Der Menfch blieb nicht 
gut , wie er war, fondern wurde verderbt. Yun: 
bildet Gott den Menfchen nicht aus Waſſer und 
Erde, wie vorher, fondern aus dem Waſſer 
und Geifte. Er verfegt ihn nicht in dag Paras 
Dies , fondern in den Himmel. Höre nur ‚ wie 
folches zugeht.. Als Nicodemus hierinnen irrte, 
und in der falfchen Einbildung ftund , Daß Chris 
ftus don einer leiblichen Wiedergeburt rede, und 
deswegen fagte; es fen unmöglich , Daß ein 
Menfch wieder in feiner Mutter Leib gehen, uni) 
von neuem gebohren werden koͤnne: So erklaͤrte 
ihm der Heiland die Befchaffenheit diefer neuer 
Wiedergeburt noch deutlicher : (0) Es fey 
denn, Daß jemand gebohren werde aus Wafs 
fer und Beift, fofann er nicht in das Reich 
Des Himmels eingeben. Hat er uns _alfo das 
Meich des Himmels verfprochen , den Schächer 
aber nur in das Paradies eingeführt ;' fo hat er 
bu die Güter ,. die er erworben, noch nicht ges 
jeben. ae 

- Die Manichder mahen uns zwar jr) Diefe 

‘ Ant 


Co) Ioban 3, 5 
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Antwort einen neuen Einwurf, indem fie fagen, 
daß das Paradies hier nicht das ehmalige Para, 
Dies bedeute, in melches Gott den Adam geſetzt 
hatte, fondern den Begriff des Himmelreiches 
ausdrüce. Denn weil er mit dem Schaͤcher res 
dete; einem Menſchen, der in jenen erhabenen 
Lehren nicht unterrichtet war, nichts. von den 
Verheißungen der Propheten mußte, fein gam 
zes Leben in der Wuͤſte zugebracht „ feine Hande 
nur ftets mit Blut beflecft, niemals in den Schw 
len der Juͤden das Wort Gottes leſen gehört, und 
alfo von dem Himelreiche keinen Begriff hatte: 
So fagte der Heiland aus diefer Urfache zu ihm: 
Heute wirft du mit mir im Paradiefe feyn, 
und nahm das befanntere und gebräuchlichere 
Wort Paradies, um das Himmelreich mit dem⸗ 
ſelben anzuzeigen. Chriftus redet alfo wirklich von 
dem Reiche des Himmels. Ich will es annehmen. 
Aber fie mögen mir doch fagen , moher fie wiſſen, 
daß der Schaͤcher nun auch wirflich in das Neich 
Des Himmels eingegangen fey ? Daraus, daß er 
zu ihm. gefagt hat , heute wirft du mit mir im 
Paradiefe ſeyn? Werm euch diefe Antwort ju 
gewaltfam und zu gestwungen vorkoͤmmt: So 
tollen wir euch diefeibe durch eine andere Deuts 
licher zu machen fuchen. Chriftus hat gefagt: 
(p) Wer nicht glaubt an den Sohn, der ift 
ſchon gerichter. Iſt er darum mirflich ſchon 
gerichtet ? Da noch Feine Auferftehung der Tode 
ten geweſen iſt, da er feine Strafe noch nicht 
empfangen hat; wie Fann er ſchon gerichtet feyn? 
Er iſt es wegen feiner Sünde. Wiederun heißt 
ze ©. eg: 
(Pr) Joban. 3, 18, 


N 
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88: (q) Wer an den Sohn glaubt, der ift 
vom Tode zum Leben übergegangen. Er ſagt 
nicht: Der wird vom Tode zum Leben überges 
en; fondern: Der ift vom Tode zum Leben 
übergegangen. Jener wird gerichtet wegen der 
Sünde; dieſer geht zum Leben über wegen feie 
nes guten Werfes. Wie nun von jenem geſagt 
wird, daß er gerichtet fey , ob er gleich noch nicht 
gerichtet ift : und von diefem , Daß er vom Tode 
zum Leben übergegangen fey, ob er gleich in ber 
That noch nicht übergegangen iſt: und tie einer 
fo wohl als der andere , jener wegen. des Uebels, 
Diefer regen des Gutens jo angefehen,, ale wenn 
ihnen ihr Schickſal wirflich begegnet waͤre, da 
es Doch nicht gefchehen iſt, fo find auch die Wors 
te Chrifti, Die er tu dem Schächer ſagte, auf 
diefe Art zu verftehen. Sagen doch Xerite wohl 
don einem Menfcen , an deſſen  Auffommen fie 
ganz verzweifeln, daß er todt ſey, menn fie ihn 
gleich noch Odem holen fehen. In dem Verſtan⸗ 
de nun, ‚wie Die Aerzte von demjenigen , zu Defe - 
fen Aufkommen gar keine Hoffnung mehr da ift, 
gu fagen pflegen , daß er todt fep, ift auch der 
Schaͤcher [bon in das Paradies, oder in den 
Himmel eingegangen , Darum weil nun gar 
nicht mehr zu befürchten iſt, Daß er der Celiga 
feit verluftig werden. koͤnne. So hörte Adam 
‚den Ausſpruch Gottes: (rt) An welchem Tas 
ge ihr Davon efjet, werdet ihr des Todes 
ſterben. Wie nun? ft Adam wirklich an dem⸗ 
felben Tage geftorben ? Keinesweges, —5 er 
lebte 
(93 Johan. 5,24 (CE) Eeneſ. 2, 17. 
'5,C. Vi, Band, Ya. 
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lebte nach dieſem Tage noch neunhundert und 
mehr Jahre. Wie hat alſo Gott ſagen koͤnnen: 
An welchem Tage ihr davon eſſet, werdet ihr 
des Todes fterben? Er hat Diefes Darum. ges 
fagt, teil fi die Gewißheit ihres ‘Todes von 
dem Tage anfing. Sie fturben an diefem Tas 
ge nicht wirklich ;_aber von dieſem Tage an war 
es gewiß, daß fie fterben würden. Auf Diefe 
Weiſe iſt auch der Schaͤcher in den Himmel 
eingegangen. Hoͤret nur, mas Paulus fagt ,; 
um anzugeigen , Daß noch niemand alle ung vers 
forochnen Süter erhalten habe Nachdem er 
von dem Propheten und Gerechten vorher gerem 
det hatte: fo fprichter : (8) Alle diefe find. 
nach dem Glauben geftorben, und haben die 
Verheißungen nicht empfangen „ fondern fie 
nur von fern gefeben, und gewünfchet; weil 
Gott für uns etwas beffers bat vorgefeben, 
daß fie ohne uns nicht vollender würden. 
Dieſes merfet und behaltet, meine Geliebten , 
und davon unterrichtet auch Diejenigen, toelche 
nicht bey ung zugegen geweſen find ; dem denket 
in der Kirche, auf der Gaſſe, in euren Hays 
fe und überall nach ! Es Faun Fein groͤßres Ver⸗ 
gnuͤgen feyn, ale die Anhdrung und Betracht⸗ 
ung des göttlihen Wortes. Höret nur, mag: 
der Prophet davon fagt : (£) Wie füfle find 
deine Worte meinem Munde, fie find füffer- 
als König und Hoͤnigſeim. Diefes Hoͤnig trage- 
bey deiner Abendmahlzeit auf, Damit du fie gang: 
mit einem geiftlihen Vergnuͤgen erfuͤlleſt. Die: 
Reichen laſſen fich nach gehaltner Tafel — 
ſppie⸗ 


(8) Hebr. xx, 13. (t) Pf. 118, 203. 
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ſpieler und Sänger kommen, ‚und machen aus 
ihrem Hauſe eine Schaubuͤhne. Mache du aus 
Deinem Haufe einen Himmel, Du darfſt nicht et⸗ 
wann die Mauren verändern, oder die Grund⸗ 
fefte verfeßen ; nein! du wirft dein Haus in die 
nen Himihel vertwandeln, wenn du nur den 
Herrn des Himmels zu deiner Mahlzeit her⸗ 
beyrufft._ Sort ſchaͤmt fich folder Abendmahle 
nicht. Da, mo Gefpräche über Die Heiligen 
Lehren des Geiftes gehalten werden , da wohnen 
Mäßigkeit, Eingeſogenheit und Sanftınurh 5 
und wo Mann und Weib und Kindek ‚durch die 
Bande der Eintracht , Liebe und Tugend mit 
einander verbunden find, da ıft JEſus Chriſtus 
mitten unter ihnen. Er verlangt Feine Woh⸗ 
nungen mit golönen Decken, mit prädtigen 
Seulen, oder mir Eoftbaren marmornen Fuß⸗ 
böden. Er ficher auf die Schoͤnheit und den 
Schmuck der Seele, und auf einen Tiſch, der 
mit Gerechtigkeit und mit den Früchten des Alls 
mofens befeßt iſt. Wo er einen folchen Tiſch 
ſiehet, da begiebt er fich zu denen, Die daran fie 
Gen, und hat Gemeinſchaft mit ıhnen. Er ıff 
es, welcher fpricht : Cu) Ihr habt mic, huna 
gerig igefeben, und mich gefpeifee. Wenn 
du alfo einem Armen, der unter deinem Haufe 
mit“ lauter Stimme ſchreyt, etwas bon deinem 
Tiſche giebft; fo ift das eben fo viel, als wenn Du 
den HErrn felbft in der Perfon des Knechtes 
gu deinem Zifche geladen hättefl. Dadurch, Daß 
du ihm die Exftlinge deiner Mahlzeit Darbringeft, 
erfulft du fie gang mit dem Segen Gottes, und 
Aa 2 veran⸗ 
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veranfafleft ihn , deine Vorrachsfammern mit 
niannichfaltigen Gütern zu erfüllen. (x) Soft der 
Liebe und Friedens, der das Brod zum Eſſen, 
und den Saamen dem Scemanne darreichet, vere 
mehre euren Saamen, und mache, daß die Fruͤch⸗ 
te eurer in: reichlich zunehmen. Er theis 
le euch in allen Dingen feine Gnade mit: Moͤch⸗ 
ten wir doch alle derfelben theilhaftig werden Durch 


die Gnade und Siebe unfers Herrn Jeſu Chris 


fi. Ihm dem Dater und dem Heil. Geifte fey 
Ehre ist und allegeit und von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit! Amen ! 


Achte Predigt 


An einem trüben Tage wo zugleich 


eine Verſammlung der Bıfchöfe geweſen; 


von dem Verbote, das Adam befommen, 


gehalten. Zugleich wird bemwiefen , daß 


"aus Diefem Verbote eine uhr Sorgfalt 


GDttes für die Menfchen herz 
vorleuchte. 


Se traurig die Wolken, die ſich am Him⸗ 


mel zuſammengezogen haben, dieſen Tag 
machen; ſo ſehr erheitert ihn die An⸗ 

kunft unſers Lehrers wieder. Gleichwie die Son⸗ 
ne von der Höhe des Himmels ihre Stralen aus⸗ 
fäßt, und die finftern Körper erleuchtet , die 
auf der Erde find : Eben fo, ja noch weit mehr 

| weor⸗ 

(5) 4, Cor. 9/ 10. 
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verden auch unfre Seelen von den Stralen feis 
ver väterlichen Liebe zu ung erleuchtet, die von 
einem bifhöflihen Trone herab auf ung fallen. 
Teil er dieſes felbft weis, fo ift er auch nicht 
allein erfchienen , fondern er hat auch noch vie⸗ 
le andre. hellleuchtende Geſtirne mitgebracht, das 
mit das Fichte defto ftärfer werden möchte. Dar⸗ 
um freuat fi auch. die Kirche, und die Heerden 
freuen ſich, und mir fangen unfern Untereicht 
mit einem Vertrauen an, Das durch ihre Ges 
genwart ungemein geftärft worden if. Denn 
100 fich viele Hirten verfammeln; da find die 
Heerden in großer Sicherheit. Eben fo freuen 
fih die Schiffsleute über die Gegenwart vieler 
Steurmänner. Wenn Meerftille ift, fo erleis 
‚tern fie ihnen die Arbeit ver Ruder ; und weñ 
fih Stürme erheben, fo befänftigen fie ſowohl 
Durch ihre Kunft , als Durch die Menge derer „ 
welche Arbeit thun, die Wut der aufgebrachten 
en Därum fange ich auch, mie ich fhon 
gelagt habe, meinen Unterricht mit- einem fo 
großen Vertrauen an, indem ich den glücklichen: 
Kortgang meiner Rede ihrem Gebete anbefehle. 
Damit ihr aber dasjenige, mas wir‘ euch vor⸗ 
tragen wollen, deſto leichter und ordentlicher fafe 
fen möget, fo wollen wir in aller Kürze. dasjes 
nige wiederholen, womit ich euch geſtern untere 
hielt. Wir fagten, Daß Adam ſchon vor feinem Fal⸗ 
le eine Erfentnniß des Guten und Boͤſen gehabt, 
und nicht allererft nach feinem Abfalle von Gott 
diefelbe erlangt habe. Wir fagten , warum dies 
fer Baum mit diefem Namen belegt worden 
fey, und führten die Gewohnheit der heiligen 
Anz Schrift 
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Schrift an, den Dertern und Zeiten ihre Namen 
von gewiſſen Begebenheiten, Die dabey vorgefal⸗ 
fen find, zu ertheilen. Heute müffen wir das 
‚ Gebot felbft betrachten, meiches den erften Mens 
Then den Genuß der Früchte dieſes Baumes 
unterfagre. Und mie lautet Diefes Gebot ? (y) 
Und Bott der HErr gebot dem Adam und 
fprach: Du follft von allen Baͤumen im Pas 
radieße eſſen. Es ift ein Geſetz Gottes, Daß 
wir euch lefen ; darum feyd aufmerkſam! Wenn 
die "Befehle der Könige Diefer Erden verlefen 
werden : ſo pflegt Die ganze Verſammlung 
ehrerbierig aufzsuftehen. Da wir euch nun nicht 
etwan menfihlihe , fondern göttliche Geſetze 
verfündigen ; fo ift eg um fo viel mehr eure 
Schuldigkeit, mit aller Aufmerkſamkeit des 
Geiftes und mit aller Begierde des Herzens zus 
—— Ich weis, daß einige den Geſetzge⸗ 
er anklanen, und vorgeben, daß er Urſache an 
dem Falle der Monfchen ſey. Wider diefe muͤſſen 
wir aifo zuerft ſtreiten, und Durch die That felbft 
darthun , daß Sort den Menfchen nicht aus eis 
nem Haffe gegen unfer Sefchlecht , oder aus Bas 
gierde, ung zu Schanden zu machen, fondern 
aus väterliher Liebe und Sorgfalt Gefeke ges 
be. Der Prephet Iſaias ſagt, daß ung das 
Geſetz zum Beyſtande gegeben ſey. (4) Er bat 
uns Das Gefen zum Beyſtande gegeben *. 
Wer aber jemanden haßt, der leiftet ihm Beinen 
Beyſtand. Wiederum ruft der Prophet mit 
großer Stimme aus : (a) Dein Wort iſt meis 
nen 

"(y) Sei 2,16. (4) I. 8 , 20. * Nach den 
70. Dollmetſchern. (a) Pr 218, 105. 
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nen Süflen eine Leuchte, und ein Licht meis 
nes Sußfteigen. Wer aber jemanden haft, 
ber wird die Sinfterniffe, in welchen Derfelbe wan⸗ 
delt , gewiß nicht. erleichten, und ihm dadurch 
auf den rechten Weg bringen. Eben fo fagt 
auh Salomon : (b) Das Gebot ift eine Leus 
chte, ein Licht, und das Leben, eine Stras 
fe und Zucht. Sehet! es ift alſo das Geſetz 
nicht nur ein Beyſtand, und eine Leuchte, fons 
dern das Licht, und Das Leben. Das thut wie⸗ 
der derjenige nicht, der jemanden haft. Das 
zeigt Feinen ſolchen an, der den andern verder⸗ 
ben will; Das thut nur der, Der andern feine 
hülfreihe. Hand darbietet,-und fie aufrichtet. 
Als demnah Paulus wider die Süden bemweifen 
‚wollte, daß das Geſetz unferm Sefchlechte viele 
Vortheile gebracht habe; daß es nicht ſowohl 
für eine Laft als vielmehr für eine Ruhe für ung - 
angefehen werden müfle, fo fprah er: (c) Sies 
be, du beißeft ein Jude und findeft Rube in 
dem Geſetze. Sieheſt du, daß Gott ung das 
Geſetze, nicht in der Abficht, uns eine Laft aufs 
zubuͤrden, fondern in der Abficht unfre Ruhe 
zubefördern , gegeben hat? Willſt du auch ler» 
nen, daß e8 zugleich die Abficht Gottes geweſen 
fey , unfre Ehre durch das Geſetz zu befördern ? 
Schon die angeführten Stellen Fönnten zur 
Genuͤge beweiſen, Daß auch dieſes bey den Ges 
kt, die er ung giebt, ein Endzweck der goͤtt⸗ 

ichen Güte gegen ung ſey. Doch wir mollen 
folhes auch, noch durch andre Zeugniffe der heis 

Aa4  ___; ‚ligen 

(H) Stähm. 6, 23. Kr) Roͤm. 2, a7. 
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figen Schrift beftätigen. (d) Preife Jeruſalem 
den HErrn, lobe, Sion, deinen Bott! 
Denn er bat die Riegel deiner Thore veftgges 
macht, und deine Kinder in dir‘ gefegnet. 
Er bar denen Graͤntzen Sriede gefcbaffi,, 
und färrigee Dich mit dem beften Weizen. 
Nachdem er hierauf noch andre Wohltharen 
angeführt hat, die er ıhmen Durch andre Crea⸗ 
turen erzeiget : So koͤmmt er auf die größte zu 
reden, und bedient fich folgender Worte: Er 
verkuͤndiget dem Jacob fein Wort, feine Re 
chte und Berichte dem Iſrael. Dergleichen bat 
er Feinem Volke gethan, und feine "Berichte 
bat er ihnen nicht geoffenbaret. Siehe nut, 
wie viele Wohlthaten Gottes er anführt ! Erſt⸗ 
lich die Sicherheit ihree Stadt : Zr mache fo 
fie Die Rigel_deiner Thore; fodann die Abe 
wendung Des Krieges : Kr ſchafft deinen Bram 
zen. Friede; endlich den Ueberfiuß an Früchten 
und Sütern des Lebens: Und farriger dich mit 
dem beften. Weizen. Und. Dennoch jagt er, 
daß das Geſetze die koſtbarſte und groͤßte Wohl⸗ 
that ſey, die er ihnen erwieſen habe. Und daß 
dieſe Wohlthat groͤßer, als die leibliche Sicher⸗ 
heit, als der Fried, und die Abwendung der 
Kriegesunruhen, als die Menge gutgearteter 
Kinder, und der Ueberfluß an den irdiſchen 
Gütern dieſes Lebens: fey; Fan man aus: Dems 
jenigen ſehen, was ee nach: diefen Worten Gleich⸗ 
am als dag Haupt, und den Begriff aller 
Gutthaten hinzufeget, dergleichen hat er kei⸗ 
nem Volke gethan. Wie thut er — — 

ni | 





(2) Palm. 147, 12.23. 14 
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icht ? Die erſt erzehlten Güter, die leibliche 
Sicherheit, den Ueberfluß an den Fruͤchen des 
andes , haben noch viele andre Völker mehr 
ehabt; aber von diefen ift die Rede nicht, Ton» 
ern von Dem Gefege, welches Fein anderes Wolf 
mpfangen hat. Deswegen feret der Prophet 
yinzu : "Seine Berichte hat er ihnen nichr ges 
sffenbarer. Sieheſt du nun, daß unter allen 
dDiefen angeführten Wohlthaten das Gefek die 
größte fey ? Daher fpriht Jeremias, als er die 
Juͤden in ihrer Gefangenfchaft beflaget : (e) 
Wie koͤmmt es frael, daß du im Lande 
Deiner Seinde bift ? Du baft den Brunnen 
der Weisheit verlaffen. Er verficht unter dem 
Brunnen der Weisheit das Geſetz. Gleichwie 
aus einem Brunnen viele Bäche herausfließen, 
fo find auch in dem Geſetze viele Gebote enthals 
ten, die unfre Seelen, wenn wir fie erfüllen , 
mit zeihem Segen überfirdmen. Er zeigt hiers 
auf die Ehre, die wir von dem Gefeke erhals 
ten, wenn er-fpriht: Diefe Weisheit ift in 
Canaan nicht erbhört, und in Theman nicht 
gefeben worden. Die Rinder Agar, die Han⸗ 
delsleute, und die, fo der Weisheit nadys 
forfhen, baben ihren Weg nicht erkannt, 
und fie dachten nicht an ihre Kußfteige. Und 
Damit er ferner zeigte, daß fie göttlich und-himms 
tif fen, fagt er : Wer ift gen Himmel gefabs 
ven, und bat fie berabgebracht ? Unſer Gott, 
dem feiner zu vergleichen ift, bat alle Wege 
der Weisheit gefunden, und bat fie gegeben 
Jacob , feinem Diener, und Iſrael, feinem 
Aa 5 Bo 
(e) Bar. 93, 10. 12. 84.23. 
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eliebten. Desmegen fagte David in der am 
geführten Stelle : Dergleichen bat er keinem 
Volke gethan. Auch Paulus giebt diefes zu 
werftehen, wann er alfo ſchreibt: (f) Was bas 
ben denn die "Juden Vortheils Oder was 
nuͤtzet die Befchneidung ? Sehr viel. Zum 
erfien : "Ihnen ift vertraut das Wort Bots 
zes. Sieheſt du, fo erflärt Paulus die Wor⸗ 
te Davids : Dergleichen hat er Eeinem Volke 
gethan, und feine Berichte bat er ihnen nicht 
geoffenbaret. Wenn alfo dieſes, Das den Juͤ⸗ 
den das Geſetz Gottes allein, und nicht den 
Heiden anvertraut iſt, ein Vortheil und Vor⸗ 
zug iſt, den ſie vor denſelben haben, ſo iſt offen⸗ 
bar, daß Gott ſein Geſetz nicht in der Abſicht 
gegeben hat, uns eine Laſt auzubuͤrden, ſon⸗ 
bern ung Damit zu ehren. Die Ehre aber, die 
wir erhalten, befteht nicht allein darinnen, Daß 
er Das Geſetz gegeben, fondern auch darinnen , 
Das er folches Durch fich felbft gegeben hat. Das 
macht eben die Größe der Ehre aus, daß er 
nicht allein Güter ertheilt , fondern daß er fie 
durch fich felbft ercheift. Wie groß diefe Gnade 
be, zeigt Paulus. Hoͤret ihn nur zu. Als er 
ah, daß einige Süden darauf flolg waren‘, dag 
die ‘Propheten zu ihnen gefommen waren, und 
er ihren Stolz demüthigen wollte, fo jeigte er 
ihnen, daß ung im neuen ‘Bunde weit mehr Eh⸗ 
ve als ihnen twiderfahren ſey, indem wir unſre 
Lehren nicht von einem Knechte des Herrn „ fons 
dern von dem Herrn felbfi empfangen haben. 
Seine Worte lanten alfo in dem Briefe an die 

Hebraͤer 
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yebrder: (g) Mannigfaͤltig und auf — 
Deife bat Gott vor Zeiten mit unſern V 
in geredet ; an diefen lezten Lagen aber 
3t er mit uns durch den Sohn geredet. 
nd an einem andern Orte : (h) Nicht allein 
ser das, fondern wir ruͤhmen uns auch in 
zott, durch unfen HErrn IEſum Chris 
um, durch welchen wir nun die. Verföhs 
ung empfangen haben. Sieheſt du, Paus 
8 rühme fich nicht allein der Verſoͤhnung, fons 
en auch deſſen, daß die Derföhnung Durch 
sort felbft aefchehen ift? Da er an einem ans 
en Orte Die Auferftehung der Todten auf eis 
» fehr herrliche Art lehrt, fo fagt er ebenfalls: 
) Zr felbft, der HErr wird vom Himmel 
erabkommen. Sieheſt du, daß auch dort 
ꝛx HErr alles felbft hut ? Eben fo. hat er auch 
er den Adam nicht durch einen feiner Knechte, 
eder Durch einen Engel, noch Durch einen Erz⸗ 
igel, fondern durch: ſich felbft einer zweyfachen 
hre gewuͤrdiget; erft daß er ihm das Geſetz 
geben hat, zum andern, Daß er ihm. folches 
ch ſich felbft gegeben hat. Warum ift denn - 
ſo Adam gefallen ? An feinem Falle ift feine 
zne Nachläßigkeit und Trägheit fhuld, und 
18° beweiſen alle Diejenigen , welche auch Geſetze 
npfangen und diefelben nicht übertreten, ja noch 
ehr gethan haben , als ihnen befohlen, geweſen 
.Doch meil ich fehe, Daß uns die Zeit weit⸗ 
uftiger zu ſeyn verbieter, fo wollen wir dieſes 
einer andern Rede abhandeln, und euch nur 
ver⸗ 

(9) Hebr. , 1J. 2. ( ) Rom 5, 11. — 

Ci) u. Theſſal. 4, 15. 


330 Achte Predigt von dem Gebote, - 
— — — — — — — — te ne 
vermahnen, das ihr dasjenige, was ihr heute 
gehoͤrt habt, wohl behalten, und es auch andern, 
die uns nicht gehoͤrt haben, mittheilen, und 
euch mit dieſen Betrachtungen in der Kirche, 
auf der Gaſſe, zu Haufe, und überall unters 
halten moͤget. Nichts ift angenehmer , als die 
Anhörung und Betrachtung des göttlichen Wor⸗ 
tes. Hoͤret nur, mie fich der Prophet Davon 
austruͤckt: CE) Wie ſuſſe find deine Worte 
meinem Munde, fie find meinem Mund ſuͤſ⸗ 
fer als Hoͤnig und Hoͤnigſeim. Diefen Hons 
ig trage bey Deiner Abendmahlgeit auf, damit 
du fie ganz mit einem geiftlichen Vergnuͤgen ers 
fuͤlleſt. Die Reichen laffen nad) al 
Tafel Lautenfpieler. und Sänger zu fi Fommen, 
und machen aus ıhrer Wohnung eine Schaus 
bühne. Mache du aus der deinigen einen Him⸗ 
mel. Du haft nicht nöthig die Mauren derfels 
ben einzureiffen,, und ihre Srundfeften zu vers 
fegen; lade nur den HEren des Himmels zu 
deiner Mahlzeit ein. Gott ſchaͤmt fich folcher 
Abendmahle nicht. Da, too geiftliche Unterre⸗ 
dungen über die göttlichen Wahrheiten gepflogen 
werden , da wohnen Mäßigfeit , Eingesogenheit, 
und Sanftmuth, und mo Mann und XBeib, 
und Kinder, durch die Bande der Eintracht, 
Liebe, und Tugend mit einander verknüpft find, 
ift JEſus Chriſtus mitten unter ihnen jugenen. 
Er verlangt Feine Wohnungen mit goldnen Des 
cken, mit prächtigen Seulen, oder herrlichen 
marmornen Fußboͤden ausgeſchmuͤckt. Er fieht 
auf die Schönheit und die Seftalt der — 
un 





(E) Pf. 118, 103. und 18, 11. 
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ad Auf einen Tiſch, der mit Gerechtigkeit und 
it den Früchten des Allmofens erfüllet ift. 
Bo er einen folchen Tiſch erblickt, da begiebt 
ſich zu denen, die daran fiken, und hat Ge⸗ 
veinfchaft mit denſelben. Er iſts ja, der da ſa⸗ 
m wird: CD Ihr habt mich bungerig gefes 
en, und mich gefpeifet. Wenn du alfo, einem 
lrmen, der unter deinem Haufe nach Deiner 
Jülfe verlangt, etwas von deinem Tifche giebeft, 
o ladeſt Du den Knecht den HErrn ſelbſt 
u dir ein. Du bringſt ihm die Erſtlinge deiner 
Mahlzeit, und dafür fegnet er fie auf das reiche 
te, und er wird Dadurch veranlaßt, Deine Vor⸗ 
athskam̃ern mit — Guͤtern zu er⸗ 
uͤllen. (m) Gott der Lie 

ver das Brodt zum eſſen, und den Saamen 
yem Saͤmanne darreishet, verinehre euren Saa⸗ 
nen, und mache, Daß die Früchte eurer Ge⸗ 


:echtigfeit reichlich zunehmen. Cr theile euch im 


alln Dingen fiine Gnade mit, und würdige ung 
des Meiches der Himmel. Möchten wir doch 
deſſelben theilhaftig werden durch die Gnade und 
Liebe unfers HErrn JEſu Chrifti. Ihm, dem 
Vater und dem heiligen Geiſte fen Ehre, Anbe⸗ 
thung, und Macht, ist und allzeit, 
und von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 
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Vorbericht. 
Fi Predigten find in Antiochen gleich mach 


der Predigt von dem Anechte , der 
zehntaufend Pfund fhuldig war, und alfo im 
3837. Jahre gehalten worden. Chryſoſtomus 
hatte in der nun angefuͤhrten Homilie von der 
Sanftmuth gehandelt, und feine Zuhörer ers 
mahnt , daß fie fich nicht vom Zorne uͤbergwaͤl⸗ 
tigen laffen, und nicht Beleidigungen mit Beleis 
digungen vergelten follten. Diefe Materie fege 
er auc) in diefen drey Predigten fort, indem er 
den David als ein großes Beyfpiel der Sanfte 

muth und einer — Auffuͤhrung 
gegen ſeinen Verfolger, den Sayıl, 
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Von dem Bezeisen Davids gegen 
yen Saul. Won der Sanftmuth gegen die 
Feinde. Daß man feiner Feinde fchonen 
muͤſſe. Daß man von Abweſenden 
nichts Boͤſes fprechen folle, 


ennleine langwierige und harte Geſchwulſt 

den £eib eingenommen hat, fo gehört viel 
Zeit, viel Fleiß, und eine fehr große Bora 
icht bey dem Gebrauche der Arzeneyen dazu , 
wenn man diefe Geſchwulſt ohne Gefahr vers 
singern und twegfchaffen will. ben fo gebt es 
uch in der Seele. Wenn einmal eine Leidens 
chaft fich in der Seele feſtgeſetzt, und lange Zeit 
hre Wohnung darinnen gehabt hat, und man 
will fie gern mit der Wurzel aus dem Gemüche 
wsroften, fo ift es nicht genug, Daß man Dem 
Rranfen einen oder zween Tage nur mit feinen 
Srmahnungen beyſteht. an muß viele Tage 
auf die Heilung diefer Krankheit wenden, wenn 
man das Amt eines Yredigers nicht um der Ehre. 
‚der um des Pergnügens willen, fondern zum 
Nutzen und Beßten feiner Zuhörer führen will. 
Bleichwie wir alfo viele Tage nacheinander mit 
en Ermahnungen zugebracht haben , Durch tvels 
he wir euch vom Schwören abzuziehen fuchten : 
So wollen wir auch nach unfern Serüfeen Des 
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nd 
Ermahnungen. zur Sanftmuth einige Tage wid⸗ 
men, und eud) zeigen , tvie nöthig es ſey, ven 
Zorn zu fliehen. Es fcheint mir die beßte Art de 
Unterrichtes zu ſeyn, daß man mit feinen Rath⸗ 
ſchlaͤgen nicht eher aufhoͤre, als bis man fieht, 
daß fie angenommen und ins Werk gerichtet mer 
den. Wer heute von dem Allmoſen, morgen 
vom Gebete, Darauf von der Sanftmuch , her⸗ 
nach von der Demuth und ſtets von einer neuen 
Qugend redet , wird Dadurch , daß er beftändig 
pon einem auf Das andere fällt, wenig bey feinen 
Zuhörern ausrichten. Wer hingegen will , daß 
Op Rede bey feinen Zuhörern einen gewiſſen 
ugen ſchaffen, und unausbleibliche Früchte 
bringen fol, der muß fo lange mit einerley Er⸗ 
mahnungen fortfahren , und nicht eher auf ande 
re fommen , bis er fieht „ daß die eriten in eis 
nem unvergeßlihen und lebendigen Andenken 
find. So machen e8 diejenigen , welchen der Uns 
terricht der Eleinen Kinder aufgetragen if. Sie 
lafien felbe nicht eher ganze Sylben ausfprechen, 
als bis fie Die einzelnen Buchftaben gan; und gar 
Tennen gelernt haben. 

Als wir ung geftern mit euch von dem Gleiche 
niffe , worinnen von hundert Groſchen und zehn 
taufend ‘Pfunden geredet wird , unterhielten ‚fo 
zeigten wir euch, wie ſchaͤdlich und verderbt eg 
fey, der Beleidigungen , die uns twiderfahren 
find, zu gedenfen. Denn denjenigen , welchen 
sehn tauſend Pfunde nicht ins Verderben geftürzt 
hatten, ftürzten hundert Groſchen in feinen Uns 
tergang, und waren Urfache , Daß die Vergebunq, 
die er ſchon erhalten hatte, wiederrufen, er die 
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ilte fchon gefchenfte Schuld von neuem von ihm 
jefodert wurde. Er war von feinen DBerbrechen 
osgefprochen worden, und biefe hundert Gros 
chen, die er feinem Mitknechte nicht erlaffen 
vollen, zogen ihn wieder ins Gericht, warfen 
hn ins Gefängniß , und machten ihn ewig une 
jlücflih. Heute wollen mir von einem andern 
Segenftande reden. Derjenige , welcher andere 
ur Sanftmuth und Gelafienheit bey Beleidi⸗ 
zungen ermahnt,, follte billig eigene Proben von 
diefen Tugenden aufjumweifen haben , damit er 
ſowohl durch feine Worte, als durch feine Wer⸗ 
Fe lehren möchte. Allein weil wir weit von Dies 
fer Tugend entfernet find, fo tollen wir euch 
inen von den Heiligen zeigen, und Damit unfes 
re Rede nachdrücflicher und. Fraäftiger werde, 
ach fein Beyſpiel zur Nachahmung vor Augen 
ftellen. Auf diefe Weife werden wir ſowohl ung, 
als euch, am beften zur Ausübung dieſer Tu⸗ 
gend ermuntern. Welcher Heilige fol ung alfo 
heute zur Sanftmuth ermahnen ? Welcher fonft, 
ale derjenige , der Das Zeugniß des Himmels vor 
fich hat, und eben wegen diefer Tugend am mei⸗ 
ften bewundert worden it? Es iſt derjenige , von 
dem Gott felbft fagt : (m) Ich babe David 
den Sohn Jeſſe gefunden, einen Wann nach 
meinem „Herzen. Dem Urtheile Gottes kann 
niemand miderfprechen. Sein Ausfpruch ift uns 
fehlbar , weil er von den Menfchen weder nach 
Gunſt, noch nach Seindfchaft, fondern bloß nach 
ihrer Tugend urtheilee. Wir haben Aber Sieh 
ee ne — 
(n) Apoſtelg. 13, 22. und 1. B. d. Kin. 13, 14% 
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Heiligen ermählt, nicht allein darum , meil er 
von Sort felbft gelobt worden ift; fondern auch 
teil er unter Die Heiligen des alten Bundes 
ehört. Itzt in dem Gnadengeſetze nach Dem 
| Sope Chrifti, nachdem er alle unfere Sünden fo 
gnddig vergeben, und uns in fo erhabenen und 
meifen Lehren unterrichtet hat , ist ift es Fein 
fo großes Wunder, tvenn einer vom Zorne 
rein bleibt, wenn er feinen Widerfacheen ihre 
Fehler vergiebt, und ſich nicht an denen rächer, 
die ihn beleidigen. Aber daß im alten Teſta⸗ 
mente, da das Geſetz fprach: (0) Auge um 
Auge, Zahn um dahn; da das Gefer die Wi 
dergeltung det Beleidigungen und eine billige Ra⸗ 
che zuließ, Daß damals, fage ich, einer geweſen, 
‚ ber noch mehr gethan, als das Sefeg von ihm 
verlangte, und den Bipfel der apoftolifchen Tu⸗ 
gend erreichet hat, Das verdient mein Erftaunen; 
und wen follte auch ein folches Beyſpiel nichtin 
Verwunderung feßen ? Und, wenn einer von 
dieſem herrlichen Beyſpiele hörte, und dadurch 
nicht zur Nacheiferung bewegt würde, follte wohl 
ein ſolcher die geringſte Vergebung zu hoffen has 
Ben, Ober fih nur im geringften entfchuldigen 
nnen ? 
Doch damit ihr die Tugend Davids in ihrem 
ganzen Umfange Fennen lernen möget , ſo wird 
es nöthig ſeyn, euch in feine Geſchichte zu führen, 
und euch die Wohltharen befannt zu machen , 
welche dieſer Heilige den Saul erwies. Daß fih 
einer an einem Seinde, der ihn bloß beleidiget , 
nicht raͤchet, Das iſt noch nicht. die bewunderns· 

wuͤr⸗ 
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vuͤrdigſte Tugend. Allein wer kann großmüthis 
ger und edler ſeyn, als derjenige, fo.einen Feind, 
roefchem er viele Wohlthaten erwieſen, welcher 
aber feinen Wohlthäter mehr als einmal umzu⸗ 
bringen gefucht hat , nicht tödtete; Der ‚ als er in 
feine Haͤnde fiel, ihm nicht allein wieder aus feiner 
Gewalt losließ, da es bey ihm ftund , ihn zu toͤd⸗ 
ten , fondern den Undanfbaren auch aus den 
Nachſtellungen anderer entriß, dA er noch dazu 
jum voraus mußte, daß, fein Feind ihn bon 
neuem verfolgen wurde ? Iſt wohl —— 
Tugend moͤglich? Doch erlaubet mir, Daß ich euch 
erzehlen darf, was fuͤr Wohlthaten David dem 
—— wann, und wie er ſie ihm erwie⸗ 
en babe 

As die Juͤden einmal bon einem heftigen 
Kriege beängftiget wurden, niemand fein Haupt 
aufjuheben getraute, alles Bol Verzweiflung 
war, jedermann feinen Tod vor Augen * und 
alle miteinander ein Leben führten, das weit ſchreck⸗ 
licher war, als das Leben derjenigen , die in tier 
fen und abfcheufichenSefängniffen liegen: So fan 
David von feiner Heerde zum Kriegsheere, und 
ungeathtet er im Stteite wider Feinde wegen ſei⸗ 
nes Alters ganz unerfahren war, und bie Kunſt 
zu krlegen nicht verſtund, fo nahm er dennoch 
den Kampf fuͤr alle uͤber ſich, und ſein Unterneh⸗ 
men war von einem ſo ſkluhen Erfolge, als 
ihn fein Menſch ſich verſorach. Wäre der Er⸗ 
folg auch nicht fo gluͤctlich geweſen, als er war, 
To hätte er bloß ferner Bereitwilligkeit und feines 
Eifers wegen belohnt zu werden verdient. Haͤt⸗ 
te einer von Den ar aaa welche Die — 
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ke eines reifen Alters hatten, ein folches Unter 
‚nehmen ausgeführt, fo Dürfte man ſich nicht fo 
Tehr darüber vertvundern. Die Pflicht eined 
Kriegsmannes hätte folches von ihm erfodert. 
Allein diefen muthigen Füngling trieb Feine Noth⸗ 
wendigkeit zum Kampfe ; ja er wurde fogar von 
demſelben abgemahnet. Sein Bruder gab ihm 
einen Verweis darüber , und der König felbft ber 
fahl ihm, daß er fich des Streites enthalten folk 
te, ald er fab, daß er noch zu jung und zu 
ſchwach war, die Waffen su tragen. Um ihn 
abzuhalten, daß er fich nicht in Gefahr begeben 
pie ‚ ſprach er zu ihm: (9) Du Eannft nicht 
ingeben ; denn du bift ein Änabe, und dies 
ſer iſt ein Rriegsmann von feiner Tugend 
auf. Allein ungeachtet ihn nichts zum Streit? 
noͤthigte, fo eilte er Doch, aus freyem Willen , 
und bloß von einem göttlichen Eifer und von 
der Liebe zu feinem Darerlande entbrannt , dem 
Seinde fo unerfchrocken entgegen, als wenn er 
Schafe und nicht Menſchen vor fi fähe, und 
Wolfe, nicht aber ein fo zahlreiches Kriegsheer 


€ 


anzugreifen hätte. Er forgee fehon damals fo fehr 
für den König, daß er ihn noch , ehe er den Sieg 
Davon getragen hatte, aufrichtete , und ihn Muth 
zu fallen ermunterte. Er half ihm niche allein 
wirklih, fondern er fuchte ihn auch durch die 
Hoffnung eines glücklichen Erfolges zu. ermun⸗ 
tern , indem er zu ihm fagte: Es entfalle 
deswegen Das Herz meinem Herrn nicht ;denn 
dein Änecht wird hingehen, und wider diefen 
Fremdling ftreiten*. Iſt es nicht etwas a 
08 


(Max. Kin. 17,33. * Na den 7o. Doimetfchern. 
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jes, ſein Leben, ohne dazu verbunden zu ſeyn, 
uͤr andere zu wagen, und ſich zum Beſten der⸗ 
enigen, von denen man niemals eine Wohlthat 
mpfangen hat, in Mitte der Feinde zu begeben? 
daͤtte nicht derjenige, welcher durch den Bey⸗ 
and Gottes die Ehre des Koͤnigreiches, das 
Wohl des aanzen Wolfes und das Leben aller 
Interthanen errettete , als ein Herr und Befreyer 
es Daterlandes begrüßt und mit Ehrenfeulen 
‚elohnt zu werden verdienet ? welche Wohlthat 
onnte größer ſeyn, als diejenige, die er ihm er⸗ 
vies ? Und diefe Wohlthat erzeigte Davıd nicht 
twan ber Ehre und Macht, fondern felbft dem 
eben des Königs. Er brachte denfelben von - 
ven Pforten des Todes zurück , an melchen er 

ich ſchon befand ‚Z und er fieng durch ihn von 
zeuem an zu leben und zu herrfchen. Wie hat er 
hm aber biefe Wohlthat vergolte ? Wenn er 
Heich feine Krone von feinem Haupte genommen 
nd fie auf fein Haupt gefest hätte, fo wäre, 
venn-man auf die Größe der rühmlichen That 
Davıds fehen will, die Vergeltung noch nicht 
u groß gemefen ; und Saul wäre noch immer in 
Davıds Schuld geblieben. Denn diefer hätte 
hm Leben und Meich wieder gefchenft ; jener aber 
yarte fih nur bloß feines Königreiches begeben, 


Doch laßt ung fehen , wie der König feinen 
Wohlthärer belohnte ? Welches war Dann feine 
Vergeltung ? Er wurde dem Könige yon dieſem 
Tage an verdächtig. Und warum dann ? Was 
war die Urfache zum Merdachte ? Niemand wird 
m Stande fiyn, en ® auch anführen mag, 
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eine Brent Urfache davon anzugeben. Da er 
ihm Reich und Leben wieder geſchenkt hatte, wes⸗ 
wegen hätte er wohl verdächtig ſeyn koͤnnen? 
Doc mir wollen die Urſache der Feindſchaft 
Sauls gegen den David naher betrachten. Wir 
‚werden fehen , Daß Diefer Gerechte darum , wa⸗ 
rum er für verdächtig gehalten wurde , nicht we⸗ 
wiger Bewunderung, fondern vielmehr einen noch 
geößern Ruhm als durch feinen Sieg verdiente. 
Was mar alfo dieſe Urſache des Verdachtes? 
Nachdem er jenem mächtigen Rieſen den Kopf abs 
hauen hatte, und nun im Triumphe feinen Raub 
und Die erbeuteten feindlichen Waffen daher trug, 
ba giengen nach Dem Berichte des heiligen Ger 
ſchichtſchreibers (q) dem Aönige alle Weiber 
entgegen, fangen und fprachen: Saul bat 
taufend geſchlagen, und Davıd zebntaufend, 
Da ward Saul zornig, und bielt den Das 
vid von denfelbigen Tage an für verdächtig, 
Warum dann? Geſetzt, David hätte Diefes Lob 
auch nicht verdient; fo hätte Dach Saul deswegen 
ihm wicht feind und gehäßig werden follen. DA 
er aber aus dem, was vorgegangen war, Die gus 
te Geßnnung, Die David gegen ihn hatte , ers 
kennen konnte, indem fich derfelbe „ ohne daß ihn 

jemand dazu nöthigte, aus freyem Antriebe in 
eine fo große Gefahr begeben hatte, fo hätte er 
fid billig nichte Uebels von ihm befahren , nod) 
einen Argwohn auf ihn terfen follen. Er era 
ber fein verdientes Lob, und wenn wir die Wahr⸗ 
eit fagen dürfen, fo ſchmeichelte man dem Koͤe 
nige mehr, als ınan den Ueberwinder ar 
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König hätte alfo , da man ihm taufend Ueberwin⸗ 
ver gab, mit feinem Lobe zufrieden ſeyn follen. 
Warum ergrimmte er denn Darüber, Daß man 
dem David zehntaufend gegeben hatte? Hätte 
ver König nur etwas zum Ende Deg Krieges bey⸗ 
zetragen , fo hätte man mit Recht beydes fagen 
!önnen: Saul bat taufend gefchlagen; Das 
pid aber zeben taufend, Allein da er fürchte 
en und verzagt war, fi fern vom Streite 
ielt, und fich täglich feinen Tod und Untergang 
verfah ; Diefer aber alles allein perrichtete ; war 
8 ba nicht ungereimt „Daß er „der Doc) gu der 
Zerſtreuung ber drohenden Gefahr nichts beyge⸗ 
tragen hatte, Darüber ergrimmte, daß jener mehr 
zeptieſen wurde, als er ? Wenn einer unwillig zu 
werden Urſache hatte, ſo hatte ſie David, und 
war deswegen, daß er den Ruhm, den er allein 
oerdiente, mit einem andern theilen mußte, wel⸗ 
her nicht Den geringſten Antheil daran hatte. 


Doc ich übergehe alles dieſes mit Still ſchwei⸗ 
zen. Ich will auch einraͤumen, daß die Weiber 
anrecht gethan, und gerechte Vorwuͤrfe und Zorn 
verdient hätten. Was gieng dieſes den David 
an? Er hatte ja das Lied nicht gemacht ; er hatte 
auch den Weibern nicht gefagt, daß fie es zu 
feinem Ruhme fingen follten. Hätte alfo auch 
Saul Urſache gehabt ,, unwillig zu werden, fo 
hätte fein Zorn auf die Weiber und nicht auf 
Denjenigen fallen muͤſſen, welcher der Erretter des 
ganzen Volkes war , und unzählige Siegesfräns 
je verdiente. Aber er war inicht auf fie, fondern 
auf ihn zornig. Vielleicht waͤre fein Neid gerccht, 

DBb4 . wenn 
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wenn. David über Diefes Lob fol; geweſen waͤre 
und feiner Herrſchaft nicht.hatte unterthan feyn 
wollen. Da er aber noch ſanftmuͤthiger und bes 
fcheidener ‚Durch. feinen. Sieg wurde , und ſich bes 
ſtaͤndig, ale einen treuen Unterthanen bezeigte, 
was hatte. er noch für eine Urſache gornig zu 
feyn ? Denn wenn derjenige, der bon einem ane 
bern zu Ehren gebracht toorden ift , fich feiner 
Ehre überhebt , und fich wieder ihn: anflehnt „fo 
ift vieleicht der Unwillen Darüber zu rechtfertigen. 
Aber wenn. diefer fortfaͤhrt, ihn zu e ren, ihm 
nur gehorfamer wird, und ihm: in allem nachgiebt, 
mas bleibt da für eine Urfache zum Neide übrig? 
Age David auch fonft Feine DBerdienfte gehabt, 
verdiente er ſchon deswegen alle Liebe, 
daß er beftändig demuͤthig und befcheiden bfieb-, 
ungeachtet er die Gelegenheit hatte „ fic Des Rei⸗ 
ches zu bemächtigen. Weder der erfie glückliche 
Erfolg, noch das Glück, das er nachher hatte, 
und Das noch größer war, blähte ihn auf. Wo⸗ 
rinnen beſtund daſſelbe? Ct) David. handelte Klug 
aufallen feinen Wegen, und der HErr war 
mic ibm. Ganz Iſrael und Juda liebte. Das 
vid, denn er gieng ein und-aus vor dem Ana 
geficht, des Volkes. Michel die Tochter dee. 
Sauls, und das ganze Iſrael Hebte ihn. Er 
übertraf an Klugheit alle Knechte Sauls , und 
fein Name ward fehr hohgehalten. Auch Jo⸗ 
nathas der Sohn des Sauls liebte ihn vorzůg⸗ 
lich. Allein ungeachtet er das ganze Volk und das. 
ganze Haus des Königes auf feiner Seite hats 
we; ungeachteter in allen Kriegen überwand, u 
al 
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alle feine Unternehmungen von einem glücklichen 
Erfolae waren ; ungeachtet er bey allen feinen 
Derdienften eine folche fehlimme Vergel⸗ 
tungerhielt, fo erhob er dennoch fein Haupt nicht, 
maßtefich des Reiches nicht an, und raͤchte ſich an 
feinem Seinde nicht , fondern fuhr fort, ihm alle. 
mögliche Dienfte zu leiften, und die Kriege. des 
Königes. mit allem Gluͤcke zu führen. Wer iſt fü 
grausam und fo wild, den eine folche Aufführung 
nicht. bewegen follte, alle Seindfchaft abzulegen, 
und allen Neid fahren zu laffen ? Aber alles dies - 
fes ruͤhrte jenen’ unbarmberzigen und graufamen 
König nicht. Er verſchloß feine Augen gegen Dies 
fes liebreiche und befcheidene Verhalten Davids ; 
er überließ fein ganzes Herz dem Neide, und 
gieng Darauf um, mie er ihn tödten möchte. Und 
wann that er dieſes? Denn eben Das wird ung 
noch mehr in Erftaunen fegen. Eben da David auf 
den Saiten fpielte und feine Raſerey zu befänftis 
gen fuchte. (8) David, heißt e8, fpielte auf 
den Seiten mit feiner Hand, wie er taͤglich 
pflegte. Und Saulbatte einen Spieß in der 
Hand , und Saul nabm den Spieß, und 
fogte, ich will damit den David durchftor 
Ben; er. fiiegihnin die Wand, und David 
entwich z3weymgl vor feinem Angeficht*, 
‚Kann wohl etwas mit diefer Bosheit verglichen 
werden ? Sa! Das, mas darauf erfolget iſt. 
Denjenigen, der neulich die Feinde überwunden, 
Der das ganze Volk errettet hatte, welches auch 
feines Sieges wegen dem HErrn Opfer darbrachs 
te, diefen Befreyer des Vaterlandes fuchte Sauf 
bs ums 
15) Ebend. 10, v. * Zum Theil nach den 70. Dolm, 
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umzubringen, und das that er, da er auf den 
Saiten vor ihm fpielte ! Selbft die Erinnerung 
ber Wohlthaten , Die er von ihm erhalten hatte-, 
Fonnte den Wütenden nicht zurückhalten. Ex 
ſchoß mehr dann einmal nad ıhm, in der Abs 
pol ihn des Lebens zu berauben. Das war 
er Lohn für alle Die Dienfte , die er ihm gefeiftet 
batte ! Dieſes that Saul mehr dann einmal, und 
nicht nur etwan nur an einem Tage. Dennoch 
un diefer Heilige fort , die Angelegenheiten deg 
öniges mit allen Eifer zu beforgen, für ſeine 
Erhaltung Feine Gefahren zu feheuen, fich in alle 
Schlachten zu begeben , und feine Mörder mit der 
Gefahr feines eigenen Sebeng zu erretten. Er bea 
feidigte Diefes milde raſende Thier weder mit 
Worten noch mit dee That, fondern gab ihm 
in allen Dingen nad , und gehorchte allen feinen, 
Befehlen. Er erhielt Feine Belohnung feineg Sie 
ges; aber ob er gleich der Vergeltung für die 
übernommenen Gefahren beraubet wurde „ fü 
beklagte er ſich doch niemals mit einem einzigen 
Worte, meder gegen den König, noch gegen 
Das Kriegsheer. Cr hatte fein Leben nicht in 
ber Hoffnung einer Belohnung gewaget; er er⸗ 
wartete feine Dergeltung yom Himmel, 


Er verdient aber nicht darum allein bewundert 
gu werden, Daß er Feine Belohnung verlangte, 
Er verdient eine noch größere Bewunderung des⸗ 
wegen daß ex fie mit der edelften Befcheidenheit 
ausfchlug , als man fie ihm anbot. Denn nachs 
dem Saul mit allerley Nänfen und Mitteln ihn 
in feinen Untergang zu flürzen gefucht 7, 
. e 
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ellte er ihm Durch die Ehe mit feiner Tochter ein 
detze, und erfand eine ganz neue Art von Mor⸗ 
engabe. (t) Der König, heißt «8, begehrte 
euneMorgengabe, außer daß er ibm dargiebt 
unpdertDorbaute von den, Seindendes Könige. 
:r will fopiel Damit fagen: Toͤdte mir hundert 
einde; dieſes will ich flatt einer Morgengabe ans 
ehmen, Das fagte er aber in der boghaften 
bficht „ ihn unter dem Vorwande der Ehe in 
ie Hand der Feinde zu liefern. David urtheilte 
ach feiner Sanftmuch und Großmuth davon „ 
veigerte fih der Ehre, des Königs Eidam zu 
erden, und ſcheute Doch die Gefahr nicht. Sei⸗ 
e Weigerung, des Königs Eidanı zu werden , 
ntfprang alfo-nicht aus einer Furcht vor den 
geinden , fondern Daher, Daß er fich der Ders 
vandrfshaft mit dem Könige für unwuͤrdig hielt. 
Darum antwortete er fernen Knechten alfa; (u) 
Iſt das in euern Augen was Öeringes, daß; 
ch ein Eidam des Königes werden ſoll, da 
ein ſchlechter und geringer Menſch bin? 
Man war ihm diefe Ehre , als eine Belohnung 
and Dergeltung feiner Verdienſte, fhuldig. Ale 
ein fein Herz war fo demuͤthig, Daß er fich, uns 
geachtet fo vieler ruhmlichen Thaten , ungeachtet 
sines fo herrlichen Sieges , ungeachtet der auss 
druͤcklichen Zufage des Königes für unwuͤrdig 
hielt , ven verdienten Lohn zu empfangen „ welches 
eine fo viel größere That iſt, da er ist im Be⸗ 
griffe war, fich neuen Sefahren aussufegen. Nach⸗ 
Dem er die beftimmte Anzahl von Seinden übers 
wunden, und nun des Königs Tochter zur Che 

em⸗ 
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felbigem Orte eine Höhle, und Saul gieng 
hinein , feinen Leib zu reinigen. David aber 
faß mit feinem Gefolge in dem bintern Theis 
ie der Höhle. Da fprachen die Männer Das 
vid zu ihm: Siebe das ift der Tag, davon 
die der HErr geſagt bat: Siebe, ich wıll 
deinen Keind in Deine Haͤnde geben, daß du 
mit ihm thuſt wie es Dir in deinen Augen 
tefallt. Und David fund auf, und ſchnitt 
leiie ein Stuͤck von dem Mantel des Sauls. 
Aber darnach fchlug ibm fein Herz, Daß ei 
ein Stück. von dem Mantel geſchnitten hätte, 
Und fprach zu feinen Wannern : Das laffe der 
HErr ferne von mir ſeyn, daß ich Das thun 
follte , und meine Hand legen an meinen 
Herrn, den Geſalbten des HErrn. Denn ei 
iſt der Geſalbte des HErrn. Du ſieheſt, die 

ehe find ausgefpannt , das Wild fallt darem, 
der Jaͤger ſteht da, und alle feine Gefährten ers 
mahnen ihn , das Schwerdt in die Brut ſeines 
Seindes zu ſtoßen. Nun betrachte einmäl feine 
Tugend; betrachte * Kampf, feinen Sien , 
jeine Krone. Die Höhle war gleichfam der Rampfr 
platz, auf welchem ein ganz außerordentlicher und 
wunderbarer Streit vorgieng. David ſtritt, der 
gern Fämpfte, Saul war die Gelegenheit zum 
Siege, Gott der Auffeher und Richter des Kam 
pfes. Ga David harte nicht allein wider fich fetbft 
und feine eigene Begierde ; fondern auch wider 
die Männer gu ftreiten,die bey ıhm waren. Denn 
wenn er auch feinen eigenen Zorn mäßigen und 
feinen Feind verfchonen wollte, fo mußte er fich ja 
bor Denen , tie bey ihm Maren, fuͤrchten, a 

n 
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ihn micht toͤdten möchten, weil er fie Durch Die 
Erhaltung ihres allgemeinen Seindeg in die Ges 
fahr ihres Lebens und Unterganges brachte. Es 
ift —— daß ein jeder unwillig zu ſich 
ſelbſt aefagt haben werde: Wir haben unfer 
Vaterland, unfer Haus, und alles Linferige 
berlaffen, find mir dir ıng Elend gegangen , und 
haben an allen deinen twiedrigen Zufällen Ans 
theil genommen. Und du haft willeng , den Urs 
heber alles deines Ungluͤckes, da er in Deine 
Hände gegeben wird ‚ Ioszulaffen , damit wir ung 
hiemals_von unferm Elende erholen? Du fucheft 
deinen Feind zu erhalten, und verratheft Deine 
Sreunde ? Iſt das og? Wenn du dein eigen 
geben nicht achteſt, To. forge wenigſtens für das 
unferige. Wenn dir dasjenige, was ſchon vors 
hergegangen iſt, nicht empfindkich fällt 5 wenn Du 
Die vorigen Beleidigungen ſchon ;alle vergeffen 
haft, fo entledige dic) deines Feindes wegen des⸗ 
jenigen » was uns Fünftig von ihm bevorſteht, 

amit wir Nicht hoch größere und beſchwerlichere 
Leiden zu erdulden haben: Ob fie gleich diefes 
nicht wirklich ſagten, fo dachten fie es doch, und 
vielleicht dachten ſie noch mehr. Aber auf alles 
dieſes ſah der Gerechte nicht; er ſah bloß darauf, 
tie er die Krone der Sanftmuth, Geduld und 
Gelaſſenheit davon tragen, und eine ganz neue und 
bervundernswürdige Standhaftigkeit zeigen moͤch⸗ 
te. Wäre er allein und ohne Gefährten geweſen, 
und er hätte denjenigen , der ihn beleidiget hate, 
verſchonet, fo wäre dieſes fo groß und bewun⸗ 
dernswuͤrdig nod) nicht geweſen, als da ex ſolches 

in 
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in der Gegenwart andrer that, meil Die Gegen⸗ 
wart feiner Kriegemänner ein neues Hinderniß 
war’, welches ihm den Sieg über feinen Zorn 
ſchwer zu machen fuchte. Uns begegnet es oft, 
daß mir unfer in der Einfamkeit gefaßten Ents 
ſchluß, unfern Seinden ihre Beleidigungen zu vers 
geben , hernach mieder ändern, wenn mir von 
andern zur Nache angereist werden, und Daß wir 
Diefen ihren Anreizungen gehorchen. Aber das 
widerfuhr dieſem Heiligen nıcht,, fondern er. bes 
fund ungeachtet der Anreizungen und Aufmuns 
terungen der Männer, fo bey ihm waren , auf 
dem Vorſatze, feinem Feinde zu vergeben. 


Doch das, daß er fich vor denen, die bey ihm 
waren ‚nicht fürchtete, und ſich durch fie nicht 
von feinen Vorhaben abwendig machen ließ, 
Das verdient nicht allein unfere Bewunderung, 
fondern auch dieſes, daß er feine Gefaͤhrten zu 
einer gleichen Maͤßigung ihres Zornes zu brin⸗ 
gen wußte. Es ift etwas Großes, wenn man 
feine eigenen Leidenfchaften beherrfcht ; noch groͤ⸗ 

Ber iſt eg, wenn man andere dahin bringen Fann, 
daß fie unferm Benfpiele folgen , und mit ung 
eines Sinnes feyn ; andere fage ich ‚ die fich felbft 
nicht zu mäßigen und zu beherrſchen wiſſen, Sols 
daten, die durch fo viele erduldete Mühfeligkeis 
ten fihon zur Verzweiflung gebracht find, die 
wohl wiffen, daß der Tod ihres Feindes fie 
nicht allein von allen Truͤbſalen befreyt, fons 
bern ihnen auch viele Gürer zuwege bringe. Denn 
wenn Saul einmal umgebracht war, fo * es 

em 
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allem Anſehen nach gewiß, daß das Koͤnigreich 
auf David Fam. Allein ungeachtet fehr viele 
Dinge vorhanden waren, welche ‚die Soldaten 
reisen und aufbringen Fonnten , fo vermochte 
doch dieſer Gerechte fo viel.bey ihnen, daß fie 
fich dadurch nicht abhalten ließen, ihren Feind 
zu fchonen. | \ 

Doc der Rath, den die Männer Davidg 
ihm gaben, verdient felbft in Betrachtung ges 
zogen zu werden. Denn die boshafte Lift, die 
man darinnen entdeckt , zeigt deutlicher , mie fell, 
unbeweglich und groß die Tugend Davids ges 
weſen fy. Sie fagten nicht etwan zu ihm: 
Siehe , hier iſt Dein Feind, der dir fo viel Uebels 
zugufügen geſucht, der deinen Tod begehrt , der 
uns in fo viele unausftehliche Trübfalen gebracht 
hat. Da fie fahen , daß Davıd alles diefes 
nicht achtete, und fich durch die ihm zugefügten 
Beleidigungen zu Feiner Rache bewegen ließ, fo 
führten fie ıhm den Au: ſpruch Gottes an, und 
fpraben : Der HErr bat ibn in deine Haͤnde 
gegeben. Sie mollten ihn dahin bringen , Daß 
er den Saul erwürgen und diefe That anfehen 
folte, als habe er fie aus Ehrfurcht gegen den 
göttlihen Ausfpruch gethan. Sie fagen gleiche 
fam zu ihm: Wenn du deinen Feind auch toͤd⸗ 
teſt, foift Diefes als Feine Selbftrache anzufehen 5 
du gehorcheſt dem HErrn, du bilt nur ein 
Werkzeug Gottes, und bringeft nur ſeinen Wil⸗ 
fen in Erfüllung. Je mehr fie ihm aber diefes 
vorftellten , deftomehr ward er in feinem Vor⸗ 
ſatze beftätiget , feinen Feind zu fehonen. Er 
‘wußte, daß Gott ihm denfelben darum in feıne 
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Hand gegeben, weil er ihm eine Gelegenheit 
mehr geben woilte, feine Tugend zu zeigen, daß 
fie bewaͤhrt fey. Wenn Dir alfo dein Zeind in 
deine Hände gegeben wird, fo hüte dich , ſol⸗ 
ches für eine Gelegenheit zur Rache wider ihn 
anzuſehen. Gott giebt dir Gelegenheit zur Erhal⸗ 
tung deines Seindes. Denn eben, wenn man 
‚feinen Zeind in feiner Gewalt hat, muß man fi 
am wenigſten an ihm vergreifen. Hier möchte 
vielleicht jemand fagen: Was ift dag eben Gros 
fes und Bewundernswuͤrdiges, daß David fich 
nicht an feinem Feinde rachte, als er ihn ın 
feine Gewalt befam ? Das haben viele große Koͤ⸗ 
nige gethan. Sie haben fihs für unanftändig 
ehalten, an ihren Beleidigern Mache aussus 
üben, nachdem fie zum Throne gelanget find, 
und ihre Seinde in ihrer Gewalt gehabt haben. 
Eben die Größe ihrer Macht hat fie_bervogen , 
fich mit ihren Seinden auszuföhnen. Diefer Fall 
ift aber hier nicht. David war nicht etwan zum 
Königreiche gelanger , als er feinen Feind verſchon⸗ 
te, da er ihn in feiner Gemalt hatte. Es kann 
alfo niemand ſagen, daß fein gerechter Unwille 
durch die Größe feiner Macht unterdrücket wor⸗ 
den waͤre. David mußte, daß fein Feind, wenn 
er ihm dag Leben ließe, fich Fünftig eben fo , mie 
zeither , bezeigen würde. Er fah Die neuen Ges 
fahren vorher, die ihm bevorſtunden, und toͤdte⸗ 
te dennoch_feinen Feind nicht. Jene Könige find 
alſo mit David gar nicht zu vergleichen. Sie 
wiſſen, daß fie fiher genug find, und von ih 
ren] Feinden nichts zu beforgen haben. Dieſer 
hingegen wußte, daB er feinen Feind zu feinem 
; eio⸗ 
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eigenen Schaden Iosließ. Und diefeg that er doch, 

ba ihn fo viele andere günftige Umftände aufmuns 

terten, feinen Feind nicht zu verfchonen. Saul 

wor allein; niemand Fonnte ihm beuftehen ; die. 
Männer , die bey David waren, ermahnten ihn, 

daß er dieſe Gelegenheit, feines Feindes los zu 

werden, nicht aus den Händen laffen follte. Das 

Andenfen Des Vergangenen und die Furcht vor 

dem Zufünftigen reisten ihn auch. Hierzu Fanı 
noch , Daß er den König umbringen Fonnte , obs 
ne befürchten gu dürfen, daß er werde zur Res 
henfchaft gejogen werden , und ferner , daß er 
immer noch mehr gethan hätte, wenn er auch 
den König umgebracht , ale das Geſetz von ihm 
verlangte. Alles diefeg reizte den Gerechten ‚ fein . 
Schmerdt wider den König Saul zu sieben, Dem 
ungeachtet ließ er ſich nicht zu dieſer That verfeis 
ten, und nichts_war fähig, ihn von feiner Ges 
laſſenheit und Sanftmurh abzubringen. Gein 
Herz war gegen alle diefe Reizungen härter , ale 
ein Diamant. 

Doch man fönnte vielleich denken, daß feine: 
Sanftmuth und Geduld nicht ſowohl eine wahre 
Sroßmuth als vielmehr eine bloße Unempfind⸗ 
lichkeit geweſen ſey, und daß fein Herz bierbey 
nicht diejenigen Bewegungen der Leidenfchaften 
gefühlt habe , die man gemeiniglich in folchen Um⸗ 
ftänden natürlicher Weiſe empfindet. Ferner alfo, 
daß fein Gemuͤth auch aufgebracht gemefen fey , 
daß er aber dennoch den Sieg über feinen Unwillen 
davon getragen habe. . Dasjenige , was er that, 
überführt ung zur Genüge , dab die Wellen des 
Borns fein Semüthe — haben. Sein Herz 
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gerieth in Bewegung ; feine Seele war voll Ger 
danken, die ihm den Tod feines Feindes rierhen. 
Allein er fillte diefen Sturm dur die Surdt 
Gottes „und unterdrückte feinen Unmillen. Das 
vid ſtund auf, heißt e8, und ſchnitt leife ein 
Stück von dem Mantel des Sauls. Sie 
heft du , wie groß der Sturm feines Zorng war? 
Aber er gieng Doch nicht meiter: feine Tugend 
litt keinen Schiffbruch ; feine weife fromme Ders 
nunft bemerfte fogleih die Gefahr , und vers 
mandelte den Sturm in Stile. Es fehlug, 
heißt es, dem David das Herz. Sein Zorn 
ivurde, gleich einem wilden Roſſe, das ige aus⸗ 
fhlagen will, fogleih von ihm gebändiger. So 
find die Seelen der Heiligen befchaffen. Sie 
ftehen auf, ehe fie fallen; fie bezaͤhmen ſich, ehe 
fie noch zur Sünde fehreiten ; darum weil fie be⸗ 
ftändig aufihrer Hut find, und fich immer vors 
ſehen. Und mie weit war der Mantel vom Leis 
be unterfchieden ? Unterdeffen hielt er doch an fich, 
daß er nicht weiter gienge. Sa er beftrafte fi 
felbft deswegen: Darnach ſchlug ibm das 
Herz, Daß er ein Stuͤck des Mantels abs 
geſchnitten hatte, und fprady zu den Waͤn⸗ 
nern: Das laffe der HErr ferne von mir 
feyn , daß ich das thun follte ! Was heift 
Das : Das lafle der HLKrr- fern von mir 
feyn? Habe ich das gewollt, fo vergebe e8 mir 
Sort! Er laſſe es niemals zu , daß ich mich fo 
meit vergehe und in ein fo großes Verbrechen fall. 
Weil er ſah, daß Diefe Tugend die menfchlichen 
Kräfte überftiege ; daß zur Ausübung Derfelben 
der Beyſtand Gottes erforderte würde ; Daß er 
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beynahe den Mord begangen hätte , fo bittet er 
Gott, daß er feine Hände vom Blute unbes 
fleckt erhalten möge. Kann eine Seele fanfter 
und gütiger feyn ? Wollen wir denjenigen noch 
einen Menfchen nennen , der in dieſem Leben die 
Tugend eines Engels geäußert, hat? Aber_ die 
aöttliihen Geſetze werden diefes nicht zulaffen, ſagſt 
du vielleicht. Sage mir alfo , welcher rent 
wohl eines folchen Gebetes fähig fey ? Was res 
de ih von einem folhen Gebete? Wer kann 
ſich leicht. enthalten, wider feinen Feind zu be⸗ 
ten? Wer ift feiner fo mächtig? Die meiften 
Menfchen find fo ungeartet und fo wild, DaB 
fie, wofern fie etwan zu ſchwach find, fih an 
ihren Beleidigern zu rächen, Gott um Race 
anrufen, und ıhn bitten , daß er ihnen ihre Seins 
de in ihre Hände liefern möge. David bittet 
gerade Das Gegentheil ; er ruft Bott an, daß 
er. ihn behüten, und ihm feinen Beyſtand vers 
feihen möge, Damit er nicht in diefes Laſter falle, 
Gott foll nicht zulaffen, daß er feine Hand an 
feinen Seind lege. Das laffe der HErr fern 
vonmir feyn, das ich das ıbun follte, und 
meine Sand an ihn legen ! Er redet von jeis 
nem Seinde ſo liebreich, als wenn es fein leibli⸗ 
cher Sohn wäre. 


Er ſchont aber nicht allein feines Feindes, 
fondern er fucht ihn auch zu entfchuldigen und zu 
rechtfertigen. Erwaͤge nur, mit welcher Kluge 
‚ heit er diefes that. Da er in der Aufführung 
Sauls nichts Gutes fand, und nicht fagen konn⸗ 
te: Er hat mich nicht beleidiget 5 es iſt mie 
| Cc 3 nichts 
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nichts Boͤſes von ihm miderfahren ; denn alle 
feine Kriegsmänner , melche die Bosheit des 
Königs erfahren hatten , würden ihm miderfproe 
chen haben : &o fah er umher , ob er eine ans 
dere gültige Entſchuldigung finden möchte , und 
da ihm meder fein Leben, noch feine Thaten eine 
darboten,, fo nahm er feine Zuflucht zur Wuͤr⸗ 
de Sauls, und fagte: Denn er ift der Bes 
ſalbte des HErrn. Wer ift er ? Antwor⸗ 
tete. er : Ein Boshafter , ein Uebertreter der 
Geſetze Gottes, der Verfolger der Unfchuldis 
gen, der ung fo fehr bedrängt ? Keinesweges! 
Er ift König, er iſt unfer HErr; er hat uns 
zu gebieten. Doch er fagt nicht bloß: Er ift 
König ,. fondern er ift der Gefalbte des HErrn. 
Er fuhrt ihm nicht durch feine irdifhe Ehre, 
fondern durch die Wahl Gottes Ehrfurcht zu 
erwecken. Wenn du deinen Mitknecht verach⸗ 
teſt, ſagt er , fo ehre den HErrn. Du achteft 
den Ermählten nicht ; feheue dich alfo por dent, 
der ihn erwaͤhlt hat, Fürchten wir und vor den 
obrigkeitlichen Perſonen, welche der Kuifer oder 
ein König dazu gefeßt hat , fie mögen laſter⸗ 
haft, fie mögen Diebe und Räuber ſeyn; vers 
achten wir fie ungeachtet ihrer Bosheit nicht , 
fondern halten fie wegen der Würde, die fie 
befleiden , in Ehren : Wie vielmehr müffen wir 
folches gegen Diejenigen thun , welche Gott er⸗ 
wählt hat? Gott hat ihm, fagt er , feine Herr⸗ 
ſchaft noch nicht genommen , und ihn noch nicht 
aus einen Könige wieder zu einem gemeinen 
Manne gemaht. Wir dürfen alfo die Ord⸗ 
nung nicht umfehren , und ung wider — * 
eh⸗ 
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khnen. Ihr wißt den Ausfpruc des Apoftels. 
() Wer fi) der Obrigkeit woiderfest , wis . 
derfent fi) der Ordnung Gottes, welche 
aber ſich alfo widerfesen , werden fich 
febft die Derdammniß gewinnen. Cr nens 
tet .ihn aber nicht allein einen Gefalbten Got⸗ 
tes, das ift einen König, fondern er nennet ihr 
auch feinen Herrn. Seinem Feinde aber Chr 
tennamen geben, diefeg zeigt Feine geringe Maͤ⸗ 
figung des Gemuͤths an , das zeigt eine fehr 
große Tugend an. Die Größe derfelben kann 
man aus demjenigen erfennen, was andere zu 
thun_pflegen. Die meiften Menfchen pflegen 
ihre Zeinde nicht einmal bey ihrem bloßen Na⸗ 
men zu nennen, fondern mit folhen Namen, 
Die etwas Verhaßtes enthalten. Sie pflegen 
nämlich zu: fagen : Diefer Boshafte , dieſer 
Gottloſe, diefer Verederträchtige , dieſer Rafens 
de , diefer Unfinnige ! Solche Namen geben fie 
ihren Feinden. ch darf die Beyfpiele zum 
Beweiſe deffen, was ich fage , nicht weit here 
holen. Saul giebt mir felbft eines an Die Hand. 
Sein Haß gegen diefen Unfhuldigen war fo 
"groß, daß er ıhm nicht bey feinem Namen nanna 
te. Als er bey der Feyer eines gewiſſen Fe⸗ 
ftes nach demfelben fragte , fprach er : Ca) Wo 
ift der Sohn Jeſſe? Diefes that_ er theilg 
darum , weil ihm der eigene Name Davids vers 
haßt war, theils weil er den niedrigen Stand 
des Jeſſe anzeigen wollte, in der Meynung , daß 
Dadurch der Ruhm des Gerechten verringert 
werden würde. Er bedachte nicht , Daß ein 
— Cc4 Menſch 
( Roͤm. 13, 2. (a) x, Koͤn. 20, 27. 
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Menfch nicht Durch den Glanz feiner Dorfahr 
ren, fondern Durch die Tugend und den. Add 
der Seele. groß umd“ herrlich werde. Davd 
hingegen: machte es nicht alfo. Er nannte da 
Saul nicht bey dem Namen feines Vaters, 
melcher auch aus Feinem hoben und vornehmer 
Haufe entfprungen war. Gr nannte ihn aud 
nicht bey feinem bloßen Namen, fondern. mit 
den Namen der Wurde und Gewalt. Ge 
frey war fen Gemuͤth von allem Haffe geges 
feinen Feind, den Saul! — 
Du alſo, mein Geliebter, ahme dieſen Ge⸗ 
rechten hierinnen nach. Nenne deinen Feind nie⸗ 
mals mit ehrenruͤhrigen Namen, ſondern mit ſol⸗ 


den Namen, weiche eine Ehrfurcht gegen ihn 


anzeigen. Wenn du deinen Mund an Ehrenna⸗ 
men gewoͤhneſt, fo wird Deine Zunge Dein. Herz 
beſſern, und es wird fih der Ausſoͤhnung mit dem 
Feinde nicht weigern. Solche Worte werden Die 
befte Arzeney wider Die ſchwellende Wunde des Her⸗ 
zens ſeyn. Denn ich ſage alles dieſes nicht in der 


Abſicht, daß wir den großmuͤthigen David nur lo⸗ 


ben, fondern daß wir ihm auch nacheifern follen. Ein 
jeder unter euch praͤge fich diefe Sefchichte in fein 
Herz ; er entwerfe ſich das Bild derfelben,und fehe 
mit ſeinen Gedanken auf die doppelte Hoͤhle, auf 
den Saul, der darinnen ſchlief, und vom Schlafe, 
wie mit Ketten gebunden, und ſchon in den Haͤnden 
des jenigen war, den er fo ſehr beleidiget hatte; auf 
den verfolgten David,der ſich dem Schlafenden naͤ⸗ 
herte, auf Dieanmefenden Soldaten, die ihn zum 
Morde ermunterten, aufdie Tugend des Gerech⸗ 
ten,der ſowohl feinen Zorn,als den Zorn der Mäns 
’ Ber, 
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ner, fobey ihm waren , zu beherrfchen wußte ‚und 
denjenigen, der fo viele Verbrechen begangen hats 
te,noch entfehuldigte. Doch laßt ung dieſe Geſchich⸗ 
te nicht allein in Gedanken behalten, fondern laßt 
fie auch den Inhalt unferer Gefpräche feyn. Laßt 
uns das Andenfen derfelben bey unfern Weibern, 
und Kindern erneuern. Wollt ihr von Königen 
reden, hier ift ein König; wollt ihr von Kriegsleu⸗ 
ten,vom Hausweſen, von Öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten und PBrivatgefchäften reden, fo werdet ihr in 
der H. Schrift eine große Menge Beyfpiele davon 
antreffen. Dergleihen Erzehlungen find von dem: 
‚größten Nutzen. Wenn ſich unfere Seele beftändig 
mit folchen Sefchichten befchäftiget , fo wird fieuns 
moͤglich von den Leidenfchaften übertounden wer⸗ 
den fönnen. Laßt uns alſo die Zeit nicht mit unnoͤ⸗ 
thigen und vergeblichen Geſchwaͤtzen zubringen,fone 
dern vielmehr die Thaten großer Maͤnner lernen, 
und beſtaͤndig davon reden. Will jemand von den 
Schaufpielen , Pferderennen oder andern ſolchen 
unnöthigen Dingen,ein Geſpraͤch anfangen,fo brin« 
ge ihn Davon ab, und führe ihn auf heilige Geſpraͤ⸗ 
che, damit wir ſowohl unſere Seelen reinigen und 
eine wahre und fihere Freude genießen, als auch, 

gen unfere Beleidiger fanfmüthig werden, ohne 
Feinde in jenes Leben gelangen , und Die ewige 
Güter erhalten mögen, durch die Gnade und 
Siebe unfers HErrn und Heilandes JEſu Ehris 

fi, welchem fen Ehre von Ewigkeit zu Ewig⸗ 

keit! Amen. : 
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Daß es ein großes Gut ſey, wenn 
man die Tugend nicht allein ausuͤbt, ſon⸗ 
dern auch lobt. Daß David einen groͤ⸗ 
gern Sieg davon getragen, als er Den 
Saul verichont , ale da er den Goliath 
überwunden, Leber feine Schutrede 
für fich gegen den Saul, 


Sehr erhubet geftern den gerechten David we⸗ 

gen der Großmuth, mit welcher er Die Be⸗ 
— feidigungen Saulg ertrug ; ih aber bewun⸗ 
derte euch wegen der Lobfprüche,, die ihr ihm 
ertheiltet. Denn es wird nicht allein Die Aus⸗ 
Übung der Tugend , fondern auch das Lob und 
die Bewunderung der Tugendhaften belohnet , 
gleichwie nicht allein ein lafterhaftes Leben , fons 
dern auch der Beyfall, welchen man den Lafters 
haften ertheilet, beftraft wird. Ja e8 wartet, 
wenn ich etwas Bewundernswuͤrdiges fagen Darf, 
auf die Verehrer der Suͤnder eine größere Strafe, 
als auf die Sünder ſelbſt. Paulus giebt Diefes 
zu verſtehen, wenn er nach der Erzehlung aller 
Arten von Safter , welche die Heyden begiengen, 
von denen ‚ welche fie billigen, hinzufeßt : (b) 
Die Bottes Gerechtigkeit wiflen,, daß _die, 
fo ſolches thun, des Todes würdig — 

thun 
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thun fie.es nicht allein , fondern ſtimmen audy 
denen bey,die folches thun. Darum, o Mienfch; 
biſt du nicht zu ‚entfchuldigen , anzuzeigen, Daß 
diefes noch gefährlicher fey, als jenes. Wenn ' 
manfündigt und die Safterhaften fo garnoch lobt, 
Das verdient größere Strafe, ald wenn man 
bloß das Geſetz übertritt. Und das mit Recht; 
denn ein folhes Lob zeigt ein höchftverderbteg 
und ganz unheilbares Gemüth an. Ein Suͤn⸗ 
der, der feine eigenen Sünden verdammt, kann 
vielleicht mit der Zeit nieder zu fich felbft Fommen. 
Wer aber das Lafter lobt , beraubt fi) des 
Nutzens, der aus der Neue Darüber entſpringt. 
Paulus hat alfo den Beyfall, den man Süns 
dern giebt, für gefährlicher erklärt, als die Süns 
de ſelbſt. Wie nun alfo nicht allein Diejenigen , 
weiche ein fafterhaftes Leben führen, fondern 
auch die, fo die Lafterhaften loben, hart beftraft 
werden follen : So nehmen auch nicht allein dies 
jenigen, welche der Tugend eines andern nach⸗ 
ll fondern auch die, welche die Gerechten 
loben, und bewundern , an ihren Belohnungen 
und Kronen Antheil. Man kann dieſes aug der 
heiligen Schrift fehen. Denn GOtt fagt zum 
Abraham : (c) Ich will ſegnen, die dich 
fegnen,, und denen fluchen , Die dir fluchen. 
Geht e8 Doch in den olympifchen Schaufpielen 
eben fo. Denn es nimmt nicht allein der Kaͤm⸗ 
” ‚ der die Krone trägt, und die Beſchwer⸗ 
ihfeiten des Kampfes erduldet hat , an der Sreus 
de und dem Vergnügen Theil , das aus feinem 
Siege entfpringt , fondern aud) der, ae den 
ebers 
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Meberwinder bewundert. Sch preife alfo nicht 
allein den großmüthigen David wegen feiner 
Sanftmuth und Mäßigung, fondern auch euch 
felig , die ihr den Ueberwinder lobtet ? Denn er 
hat gekämpft, gefiegt , und die Krone erhalten; 
ihr aber habt den Dbfieger gepriefen, und an 
den Kronen deffelben. Durch euern Beyfall nicht 
wenig Antheil genommen. Damit nun Diefes 
Vergnuͤgen noch größer, und der Nutzen für 
euch noch. herrlicher werde, fo mollen wie nun 
Dasjenige durchgehen, was von dieſer Gefchichte 
noch übrig if. Nachdem der heilige Geſchicht⸗ 
fehreiber die Worte anführt, mit welchen Das 
vid feinen Abfcheu vor der Ermordung Sauls 
ausdrückte,, fo fährt er fort und fagt: (d) Er 
ließ ihnen nicht zu, daß fie wieder Saul aufs 
ftünden, und ihn umbrachten. Theils zu jeis 
gen, wie geneigt fie gerwefen den Saul zu ermor⸗ 
den, theils den Muth Davids befannt zu mas 
chen:, mit welchem er fich ihrem Vorhaben mis 
derſetzte. Denn wenn es gleich einige geben 
möchte , welche noch fo fanftmüthig gegen ihre 
Seinde gefinnt find, daß fie fie nicht felbft ums 
- bringen, fo werden fie doch nicht leicht andre, 
die fie umbringen wollen, davon abhalten. Das 
vid hingegen vergriff ſich nicht allein felbft nicht 
an dem Könige Saul, fondern er hielt auch die 
andern ab, die ihn tödfen wollten. Er. forgte 
für das Leben deffelben , als für ein ihm ange 
irautes Pfand , von deflen Erhaltung er Re 
chenſchaft zu geben habe. Er wurde aus einem 
Seinde fein Vertheidiger und Beſchuͤtzer. Nie⸗ 
mand 
0) Sn. 


vom David und Saul, -413 


mand wird irren, wenn er fagt, Daß David in 
größerer Gefahr , als Saul geweſen. Er. hatte 
einen harten Kampf auszuhalten, als er ihn 
von den Machftellungen feiner Kriegsleute ers 
retten wollte. Er fürchtete fih aber nicht fo 
fehr vor feinem eigenen Tode, als er fich das 
dor fürchtete , daß jemand von feinen Gefährten 
vom Zorne entbrennen und den Saul aufopfern 
möchte. Darum hielt er auch eine Schußrede 
für ihn.’ Seine Männer klagten ihn an; fie Flags 
ten ihn an, da er fchlief ; fein Feind vertheidigte 
ihn; der Herr richtete und befräftigte feinen Aus⸗ 
fprud. Denn ohne den Benftand Gottes hate 
te er den Grimm feiner Gefährten nicht uͤberwin⸗ 
den können. Aber die Gnade Gottes war auf 
Den Lippen Des Propheten, von Deren fanfter 
Deredfamfeit fie alle hingeriffen wurden. - Doch 
David hatte felbft nicht wenig Dazu beygefragen, 
Er hatte fie lange vorher ſchon unterrichtet ; dar 
her kam es, daß fie ihm zur Zeit des Kampfes 
gehorfam waren, und ihm folgten. Er ftund 
ihnen nicht als ein Heerführer , fondern als ein 
Prieſter vor, und dieſe Höhle ift nicht unrecht 
mit einem Tempel zu vergleichen. Er redete fie 
nicht anders an, als wenn er ihr Bifchof wäre. 
Dach der Mede brachte er dem HErrn auch ein 
Dpfer , und zwar ein ganz befonderg und wun⸗ 
derbares Opfer. Er fchlachtete Fein Kalb noch 
Lamm; fein ee war die Sanftmuth und Ges. 
lafienheit ; er tödtete den Zorn, den Grimm, 
die Blieder , fo auf Erden find. (e) Er war 
Opfer, Priefter und Altar zugleih, Denn die 
| weiſe 
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meife Dernunft, welche dem Herren die Leutfeligs 
keit und Sanftmuth zum Opfer darbrachte , Die 
Leutſeligkeit und Sanftmuth felbft, und das Herz, 
morinnen fie Dargebracht wurden, waren in einem 
einzigen. Menfchen. Nachdem er diefes herrliche 
Opfer vollbracht, nachdem erden Sieg Davon ges 
. tragen, und nichts unterlaffen hatte, feinen 
Triumph vollfommen zu machen , fo ftund Saul, 
der diefen Streit veranlaßt hatte, auf, und vers 
ließ die Höhle, ohne zu wiſſen, was vorgegan⸗ 
gen war. Da machte fih David! auch auf und 
gieng aus der Höhle. Nun fah er den Himmel 
mit freyern Augen an, und freute fih mehr, als 
da er den Goliath überwunden und Das Haupt 
diefes Barbaren abgehauen hatte. Denn Diefer 
Sieg war herrlicher ; Die Siegeszeichen waren 
ſhoͤner ‚ der Raub war vortreflicher, und der 
Triumph vollfommner. Dort hatteer der Schleus 
der , der Steine und der Schlachtordnung vons 
nöthen. Hier that die Vernunft alles ; er brauch⸗ 
te feine Waffen dazu, und fein Triumph Foftete 
Fein Blut. Er trug aus diefem Streite nicht 
das Haupt eines Barbaren , fondern den getöds 
teten und entkräfteten Zorn zuruͤck. Er hieng 
feine Siegesgeichen nicht zu SSerufalem , fondern 
in der Stadt auf, die oben ift. Itzt kamen 
ihm Feine Weiber aus den Städten mit Rei⸗ 
hen und Gefangen entgegen ; doch die Deere der 
Engel jauchzten über ihn und bemunderten feine 
Sanftmurh und Geduld. Er hatte, ungeachtet 
er den Saul beym Leben erhalten, dennoch einem 
Feinde unzählige Wunden beygebracht , nämlich 
dem Satan. Denn gleichwie Diefer unfelige Keind 
ſich freut, und fich über fein Gluͤck aufbläht, wenn 
a er 
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er ſieht, Daß mir untereinanander uneinig find, 
und miteinander ſtreiten: So wird er auch durch 
nichts mehr gedemüthiget und erniedriget , alg 
wenn er ſieht, daß wir Srieden untereinander 
halten, und unfern Zorn zu übermwältigen fuchen. 
Diefes Eranft den Seind der Eintracht und den 
Vater alles Neides am meiften. | 
David gieng alfo aus diefer Höhle und trug 
en Rechte, Die mehr werth war, als der ganze 
eltkreis; fie war gefrönt, mie fein Haupt. 
Gleichwie etwan Kaifer die Hand derjenigen, wei⸗ 
che fi im Kampfen,, oder im An tapfer 
erriefen haben, ftatt des Hauptes Frönen : Ss 
Frönte Gott au die Hand Davids, welche ein. 
reines und mit Blut unbenektes Schtwerdt auge 
ziehen und Gott zeigen Fonnte, und welche Idee 
Gewalt eines fo heftigen Zorns fo muthig wider⸗ 
ftanden hatte. Er trug nicht die Krone Sauls, 
els er guszog, fondern die Krone der Gerechtige 
feit. Cr 509 aus, nicht mit dem Purpur deg 
Königs ,; fondern mit einer Sanftmurh befleidet, ' 
melde die Kraft der menfchlichen Natur überftieg, 
und den Menfchen mehr, als der Foftbarefte Mans 
tel ſchmuͤckt. Ergieng mit eben fo großer Ehre 
aus der Höhle heraus, als jene drey Männer 
aus dem Feuerofen zu Babel. Detn wie jene 
vom Feuer nicht verzehrt wurden, fo wurde auch 
David vom Feuer des Zornes nicht verbrannt. 
Jenen ſchadete das Feuer nichts, das außer ihs 
nen war, und ihre Leiber umgab. David aber 
entbrannte nicht , ungeachtet Feuer außer ihm 
und Seuer in ihm mar, das der Satan anzüns 
dete. Der Anblif des Zeindes, das Sure 
2 Ä der 
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der Männer, die bey ihm waren, die Einſam⸗ 
keit Sauls, da ihn niemand von den Seinigen 
beyſtehen Eonnte , die günftige Gelegenheit , den 
Feind ohne Gefahr zu tödten, dag Andenken des 
Dergangenen , die Surcht vor dem Zufünftigen, 
das alles waren gleichfam die Stoppeln und 
brennenden Materialien , welche diefe Flamme 
weit größer entzündeten, als jene in dem Dfen 
zu Babel war. Unterdeffen brennte dennoch 
David nicht; e8 miderfuhr ihm dasjenige nicht, 
was ſonſt andern Menſchen in dergleichen Umſtaͤn⸗ 
den zu widerfahren pflegt; er gieng unverfehrt 
aus diefer Flamme heraus, und eben Der Ans 
blick des Feindes war ihm eine Ermunterung 
zur Sanftmuth und Mäßigung. Denn als er 
ihn fehlafen und unbeweglich da liegen ſah, fo 
ſprach David zu fich felbft : Wo ift nun ber 
Srimm? Wo ift die Wuth ? Wo find ale 
Nachſtellungen und Raͤnke, mit welchen er meis 
nem Leben aufgelauert hat? Ein Eurzer Schlaf 
hat fiealle zernichtet. Der König liegt hier gebun⸗ 
den, und Daran haben mir nicht gedacht ; es ift 
uns auch nicht zuzuſchreiben. Er fah ihn fehlas 
fend liegen, und er gedachte dabey an Den Tod 
aller Menſchen. Denn der Schlaf ift nichts ans 
ders, als ein Furzer Tod und ein Untergang), 
der einen Tag lang währe. Man kann fidy hier 
Des Daniels gar bequem erinnern. Jener gieng 
aus der. Grube hervor, und hatte Die Wuth der 
Loͤwen überwunden. David gieng aus feiner 
Höhle auch als ein Ueberwinder hervor; aber 
es waren weit größte Feinde, die er beſiegt hats 

te. Wie jener Gerechte auf allen — von 

en 
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den Löten umgeben war, fo wurde: diefer von 
den Leidenfchaften, Die wilder und unbändiger, 
als Löwen , find, angefallen: Hier beftürmte 
ihn der Zorn über das Dergangene ; hier die 
Furcht vor dem Zufünftigen. Aber er bändigte 
alle diefe milden ‘Beregungen feines Herzens, 
und hielt Diefen graufamen Thieren Den Rachen 
zu. Er lehrte durch fein Bezeigen, daß nichts 
ficher fey, als feine Feinde fehonen, und nichts 
fchädlicher , als ſich an denfelben rächen, und 
ihnen ihre Beleidigungen mit Beleidigungen vers 

elten wollen. Der Feind, welcher auf den Une 
— * losgehen wollte, lag nun unbewaffnet, 
ohne Schuß und PVertheidigung da ; er war 
nicht anders als ein Gefangener anzuſehen, Dee 
in Die Hände feines Feindes überliefert ift. Der⸗ 
‚jenige , der überall weicht, und vor feinem Seine 
de flieht, und die Hand nicht an ihn legen will, 
ob er e8 gleich mit allem Rechte härte thun Fine 
nen, befömmt ohne Waffen, ohne Heer, ohne 
Kriegsliften , feinen Feind in feine: Gewalt, und, 
was noch weit größer iſt, er. macht fich einem 
noch gnädigern Gott. Ich preife diefen Heiligen 
nicht deswegen felig, daß er diefen Feind zu feie 
nen Süßen liegen fah, fondern daß er fich nicht an 
ihm vergriff, ober ihn gleich in feiner Gewalt 
hatte. Jenes Fam von der Macht Gottes ; Diefes 
von feiner Tugend und Mäßigung her. Wie gen 
horfam müffen ihm nicht hierauf, feine Soldaten 
geworden feyn ? Welche Liebe muͤſſen fie nicht auf 
ihn geworfen haben ? War Davıd: gegen feinen 
Feind fo gütig , wie gütig — mußte er nicht 
gegen ſeine Freunde ſeyn? Wird ſie das nicht wil⸗ 
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fig gemacht haben , bey allen: Gelegenheiten ihr 
geben mit Freuden für ihn aufzuopfern ? Diefes 
war ein wichtiges Pfand feiner Sicherheit. : Sie 
fiebten ihn nicht allein mehr, fondern wurden 
auch eifriger wider feine Feinde. Sie mußten, 
Daß fie Gott zum Beyſtande hatten , Der ihren 
Anführer niemals mit feiner Huͤlfe verließ „ fons 
dern zu allen feinen Unternehmungen Glück gab. 
Sie gehorchten dem David nun nicht mehr als 
einem Menfhen, fondern als einem Engel. Uns 
geachtet David die zukünftige Belohnung feiner 
Tugend hier noch nicht erhalten hätte, ‚fo gewann 
er Doch bey der Erhaltung feines Feindes mehr, als 
er getvonnen haben würde, wenn er ihn getöbtet 
hätte. Diefer Sieg , den er über fich felbft Das 
von trug, war herrlicher, als der Triumph, den 
er 2 den Tod feines Feindes erlangt haben 
würde, n 
Glaube du demnach, mein Geliebter, au, 
Daß du mehr dabey gewinneſt, wenn, Du Deinen 
Feind, den du in deiner Gewalt haft, verfhoneft, 
als. wenn du dich an ihm rächefl. Wer feinen 
Beind umbringt wird fich felbft fehr oft ver dam⸗ 
men muͤſſen, indem er ein böfes Gewiſſen hat, 
und von feiner Sünde Tag und Nacht: und ſtuͤnd⸗ 
Tich verfolgt wird. Muß fi) auch derjenige „der 
einen Feind fehont , eine Furze Zeit im Zaume 

ten , fo it er hernach auch deſto fröhlicher we⸗ 
gen der Hoffnung, daß Gott feine Sanftmuth 
und Mäßigung nicht unbelohnt laſſen werde. 
Geraͤth er in Unglück, fo wird er mit großer 
Freudigkeit und Zuverficht Die Belohnungen feis 
ner Tugend von Gott ertvarten ; — * 

x* av 


vom David und Saul. | 419 


David die herrlichſten Belohnungen wegen ſeiner 
Sanftmuth erhieli. 

Laßt ung den fernern Verfolg ſehen. (f) Dars 
nach machte ſich David auch auf, und gien 
aus der Hoͤhle, und rief Saul hinten na 
und fprad) ; Wein Herr König. Saul fab 
binter fich. Und David neigte fein Angeficht 
zur Erden und betete an. Diefe That bringe 
ihm nicht weniger Chre, als die Erhaltung des 
Geindes. Er zeigte dadurch, Daß er fich über fein, 
ne Wohlthaten nicht aufbläht , einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Geiſt. Die meiften Menfchen jr 
Diejenigen , welchen fie etwas Gutes ertviefen has 
ben, mit fo hochmüthigen Augen an, als ob fie 
dadurch ihre Sklaven geworden wären. So 
machte e8 aber David nicht. Er wurde vielmehe 
nad) den erwieſenen Wohlthaten noch demuͤthiger 
und befcheidener. Die Urfache Davon mar diefe , 
Daß er alle feine Wblichen Handlungen nicht feinem 
eigenen Fleiße, fondern der Gnade Gottes zufchrieb. 
Der Erhalter hetete den Erhaltenen an, und nenn⸗ 
te ihn ſeinen Koͤnig, ſich ſelbſt aber ſeinen Knecht, 
damit er durch die von ſeiner Wuͤrde entlehnte Be⸗ 
nennung ſeinen Zorn verringern, und ſeinen Neid 
beſaͤnftigen moͤchte. Wir wollen die Schutzrede 

hoͤren, Die er g9 hält. David fprach zu 
Saul: Warum böreft du die Worte der Leute 
an, welche fagen: Sieb! David ſuchet deia 

ne Seele.* Der heilige Gefchichtfehreiber hat im 

DVorhergehenden gefagt , daß er allem Wolfe 

auch Den Knechten auls mohlgefallen habe, und 

daß der Sohn des Königes und Das ganze Der 
Dd2 auf 
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auf feiner Seite gewefen ſey. Wie Fann Damm 
alfo gefagt werden, daß es Verlaͤumder gegeben, 
welche den unfchuldigen David heimlich angeklagt, 
und Saul mider ihn zum Zorne gereist. hätten ? 
Daß der Haß Sauls gegen David nicht durch 
Die Anreisungen heimlicher Verlaͤumder, fondern 
aus feiner eigenen Bosheit entftanden ſey, das 
fagt der heilige Sefchichtfchreiber auch, wenn er 
Den Neid , womit Saul Das verdiente Lob Da 
vids angehört, als eine Urfache der heftigen 
Derfolgungen wider ihn angiebt , den Neid, 
fage ich, der von Tage zu Tage immer mehr und 
mehr zugenommen hat. Warum befcehuldigt dann 
alfo David andere des Derbrechens, Das dem 
Saul allein eigen war? Weswegen fpricht er: 
Warum böreft du die Worte der Leute , wel 
che fagen: Sieh !: David fucher deine Seele, 
Darum, meil er ihm gern eine Gelegenheit ger 
ben will, fich von feiner Bosheit zu befreyen. 
So maden e8 oft Väter mit ihren Söhnen. 
Wenn fie ihre ungearteten Kinder beftrafen , fo 
ſchieben fie, ob fie gleich wiſſen, daß fie durch 
ihreeigene Bosheit auf Ausfchmweifungen gerathen 
find, die Urfache ihrer Verbrechen doch auf andere, 
und fagen zu ihnen: Ich weis, es ift dein Ders 
brechen nicht ; du bift von andern dazu verleitet 
und verführt worden ; die ganze Schuld liegt 
an den Derführern. Wenn der Sohn Diefed 
hört, fo wird er nach und nach zu fich felbft 
Fommen ; er wird ſich ſchaͤmen, Daß er das Lob 
nicht verdient, dag Ti gegeben wird, und das 
wird ihn befiern. Eben fo machte es Paulus in 
feinem Briefe an die Salater. Nachdem er lans 
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ge Ermahnungen an fie gehalten und ihnen mans 
cherley Vorwürfe. gemacht hatte, Die wir hier 
nicht anführen mollen : So will er am Ende des 
Driefes die Schuld von ihnen abwaͤlzen, das 
mit fie fich wieder erholen und etwan eine Entſchul⸗ 
digung für ſich anführen möchten: (9) Ich vers. 
traue auf euch, ihr. werdet nicht anderfi.ges 
finnet feyn. Wer euch aber beunrubiger, der 
wird fein Urtheil tragen, er fey, wer er 
wolle. Eben fo macht e8 auch hier David : 
Warum böreft du die Worte der Leute , wels 
che fügen: Sieh! David fucher deine Seele. 
Er will damit fagen: Es find andere, die mich 
bey dir verläumden , und dich zum Zorne wider 
mich anreisen. Auf dieſe Weiſe fucht er ihn alle- 
Gelegenheit zu geben, mie er fich etwan rechtfers 
tigen und entfehuldigen Eönnte. Darauf führt 
David feine eigene Dertheidigung : Siebe beus 
tiges Tages feben deine Augen, Daß Dich der 
HErr bat heute in meine Hand gegeben in 
der Höhle, und daß ich dich nicht rödten 
gewollt, fondern Dir verfchoner, und gefagt 
babe : Ich will meine Hand nicht. an meis 
nen Herrn legen, denn er ift der Gefalbte des 
HErrn. Jene verldumden mich mit XBorten ; 
ich aber rechtfertige mich Durch die That felbft, und 
lehne durch das, wag ich gethan habe, alle Schuld 
bon mir ab. Ich habe gar nicht nöthig, mic) 
nit vielen Worten bey dir zu rechtfertigen, da 
er Ausgang felbft der befte Schußredner für 
nich ift, und dir deutlich ſagt, welch ein Unters 
chied zwiſchen mir und jenen if. Die Sache 
Dd 3 ſelbſt 
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ſelbſt lehrt dich, daß alle Verlaͤumdungen, mit 
welchen man deinen Haß gegen mich zu erwecken 
geſucht hat, falſch und ungegruͤndet ſind. Ich 
Führe feinen andern als dich, deffen Leben ı 
errettet habe, zum Zeugen für mich an. Dot 
man könnte einwenden.: Wie kann Saul ei 
Zeuge von allem demjenigen feyn , was vorgegans 

enift, Da er unterdeſſen *— da er den 
David und feine Männer nicht gefehen, und ihn 
nicht mit ihnen reden gehört hatte? Wie mollen 
wir Diefem Einwande begegnen ? Wie wird der 
Beweis, den David für feine Unfhuld führt, 
recht Deutlich werden ? Soll er andere zu Zeugen 
anführen ? hr Zeugniß würde dem Saul vers 
dächtig gemefen feyn, und er würde geglaubt 
haben, daß fie aus Gunſt und Gefälligfeit gegen 
den Gerechten dieſes Zeugniß abfegten. Hätte er 
fih mit Gründen und Betveifen rechtfertigen 
woͤllen, fo würde ihm der König noch we⸗ 
niger geglaubt haben , und menn fie noch fo 
mahrfchemlich und gründlich gewefen wären. Der 
Richter mar ſchon mider den ‘Beklagten eingenoms 
men. Denn tie hätte man auch glauben Fönnen, 
daß einer feinen Feind, dem er viele Wohlthaten 
ertiefen, und ber ihn ungeachtet Der erzeigten 
Wohlthaten ftets feindfelig verfolgt, ſchonen und 
fein Leben erhalten follte, wenn er in feine Haͤn⸗ 
de file? Denn der größte Theil der Menfchen 
pflege gemeiniglicy andere nach fich zu beurtheilen. 
Diejenigen , toelche ſich leicht beraufchen , Eins 
nen fich nicht wohl einbilden , Daß andre Mens 
fhen mäßig und nüchtern leben. Der Unfeufche 
glaubt, daß niemand die Tugend der — 
am⸗ 
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eit ausuͤbe. Derjenige , tvelcher fremde 
jüter an fich zu reißen fucht, wird fih nicht 
vorſtellen Finnen , daß. es Menfchen gebe, die . 
das Ihrige ganz und gar austheilen ‚ ohne etwas 
für fi zu behalten. Eben fo würde Saul, der‘ 
einmal vom. Zorne eingenommen war, fich nicht 
aben überreden koͤnnen, Daß einer feinen Affect 
überwinden, und feinen Beleidiger nicht allein 
nit wieder beleidigen , fondern ihm. fogar das 
Leben erhalten follte. Weil alfo das Gemuͤth des 
Richters einmal wider ihn eingenommen war, 
und die Zeugen für verdächtig gehalten worden 
feyn wurden, fo erfand David nach. feiner Weis⸗ 
heit eine neue Art Des Beweiſes, wodurch er felbft 
den unverfchämteften zum Stillſchweigen bringen 
konnte. Was ift dag für ein. Beweis? Das 
Suͤck vom. Mantel, daß er abgefchnitten hatte. 
Diefes zeigte er dem König hin, und fagte : Ch) 
Siebe doch das Stuck von deinem Mantel in 
meiner Hande, daß ich. abgefchnitten, und. 
dich. nicht. gerödter babe, Diefer ftumme Zeus 
e fpricht mehr , als viele redende Zeugen. Ach 
hie diefes. Stück: von deinem; Kleide nicht abs 
chneiden Fönnen „ wenn Ki Deinem Leibe nicht ſehr 
nahe geweſen wäre. Sieheſt du, wie viel. Oya 
tes daraus. entftanden ift, Daß: dem. David. dag 
a gefchlagen hat? Denn waͤre er nicht. zum 
‚orne bewegt morden „fo. hätten. wir Die. Tugend 
deffelben nicht Eennen. lernen. Man wuͤrde fie 
mehr für eine Dumme Unempfindlichfeit, als für 
eine weiſe Mäßigung gehalten haben. Cr haͤt⸗ 

te auch Fein Stuͤck vom Kfeide abgefchnitten. 
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Hätte or es nicht abgeſchnitten, fo hätte er ſei⸗ 
nen Seind Durch Feine andern Beweiſe zur Ueber⸗ 
zeugung von feiner Unſchuld bringen Fönnen. Nun 
aber, da er jum Zorne, beivegt. worden wär, 
und das Stück abgefehnitten hatte, nun hatteer 
einen unldugbaren Beweis feiner Norficht. Wiil 
nun fein. Zeugniß fo befchaffen war, daß gar nichts 
dawider eingewendet werden konnte, fo machtir 
nun feinen Seind und Richter felbft zum Zeugen 
feiner Ehrfurcht gegen den König, mann er fprigt: 
Erkenne und fiehe heute, Daß nichts böfes in 
meiner Hand ift, noch eine Derachtung. deis 
ner, und Du. jageft meiner ‚Seelenac) „ daß 
du fie wegnebmeft. Man hat fhon deswegen 
Urſache, fine Großmuth recht fehr zu bewundern, 
Daß. er fih nur mit der. Begebenheit dieſes Ta⸗ 
ges rechtfertiget. Dieſes giebt er Dadurch zu vers 
fichen, daß er fagt: Erkenne und fiebe heute. 
Ich fage nichts bon dem , was fünft geſchehen iſt; 
der heutige Tag zeugt genug. für mid. Er hätte 
aus der vergangenen Zeit viele. Wohlthaten au⸗ 
ühren koͤnnen, die er ihm ertriefen hatte. Er 
hätte den Streit anführen Eönnen, in. welchen. er 
ei mit dem Philiſter ganz allein eingelaffen 
hatte. Er haͤtte fagen Fönnen : Als zu befürchten 
war , daß der ‚Krieg. der Philiſter, gleich. einer 
allgemeinen Sindflut , das ganze Land vertilgen 
wuͤrde; zu: einer Zeit, da ihr alle von Furcht 
und Schreden ganz. beräubt waret, und alle 
Tage euern Tod erwartet, fü erſchien ich, ohne 
daß mich jemand dazu trieb; ja du. felbft wollteſt 
mich zurückhalten,, und fprahft zu mie : Du 
kannſt nicht bingeben , denn du bift ein Rna⸗ 
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e, jener aber ein Rriegsmann von feiner 
jugend auf. Ich ließ mich aber dennoch nicht 
bhalten 5; ich wagte mich für alle; ich gieng auf 
en Feind (08 ; ich fhlug ihm das Haupt ab, trieb 
en Anfall der Barbaren zurück, der gleich einem! 
sütenden Strome hereinbtach ,„ und beföftigre 
ie manfende Wohlfahrt des Volkes. Du haft: 
nir dein Leben, und dein Reich ; Deine Unterthas. 
en haben mir Leben, Stadt, Haus, Kinder. 
nd Weiber zu danken. Er hätte außer dieſem 
Siege noch andre Kriege anführen koͤnnen, die. 
r mit vielem Gluͤcke für den König geführt hats, 
e. Er Fonnte ihm zu Gemüthe führen, wie oft 
r verfucht hätte, ihm das Leben zu nehmen ,. 
ind ihn mit feiner Lanze zu durchſpießen; wie 
r aber aller N Beleidigungen nicht einges 
venf geweſen. Er hätte ihm vorftellen Fönnen ,. 
vie er von ihm, da er ihn wegen aller diefer 
Thaten billig hätte belohnen ſollen, zu einer 
Morgengabe nicht. Gold oder Silber , fondern 
einen. Tod und Untergang gefodert , und daß er 
uͤr feine Perfon fich auch deſſen nicht gemeigert 
yabe , Diefe und noch mehrere und größre Thas 
‘en fonnte David anführen ; allein er erwähnte 
nichts davon. Er wollte ihm feine Wohlthaten 
richt aufrücken, fondern ihn bloß überführen, daß 
er unter Diejenigen gehöre, welche den König liebs 
on und ehrten, und nicht gefonnen wären, fic) 
vider feine Herrfchaft aufsulehnen. Daher fett 
r AMles bey Seite, mas fonft vorgegangen war, 
nd führe nur die Degebenheit dieſes Tages zu 
einer Pertheidigung an. Da er fo unſchuldig 
nd fo weit von allem Ehrgeize entfernt war, 
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ß ſah er auf nichts anders, als auf den Wil⸗ 
en Gottes. Darauf ſagt er: Der HErr ſey 
Richter zwiſchen mir und dir. Dieſes ſagte 
er nicht in der Abſicht, den Saul zu beſtrafen, 
oder aus Begierde, ihn beſtraft zu ſehen, ſondern 
ihn durch die Erinnerung an das zukuͤnftige Ge⸗ 
richt in Furcht zu jagen. Er ſagte es nicht bloß 
darum, daß er ihn in Furcht jagte, ſondern 
auch darum, damit er ſich ſelbſt rechtfertigen 
moͤchte. Die Sache ſelbſt redet fuͤr ſpricht 
er; willſt du mir aber nicht glauben, ſo rufe ich 
Gott zum Zeugen an, der das Innerſte der 
Herzen kennt, und Gedanken und Nieren pruͤ⸗ 
fet. Dadurch giebt er zu verſtehen, daß er ſich 
auf den Richter, der nicht hintergangen werden 
kann, nicht berufen und ſich ſelbſt die Verdamm⸗ 
niß zuziehen wuͤrde, wofern er ſelbſt nicht voll⸗ 
kommen überzeugt waͤre, daß er ſich Fein Ders 
brechen eines Aufruhrs oder der Wachftellung wi⸗ 
Der den Saul vorzumerfen habe. Daß Diefes 
Teine bloße Muthmaßung , fondern die Wahr⸗ 
* iſt, daß er nicht aus Feindſchaft gegen ihn, 
ondern aus Begierde, ſich zu rechtfertigen und 
den Saul zu beſſern, dieſe Worte geſagt, das 
beweißt nicht allein das, was zeither vorgegangen 
iſt, ſondern auch dasjenige , was ſich nachher zur 
getragen hat. Denn als Saul wieder in ſeine 
Haͤnde fiel, da er ihm aufs neue nachſtellte und 
ihn toͤdten wollte, ſo ſchonte David ſeiner wie⸗ 
der, ungeachtet ſowohl ſein Leben, als das Le⸗ 
ben des ganzen Kriegsheeres in ſeiner Gewalt 
foar. Und da er wußte, daß Saul nicht zu vers 
föhnen wärs, und daß er fein feindfeliges Gemuͤth 
| gegen 
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gen ihn niemals fahren laffen werde, fo entzog 
: fih feinen Augen ganz und gar, brachte fein 
ben unter den Barbaren zu, diente den Frem⸗ 
en, lebte in Elend, Mangel und Dürftigkeit, 
nd verrichtete die mühfeligften Arbeiten , un 
ur feinen nothdürftigen Unterhalt zu verdienen. 

Doch David verdient nicht deswegen allein uns 
ere "Bewunderung , fondern ier derdient fie auch 
eines Bezeigens wegen, das et duferte, als er 
ven Tod feines Feindes vernahm; Er zerriß feine 
Kleider ; ee warf Afıhe auf fein Haupt, und 
veinte lauf, nicht anders als einer , der den Tod 
eines eingebohrnen Sohnes bemeint ‚ feinen Was 
nen oft ruft, ihm taufend Lobfprüche giebt , und 
olche Klagmworte — laͤßt, welche Zeugen von 
ven heftigſten Schmerze find. Er blieb ungegeſſen 
sis auf den Abend, und verfluchte felbft den Ort, 
Der das Blut Sauls aufgefangen hatte. (Ci) 
Ihr Serge zu Gelboe ! Es foll weder Thau 
noch Regen auf euch kommen, ihr Berge 
des Todes, weil dafelbft die Huͤtten der Stars 
ken find weggenomnen worden.* Wie es 
oft Väter in ihrer Traurigkeit machen , daß ihr 
nen das Haus verhaßt ift, und daß fie Die 
Schelle nicht ohne Seufsen anfehen koͤnnen, 
worüber ihr erblaßter Sohn meggetragen wor⸗ 
den it: So macht es auh David , indem er 
Die Berge verflucht, mo Sauf gefallen war. Der 
Ort felbft, fagt er, wo diefe Helden gefallen find, 
ift mir verhaßt. Es muͤſſe weder Thau noch Res 
gen-euch befeuchten, nachdem ihr einmal an Dem 

ut 
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Blute meiner Freunde befeuchtet worden feyd. 
Auch wiederholte er ihre Namen fehr oft: Saul 
‘ and TJonathas holdſelig und lieblich , Die in 
ihrem Leben niemals geichieden waren, find 
auch in ihrem Tode nicht gefchieden. Da er 
ihre Leiber nicht umfaffen kann, fo. umfaßt. er 
gleihfam ihre Namen, um die. Größe feiner 
- Schmerzen und feiner Bekuͤmmerniß dadurch 
einigermaßen zu lindern. Eben das fihien ihm 
ein unerträgliches Uebel’ zu ſeyn, daß fie an. cis 
nem Tage gefallen waren , und eben damit ſucht 
er fich noch einigermaßen zu tröften. Die Wors 
te: Sie waren in ihrem Leben nicht gefchies 
den, und find audy in ihrem Lode nicht gefchies 
den, geben zu ‚verftehen, daß er fic Damit aufs 
tihte. Nun kann man dod) nicht fprechen, will 
er fagen , daß der Dater den Verluft des Soh⸗ 
nes, oder Der Sohn den Verfuft des Vaters bis 
weinen müfen. Was Feinem widerfahren if, 
das ift ihnen begegnet; fie find an einem Tage 
gefallen, und Feiner hat den andern überlebt. 
Das Leben. würde ihm unerträglich gemefen ſeyn, 
wenn einer von Dem andern getrennt worden waͤre. 
Seyd ihr nun bewegt worden? Weinet ihr nuns 
mehr ? Fuͤhlt euer Herz eimge Unruhe, und find 
eure Augen willig geworden , Thranen zu vergies 
Gen ? Nunmehr, da euer Herz noch. Flopft und 
in Bewegung iſt, erinnere fich jeder feines Seins 
Des. Wenn er noch lebt, fo fuche.er ihm auf 
alle Weiſe zu dienen ; ift er geftorben, fo bemeis 
ne ſer ihn, und das thue er, nicht um fich fehen 
zu laffen, fondern aus einer aufridfigen und 
herzlichen Liebe zu feinem Feinde. Muß man gleich 
m etwas 
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twas leiden und ausftehen,, fo muß man doch 
les leiden und ausftehen, um nur feinen Feind 
ur Verföhnung zu bringen, und man muß feine 
Vergeltung von Gott erwarten. Denn fehet, Das 
id hat das Königreich erlanget , und feine Hand 
Dennoch nicht beflecket. Seine Rechte war rein 
bom dem Blute feines Widerfachers , und dena 
noch wurde ihm die Krone aufgelegt. Der Nuhm, 
daß er feines Feindes verſchont, und ihn beweint 
hatte, als er im Kriege gefallen war, fehmückte 
ihn meit herrlicher, als fein Purpur und feine 
Krone. Ermurde geruhmt, als er noch lebte, ' 
nd fein. Andenken wurde auch nach feinem Tode 
nicht vergeſſen. Willſt du alfo, o Menſch, die 
inen ewigen und unvergaͤnglichen Ruhm verdie⸗ 
ven, und jene noch zukuͤnftigen wahren Güter ers 
angen , fo eifere der Großmuth und Sanftmuth 
dieſes Gerechten nach ; zeiae fie Durch dein Vers 
halten , damit du, wenn Du mit ihm einerley leis 
deſt, auch mit ihm einerley Belohnungen em⸗ 
pfaheſt. Möchten wir doch derfelben durch die 
Gnade und Liebe unfers HErrn und Heilandes 
JEſu Ehrifti theilhaftig merden! Ihm, dem 
Mater, und dem heiligen Geiſte fey allezeit Ehre, 
Macht und Herrlichkeit von Ewigkeit zu 
Emigfeit ! Amen! 
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Daß es gefährlich fey, die Schau 
fpiele zu befuchen. Daß die Schaufpiele 
vollfommene Ehebrecher machen, und Daß 
daraus Traurigkeit und Streit entfpringe. 
Daß David in feinem Bezeigen gegen Den 
Saul alle nur mögliche Sanftmuth und 
Großmuth bemiefen habe. Endlich, daß 
es Feine geringere Tugend ſey, den Raub. 

feiner Güter zu erdulden, als Allm⸗ 

fen auszutheilen. 


Hech glaube, daß viele von denen, welche 
J geſtern unſere Verſammlung verließen, und 
zu den Schauſpieien der Bosheit hinlies 
fen, heute unter ung zugegen find. Sch wuͤnſch⸗ 
te, daß ich wüßte, wer fie waͤren, Damit ich fie 
pon biefer heiligen Gemeinſchaft ausſchließen 
koͤnnte; nicht in der Abficht, Daß fie ſtets aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, fondern daß fie wieder aufe 
genommen werden follten , wenn ſie ſich gebeſſert 
hätten. .. Sleichtwie Vaͤter oft ihre Kinder von 
ihrem Tifche , und vielmals_gar aus ihrem Hau⸗ 
‚ Te ſtoſſen; nicht in der Abficht , daß fie ſtets aus⸗ 
geftoflen bleiben , fondern daß fie nach ihrer Beſ⸗ 
ferung mit Ruhm und Ehre wieder aufgenoms 
men werden follen : So wollten wir es u. mas 
| | Bi 
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hen. Es föndern Listen die ungefunden Schafe 
‚on den Gefunden fo lange. ab , big fie wieder _ 
efund find , und aladann nehmen fie felbe wie⸗ 
er zu der gefunden Heerde. Sie thun ſolches, 
amit nicht Die ganze Heerde von ihnen anges 
teckt werde. Destvegen möchten wir Diejengen, 
velche geftern zu den Schaufpielen ‚liefen , * 
jern kennen. Doch wenn wir ſie gleich nicht mit 
eiblichen Augen erkennen, ſo wird ſie doch das 
Wort des HErrn kennen, ihr Gewiſſen rühren, 
und: fie bewegen , ſich freytoillig von hier wege 
umaden. Es wird fie lehren , Daß nur der ale 
ein hieher gehöre, deffen Gemuͤth in einer Vers 
faffung ift, in welcher er ſeyn muß, wenn er hier 
auf eine würdige Art zugegen ſeyn mil, Doc 
nimmt ja einer, deffen Wandel verderbt und la⸗ 
fterhaft iſt, an diefer heiligen Verſammlung 
Theil „ fo ift er Deswegen Doch ausgeftoffen, wenn 
gleich fein Leib zugegen ift. a er ift noch mehr 
bon der Gemeinfchaft der Kirche ausgefchloflen, 
als diejenigen ‚ welche ſich zu Dem heiligen Altar 
nicht nahen dürfen. Dieſe find nad den goͤttli⸗ 
hen Vorſchriften ausgeſchloſſen, und haben, 
weñ fie außer der Gemeinſchaft Der Glaͤubigen bleis 
ben, dennoch die befte Hoffnung. Denn, wenn 
fie nur von ihren Verbrechen ablaffen wollen , 
am deren willen fie aus der Gemeinfchaft der Kir⸗ 
che ausgefchloflen worden find , fo koͤnnen fie 
wieder mit einem teinen Gewiſſen hieher zurücke 
Tchren. Uber Diejenigen, toelche fich beflecken , 
and wenn fie erm ahnt werden, Daß fie nicht 
eher hieher kommen, bis fie fich von dieſer Be⸗ 
fleckung gereiniget haben, dennoch hier erfcheis 
" | nen. 
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nen, machen nur ihr Uebel aͤrger und unheilba⸗ 
ter. Suͤndigen, das iſt ein großes Uebel aber 
es ift noch weit gefährlicher, nach begangener 
"Sünde noch unverfhamt feyn, und den Prie⸗ 
fern nicht gehorchen, die ung die Abfönderung 
bon der Gemeinde gebieten. Man wird vielleicht 
fragen , was fie für ein großes Laſter begangen, 
daß fie von der Gemeinfchaft der Kirche ausges 
ſchloſſen werden folen? Kann ein Verbrechen 
größer feyn , als dag Lafter derjenigen , die, nach⸗ 
dem fie vollkommene Ehebrecher getvorden find, 
‚gleih wuͤtenden Hunden, ohne alle Scham ſich 
zu dieſem heiligen Tiſche herdringen ? Iſt das 
nicht Urfache genug, fie aus der Gemeinde der 
Heiligen zu verweifen? Wollt ihr Die Art ihres 
Ehebruches kennen fernen, fo till ich euch die 
"Worte desjenigen anführen, Der das ganze Les 
ben des Menfchen richten wird. (k) Wer ein 
Weib anfiebt, ihrer zu begehrten, der bar 
ſchon die Ehe in feinem Kerzen mit ibr ges 
brochen. Erweckt oft ein Weib, das einem df— 
fentlich und von ungefähr begegnet, in demje⸗ 
nigen., der fie mit allzuneugierigen Augen betrache 
tet, fündliche Begierden : Mit welcher Stirne 
koͤnnen diejenigen, welche recht mit allem Vor⸗ 
fage und Bleiße in die Schaufpiele gehen , die 
Kirche verachten, den ganzen Tag Dafelbft fiten . 
und ihre Augen auf jene niederträchtigen Spies 
lerinnen richten', mit welcher Stirne Finnen fie 
fagen, daß fie felbe nicht anfehen ihrer zu beaehren? 
Die Worte, Die dort geredet erden , reisen zur 
Wolluft ; die Gefänge der Spielenden find Hus 
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enlieder; Die Stimmen der Spielerinnen ſuchen 
ie. Unfeufchheit aufjumecfen ; Augen, Wangen 
nd Lippen find gemalt ; die ganze Geftalt und 
e Kleidung derfelben find Lockfpeifen, die Zus 
bauer zu verführen und zu hintergehen. Die Zus 
örer find: forglos, überlaffen fich der Gewalt 
es Betruges, und alles, was fie ſchon gehört 
aben, und noch hören werden, Teist fie zur 
Boltuft. Hierzu koͤmmt noch das Lärmen oder 
as Schmeicheln der Mufif, wodurch die Ges 
uͤther weibiſch gemacht, entkraͤftet, und durch 
ie Machftellungen der “Buhlerinnen und. das 
Bergnügen dahin gebracht werden, Daß fie fich 
efto eher gefangen nehmen. laſſen. Denn fchleicht 
& hier, wo Pfalme , Lobgefänge und geiftliche 
ieder gefungen werden, mo das Wort Gottes 
orgetragen wird, wo alle von der Surcht vor 
Bott und miteinem heiligen Schauer erfülfer find; 
hleicht fich hier, fage ih , die boͤſe Begierde, 
leich einem verfchlagenen Räuber, Doch zumeilen 
a die Herzen ein, mie Fönnten dann die, fo in 
en Schaufpielen nichts Gutes fehen noch hören, 
avon frey bleiben ? Wie Fönnten fie diefelbe da 
berwinden, mo fie von allen Seiten her von 
hr. belagert find , to alles mit Schande. und 
BeichlihFeit und Bosheit erfüller iſt? Wenn fie. 
ich nicht uͤberwinden Finnen ‚, fo Finnen fie auch 
sicht vom Lafter des Ehebruches frepgefprochen 
verden. Und wenn fie nicht von dem Verbre⸗ 
hen des Ehebruchs frey find, wie Fönnen fie ohne 
jorhergehende Buße fich wagen , hieher zu kom⸗ 
nen, und an Diefer heiligen Berfammlung An⸗ 
heil zu nehmen? Ich ermahne euch alfo , und. 

S.C. VL Sand. ce bitte 


434 Dritte Predige 


bitte euch, daß ihr euch durch Bekenntniß und 
Buße und alle übrige Mittel von der Sünde 
teinigen möget , twomit ihr euch durch Die Bes 
fuhung der Schaufpiele beflecfet habt, ehe, ihr 
dem Dortrage des göttlichen Wortes zuhoͤret. 
Das Verbrechen ift nicht klein; ihr koͤnnet fols 
ches aus einigen Gleichniffen erfennen , Die ich 
euch geben will. Wenn ein Knecht fein unreis 
nes beflecktes Kleid , Das voll Ungeziefers iſt, in 
das Kleiderbehaͤltniß feines Herrn, wo feine mit 
Silber oder Gold befekten Kleider aufbewahrt 
toerden, legen wollte: Sage mir, wuͤrdeſt du 
wohl eine folhe Beſchimpfung mit Selaffenheit 
anfehen ? Oder wenn einer Koth und Unflate 
in ein güldenes Gefäße goͤſſe, in melchem font 
nur die theuerften Salben aufbehalten würden, 
wuͤrdeſt Du ein ſolches Verbrechen ungeahndet 
laſſen? Würdeft du ihm nicht feine verdiente 
Streiche geben laffen ? Kleiderbehaͤltniſſe, güls 
dene Gefäße, Kleider und Salben pflegen mir 
alfo fo hochzuſchaͤtzen, unfere Seele aber wollten 
wir nicht einmal fo werth halten, als alles dies 
fes? Die Seele , welche mit dem Dele des Geis 
ftes angefüllet worden iſt, tollen wir mit dem 
Weſen und Gepränge des Satans, mit den 
Raben, mit den Hurengefängen des Satans 
anfüllen? Wird das Gott mohl leiden? Der 
Unterfchied zwiſchen koͤſtlichen Salben und Koth, 
ztoifchen Den Kleidern Des Deren und des SFlaven 
ift noch nicht fo groß, als smifchen der Gnade 
Des heiligen Geiſtes und einem folchen lafterhaften 
Bezeigen. Scheueſt du dich nicht, o Menſch, 
mit eben den Augen, womit du auf dem Thea⸗ 
| ter 
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ter das Bette, auf welchem die fhandbaren Fa⸗ 
sein des Ehebruchs vorgeftellt werden, angefes 
yen haft, diefen heiligen Tiſch anzufehen , wo fo 
yohe geheimnifpolle Handlungen vorgenommen 
verden ? Zittereft Du nicht , daß du mit eben Den 
Dhren , mit welchen Du die Reden eines unzuͤch⸗ 
gen Weibsbildes angehört haft „ die Stimme 
yer Propheten und der Apoftel höreft , die Dich 
in das Innerſte der heiligen Schrift führen 2 
Erſchrickeſt du nicht „ daß du mit eben dem Herzen, 
womit Du jenen tödtlichen Gift genommen haft, 
ben Leib und das Blut deines Erlöfers nimmft ? 
Kömmt nicht alles Unglück in euerm Leben und 
in eurer Ehe aus diefer Suͤnde ? Erfülle fie nicht 
die Familien mit Uneinigfeit und Zwietracht und 
Streit? Wenn dich die Schaufpiele weichlich, 
wolluͤſtig und üppig gemacht haben ; wenn du 
nun ein Feind aller Ordnung, Keufchheit und 
Enthaltſamkeit bift,, fo mirft hernach Dein Weib, 
es mag befchaffen feyn, wie es will, mit froftie 
gen Augen anſehen, und ihr Anblick wird die 
nicht gefallen. Voll von der Begierde , von wel⸗ 
cher du bey den Eichaufpielen entbrannteft,, voll 
bon der fremden ©eftalt , diedein Herz dort bes 
zauberte, verachteſt du ein ſittſames, und keu⸗ 
ſches Weib, die Gehuͤlfinn deines Lebens, bes 
ſchimpfeſt ſie, und thuſt ihr alle Schmach an, 
ohne daß du etwas an ihr auszuſetzen haſt. Da 
du dich ſchaͤmeſt, deine Krankheit zu bekennen, 
und die Wunde zu zeigen, die du bey den Schau⸗ 
ſpielen empfangen haſt, ſo ſucheſt du andere Ur⸗ 
ſachen, zur Feindſchaft wider fi. Du achteſt 
nichts, was in deinem Hauſe vorgeht; alle deine 
Ee2 Gedan⸗ 
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Gedanken gehen nur aufden fehändlichen Gegen⸗ 
fand, der deine Begierde entzündet und Dich vers 
under hat. Da noch die Stimme der Buhs 
lerinn in deinem Herzen twoiederfchallt ; Da dir 
ihre Geſtalt, ihre Kleidung, ihre Bewegungen 
und alle Bilder der Unzucht noch vor Augen 
ſchweben, fo fieheft Du nichts in deinem Haufe 
mit Vergnügen an. Was rede ih vom .XBeibe 
und von deinem er, Wenn du die Schau 
-fpiele befucht haft, fo wirft du die Kirche nicht 
‚mit DBergnügen befuchen, und die Reden von 
der Keufchheit und Mäßigung der Begierden mit 
Edel und Verdruß anhören. Denn eine folde 
Rede ift nicht für Did) eine Lehre mehr, fondern 
eine Anklage. Du mirft in Verzweiflung geras 
then , und endlich dich gar von dieſer heilfamen 
Lehre losreißen. Ich bitte euch alfo „daß ihe 
nicht allein felbft die fehändlihen Schaufpiele 
fliehen, fondern auch diejenigen , welche fie bes 
fuchen , davon abhalten möget. Alles, was dort 
vorgeht, ift Fein mahres DBergnügen , fondern 
euer Derderben und eine wahre Strafe. Denn 
was nüßt Doch ein kurzes Vergnuͤgen, wenn 
ein langer Schmerz daraus entfpringt, und weñ 
derjenige, dem feine Begierde weder Tag noch 
Nacht Ruhe läßt, allen Leuten unangenehm und 
zuwider ift? Unterfuche dich nur felbft, tie du 
befchaffen bift, wenn du aus der Kirche geheſt, 
und mie du befchaffen bift, wenn du von den 
Schauſpielen nah Haufe zuruͤckkehreſt. Der 
gleiche beyde Tage mit einander, fo wirſt du meis 
ner Ermahnungen nicht bedürfen. Diefe Ders 
gleihung wird dir die Größe des Taten der 
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Du hier: erlangeft , und die Groͤße des Schadens, 
Den. du dir Dort zufügeft , Deutlich zeigen. Diefes 
habe ich heute eurer Liebe geſagt, und ich werde 
nicht aufhören , ſolches tieder zu fagen. Dies 
ienigen , welche an diefer Krankheit niederliegen , 
wollen wir heilen ; die Befunden aber verwahren. 
Auf diefe Weife wird unfere Rede beyden nüßlich 
merben ; jenen, Daß fie vom Lafter ablaflen 5 
Diefen , daß fie nicht darein verfallen. 


Doch weil man fih auch im Beſtrafen maͤ⸗ 
Bigen muß, fo wollen wir hier unſre Vermah⸗ 
nung, febließen, und euch dasjenige bezahlen , 
was mit euch von der geftrigen Materie noch fchuls 
Dig find. David foll wieder der Gegenftand uns 
free Rede feyn. Es ift die Gewohnheit der Mar 
ler ‚ daß fie denjenigen, den fie malen ſollen, 
wohl drey, vier Tage nad) einander fisen laflen, 
wenn fie ein Bild machen wollen, welches ihm 
recht ähnlich feyn foll, Damit fie Durch den bes 
fändigen Anblick alle Züge und Aenntıchkeiten 
recht faflen ‚und treffen Eönnen. Da wir nun 
auch ein Gemälde verfertigen wollen , nicht zwar 
das Gemälde einer leiblichen Geſtalt, fondern das 
Bild einer vortreflihen Seele, fo ftellen wir 
euch den David por, damit ihr alle auf ihn fehs 
en, die Schönheit diefes Gerechten in euer Herg 
abdrücken, und die Sanftmuth, Die Leurfeligfeit, 
die Großmuth, und mit einem Worte die gan⸗ 
ze Tugend des Gerechten faflen möchtet. Erge⸗ 
gen ung Eörperlihe Gemälde, twie vielmehr wer⸗ 
den ung Bildniffe der Seelen ergeken! Jene kaũ 
man nicht, überall fehen ; man ift gezwungen, 
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immer an einem Orte zu bleiben, wenn man ſie 
beſtaͤndig ſehen will. Dieſe Gemälde hingegen 
kannſt du uͤberall mit hinnehmen. Wenn du ſie 
einmal in deiner Seele aufgeſtellt haſt, ſo kannſt 
Du fie anſehen wenn du willſt, und Daraus wird 
für dich fein neringer Nutzen entfpringen. Die 
jenigen, welche boͤſe Augen haben, pflegen ſich 
blaue Stücen Tuch vorzuhalten, und diefe Far⸗ 
be ſtaͤrkt und erquickt einigermaßen ihre Augen 
So ftelle du Davids ‘Bild dir immer vor die 
Augen. Wenn du es beftändig anſieheſt, fo 
mag der Zorn deine Seele verdunfeln tollen, 
wie er will; es ift gewiß, daß es fie ftärfen, 
und aefund erhalten, und daß deine Tugend rein 
und unbefleckt bleiben wird. 


Es fage alfo niemand : Mein Feind ift alls 
uboshaft , allzuniederträchtig , allzulaſterhaft. 

u magft fügen, mas du willſt; Saul iſt 
fhlimmer. David harte ihm das Leben wohl 
wermal dreymal und öfter erhalten; er aber 
- harte ihm unzaͤhligemal nachaeftellt, und auch nad) 
der Zeit, da er neue Wohlthaten von ihm er⸗ 
halten hatte, war er doch nıcht zu bewegen ges 
weſen, Daß er feinen Haß wider ıhn hatte fahren 
lafien. Was haft du dann wider deinen Seind 
porzubringen ? Daß er dir einen Theil Deines 
Geldes genommen , daß er in deine Gründe eis 
nen ungerechten Eingrif gethan, Daß. er Dir die 
Graͤnzen feines Hauſes verrückt, Daß er dir deis 
ne Sklaven geraubt, daß er Gewaltthaͤtigkeiten 
sıoen dich ausgeübt, daß er Das Deinige mit 
Unrecht an fih gegogen, Daß er dich in ns 
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md Mangel geftürzt hat? es mag feyn, aber 
»e hat dir. das Leben noch nicht genommen , wel⸗ 
hes Saul dem David zu nehmen fuchte ; und 
ir er dich daffelben auch berauben tollen, fo 

at er folches vielleicht nur einmal, nicht aber 
weymal, oder dreymal und öfter nehmen. tvols 
fen, wie Saul. Hat er folches auch zweymal, 
dreymal und öfter verſucht, fo bat er vielleicht 
nicht fo viele Wohlthaten von Dir empfangen, 
ale Saul dem David zu danfen hatte; oder 
menn er in deine Hände einmal oder zweymal 
gefallen ift, fo haft du feiner nicht gefchont. Und 
wenn du auch dag _gethan haft, fo bleibt Doch 
David immer größer, als du. Es ift nicht eis 
nerley, ob einer Diefe Tugend in den Zeiten des 
alten Bundes, oder in den Zeiten Des neuen 
Bundes ausibt. David hatte das Gleichniß 
von den zehentaufend Pfunden und. den hundert 
Groſchen, auch das Gebot: (f) Vergebet den 
Wenfchen ihre Sünden, ſo wird euch der 
bimmlifcye Dater die eurigen auch vergeben, 
alles das hatte er nicht gehört. Cr hatte Chris 
fium nicht kreuzigen, und fein theures Blut 
nicht vergießen fehen; er hatte Die unzähligen. Res 
den des Heilandes von der Baͤndigung der Lei⸗ 
denſchaften nicht gehoͤrt; er hatte dieſes Opfer 
nicht verkoſtet und dieſes Blut nicht getrunken, 
ſondern er lebte unter unvollkommnern Geſetzen, 
welche dieſes nicht forderten, und dennoch erſtieg 
er den Gipfel einer evangelifhen Tugend. Du 
wirft ſchon aufgebracht, wenn Die Die vergange 
nen Beleidigungen nur einfallen. David hinge⸗ 
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gen hatte ſich vor der Zukunft zu fürchten; er 
wußte gewiß, daß er ſich ſelbſt in die groͤßte Ge⸗ 
fahr begaͤbe, wenn er feinen Feind beym Leben 
erhielte, Daß er en elendes kummervolles Leben 
würde führen müflen, und dennoch erhielt er 
den Saul, und nährte, fo zu fagen, fich ſelb 
einen Zend. Kann wohl eme Sanftmut 

Ger feyn, als Davids Sanftmurh ? 


Daß es möglih ſey, den größten Feind 
dahin zu bringen, daß er ſich mit uns verföhne 
and feine Feindſchaft wider ung fahren faffe ‚ Das 
von fönnen wir ung leicht überführen. Bir duͤr⸗ 
‚fen nur auf das ſehen was täglich geſchieht. Sa⸗ 
ge mir, was ıft wilder, dann ein Löwe? Und 
dennoch machenihn die Menfchen zahm, und 
‚die Kunft überwindet die Natur. Diefes grau⸗ 
ſamſte unter allen Thieren wird. fo fanftmüthig 
‘wie ein Schaf, geht Öffentlich daher, und nie 
mand fcheuet fih vor felbigen. Was werden 
wir alfo zu unſrer Entfchuldiaung vorbringen 
koͤnnen, wenn wir laͤugnen, daß ein feindfeliges 
Gemuͤth nicht zahm und fanftmürhig gemacht 
werden Fönne, da wir alle Tage fehen , das die 
Menſchen Lömen bandigen und zahm machen? 
Daß die Thiere mild find, das liegt im ihrer 
ratur; aber die Wildheit iſt einem Menſchen 
‚nicht natürlih. Wenn wir alfo bey ihnen die 
Natur uͤberwinden, tie werden wir ung rechts 
fertigen, wenn wir vorgeben, daß wir das Ge⸗ 
wuͤth eines Menfchen nicht überroinden koͤnnten ? 
Wenn du mir noch widerſprichſt, fo will ich. Dir 
Sagen, das wenn auch die Krankheit Deines erg 
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3er feyn wird, je mehr Du dir Mühe giebſt, 
venn Du. fortfährft für denjenigen zuſorgen, ‘def 
en Krankheit unheilbar if. Laßt uns alfo nicht 
yarauf.fehen, wie uns von unſern Feinden nichts 
Boͤſes zugefügt werden möge, ‚fondern darauf, 
vie ıhnen von ung nichts Boͤſes zugefügt werden 
nöge, fo wird uns nichts Boͤſes miderfahren;, 
ind wenn wir auch taufend ſchlimme Beleidis 
zungen bon ihnen zu erdulden haben follten,, 
zleichwie Dapid Dadurch nicht unglücklich getwors 
ven ift, daß er ins Elend gehen, daß er fo oft 
‚ebensgefahr ausftehen,, und fo viele Trübfale 
rdulden muͤſſen. Er ift vielmehr dadurch größer 
nd herrlicher als fein Feind, und allen Mens 
hen, doch nicht allein den Menfchen , fondern 
Soft felbft angenehmer und gefälliger geworden. 
Denn was. hat es doch dieſem Heiligen geſcha⸗ 
yet, Daß er. von dem ungerechten Haſſe Sauls 
ſo viel erdulden müffen. ft fein Name nicht 
noch Diefen heutigen Tag herrlich auf Erden, 
and iſt er nicht noch herrlicher im Himmel? Wars 
ten nicht unausfprechlihe Güter, martet nicht 
as Reich das Himmels auf ihn ? Und mag hat 
ein Verfolger, diefer elende und ungluͤckſelige 
Saul, mit.allen feinen Berfolgungen und Nach⸗ 
ſtellungen wider den Gerechten gewonnen ? Hat 
er nicht fein Königreich verlohren ? Iſt er nicht 
mit feinem Sohne elender Weiſe ungefommen ? 
Wird er nicht von allen angeflagt, und was das 
ſchlimmſte iſt, leidet er nicht die ewige Pein? 
Was iſt dann endlich die Urfahe, warum 
du Dich nicht mit Br Beinde ausföhnen — 
e5 
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Er hat dir deine Güter entriſſen? Wenn du 
den Raub deiner Güter großmüthig erduldeft, 
fo wirft du einen eben fo großen Lohn empfans 
gen, als wenn du das Deinige den Händen der 
Armen jur Verwahrung gegeben hätteft. Def 
derjenige, welcher den Armen Allmofen giebt, 
thut folches zur Ehre Gottes, und derjenige, 
‚welcher feinem Näuber nicht nachftellt, und’ ihn 
auch nicht verflucht , thut es auh um Gottes 
wilden. Da nun beyde einerley Verluſt haben, 
fo ift auch offenbar ‚daß fie einerley Krone das 
bon tragen werden. 

Doc du ſagſt: Mein Feind hat meinem Le⸗ 
ben nachgeſtellt und mich töbten tollen ? XBenn 
du denjenigen, der dir auf ſolche Weiſe nach⸗ 
ſtellt, der feine Seindfchaft gegen dich fo meit 
treibt , daß er. dich itödten will, unter Deine 
Wohlthaͤter techneft , für ihn bitteſt, und ven 
HErrn anrufeft, daß er ihm anddig feyn möge, 
6 wirſt du Deswegen eine folhe Belohnung ers 

alten, als ob du den Märtyrertod ausgeftanden 
bätteft. Laßt ung nicht darauf fehen, daß Gott 
den Tod Davids nicht zunelaffen, fondern dar⸗ 
auf, daß er wegen der Nachftellungen Sauls 
viele Märtprerfeonen davon getragen hat. Wer 
um Gottes Willen einen Feind, Der, feinen 
Spieß einmal , zweymal und öfter nach ihm ges 
worfen hat, erhält, mer feiner ſchont, da «8 
in feiner Gewalt fteht , ihn zu tödten, ungeach⸗ 
tet er weis, daß ihm derfelbe aufs neue nach⸗ 
ſtellen wird, der ift, dem Willen feines Feindes 
nach) , vielmals um der Ehre Gottes Willen ges 
toͤdtet worden; mer aber um Der Se — 
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Willen vielmal getödtet worden, der hat auch 
iele Märtprerfronen verdient. Es wird an ihm 
vahr , was Paulus von fich fagt, (m) daß ex 
ım des HErrn Willen täglich geftorben fey. 
Denn da er feinen Feind in feiner Gewalt hats 
e, und ihn tödten. Fönnte, fo that er folches 
‚oh aus Ehrfurcht gegen Gott nicht. Er woll⸗ 
e lieber jeden Tag in Gefahr feyn, als einen 
erechten Mord begehen , und fi) Dadurch von 
Men diefen Gefahren des Todes befreyen. Iſt 
8 demnach nicht zugelaffen, ſich an einem Feinde - 
u rächen , undiihn zu haſſen, wenn er ung auch 
is auf das. Leben machitellt ;_ tie vielmeniger 
erden wir nns an einem Feinde rächen Dürfen , 
yer und fehr geringe Beleidigungen zugefügt 
yat? — 
Es ſcheint vielen die Verlaͤumdung und ei⸗ 
e falſche Nachrede der Feinde, die unſere Ehre 
chmaͤlert, unertraͤglicher, als der Tod ſelbſt zu. 
eyn. Wohlan mir wollen auch hierauf unfere 
Betrachtung richten. Geſetzt demnach, e8 hat 
iner Boͤſes von Dir geredet, und Dich einen Eher 
recher oder Hurer geheißen. Hat er, die Wahrs 
yeit geredet, fo beffere Dich ; hat er unrecht, iſt 
ie Nachrede falſch, fo verlache fie. Viſt du 
air Defien bewußt, was Dir nachgeredet wird, 
ſo aͤndere dich; biſt du unſchuldig, ſo verachte 
die Verlaͤumdung. Verachte fie nicht allein, 
ondern freue dich daruͤber; jauchze daruͤber nach 
den Worten deines Heilandes : (n) Selig feyd 
ihr, wenn eudy die Menſchen um meinets 
willen ſchmaͤhen, und alles Böfes > euch 
reden, 
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reden, und lügen. Steuer euch, und frolo 
cket; denn euer Belohnung ift febr groß in 
dem Himmel. Und an einem andern Drte: 
(0) Steuer euch und frolocker , wenn die 
Wienfchen euren Namen als.einen böfen Na⸗ 
‘men verwerfen. Redet dein Verlaͤumder aber 
wahr, ‚ und du erträgft feine: Reden geduldig, 
und fchilteft und laͤſtereſt nicht. wieder , fondern 
feufjeft „ und verdam̃eſt Dich wegen Deiner Weber 
tretungen , fo mirft du Feinen geringern Lohn 
‘davon fragen , als derjenige , welcher ums 
ſchuldig if. Und.diefes will ich. wieder aus der 
<heifigen Schrift beweiſen, damit ihr: lernet, daß 
uns Freunde nicht fo viel nuͤtzen, wenn fie ung 
loben, und ſo reden, wie wir es gern hören, als 
uns unſere Feinde nuͤtzen, wenn ſie Boͤſes von 
uns ſprechen, und die Wahrheit reden, wofern 
wir uns ihre Laͤſterungen gehoͤrig zu Nutze zu ma⸗ 
chen wiſſen. Die Freunde ſchmeicheln ung oft, 
bloß um uns zu gefallen; die Feinde hingegen 
bringen unſere Verbrechen an den Tag. Da 
wir nun ſehr oft unſere Fehler aus allzugroßer 
Eigenliebe gegen ung nicht erkennen Eönnen jene 
aber durch ihren Haß ſcharfſichtig gemacht wer⸗ 
den, ſie genau kennen, und uns deswegen Vor⸗ 
wuͤrfe machen, fo zwingen fie und dadurch, daß 
wir uns beſſern muͤſſen, und alſo wird uns die 
Feindſchaft eine Gelegenheit, die größten Vor⸗ 
theile zu erhalten, indem wir durch fie nicht abe 
fein an unfere Sünden erinnert werden, und fie 
kennen fernen , fondern uns auch wirklich von 
denfelben befreyen. Wirft Die. dein Sind eine 

uͤn⸗ 
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Sünde vor, deren du Dir bewußt bift ; Du höreft 
‚ und fäftereft ihn nicht toieder , fondern feufseft 
‚n ganzem Herzen über deine Sünde, und ru⸗ 
ft Goit an, daß er fie die vergeben möge , fo 
ft du auf einmal deiner Sünden los. Was 
nnnun glückfeliger ſeyn? Was hat man für 
ven leichten Weg, ſich von feinen Sünden zu 
freyen ? Doc, damit du. dir nicht einbile 
ft, daß ih die nur ein Blendwerk vorma⸗ 
en und Dir fchmeicheln tolle , fo will ich die 
ı Zeugmiß aus der heiligen Schrift anführen, 
elches alle deine Zmeifel heben wird. Es 
ar ein Phariſaͤer und ein Zöllner. Der eine 
ar der boshaftefte Menfh, den die Sonne 
fehen hatte. Der andere hatte fih Mühe 
geben, den Gipfel der Gerechtigkeit zu erſtei⸗ 
n. Der eine gab Allmofen, faftete, und war 
nallem Raube rein. Jener hingegen hatte fein 
nzes Leben mit Näubereyen und Gemwaltthätige 
ten zugebracht. (p) Sie giengen beyde bins 
ıfın den Tempel zu 'beten. Der Pharifäer 
ınd und betete bey fich alfo : Ich Dante dir, 
ott, daß ich nicht bin, wie andere Leute: 
auber , Ungerechte, oder auch wie Diefer 
llner. Der Söliner hingegen ftund von fers 
„vergalt nicht Vorwürfe mit Vorwuͤrfen 
ıd Läfterungen mit Läfterungen , fagte nıcht , 
e Diele würden gefagt haben : Du unterſteheſt 
h, mir mein Leben aufzurücen, und meine 
andlungen zu tadeln? Bin ich nicht befler , 
8 du? Ich will deine Lafter auch aufderken; 
ſollſt gewiß nicht wieder in dieſem Tempel er 
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feheinen dürfen. Keines von derley niederträchti 
gen Worten, deren wir uns täglidy bedienen, 
ung untereinander zu läftern, hörte man von 
ihm, fondern er feufzete bitterlih , feblug an 
feine Bruſt, und fagte : O Gott fey mir 
Sünder gnädig. Und er gieng gerechtfertis 

et hinweg. Sieh nur, mie geſchwind feine 
Sehtfertigung erfolgt. Er erfannte feine Suͤn⸗ 
Den, und wurde von denfelben befreyt ; die Vor⸗ 
wuͤrfe gereichten zur Vergebung feiner Miſſetha⸗ 
ten, und fein Seind murde mider feinen Willen 
fein Wohlthäter. Was hätte der Zöllner nicht 

thun follen, um fi von feinen Sünden zu be 
freyen ? Er hätte faften, auf der Erde liegen, 
wachen, den dürftigen das Seinige austheilen ; 
lange im Sacke und der Afche zubringen follen. 
Das alles that er nicht ; wenig Worte befreyten 
ihn von feiner Weberfretung. Die Schmähuns 
gen und Läfterungen des Phariſaͤers, Die ihm zu 
entehren ſchienen, brachten ihm die Krone dir 
Gerechtigkeit zuwege, ohne daß er nöthıg hatte, 
vielen Schweiß zu vergießen , und viele langwie⸗ 
tige Bemühungen über ſich zu nehmen. Sieheſt 
du, Daß wir von allen an Mishandlungen 
befteyt werden, und Vergebung erhalten , wei 
auch die Verlaͤumdungen wider ung wahr find; 
weñ wir ung auch Der Verbrechen bewußt find, die 
man ung fchuld giebt, wofern wir nur über unfere 
Sünde bitterlich meinen , und Gott um die Ver⸗ 
gebung derfelben bitten ?_ Denn fo wurde der 
Zöllner gerecht. Weil er nicht wiederſchalt, fon 
dern über feine eigenen Sünden ſeufzte, fo gieng 
gr vor jenem gerechtfertiget hinab. Biſt Du 

mehr 
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ehr von dem Nuten überzeugt, den die Ver⸗ 
iumdungen der Seinde bringen, wofern wir fie 
ur gelaſſen und ftandhaft ertragen ? Da fieung 
un fo viele Vortheile bringen , fie mögen nur 
ı ihren Berldumdungen Recht oder Unrecht has 
on, warum ſchmerzen fie uns dann fo fehr ? 
Barum laffen wir uns von denfelben fo fehr aufe 
ringen? Wenn du dir, 0 Menſch, nur nicht 
bit ſchadeſt, fo wird Dir weder Freund noch 
jeind , ja felbft der Teufel nicht ſchaden koͤnnen. 
Yenn wenn uns felbft unfere Feinde, die ung 
erlaͤumden, die unfern guten Namen entehren, 
x die fogar unferm Leben auflauern , fo viel 
Bortheile [haften ; indem ung andere die Maͤr⸗ 
prerfrone zumege bringen ,, tie wir geseint has 
en; andere Dadurch , Daß fie ung unfere Mis⸗ 
yandlungen vorwerfen., Gelegenheit geben , daß 
nfere Stunden meggenommen und wir aus Uns 
‚erechten zu. Gerechten gemacht werden , tie fols 
hes der Zöllner erfahren hat; Warum wird 
ann unfer Zorn entzündet ? Warum müten wire 
jegen fie ? Laßt ung alfo nicht fagen : Diefer hat 
ıng sn Zorne gereist ; dieſer hat mich zum uns 
nftändigen Reden verleitet. Wir felbft find 
huld daran. Wenn wir uns_ als weiſe Leute 
‚zeigen wollen, fo wird uns felbft der Catan 
icht zum Zorne bewegen Fönnen ? Diefes ers 
ellet Deutlich tie aus vielen andern Geſchichten, 
d befonders auch aus der Gefchichte Davids, die - 
pir dor uns haben. Sie verdient, daß wir fie 
eute wieder betrachten , wenn mir eure Liebe 
eft an Die Stelle erinnert haben , too wir geftern 
tehen blieben, | —— 
o 
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280 befchloffen mir alfo unfere gefirige Rede? 
Bey der Verteidigung Davids. Es iſt nunmehr 
nöthig, daß mir auch die Antwort Sauls bes; 
trachten,, und fehen,, was er zu diefer höchfigereche 
sen Schußrede Davids gefagt habe. Wir wer⸗ 
den die Tugend Davids nicht alleın aus feinen, 
Worten , fondern aus den Worten Sauls Fens 
nen lernen. Sehen wir, daß Sauls Antwort 
ſanftmuͤthig geweſen, fo haben wir folhe Dem 
David zuzufchreiben , der fein Gemuͤth umkehr⸗ 
te, dafielbe befferte, und es dahin brachte „ daß 
er fih mäßigte. Was fagte dann alfo Saul? 
Naͤchdem er die Worte Davids: (q) Siebe 
das Stuck von deinem Mantel in meiner 
and, und Das übrige, was er zu feiner Ders 
theidigung vorbracdhte, angehört hatte ,. fprach 
er: ft ds nicht deine Stimme, mein Sohn 
David ? Welch eine große und plögliche Ders 
Anderung - ift mit ihm vorgegangen! Der ihn 
nicht einmal bey feinem Namen hatte nennen 
tollen, ja der denfelben haßte, der nahm ihn 
in Die Verwandtſchaft mit fih auf ‚ und nenns 
te ihn feinen Sohn ; Wer ift glückfeliger-, als 
David, der aus einem Mörder einen Vater, 
aus einem Wolfe ein Schaf machte , der einen 
glüenden Dfen mit friſchen Thaue erfüllte, der 
Sturm in Stille verwandelte , und die ganze 
Geſchwulſt des Zornes. wegnahm? Die Worte, 
die David fagte , durchdrangen das Gemuͤth Dies 
ſes Wilden, und mirften eine Verwandlung, 
die man von folhen Worten erwarten muß. 
Er fagte nicht: Sind das Deine Worte, mein 
— Sohn 

(9) x. Kön. 24, 12, 
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Sohn David? Er ſprach: ft das nicht dei⸗ 
e Stimme , mein Sohn David? Er wird 
bon von dem Schalle der Stimme Davids 
ewegt. Gleichwie ein Vater, wenn er die 
Stimme feines anfommenden Sohnes in der 
jerne vernimmt, nicht.allein von dein Anblicke, 
modern auch von der Stimme deffelben bewegt 
ird: So erfannte au Saul, als die Wors 


Davids in feine Sekte gedrungen waren . 


nd alle Feindſchaft Daraus vertrieben hauten , 
en Gerechten, und eine Gemuͤthsbewegung vera 
ieb die andere.» An die Stelle des Zormes 
men Zuneigung und Mitleid. Wie wir in 
er Nacht fehr oft den Freund nicht, erfennen „ 
enn aber der Tag aufgeht, uns nicht Länger 
ren: So verhält es ſich auch mit der Feinde 
haft. Solange wir einem andern nicht gewo⸗ 
n find, fo klingt uns die Sprache beficlben 
emd, und wir fehen ihn mit verderbten Aus 
an. en fir Aber einmal unfern Zorn. 
hren laſſen, fo wird ung Die erſt verhaßte und 
indfelige Stimme angenehm und ſuͤß, und dag 
rhaßte und unangenehme Geſicht des Feindes 
benswuͤrdig und vol Reizungen. Der Zus 
and eines Feindes iſt dem Sturme Ähnlich 
ie Schönheit des. Himmels Fann vor den zus 


mmenftoßenden Wolken nicht geſehen werden. 


nfere Augen mögen noch fo ga und durchs 
ingend ſeyn; wir merden Die Heiterfeit Deflels 
n doch nicht erblicken Fönnen. Aber wenn 
e Hitze der a die Wolfen bricht, 
id auseinander treibt , fo fehen wir die Sons 


» und den Himmel in Run borigen anmuthie 
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gen Seftalt wieder. Eben fo geht: e8 ung auch, 
wenn unfere Gemüther vom Zorne eingenoms- 
men find. Der Unwille unmebelt, gleich einer 
dichten Wolfen, Augen urd Gehör, fo daß 
uns Stimme und Geftalt unfers Feindes ganz 
anders zu ſeyn fcheinen, als fie wirklich find. Al⸗ 
fein wenn einer durch Weisheit und Geduld den 
Zorn übergmältiget, up die Wolke des Unwillens 
zerftreuer, fo wird er alles mie einer freyen und 
unverderbten Seele fehen und hören. So gieng 
es auch dem Könige Saul. Nachdem die Ne 
bei der Feindſchaft zertrieben waren , fo erkann⸗ 
te er die Stimme Davids , und fagte: Iſt das 
nicht deine Stimme , mein Sohn David? 
Welhe Stimme? Diejenige , welche den hoch 
müthigen Goliath niedergemorfen , Das gemeine 
Werfen aus allen Gefahren errertete , alle diejeni⸗ 
gen, welche alle Augenblicke die Knechtſchaft oder 
den Tod erwarteten , befreyte, und ihnen Si⸗ 
cherheit, Freyheit und Leben wiedergab, die Stims 
me , welche Die Raſerey des Sauls befanftigte, 
und ihm fo viele und große Wohlthaten erzeigte. 
Denn diefe Stimme war es, welche den Philifter 
zuBoden warf. Ehe erden Stein auf ihn losſchleu⸗ 
derte, hatte erihn ſchon mit ſeinem Gebete angegrifen. 
Denn er fehleuderte ihn nichtaufeine gemeine Art 
auf ihn, fondern nachhererfi, als er gefagt hatte: 
(re) Du Eömmft zu mir in deinen Götter ;* 
ich aber Eomme zu dir im Namen des HErrn 
Sabaoth, den du heute geböner haft. Mit 
diefen Worten fehleuderte er den Stein fort. 
| Die 
(cn) 1. Koͤn.17, 45» ? Spheißt es im griechiſchen Tepte 
Ehrpſoſtomi. — — 
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Diefe Stimme war Urfache, Daß der Stein traf; 
ieſe Stimme jagte dem Philifter ein Schrecken 
in, und vertilgte den Stolz des: Widerſachers. 
Ind was dürfen mir uns Darüber wundern, 
aß die Stimme eines Gerechten den Zorn ber 
änftiget, und Feinde überwindet, da fie felbft 
ie Teufel vertreibt? Die Apoftel fprachen nur , 
md alles, was fich ihnen widerſetzen mollte , 
nußte vor ihnen fliehen. Die Stimme der Heis 
igen hat oft die Elemente in ihren Laufe aufge⸗ 
yalten, und ihre Kräften verwandelt.  fofue , 
er Sohn Nave, fagte nur: Sonne und Mond 
teht ftille, fo gehorchten fie ihm. _Monfes gieng 
ns Meer , und «8 wich vor ihm. Die Drey 
Maͤnner im feurigen Ofen benahmen Durch ihr 
© Lobgefänge dem Feuer die Macht. So wur⸗ 
ye auch gleich das Herz Sauls von der Stims 
ne Davids bewegt, dab er fagte: Iſt das niche 
yeine Stimme, mein Sohn David? 


Mas antwortete nun Davıd Demfelben ? (8) 
Ich bin dein Änecdht, mein HErr Koͤnig. 
Nunmehr entfteht ein Wettſtreit unter ihnen 
‚enden, wer dem andern mehr Ehre erweifen 
oͤnne. Saul nimmt ihn in feine Verwandt⸗ 
haft auf, und nennt ihm feinen Sohn. Dies 
er nennt ihn feinen Herrn. Cr fagt Damit 
zleihfam: Ich fuche weiter nichts, als deine 
Wohlfahrt und den Wahsthum deiner Tu⸗ 
jend. Du nenneft mid) deinen Sohn ; ich liebe 
ich, und habe eine zärtlihe Zuneigung zu Dir. 
Ich will mit der Ehre mich begnügen Iaffen , 
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dein Knecht zu feyn, wofern du nur Deinen 
Zorn gegen mich ablegen, toofern du nur Feinen 
fhlimmen Verdacht auf mich werfen , und mid 
nicht für einen Widerſacher haften willſt, Der Dei 
nem Leben nachftellt. Davıd kam dem Geſetze 
des Apoftels nach, welches befiehlt, daß mir eis 
ner dem andern mit Ehrerbietung zuvorkommen 
ſollen. Er machte e8 nicht , wie viele Menfchen, 
welche ungearteter, als — Thiere find, 
und andere nicht zuerſt anreden koͤnnen, welche 
ſich einbilden, wuͤrden ihrer Ehre ſehr viel 
vergeben, und ſich ſehr beſchimpfen, wenn ſie 
einem andern nur mit einem Worte zuvorkom⸗ 
men ſollten. Was kann laͤcherlicher, als eine 
Eitelkeit ſeyn; was ſchaͤndlicher, als ein 

olcher Stolz, ein fo unſinniger Hochmuth? Da 
erniedrigeft Du dich eben, o Menſch, , da leidet 
deine Ehre , da fchändeft du Dich , wenn du du 
den andern mit einer <hrerbietigen Anrede zuvor⸗ 
kommen laͤßſt. Was ift doch fehlimmer , als 
Stol; ? Was ift Doch lächerliher, als ein eitler 
Hochmuth? Wenn du deinen Naͤchſten anredet,f6 
wird dich Gott loben ; wer hat mehr Ehre,als der, 
So das Lob Gortes hat? Die Menfchen terden 
dich rühmen , und du wirft den ganzen Lohn dies 
fer Anrede empfangen. Wenn du einem andern 
nicht Die gebührende Ehre beweiſeſt, als bis du 
von ihm geehrt morden bift, fo haft Du nichte 
Großes gethan, und du Fannft dir auch Feine 
Belohnung verfprechen. Denn: derjenige , der 
dem andern mit Chrerbietung zuvor koͤmmt, 
nimmt auch Die Belohrung hinweg, Die Dir Dar 
für gebuͤhrte, dag du ihm. wieder a Ehren 
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sietung begegneft. Laßt ung alfo nicht warten, 
sig andere ung zuerſt ehrerbietig ‚begegnen, fons 
ern laßt uns unferm Naͤchſten mit Chrerbietung: 
uvor fonımen.. Laßt uns dafür forgen , Daß wir 
ilegeit mit der Begrüßung den Anfang machen ,. 
md faßt uns eine leutfelige und freundliche Anres 
ye nicht für eine Eleine Tugend halten. Die Une 
erlaflung derfelben hat viele a entztoeyet, 
and viele Streitigfeiten verurfachet „ tie hinges 
zen die Beobachtung diefer Pflicht vielen lange 
wierigen und alten ae eiten ein Ende ges 
nacht , und die erfte Sreundfchaft befeftiger hat. 
Diefe Pflicht verfäume alfo nicht, fondern fuche 
ille Diejenigen, welche dir begegnen, durch Freund⸗ 
ichkeit und Seurfeligfeit zu gewinnen, fie mögen 
ſeyn, wer fie wollen. Koͤmmt dir jemand zuvor, 
o gieb ihm die Ehrerbietung mit reihen Bucher 
zurück. Paulus ermahnt ung dazu, wann er 
pricht: (t) Achtet euch untereinander einer 
yen andern böber, als fich ſelbſt. So hat 
s David gemacht , welcher dem Saul nicht ale 
ein mit Ehrerbietung zuvor kam, fondern ihn 
uch, als er vonihm geehrt wurde, noch mehr 
hute { Ich bin dein Knecht, mein HErr 

Big! *) | 

Siehe nur , wie viel er Damit gewann. Nach⸗ 
em David Diefes gefagt hatte, Fonnte Saul fi 
ver Thränen nicht enthalten, als er feine Stim⸗ 
ne hörte: Saul hub feine Stimme auf, und 
meinte. Er zeigte Durch dieſe Thränen die Mde 
zigung feiner Leidenfchaften , und die Sefundheit 
einer Seele, welche er dem David zu — 
3 hat⸗ 
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hatte. Ber ift giückfeliger , als diefer Prophet, 
der in fo kurzer Zeit die größte Wuth feines Fein⸗ 
des in Sanftmuth verwandelte, und ein Ra 
das nur nach Blut und Mord dürftete, zu Thraͤ⸗ 
nen und Mitleide brachte ? Ich bewundere Moy 
fen nicht ſo ſehr, daß er aus Selfen Waſſer he⸗ 
raus bringen Fönnen , als ich den David bewun⸗ 
dere, welcher aus fleinernen Augen Thränenquek 
len auspreßte. Jener überwand nur Die Na—⸗ 
tur; dieſer uͤberwand den Willen. Jener fchlug 
mit feinem Stabe den Selfen ; diefer fchlug mit 
fenem Worte fein Herz, nicht um daſſelbe zu 
Tränfen , fondern um e8 rein und fanftmürhie zu 
machen. Diefes hat er auch ins Werk gerich⸗ 
tet, und dem Könige dadurch Doch eine größes 
re Wohlthat erwiefen, als er ihm vorher ſchon 
erwieſen hatte. Er verdient ein großes Lob und 
viel Bewunderung , daß er fon Schwerdt nicht 
in das Blut des Königes tauchte, und ihm Dies 
ſes feindlihe Haupt nicht abſchlug; aber er vers 
Dient Deswegen noch vielmehr Kronen, daß er 
feinen Willen überwindet, daß er ihn beffert, 
und zu feiner vorigen Sanftmuth zuruͤckbrin⸗ 
get. Diehs Wohlthat ift noch größer, als jene. 
Denn e8 ıft nicht einerley, ob man einem das Las 
ben ſchenkt, oder ob man einen ſanftmuͤthig und 
weiſe macht. 8 ift nicht gleich viel, ob man ci 
nen, der vor Begierde nach einem ungerechten 
Morde ſchnaubt, vom Zorne befreyt und ihn 
vom Morde ayhait , oder ob man ihm auch 
den Grimm benimmt, der ihn zu folchen Laftern 
‘treibt. Indem David feine Kriegsmaͤnner zus 
rück hielt, daß fie fih nıcht am Saul — 
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en , fo forgte er nur für Sauls gegenwaͤrti⸗ 
ys Leben ; allein da er mit ſanftmuͤthigen Wors 
ten das Lafter aus feinem Herzen zu vertreiben 
ſuchte, da forgte er, für fein zufünftiges Leben, 
und fuchte ihn zur Erlangung der ewigen Güter, 
fo viel naͤmlich an ihm lag, beförderlich zu feyn. 
Bewundereſt du die Sanftmuth , die dem Das 
Did eigen war, fo bewundere ihn noch mehr des⸗ 
tosgen , daß er fie feinem, Feinde einflößte. Es 
ift ſchwerer, den Grimm eines andern zu befänfe 
tigen und die heftige Geſchwulſt deſſelben zu. daͤm⸗ 
pfen, als es iſt, feine eigenen Leidenfchaften zu 
beherrfchen.. Es ift ſchwer, einen ſolchen Sturm 
in Stille zu vertvandeln, und Augen, die nur 
poll Begierde nad) Blut und Mord find, mit 
heißen Thraͤnen angufüllen. Das ift e8 eben, 
was die größte Verwunderung und das größte 
Erſtaunen verdient. Wenn Saul ein gut ges 
artetee Menfch gervefen wäre , der fich zu mäßis 
gen gewußt hätte, fo wäre es leicht geweſen, ihn 
wieder zur Tugend zurück zu bringen. Allein 
denjenigen, der fo ungegähmt , der in Die alleraͤu⸗ 
Berfte Bosheit verfallen , und der eben im Be⸗ 
geiffe mar, einen Mord zu begehen , den ın eis 
nem Augenblicke fo zu verwandeln, daß er allen 
feinen Haß und alle feine Feindſchaft fahren läßt, 
Das übertrifft alles, was mir nur Großes von 
denen wiffen , welche durch ihre Mäßigung und 
Großmuth einen herrlihen Namen erlanget har 
ben. Derjenige, der Diefes geleiftet hat, vers 
dient den Vorzug vor ihnen allen. Wenn alfo 
dein Zeind in Deine Gewalt geräth, fo denke 
nicht etwan, Dich an ihm zu rächen , und ihn mit 
0. Bf4 tau⸗ 
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taufend Befchimpfungen und ſchmaͤhenden Yon 
mürfen bon dir zu laflen, fondern bemühe dic, 
ihn zu heilen , ihn ſanftmuͤthig zu machen, wıd 
hoͤre nicht eher auf, alles zu fagen und zu thun, 
was bu nur kannſt, bis du Durch deine Sanits 
muth feine Grauſamkeit und LnmenfchlichBit 
uͤberwunden haft. Nichts if mächtiger, ale die 
Sanftmuth und Gelindigkei. Das fagt der 
Weife, wann er fpricht: (u) Eine weiche Kes 
de zerbricht wohl Beine*, Was fann hätte 
ſeyn, als Gebeine ſind? Doch es mag einer noh 
ſo hart und unbiegſam ſeyn, durch die Sanfte 
muth wird er gebrochen und zahm gemacht wer⸗ 
den koͤnnen. rum heißt es an einem andern 
Orte: 8 Eine gelinde Antwort ſtillet den 
dorn. Daher lernen wir, daß es mehr auf uns, 
als auf unſern Feind ankoͤmmt, ob ſein Zorn 
aufhören, oder noch mehr entbrennen ſoll. Denn 
es beruht nicht auf denen, welche in Zorn ges 
bracht find , fondern auf uns , ihren A ent⸗ 
weder zu ſtillen, oder in eine noch größere Flarıia 
me zu bringen. Diefes hat ebenfalls derjenige. 
defien Worte wir ſchon angeführt haben-, durch 
ein ſehr ſchoͤnes Beyſpiel erläutert. (y) ide 
feft du in einen Sunkeh , fo zundeft ein Feuer 
an ; fpeyeft du aber darauıf,fo verlöfcht er. Bey⸗ 
des ſteht bey Dir , fagt er; Denn beydes Böinme 
aus deinem Munde. Eben fo geht e8 mit der 
Beindfchaft deines Naͤchſten. Wenn du hoch⸗ 
müthige und ſtolze Reden genen ihn fuͤhreſt, fo 
macheft Du die Flamme groͤßer, und geßeſt Del 
ing 

ta) Eccli, 28, 2r. * So wird dieje Eeue von Ed pls 
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ns Geuer. Sind hingegen deine Reden freund⸗ 
ih und fanftmürbig, fo verläfcheft du allen ſei⸗ 
en Zorn , ehe er noch entbrennen kann. 


Sage alfo nicht : Sch habe das und das ge⸗ 
‚ort; Das und das habe ich erlitten ; Darüber 
ft du Herr. Wie es in deiner Macht ſteht, 
ven Funken anzublafen, fo fteht es in deiner Ge⸗ 
valt, den Zorn in dir anguzünden, und auch 
vieder auszulöfchen. Wenn du einen Feind fies 
yeft, und es fälle dir ein, was du von ihm ges 
yört oder von ihm ausgeftanden haft , fo vergiß 
gleich alles. Denkeſt du aber Doch daran , fo 
chreibe es alles dem Satan zu. Sammle bins 
jegen alles, tung er die Gutes gethan , oder bon 
yir geredet hat. Wenn du Did) gern und fleikig 
aran erinnerft , fo wirſt du alle Feindſchaft fehr 
jeſchwind ablegen. Willſt deinen Naͤchſten ans 
‘lagen und ihn zur Mede feßen, fo verbanne erſt 
ılle Gemuͤthsbewegungen aus deinem Herzen 5 
yampfe allen Zorn ; alsdann fee ihn zur Rede; 
ulsdann fodre Rechenſchaft von ıhm, fo wirft dw 
hn leicht überroinden Finnen. Wenn wir im Zor⸗ 
ve find, fo find mir nie im Stande , etwas 
Rluges und Bernünftigeszu reden oder anzuhören. 
Sind wir aber vom Zorne befreyt, fo werden wir 
ıns niemals ein hartes Wort entfahren laſſen, 
ınd wenn auch andere harte Worte brauchen, 
o werden wir ſie nicht dafuͤr halten. Denn es 
»flegt ung nicht ſowohl die Natur deſſen, mas 
jefagt wırd , als der feindfelige Linnoille, von dem 
vir ſchon eingenommen find, aufzubringen. Es 
ragt fich oft zu, — von den Schimpfwor⸗ 

5 ten 
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ten nichts empfinden , Das ung zuwider wäre, 
wenn fie von Freunden im Scherze oder von klei⸗ 
nen Kindern gebraucht werden; mir haben wohl 
noch unfre Sreude Darüber und lachen, eben da⸗ 
rum, weil wir fie mit einem Gemuͤthe anhören, 
Das nicht wider Diejenigen , fo fie brauchen , einge 
nommen ift, und noch Feine Bewegungen des 
Zorns empfindet. Du wirſt eben das bey den 
Zanden erfahren, wenn du dich nur von dem 
Zorne und Unwillen gegen fie befreyeft. Alsdann 
wird dich nichts beleidigen, fie mögen fagen, was 
fie toollen. Ja, was rede ich von den Worten; 
Es werden dich nicht einmal ihre Thaten beleidis 
gen, gleichwie David Durch alles das, was Sauf 
wider ihn vornahm , da er ihn beftändig verfolg 
te, und unaufhörlich nach feinem Leben trächtete, 
‚nicht befeidiget noch zum Zorne aufgebracht wur⸗ 
de. Er hatte vielmehr mit feinen Feinde Mitler 
den. Je mehr jhm dieſer nachftellte , Deftomehr 
beweinte er ihn. Denn.er mußte wohl, daß niet 
derjenige , fo das Boͤſe leidet, fondern der, fo 
das Boͤſe anftifter, am meiften zu beflagen und 
zu beweinen ift, teil er fich ſelbſt den größten 
Schaden zufügt. Darum hielt er feine fo lange 
Schutzrede für ſich an den Saul, und feste ihm 
fo lange zu, bis er ihn dahin brachte, Daß. er 
fi nun auch durch feine Thränen zu rechtferti⸗ 
gen und zu entſchuldigen ſuchte. Denn höre nur, 
was er gefagt hat, nachdem er feine Stimme 
erhoben und getveint hatte : G) Du bift gered» 
ter als ich; du baft mir Butes vergolten, 
und ich babe dir Böfes vergolten. Sieheſt 
Du, 





— 
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u, tie er feine eigene Bosheit verdammt, die 
dugend des Öerechten erhebt,und fich entfchuldigt, 
hne daß ihn jemand. Dazu nöthige ? Mache 
u es auch alfo mit Deinem Feinde, wenn er in dei⸗ 
e Hände faͤllt; entfchuldige, vertheidige ihn, und 
lage ihn nicht an , Damit er fich felbft anflage und 
erdamme. Nenn wir die Anklage führen, fo 
sird er aufgebracht. Entfchuldigen wir ihn aber, 
» wird er unfere Sanftmurh ehren und fich ſelbſt 
nflagen. So wird die Üeberführung, die er er⸗ 
‚alt, defto unverdaͤchtiger, und er legt alle Boss . 
eit völlig ab. Diefes geſchah hier auch. Da ders 
nige ſchwieg, welcher beleidiget worden toar ‚Io 
lagt der Beleidiger fich felbit mit allee Strenge 
n, ohne fih zu fhonen. Denn er fagte nicht 
loß: Du haft mir Gutes erwieſen, fondern du 
aſt mir Gutes vergolten. Meine Nachſtel⸗ 
ungen, DBerfolgungen , meine Unternehmungen , 
ich zu tödten , und alle die Trübfale , welche ich 
ber dich gebracht habe, haft du mir mit Wohl⸗ 
katen vergolten. Ich bin aber auch Dadurch 
icht gebeflert worden, fondern nach empfanges 
en Wohlthaten immer bey meiner Bosheit ges 
lieben. Auch das hat dich nicht bewegt , anders 
u werden; du bift dir gleich geblieben, und hatt 
ve ungeachtet meiner Nachſtellungen, immer 
Bohlthaten zu ermeifen fortgefahren. Wie vie⸗ 
e Kronen verdient nicht David nach allen dieſen 
Borten ? Denn obgleich Sauls Mund alles dies 
8 ſprach, fo. hatte dod) die Weisheit und die Kunſt 
)avids die Tugend , woraus dieſe Worte ont 
rungen, in fene Seele gepflanger. (a) Du baft 
: ‚mir 
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mir heute angezeigt, wie viel du Gutes an 
mir gethan baft, Daß mich der. HErr harte 
in deine Haͤnde befchloffen, und du mich Doch 
nicht getödter haft, Mit diefen Worten legte 
Saul ein Zeugniß von feiner andern Tugend ab,da 
er. nicht ſchwieg, als er ſich um ihn verdient gemacht 
hatte, fondern hingieng und ihm folches fagte. Er 
that folches nicht aus Praferey,fondern aus Begier⸗ 
de, ihn Durch die That felbft zu überzeugen, daß et 
unter diejenigen gehöre „ welche den oͤnig liebe 
ten, und für fein Beſtes forgten , nicht. aber 
unter diezenigen, welche ihm machftellten „ und 
fein Ungfück fuchten. Alsdann Darf man von ſei⸗ 
nen Iöblichen Thaten reden „ wenn. ein fehr gro‘ 
Fer Nutzen Davon zu erwarten iſt. Wer feine 
Wohlthaten-, die er andern erzeigt, ohne Gele 
genheit und Urſache ruͤhmt, der thut eben ſo viel, 
als wenn) er fie ihm aufruͤckte. Allein mer von 
feinen Berdienften in der Abficht. redet, einen. 
der wider uns eingenommen iſt, und einen fals 
Then Verdacht wider ung hat, von dem Gegen 
theile zu überführen „ und ihn zu beſſern, Der bes 
zeigt fih Dadurch als einen forgfältigen Wohl⸗ 
thäter deſſelben. Diefes hat auch David gerhan; 
er fuchte nicht Lob bey Saul zu erlangen , fon 
bern wollte gern den tiefeingewurgelten Daß ges 
gen ihn aus feiner Seele herausreifien. Saul 
lobte ihn auch deswegen, erſt darum, daß er 
ihm Gutes erwieſen hatte, und hernach Darum, 
daß er ihm dieſes Gute angeigte. Ale hierauf 
Saul feine Dankbarkeit gegen ihn an Den Tag 
legen wollte, fo fah er , daß er. nicht im Stande 
waͤre, ihm feine Wohithaten zu bergelten, und 
085 
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es wegen feßte er ıhm Gott sum Dergelter , wann 
ſprach: (b) Wie follte jemand feinen Seind. 
» der Enge finden, und ihn laffen einen qus 
n Weg geben. Der ESErr vergelte ihm 
für. Gutes, wie du an mir beute ge 
yan haft. Denn was hätte ihm Saul geben 
innen, das mit feinen Wohlthaten zu vergleis 
‚en geweſen wäre ? Was wäre e8 geweſen, wenn 
: ihm auch das Königreich mit allen feinen 
Städten gegeben hatte ?::David harte ihm nicht 
oß Städte , nicht bloß fein Königreich, fondern 
as Leben felhft gefchenft. Dieſer hatte Fein Lee 
em, das er ihm wieder ſchenken konnte. Das 
am verweiſet er ihm an Gott , und an Die Beloh⸗ 
ungen , welche dieſer giebt, wodurch er den 
Yavıd zugleich lobt , und ung «ile zugleich uns 
rrichtet , daß ung bey Bott die größten Beloh⸗ 
ungen aufbetvahret werden , wein wir zwar une 
cu Seinden viele taufend Wohlthaten erzeigen , 
att Des Dankes aber Beleidigungen über und 
‘sehen laflen müffen. Hierauf — er: (c) 
Tun ſiehe, id) weis, daß du Koͤnig wer⸗ 
en, und das Beich Iſrael in deiner Hand 
eben wird: So ſchwoͤre mir bey dem HErrn, 
aß du nicht ausrotteſt meinen Saamen nach 
sie, und meinen Namen nicht austilgeſt von 
seines Vaters Haufe. Doch fane mir , woher 
u das weißt? Heere, Schäge, Waffen, Pfer⸗ 
?, Städte, und die ganze Macht des Könige 
iches find ja in Deinen Händen. Dieſer hinges 
m ift von allen Dingen entblößt , hat ve 
fadt 
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Stadt, noch Haus, noch Sik. Woraus er 
kenneſt du dann, daß David Koͤnig werden wird? 
Sch ſchließe ſolches aus dem Verhalten Davids. 
enn es hätte dieſer von: allen Dingen entbloͤß⸗ 
te, unbetwaffnete, verlaffene David mic Bo 
toaffneten und meine Macht nicht überwunden, 
wenn Gott nicht mit ihm gemwefen waͤre. Wer 
aber Gott zum Beyſtande hat, der kann alles 
ausrichten. Siehe nur, tie weiſe Saul nad 
feiner Nachſtellung geworden ift ! Sieheft du, 
Daß man einen Feind dahin bringen kann, daß 
er allen feinen Grimm fahren laffen, und fi 
andern muß ? Laßt uns alfo unfere eigene Selig 
keit nicht verabfäumen. Und wenn wir in tiefe 
ften Abgrund der Bosheit verfunken twären , fo 
Finnen wir wieder Daraus gezogen, gebeffert und 
pon unferer Bosheit befreyt werden. Hierauf 
fpricht er : So ſchwoͤre mir bey dem HErrn 
Daß du nicht ausrotteft meinen Saamen nad 
mir, und meinen men nicht austilgeft 
von meines Vaters Haufe. Der König bittet 
einen Unterthan ; derjenige , der die Krone trägt, 
fleht einen $lüchtigen und Verwieſenen für-feis 
ne Kinder an. Welch ein Beweis für die Tu⸗ 
gend Davids ift das nicht , daß ihn fein Feind 


bittet! Daß er einen Eid von ihm verlangte, 


das thut er nicht aus Mistrauen gegen Das Herz 
Davids , fondern darum, teil er. fih befinnt, 
wie viel Böfes er ihm zugefügt hatte. Schwoͤ⸗ 
re mir bey dem HErrn, daß du nicht aus—⸗ 
rottejt meinen Saamen nad) mir. Er feht 
feinen Feind zum Vormunde über feine Kinder ; 
er giebt ihm feine Nachkommen in feine Hand; 
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r nimmt ihn wegen feiner Worte bcey feiner 
Rechte , und fegt Gott zum Mittler zwiſchen 
eyde. Was that nun David? Verſpottete er 
hnn etwan? Keinesmweges. Er milligte fogleich in 
ein Begehren, und gab ihm, mas er verlang⸗ 
e. Nachdem Saul geftorben war, fo tödtere 
r nicht allein feine Nachkommen nicht, fondern 
r thatnoch mehr , als er. zu thun verſprochen 
yatte. Denn er nahm feinen Sohn, welcher 
ahm war, und eine zu kurze Hüfte hatte, in 
ein Haus und an feine Tafel, und würdigte 
hn der größten Ehre. Er ſchaͤmte fich deffen 
zicht; er thatihn nicht von fih , und glaubte 
zicht, daß die Eönigliche Tafel darum verunehret 
vürde, weil ein Sahmer daran fäße. Er glaubs 
e vielmehr, daß fie durch ihn gefhmücket und 
errlicher gemacht würde. Alle diejenigen , wel⸗ 
be daran faßen, tourden Dadurch fehr zur Sanfte 
zuth aufgemuntert,, und konnten fich eine Lehre 
aran nehmen. Denn wenn fie fahen , daß der 
Nachkomme Sauls , der ihm fo viel Hofes an⸗ 
‚ethan hatte, fo viel Ehre bey ihm genoß , fo 
aͤtte einer die Unempfindlichkeit und Grauſam⸗ 
eit ſelbſt ſeyn muͤſſen, wenn er nicht hätte ers 
öthen, und ſich mit feinem Feinde ausföhnen 
sollen. David hätte fchon fehr viel gethen , 
senn er dem Sohne Sauls andermärts zu eſſen 
efohlen , und ihm nur einen, reichlichen Untere 
alt gegeben hätte; daß er ihn aber felbft an 
eine Tafel fegte, dadurch verherrlichte er feine 
"ugend noch mehr. Ihr wißt, es ift nichts 
ichtes , Die Kinder feines Feindes zu lieben. Ja 
3 ift fihon etwas Großes, wenn man — * 
a N) 
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haft noch verfolgt iund von fich ſtoͤßt. Miele 
tenfchen laffen ihren Zorn , wenn ihre Feinde 
en find, die Kinder derſelben empfinden. 
Iher fo machte e8 der großmuͤthige und fanfts 
mürhige David nicht. Er ehrte den Seind, 
da er lebte, und als er ſtarb, fo würdigte er die 
Kinder deſſelben feiner Gnade. Was iſt heiliger, 
als dieſer Tiſch, den die Kinder eines Feindes 
ſchmuͤckten, welcher ſo oft nach ſeinem Leben ge⸗ 
ftanden hatte? Was iſt geiſtlicher, als dieſes 
Mahl, Das von fo vielen Segen überfioß? Die⸗ 
es verräth mehr einen Engel, als einen Mens 
Then. Die Kinder eines Seindes heben, und fie 
iner Wohlthaten würdigen, Kinder eines Fein 
des, der ihm taufendmal fein Leben zu rauben 
gefucht,, und mit diefem Vorſatze auch fein Le⸗ 
ben befchloffen hatte, das verfeßt einen Men 
ſchen unter die Chöre dieſer heiligen Geifter. 


Soo mache du es auch , mein Geliebter, und 

bemühe dich den Kindern ſowohl der noch. leben, 
den als der fehon geftorbenen Feinde Gutes zu 
tun. Suche den Kindern Deiner noch lebenden 
Seinde Gutes zu thun, damit du ihre Aeltern 
gewinnen mögeft. Sorge für die Kinder Dee fchon 
geftsrhenen Feinde, Damit Du dir einen gnaͤdigen 
Gott macheft, Damit du die faufend Kronen ver 
dienen , und alle Menfchen , nicht nur Diejenigen, 
deren du Gutes ermeifeft , fondern auch Die ‚fo 
es fehen, bewegen moͤgeſt, Die eifrigften Wuͤn⸗ 
ſche für dich zu Gott abzuſchicken. Dieſes wird 
dir dereinſt helfen, und alle deine Feinde, Denen 
du Wohlthaten erzeiget haft, werden —— Fuͤr⸗ 

pre⸗ 
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Iprecher am Tage des Serichtes ſeyn. Es wer⸗ 
den Dir viele Sünden vergeben werden, und du 
wirft; Gott mit Zuverfiht um die Belohnuns 
zen bitten koͤnnen. Wenn du noch fo viele Süns 
den begangen. haft, fo darfft du Gott nur das 
Gebet vorhalten; (0) So ihr den Wienfchen 
ihre Sünden vergebet , fo wird euch euer 
bimmlifcher Vater auch vergeben. Du wirft 
alfo den HErrn mit freudiger Zuverficht um 
die Vergebung deiner Stunden bitten ; du kannſt 
Das Beſte hoffen, und alle Menfchen werden 
Dich lieben und dir gemogen feyn. Denn wenn 
fie fehen, daß du deine Zeinde und ihre Kine 
der fo jr fiebeft, wie kann es anders kommen, 
als daß fie unter deinen Bene zu feyn, und 
Dir alle Dienfte der Liebe zu erzeigen ſuchen 
erden ? Da du dir ferner einen gnädigen Gott 
macheft, und da dir ale Menfchen alles Gute 
wuͤnſchen, was Fann dir wohl Widriges bege⸗ 
gnen , und wirft du nicht das glückfeligfte Leben 
auf der Erde führen ? Alles diefes laßt ung nicht 
allein betvundern , fondern auch in Ausübung 
bringen , wenn wir von hier meggehen. Laßt uns 
unſere Geinde auffuhen , ung mit ihnen verfähr 
nen, und fie zu unfern wahren Sreunden mar 
chen. Und wenn wir auch fehen , daß es nöthig 
ift, und bey ihnen zu entfchuldigen , und fie um 
Vergebung zu bitten, fo wollen wir uns nicht 
weigern , Diefes zu thun , geſetzt daß auch uns 
eigentlih Unrecht gefchehen iſt. So wird unfer 
Lohn defto herrlicher - werden ; fo haben wir * 

gebe 

(d) Mattb. 6, 14. 
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größere Zuverficht zu Gott, und fo werden wir 
das Reich Des Himmels gewiß erlangen durch 
die Gnade und Liebe unſers HErrn und Heilam 
des JEſu Chriſti. Ihm, dem Water und dem 
| — Geiſte ſey allezeit Ehre, Macht und An⸗ 
etung nun und immer und von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! Amen. 


Fuͤnf Predigten, 


von der 


Anna, der Mutter Samuels. 





Vorbericht, 


hrvſoſtomus zeigt und felbft die Zeit, und 

den Drt an , da diefe Reden gehalten wor⸗ 

den find. Er fagt in dem Cingange der 
erften vonidiefen 5. Reden, daß er binnen der 
Zeit, da ihr Vater, nämlich der Biſchof Flavian, 
von feiner langen Reife zurück gekommen , 
feinen Zuhoͤrern von demjenigen eine Nach⸗ 
richt ertbeilen müffen , was auf — Rei⸗ 
ſe ins Lager vorgefallen war. arnach 
habe er ſeine Ermahnung an die Heyden 
gerichtet; darauf habe er bey einfallenden 
Sefttagen der Maͤrtyrer feine Lobreden an 
diefelbigen richten müflen. Endlich babe er 
"wieder von der Bewohnbeit des Schwös 
sens gehandelt, und zugleich an das’ — 

volke, 
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volke, daß ſich in die Stadt verſammelt, 
eine Anrede — Da wir nun forwohl 
die Zeit der Ruͤckkunft des Biſchofes Flabians, 
als die Zeit und den Ort der borgehenden Re⸗ 
den miflen, fd laffen fich diefelben auch von den 
gegenwaͤrtigen Reden um fo gewiffer beftimmen, 
Daß fie namlich zu Antiochien im 387 Fahre ger 
halten torden find. Montfaucon fest fo gar die 


Tage an, an denen fie follen gehalten worden feyn, 


nämlich don dem Montage nach Chrifti Himmels 
fahrt an bis nach dem Pfingſtfeſte. Er hält es 


aber felbft mehr für eine Muthmaßung , als Ger 


wißheit. Im übrigen hat Ehryfoftomus fechg 
eden non der Anna gehalten: Wir be 
figen aber mehr nicht Davon , als fünfe ; 
| denn eine iſt verloren ges, 
| gangen. 
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Daß man der Kaftenzeit auch am 
Nfingftfefte , und allezeit edenken müfle, 
und daß nicht allein die Faſten felbft , ſon⸗ 
dern auch die Erinnerung an Diefelbe von 
roßem Nuten fen. _ Ferner von Der göft- 
ichen Fürforge; daß Die natürliche Liebe 
der eltern zu ihren Kindern Fein geringer 
Theil derfelben fey ;_ daß das Gebot von 
‚der Erziehung der Kinder nicht allein Die 
Männer, fondern auch Die Weiber angehe, 
und zum Schluffe von der Anna, Der 

| Mutter Samuels, 


enn mir einen Fremden, der bey ung einge 

kehrt iſt, nach einer liebreichen und freunds 
fhaftlichen Verpflegung und Bewirthung 

von einigen Tagen, wieder weggelaſſen haben , 
damit er feinen Weg weiter fortiegen koͤnne, ſo 
pflegen wir uns des folgenden Tages , wenn wir 
ang wieder zu Tiſche ſetzen, feiner noch auf eine 
zärtliche Art zu erinnern, und fehnen ung mit 
großer Ungeduld nach ihm. So a mir ung, 
. meine Geliebten , genen Die nunmehr verfloßene 
Bartenzeit bezeigen. ir haben fie nad) einem vier, 
zigtägigen Aufenthalte liebreih und freundfchafts 
Jih- von ung gelaffen. Da wir ung nun wieder 

zu 


Erſte Pr. v. der Anna, der Mutter ıc. 469 


u einem geiftlichen Mahle begeben , fo wollen wie 
ang derfelben auch wieder erinnern, und Der 
Jielen Vortheile eingeden? feyn , die ung Diefelbe 
nitgebracht hat. Sie verfchafft uns nicht allein 
felbft viele Vortheile, fondern auch nur Das bios 
be Andenken an fie, kann uns fehr nuͤtzlich und 
wutrdglich werden. Gleichwie ung nicht allein die 
Gegenwart eines geliebten Freundes, fondern auch 
in feiner. Abtefenheit bloß das Andenken an ihn 
mit Freude und Entzücken erfüllt: So vergnügen 
ung auch Die Tage der Faſten, die Darinnen anges 
ftellten geiftlihen Zufammenfunfte,, und andere 
Vortheile, die mir diefer Zeit zu danken haben, 
fchon Durch Die bloße Erinnerung daran, und wenn 
wir in Den gegentwärtigen Tagenan alles Diefes den» 
Een , fo wird folches auch igt von keinem geringen 
Nutzen von ung feyn. Ich fage Diefes nicht , um 
euch zum Faſten zu nöthigen, fondern um euch zu 
überreden, daß ihr euch nicht den Wollüften übers 
faflen , und nicht-jenen irdifchen Menſchen, wenn 
fie anders noch) den Namen der Menfchen verdies 
nen, nachahmen ſollt, die fo niederträchtig ges 
finnt find, daß fie ſich, wenn nun Die Faſten vor⸗ 
bey ift, fo fehr Darüber freuen, als ob fie von ges 
wiſſen unerträglichen Banden befrept würden , 
und deswegen untereinander fagen : Nun haben 
wir Doch einmal Das befchtwerliche Meer der Fa⸗ 
ften Durchgefchiffet! Es giebt andere,deren Schwach» 
heit noch weiter geht, indem fie fih ſchon im 
voraus vor Der noch zufünftigen Faſten fürchten; 
weil fie ſich in der Zwiſchenzeit der Wolluft, Der 
Ueppigkeit, und der Trunkenheit ganz uͤbergeben. 
Allein geröhnten mir ung nur auch zu andrer Zeit, 
Gg3 als 
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als in der Zeit der Taften , an ein nüchterneg un 
mäßiges Leben , fo würden wir uns nad) der vers 
floßenen zurück fehnen, und die fünftige nicht ohe 
ne ein ungeduldiges Verlangen nach Derfelben era 
arten. Wie viel Gutes haben wir nicht Diefer 
zeit zu danken ! In dieſer Zeit ift alles ruhig 
und ſtille. Sind nicht unfee Häufer von dem 
Lärme, Anlaufe und der Unruhe andrer Zeiten 
frey ? Diefe Ruhe und Stille herrſcht nicht allein 
in den Häufern, fondern auch in den Gemuͤthern. 
Die ganze Stadt ahmt der Defcheidenheit ‚und 
Stille nach, die man in den Häufern und in den 
Seelen der Einwohner wahrnimmt, Man bört 
gegen den Abend niemanden fingen , und am Tas 
ge niemanden laͤrmen. Man hört Feine Trunkenen, 
man hört niemanden zanken und fehreyen ; überall 
herrfcht eine große Stille. Itzt geht es fehon nicht 
mehr ruhig zu. Mit dem Anfange Des Tages 
hebt ſich auch der Lärm und Die Unruhe und dag 
Getoͤſe an. Itzt laufen ſchon mit dem Anbruche 
des Morgens die Köche herum. Nicht nur aus 
ben. Häufern , fondern fogar aus den Seelen 
fleigt von der Flamme ſchaͤndlicher Lüfte „ Die von 
den unordlichen Leidenfchaften entzündet wird, 
ein dicker Rauch in die Höhe, Laßt ung Diefer 
Vortheile wegen ein Berlangen nach der verfloßes 
nen Faſtenzeit tragen ; denn als fie noch gegens 
waͤrtig war, da waren mir von allen Diefem Uns 
heile befreyt. Die Faſtenzeit hielt die unordentlü 
hen und ausfchmweifenden Leidenfchaften im Zau⸗ 
me. Darum laßt doch, meine Geliebten , mit 
Den Uebungen Diefer Zeit nicht zugleich auch Das 
Andenken an fie verfchwinden. Wenn — 
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Mittage gegeflen haft, nach. gehaltener Mittagss 
uhe ausgeheft , und nunmehr den Abend herein⸗ 
rechen fieheft „ fo komme in die Kirche herein, 
zahe Dich dieſem Altare, und erinnere Dich der 
re ‚ da der, ganze Tempel mit der Menge der 
Hläubigen erfüllet war ; da die ganze Verſamm⸗ 
ung mit der größten Aufmerffamfeit auf das 
Wort Gottes hörte ; da überall eine folche Freu⸗ 
yeim heiligen Geifte herrſchte; da aller Gemuͤ⸗ 
ther fo heiter und eiftig twaren; Diefer fröhlichen 
und erwünfchten Tage erinnere Dich. Wenn du 
Yich-hernach wieder mit dieſem Andenken zu. Tifche 
ſetzeſt, ſo wirſt du gewiß nicht in Das Laſter 
ver Trunkenheit verfallen. Gleichwie derjenige, 
der eine tugendhafte und keuſche Jungfrau zum 
Weibe genommen bat, und diefelbe heftig liebt, 
ie auch abweſend lieben „ und fen Herz nicht 
nit der Liebe gegen eine unzüchtige freche Dir⸗ 
1e verunreinigen wird, teil jene edlere Liebe Der 
medien den Eingang in daffelbe verwehrt : So 
serhält fihs auch mit dem Saften und der Uns 
näßigkeit. Wenn wir ung fleißig an das Gas 
ten erinnern , das fo edel und, der Wuͤrde ein 
aes Chriften fo. anftändig iſt, ſo werden wir 
dieſe Buhlerinn, diefe unkeufhe, Mutter aller 
Unreinigkeit, ich meyne die Unmäßigfeit , leicht 
yerachten , und uns von ihren Reitzungen nicht 
yerblenden laffen ; teil Die Liebe zum Faſten Dies 
e Unverfehämte mit allem Nachdrucke zurüc 
treiben wird. 


84 Ich 
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AIch bitte euch alfo , laßt dieſe Tage bey euch 
unvergeßlich feyn. Damit id) Das Meinige Dazu 
beytrage, fo will id) heute über eben die Marerie 
reden , von welcher ich Damals zu handeln anfıng, 
Damit das Andenken diefer herrlichen Zeit durch 
Die Steichheit der heutigen Materie mit der das 
maligen deſto eher in euern Gemuͤthern erneueret 
werde. Vielleicht ceinneret ihr euch diefer Materie 
nicht mehr , weil wir binnen der Zeit von fo vielen 
andern Dingen gehandelt haben. Wir mußten 
binnen der ge nachdem unfer Vater von fer 
ner fangen Reife zurückgetommen, euch von dem 
jenigen einige Nachricht ertheilen , was anf fer 
ner Reife ins Lager vorgefallen war. Wir muß 
ten unfre Ermahnung an die Heyden richten. , da 
mit wir Diejenigen , welche durch Das befannte gror 
Fe Unglück gebeſſert, und zur Erfänntniß der 
Wahrheit gebracht worden waren, gründen , und 
ihnen zeigen möchten, von welchem Sinfterniffe fie 
befteyt , und zu welch einem herrlichen Lichte f ge⸗ 
fuͤhrt worden waͤren. Darauf fielen die Feſte der 
Maͤrtyrer ein, und da wir ung zu Den gewejhten 
Gruͤften derfelben verfammelt hatten ‚ fo hättees 
fich zu Diefer Zeit nicht geſchickt, wenn wir ihnen 
ihr verdientes Lob nicht hätten ertheilen tollen. 
Auf diefe Lobreden folgten wieder die Vermah 
nungen , daß ihr euch von der fo fchädlichen Ger 
mohnheit des Schwöreng zu. befreyen fuchen ſolltet. 
Dann, da das Landvolk ın die Stadt kam, mat 
es unſre Schuldigfeit, fie mit diefen geifklichen 
Zehrpfennig von uns zu laffen. Euch wird es 
alfo freylich ſchwer fallen, Das Andenken desje⸗ 
nigen zu erneuern, was wir Damals wider Die 

: Heyden 
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Heyden ausführten. Allein da ich hierinnen ge⸗ 
isrer bin, und mich mit dieſen Materien ſtets 
b:fchäfftige, fo wird es mir leicht ſeyn, mit wenig 
orten Die Damaligen Lehren zu wiederholen, und 
uch an diefelben zu erinnern. Wovon handelten 
vir alfo ? Wir betrachteten die Borfehung Got⸗ 
tes über unfer Gefchlecht „ welche vom Anfange 
ser ftets über Daffelbe gemacht , und wir lernten , 
vie Gott die Menfchen in den ihnen nöthigen 
Wahrheiten unterrichtet, da es noch Feine Bis 
yel, Feine gefchriebene Dffenbarung gab. Ich zeige 
te euch , Daß damals unfer GSefchlecht durch die 
Betrachtung des Weltgebäudes, und aller Ges 
ichöpfe zur Erfänntniß Gottes gefühee worden 
ey. Sch ergriff euch Damals bey der Hand , und 
ührte euch im Geiſte Durch Die ganze Schöpfung 
yerum. Ich zeigte euch den Himmel, die Erde, 
das Meer ,. Die Seen , Die. Auen , die Bäche mit 
hren Quellen , die Gärten, die. blühenden Saas 
en, die früchtenvollen Bäume, Die Berge und Hu- 
gel mit ihren Wäldern. Wir rederen Darauf von 
yenSaamen, den Kräutern, den Blumen ‚den 
fruchtbaren und unfruchtbaren Pflanzen , von 
ahmen und milden Thieren auf dem Lande und 
am Waſſer, von denen , Diem Waſſer und außer 
Dem Wafler leben koͤnnen, von den geflügelten 
und Eriechenden Tihieren , endlich von den Ele⸗ 
menten der Welt, und meil unfer Geiſt dieſe fo 
große Menge der Werke Gottes nicht auf ein 
mal faſſen konnte, fo riefen wir insgefammt bey 
einem jeden derſelben mit lauter Stimme aus: (e) 
HErr, wie find deine Werte fo groß und 
gs herr⸗ 


ÿ—— 
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herrlich; du baft alles weislich gemacht, 
Wir bewunderten die Weisheit Gottes nicht ala 
fein wegen der Menge der Geſchoͤpfe; wir hatten 
noch zween andre Gründe dazu. Gott hatte die 
Creaturen fo groß , fo ſchoͤn und herrlich gemacht; 
aber cr hatte fie zugleich fo eingerichtet, Daß wie 
aus fehr vielen Merkmalen ihre Schwachheit und 
Unvollfommenheit erfennen Fonnten. Jenes hat⸗ 
te er gethan , Daß wir feine Weisheit verherrli⸗ 
chen und zu feinem Dienfte angereist merden 
möchten ; Diefes „aber , Damit Diejenigen „welche 
Die Schönheit und die Größe der Geſchoͤpfe era 
blickten , ihre Augen weder von dem — ab⸗ 
wenden, noch vielweniger verleitet werden ſollten, 
die Creatur anzubeten. Das war die Abſicht, 
warum er ſie ſo viele Merkmale ihrer Unvollkom⸗ 
menheit an ſich tragen ließ. Sie — dazu die⸗ 
nen, die Menſchen aus dem Irrthume zu reißen, 
daß ſie die Anbetung verdienten, weil ſie ſo ſchoͤn 
und herrlich waͤren. Wir unterrichteten euch von 
der Vergaͤnglichkeit aller Geſchoͤpfe, und wie 
dieſelben einsmals in ein beſſeres Weſen ſollen ver⸗ 
aͤnderet, und mit Herrlichkeit bekleidet werden; 
wir ſagten euch, wann, warum, und aus wel⸗ 
chen Abſichten die Geſchoͤpfe vergaͤnglich gemacht 
worden. Ueber alles dieſes ſtellten wir ernſtliche 
Betrachtungen an, und bewieſen die Allmacht 
Gottes daher, daß er fo vergaͤnglichen Körpern, 
als Die Sonne , die Sterne, und der Himmel 
find, dennoch eine ſolche Schönheit mittheilen 
fönnen , toie er ihnen fehon von :Anfange gegeben 
hat. Es verdient allerdings unfre Berunderung, 
baß dieſ Körper fo viele Jahrhunderte hindurch, 
nicht ögleich unfern Leibern veraltet , —— 
ieſe 
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iefe oder jene Zufälle gefehmacht und unvolls 
ommen geworden find ; fondern ihre Kraft und 
Schönheit, die ihnen Gott vom Anfange mitges 
heilet hat, noch immer behalten ; Daß die Quelle 
es Lichtes noch immer unerfchöpft fließt; daß die 
Sterne noch eben den Glanz haben ; Daß der 
Blanz des Himmels noch nicht verblichen ift ; Daß 
ie Gränzen Des Meeres noch nicht verrückt wor⸗ 
en, und daß der Schoog der Erde noch immer 
ruchtbar bleibt, und noch jaͤhrlich, wie vormals, 
iebiert. Daß alle diefe Gefchöpfe vergaͤnglich 
pären, dag erwiefen mir aug der heiligen Schrift ; 
aß fie ſchoͤn und herrlich find, und noch immer 
hre erfte Lebhaftigfeit behalten , das bemeißt der 
Agliche Anblick derfelben. Alle Bewunderung aber 
ber Diefe noch immer fortdaurende Kraft ın Dere 
elben gehört demjenigen , der fie im Anfange ih 
er Schöpfung fogleich eingerichtet hat. Allem 
8 machten uns einige , indem wir dieſes fagten, 
ven Einwurf , Daß der Menſch unter allen Ges 
chöpfen das geringfte ſeyn müfle, darum teil 
as Gebäude des Himmels, die Erde , Die 
Sonne, und die Sterne eine fo lange Zeit auss 
yauern ; der Menfch hingegen, nach ſiebzig Jah⸗ 
en fhon aufgelößt wird, und zu Grund geht, 
Zuerft antworteten wir, Daß nicht der ganze 
Menfch aufgelößt werde; daß fein befter und vor⸗ 
ehmſter Theil, feine unfterbliche Seele, bes 
kändig bleibe; daß fie folchen Zufällen nicht uns 
erroorfen fey ; daß nur der geringere Theil im 
ie Verweſung gehe, und daß Diefes Gott des⸗ 
vegen geſchehen laſſe, meil e8 fein Wille iſt, 
ns noch mehr zu ehren. Wir find dem u. 
um 
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und den Krankheiten nicht ohne Urfache unterwor⸗ 
fen ; theils gefchieht ung Dadurch recht, theils er⸗ 
fodert folhes unfer Nutzen. Die Gerechtigkeit 
fodert folches, meil wir gefündiget haben ; unfer 
eigener Vortheil erfodert e8, Damit wir unfern 
angebohrnen Hochmuth , der aus unfter Nach⸗ 
laͤßigkeit und Unachtſamkeit entfpringt,, Durch Dier 
fe Schmachheiten des Leibes bezähmen und unters 
drucken lernen. Gott hat alfo Diefelben nicht 
etwan darum äugelaffen, teil er uns vielleicht 
weniger liebte und ehrte, als feine übrigen Crea⸗ 
turen. Wenn er an den Schwachheiten felbft 
gen Luft fände, fo hätte er unfrer Seele nicht 
Die UnfterblichEeit verliehen. Daß unfer Leib 
nicht anders befchaffen ift, Das rührt auch nicht 
etwan Daher, Daß Gott zu ohnmächtig ſey, als 
daß er ihn'dauerhafter machen koͤnnen. Er be 
weißt es, Daß er nicht zu ohnmaͤchtig dazu ſey, und 
zwar Dadurch, Daß er den Himmel, die Erde, Die 
Seftirne und andre große Weltkoͤrper fo lange ers 
halten hat. Hätte er fie mohl fo viele Jahrhun⸗ 
derte erhalten Fönnen , wenn er zu ohnmächtig ges 
weſen, den Leib des Menfchen unvergänlicher zu 
machen ? Seine Abficht aber, warum er ſolches 
nicht that, mar Diefe, daß er ung befler , befcheis 
dener und gehorfamer gegen feine Gebote machen 
wollte, weil Darauf unfere ganze Wohlfahrt. ber 
ruht. Eben darum hat er den Himmel und ande 
re folche Körper Feinem Alter und feinen Schwach⸗ 
heiten unterworfen. Denn da fie feinen freyen 
Willen und Feine Seele haben, folglich weder 
fündigen noch Gutes thun fönnen, fo haben fie er 
ner ſolchen Beſſerung nicht nöthig. Bey —— 
ie 
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e wir mit einer vernuͤnftigen Seele begabt wor⸗ 
m ſind, war es noͤthig, daß uns durch di 

Schmwachheiten und Krankheiten des Leibes die 
3efcheidenheit und Demuth beygebracht würde ® 
dem der erfte Menfch vor allen andern in das 
ıfter Des Hochmuthes verfallen mar. Hätte 
zott den Himmel, die Geſtirne und die übrigen 
roßen Körper auch einer fo fehnellen Vergaͤnglich⸗ 
it unterworfen , fo hätten einige wehl den Schoͤ⸗ 
fer der Ohnmacht befehuldigen und fagen Eönnen, 
aß er nicht Macht genug beſitze, fie viele Fahre 
underte nad) einander zu erhalten. Zu Diefer Ber 
huldigung aber haben fie nunmehr feinen Anlaß , 
ıdem feine Werke fo lange ſchon gedauert haben’ 
nd noch fortdauern. Hierzu koͤmmt noch , daß 
er Zuftand der Menſchen nicht in das gegenwaͤr⸗ 
ge Leben eingefehränfet ift, daß ihre Leiber , wenn 
e hier genug gezüchtiget und gebeffert worden , 


nit einem Glanze wieder auferfichen werden, der 


en Glanz Des Himmels, der Sonne, und ber 
Seftiene weit übertreffen fol , und daß fie in eis 
en weit befferen und- glückfeligern Stand follen 
erfeßt werden. 
Diefes ift alfo’ein Weg, Gott zu erkennen, 
ämlich Die Betrachtung der Creaturen. Einen 
ndern Weg, zu Diefer Erfänntniß zu kommen, 
hrt ung dag Gewiſſen, und auch Davon haben 
sie euch meitläuftig unterrichtet. Wir zeigten 
ıch , daß in’ung eine Känntniß des Guten und 
Böfen liege, und daß das Gewiſſen in uns den 
Interfchied deſſelben predige. Gott hat ung gleich 
n Anfange zween Sehrer gegeben, welche den 
»enfchen ftillfchweigend unterrichteten,, Die Sm 


a18___Sifte Predigt von der Anna, 


tur und das Gewiſſen. Die Creatur fest, ſo 
bald fie nur gefehen wird, den Zufchauer in 
Eritaunen , und lenkt ihn auf die Bewunderung 
desjenigen, der fie hervorgebracht hat. Das 
Gewiſſen hingegen ‚, dieſer Lehrer, den wir in 
unſerm Bufen tragen , lehrt ung alles, was 
wir chun follen , und feine Macht und die Kraft 
feiner Urtheile über unfre Handlungen jeigt uns 
Dasjenige, was wir in unferm Arußerlichen er⸗ 
folgen fehen. Wenn es ist unſre Sünde in 
“ung anklagt , fo werden wir äußerlich im Ge 
fichte beſchaͤmt, und fehen niedergefthlagen aus. 
wir erblaffen und haben ein furchtſames Anſe⸗ 
ben, wenn wir über. einer fehandlichen That 
von ihm ergriffen werden. Wir hören zwar 
feine Stimme; allein unfer dußerliches Anſe⸗ 
hen zeigt ung den Unmwillen unfers Richters in 
und. 
Ferner zeigten wir in unſrer Damalıgen Mes 
de, daß die Vorſorge Gottes für ung Diefen 
zween Lehrern noch einen Dritten zugefellt , der 
ung nicht, wie die vorigen ‚ ſtillſchweigend, fon 
dern durch mündlichen Unterricht, und Math 
lehren und zur Tugend antreiben ſollte. Wer 
ift diefer Lehrer ? Der Dater eines jeden Mens 
fehen. Denn darum hat Gott die Einrichtung 
gemacht, Daß mir Lehrer der Tugend an ihnen 
haben follen. Nicht allein die Zeugung, fondern 

vornehmlich die Auferziehung macht einen. Water 
zum Water, und nicht die Geburt allein , fons 
dern eine Iöbliche Erziehung macht Mütter zu 
Müttern. Daß nicht die Natur , fondern vor 
nehmlich Die Tugend die Aeltern zu Aeltern .. 
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Stoßen fie nicht oft ihre Kinder von fich, wenn 
fie‘ fehen , daß fie lafterhafte Sitten 1.0 





Die fie nicht beſſern koͤnnen. Entſagen fie fi 

nicht .ganz von Ddenfelben , nehmen fie nicht o 

andere zu Söhnen an, die dem Blute nach) gar 
nicht mit ihnen vertwandt find? Was kann wun⸗ 
berbarer feyn, als daß fie diejenigen verftoßen , 
Die fie geseugt haben, Diejenigen aber für ihre 
Kinder erfennen , Die fie nicht gezeugt haben ? 
Ich fage Diefes nicht ohne Urſache, mein Ges 
wbter ; du ſollſt lernen, daß der Wille ſtaͤr⸗ 
'or fen, als die Natur, und daß jener noch mehr, 
ils dieſe, die eltern zu eltern zu machen pfles 
ie. Die Vorſorge Gottes machte dieſe Eine 
ichtung : Die Kinder follten nicht von aller 
atürlichen Liebe der Aeltern entblößt feyn ; aber 
B ſollte doch auch nicht alles auf dieſe Liebe ans 
ommen. Denn hätten Die Aeltern durch gar Feis 
en natürlichen Trieb , fondern bloß von Der Tus 
end und den Sitten zur Liebe gegen ihre Kinder 
ereizt werben follen , wie viele würden nicht aus 
en Käufern ihrer Aeltern verftoßen worden feyn ? 
Yas -menfchliche Geſchlecht hätte bald zerſtreuet 
erden und untergehen müflen. Hätte hingegen 
ie Natur allzuviel Gewalt über fie; koͤnnten fie 
icht einmal ungerathene gottlofe Kinder haffen 5 
üßten fie denfelben wegen der natürlichen Siebe 
sch immer geneigt feyn und ihnen fehmeicheln, 
fst daß fie ihnen noch fo ungehorfam wären, 
aß fie fie noch fo fehr beleidigten und beſchimpf⸗ 
n: Wie groß mürde nicht die Bosheit deg 
enfihlichen Gefchlechtes geworden feyn ? In, 
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da fich Doc) Die Kinder nicht ganz auf die Natur 
verlafien Eönnen , indem fie viele Beyſpiele bos⸗ 
hafter Kinder vor fih haben, Die aus dein Haufe 
ihrer Aeltern der Lafter wegen verftoßen und ent 
erbet worden find, itzt magen fie. es doch fehr oft, 
weil fie fih auf Die natürliche Liebe der eltern 
verlaffen, Väter und Mütter ohne Scheu zu belew 
digen und zu verunehren. Wenn es Gott nun den 
Aeltern nicht zugelaflen hätte, zornig zu werden, 
Rache zu uͤben, und die boshaften ungerathenen 
Kinder gu verſtoben, welche Ausſchweifungen 
würden fie nicht begehen ? Gott hat alfo Die Lies 
beder Aeltern ſowohl auf die natürliche Neigung, 
als auf die Sitten der Kınder gegründet ; auf eine 
natürlihe Neigung , Damit fie ihnen leicht Der 
gebung widerfahren ließen, wenn ihre Sehler nicht 
allzugroß wären; auf die. Sitten der Kinder , d% 
mit fie Diefelben nicht noch mehr zur Bosheit vers 
feiten und fi von der Gewalt der natürlichen 
Neigung nicht hinreißen laflen möchten , * 
ihre Ausſchweifungen nachzuſehen, und ihnen 
in ihrer Bosheit noch liebzukoſen. Welch eine 
Vorſehung leuchtet nicht daraus, daß Gott den 
eltern geboten hat, ihre Kinder zu lieben , und 
zugleich diefer Liebe Graͤnzen zu feken, und daß 
er eine gute Erziehung derfelben nicht unbelohnt 
laſſen will? Daß er diefe Belohnung nicht allein 
den Männern, fondern auch den Weibern vers 
fprochen habe, lehrt die heilige Schrift an vielen 
Drten. Sie ermahnt die Werber eben ſowohl 
als die Männer zur Beobachtung diefer Pflicht. 
Als Paulus von dem Weibe gefagt hatte: Das 
Weib aber ward: verführer , und geriech in 
| die 


f 
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die Suͤnde, fo ſetzte er hinzu: (fF) Sie wird 
aber felig werden durdy Kinder zeugen. Paus 
[us will fo viel fagen : Du betrübeft did) Daruber, 
Daß das erſte Weib fehuld daran ıft , daß du dei⸗ 
ne Kinder fo lange unter deiner Bruft tragen und 
mir Schmerzen gebähren mußt. Sey nicht une 
willig darüber. Die Schmerzen der Geburt 
Kt die nicht fo viel, als du Nutzen davon 
aben kannſt, wenn du von Der Erziehung deiner’ 
Kinder Gelegenheit nimmft , löbliche Handlungen 
ju verrichten. Denn menn, Die Kinder wohl ers 
ogen und zur Tugend angeführt werden, fo wird 
Diefes viel Dazu beytragen , Daß bu felig merdeft „ 
und du wirft außer dem Lohne für Deine Tugen⸗ 
den noch viele Belohnungen wegen der an ihnen 
bewiefenen Treue davon tragen. Und Damit du 
ierneft, Daß man den Namen der Mutter nicht 
»loß darum. verdient, weil man Kinder gebohren 
bat, und daß darauf die Belohnungen , von 
kenen wir reden ‚nicht gefegt find, fo höre, was 
Paulus an einem andern Drte fast: (9) So fie 
Rinder aufgezogen bat. Er fagt nicht: So fie 
Kinder gebohren, fondern: So fie Kinder aufs 
zezogen hat. Jenes beruht auf der Natur, die⸗ 
[es aber auf dem freyen Willen. Destorgen bes 
znügt er ſich auch in der erft angeführten Stelle 
ucht damit, daß er gefagt : Das Weib wird 
elig durchs Rinderzeugen , fondern da er zei⸗ 
zen will, daß nicht auf die Geburt, fondern auf 
Yie Erziehung berfelben ein fo großer Lohn gefett 
ey , fo fügt er hinzu: So fie bleiben im Glaus 
ae er rn mu en u me le 
cf) ı. Timoth. 2.14. (9) 'n > 3, 10, 


5. C.VI. Band. 
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ben, und inder Liebe; und in der Aeiligung: 
ſammt der Nuͤchterkeit. Diefe Worte find alı 
fo zu verftehen : Alsdann wirft Duzeinen großen 
Lohn empfangen, wenn die Kinder, Die Du ges 
bohren haft, im Glauben und in der Liebe, und 
in der Heiligung bleiben. Wenn du fie alfo an 
reizeſt, wenn du fie Dazu ermahneft , wenn Du fie 
darinnen unterrichteſt, und ihnen mit Deinem 
Rathe beyficheft,, fo wirft Du von Gott eine gro 
fe Vergeltung empfahen. Ihr alfo, die ihr Ber 
ber feyd, bildet euch nicht ein, daß ihr etwas 
thut, das euch nichtseigentlih zufömme , wenn 
ihr ſowohl für die Erziehung der Söhne , als der 
. Töchter Sorge trage. Denn Gott macht hier 
Feinen Unterfchied zwiſchen dem Geſchlechte, fen 
dern er fagt: So fie Rinder auferzogen, umd 
hier : So fie bleiben im Glauben und in der 
Liebe, und in der Heiligung. Wir müffen für 
Die Erziehung der Kinder beyderley Geſchlechtes 
forgen, und die Weiber find um fo viel mehr 
Dazu verbunden , ie mehr fie zu Haufe find, als 
Die Männer. Denn die Wäter werden fehr oft 
Durch die Reiſen und Die bürgerlichen Angelegen: 
beiten und Gefchäffte,, die fie außer dem Haufe 


30 beforgen haben , zerfireut. Allein ein Weib, 


Das von allen dieſen Sorgen befrent ift, hat weit 
mehr Muffe, und ift alfo auch verbunden , mehr 
für die Erziehung. der Kinder beforgt zu ſeyn. 
So machten es die Mütter der alten Zeiten; 
fie wußten , daß die Aufersiehung eine gemein⸗ 
fchaftliche Pflicht der Männer und der Weiber 
fy. Sie hielten alle beyde, Mann und Be 
ihre 
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ihre Kinderzur Tugend uud Gottſeligkeit an. Da⸗ 
mit ich euch von der Wahrheit deſſen, was ich 
ſage, uͤberzeuge, ſo will ich euch eine alte Geſchich⸗ 
te erzehlen. 


Es war ehemals unter den Juͤden ein Weib, 
Anna war ihr Name, die das Ungluͤck hatte, 
lange Zeit unfruchtbar zu ſeyn. Diefes Ungluͤck 
war um fo viel größer, weil Das andere Weib 
ihres Manneg, viele Rinder hatte, und fie nicht, 
Ihr wißt, daß die Unfruchtbarkeit an fich ſelbſt 
von den Weibern für etwas Unerträgliches anges 
fehen wird. Es mußte ihr alfo um fo viel uners 
traͤglicher ſeyn, weil ihre Widerwaͤrtige mit Kins 
Deren gefegnet war. Das Glück Der andern vers 
ftärft die Empfindung ihres Agenen Unglüces, 
gleichmwie die Armen ihre Armuth mehr empfinden, 
wenn fie an die Meichen denken. Doc das Uns 
glück der Anna beftund nicht alleindarınnen , daß 
fie Feine Kinder , jene aber Kinder hatte, fondern 
e8 wurde Dadurch vergrößert , Daß die andere. . 
ihre. Seindinn war, und zwar eine folhe Wider⸗ 
märtige , mwelchenfie durch ihre Verachtung zum 
Zorne reiste. Gott fah dieſes und er duldete es. 
ch) Und. der HErr, heißt eg, hatte ihr nach 
ihrer Trubfal und nach der Traurigkeit ih⸗ 
zes Herrens keinen Sohn gegeben” Was 
heißt das: Nach ihrer Zrübfal ?_ Man kann 
nicht ſagen, (fo muß man diefe Norte verftes 

: 05h 2 ben, 
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(5) 1. Koͤn. 1, 6. * Dieſe Worte ſtehen nur in den 70, 
Dollmetſchern. 
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hen, ) daß Gott darum ihren Leib verfchloffen, 
weil er. wahrgenommen, daß fie ihr Leiden ge 
laffen ertragen. Gott nahm auch die Urfachen 
ihrer Traurigkeit nicht weg, ob er gleich ſah, daß 
- fie fih darüber- berrübte und Angfligte, Darum 
. weil er etwas Größers mit ihr vorhatte. Laßt 
dieſes eurer Aufmerkſamkeit nicht entwiſchen, mei 
ne Geliebten, fondern ‚lernet Daraus, Daß wir 
den Muth nicht finten laffen , fondern auf. die 
göttliche Vorſorge trauen müflen, tern wir in 
ein großes Unglück fallen, e8 ‚mag ung Eränfen 
und fehmerzen, es mag fo unerträglich zu ſeyn 
fcheinen, als es will. Gott weis e8 am beiten, 
wann er Den Urfachen unfrer. Traurigkeit ein Em 
de machen fol. Das gefhah auch bey der Ans 
na. Denn Gott. hatte ihren Leib nicht verfchloflen, 
weil er fe ettwan gehaßt hatte, oder zornig auf 
fie gewefen wäre , fondern weil er uns ihre Tu⸗ 
gend, und den Neichthum ihres Glaubens be 
Tannt machen und fie verherrlichen wollte. Hoͤte 
nur weiter , wus folgt. Alſo that fie lange 
Zeit. ber alle Jahr, wenn fie hinaufiog zu des 
Errn Haufe, und betrübte fie alſo, fo weis 
nete fie und aß nichts. Der Schmerz war hefr 
fig; Die Betrübniß war von einer langen Dauer; 
- fie währte nicht ettwan nur wenige Tage oder Mo⸗ 
nate. Sihr Leiden erfüllte piele Ssahre : Lange 
Zeit ber. Dennoch mard fie nicht ungeduldig, 
und die Länge der. Zeit übermwand ihre Tugend 
nicht ; fie fließ Feine Scheltworte, noch Schmach⸗ 
reden wider ihre Widermärtige aus, fondern fie 
meinte und betete nur immer. Und was der größ 
= te 
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e Beweis ihrer, Liebe gegen Sort ıft, fie bat nicht 
loß um einen J ſondern ſie that auch Gott 
as Geluͤbde, da E denfelben feinem Dienite 
yeiligen und ihm die Eritlinge ihres Leibes weihen, 
ind die Belohnung dieſes fehönen Selübdes das 
on tragen mollte. Woher miffen mir das ? 
Die folgenden Worte lehren es. Ihr wißt alle, 
Jap die Unfruchtbarkeit den Weibern, vornehm⸗ 
ic) der Männer wegen ein unerträgliches Uebel 
fl. Denn die meiften Männer find -fo grauſam, 
aß fie es den Weibern zur Laft legen, wenn fie 
nicht gebähren. Sie erwegen nicht, Daß Kinder 
jebahren auch auf die Vorſehung Gottes ankom⸗ 
ne, und weder Die Natur Des Weibes, noch die 
Beywohnung, noch fonft etwas zum Kinderzeus 
jen alleın genug fey. Ungeachtet fie dieſes wiſſen, 
0 legen doch viele die Unfruchtbarkeit ihr 
on XWeibern zur Laft, haſſen und verabs 
cheuen fie Desmegen , und finden an ihr 
ser Geſellſchaft Fein Dergnügen. Saft ung 
chen , ob der Anna eben Diefes begegnet ſey. 
Sehen wir, daß fie der Unfruchtbarfeit wegen 
erachtet und verſchmaͤht worden, Daß ihr Mann 
eswegen Feine Neigung zu ihr getragen, fons 
ern ihr feine Liebe und Zärtlichfeit entzogen habe, 
o Eönnen wir vermuthen , Daß fie darum fo fehns 
ich nach einem Sohne verlangt, Damit fie das 
Vertrauen und Die Gewogenheit ihres Mannes 
yewinnen möchte. : Sehen wir aber gerade Das 
Begentheil Davon; fehen wir , daß fie ihrem 
Manne jo gar angenehmer gemefen ſey, als die, 
o Kinder hatte, und daß der Mann ihr wegen 
2h3 ihres 


ihres Unglückes noch mehr Liebe und Zaͤrtlich⸗ 
keit bewies, fo müffen mir fihließen, Daß ihre 
erlangen nah Kinder nicht aus einem bloß 
menfchlichen Triebe entftanden fen; daß man es 
nicht Der Begierde zu fchreiben muͤſſe, ihrem 
Manne mehr zu gefallen ; fondern der Urfache, 
- Die mir fihon angeführt haben. Woraus be 
weiſen wir Diefes ? Laßt ung nur den heiligen 
Geſchichtſchreiber felbft hören. : Er erzehlt ung 
Diefe Geſchichte nicht ohne Urfache, ſondern er 
will, daß wir die Tugend dieſes Weibes kennen 
lernen. follen. Wie fagt er alfa: Ci) Elkana 
‚ liebte Annam mehr als Phenennam. Als er 
nun fah, daß fie nicht aß, fondern meinte, ſprach 
erzu ihr: Warum weineft du, warum ifjeft 
du nichts, und warum betrüber fich Dein 
Herz? Din ich dir nicht beſſer, dann zehn 
Söhne? Sieheſt du ‚ wie fehr er fie liebte, und 
wie er mehr über fie, und wegen ihrer beftändigen 
Traurigkeit und Betruͤbniß, als-über ihre Ans 
fruchibarfeit, und daruͤber, daß fie ihm Feine 
Kinder gebahr, Schmerzen und Traurigfeit ems 
pfand. : Dennoch Fonnte er fie nicht bewegen, 
fröhlich zu feyn, und ihrem Kummer ein Ende 
zu machen. Sie münfchte einen Sohn , nicht 
ſowohl in der Abſicht, den Ruhm der Frucht—⸗ 
barfeit zu erhalten, als vielmehr Gott die 
Frucht ihres Leibes zu heiligen. Da fund Ans 
na auf, nachdem fie gegeffen und getrunken 
batten zu Silo , und find vor dem HErrn. 
Die orte : Nachdem fie gegeſſen und ges 
trunken batten., fiehen nicht ohne Mae da. 
ie 
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Sie lehren ung, daß fie Die Zeit , die andere auf 
yre Luft mendeten, oder müßig zubrachten , dem 
Bebete und den Thraͤnen ſchenkte, und daß fie. 
nmer nüchtern und wachſam gemwefen fy. Und 
ie ſtund vor dem HErrn: Heli aber, der 
Driefter , faß auf einem Stuhl vor den Pfo⸗ 
ten des Tempels. Auch diefe Worte ſtehen 
icht müßig und vergebens da: Heli der Pries 
ter faß vor den Pfoften des Tempels. Sie zei⸗ 
en den Eifer dieſes Weibes. Gleichwie etwan 
ine verlafene und bedrängte Wittwe, wenn ſie 
‚on der Ankunft des Kaiferg hört, vor dem eine 
roße Menge Soldaten , Trabanten, Reiter, 
md eine unzählige Dienerfchaft vorangehen , 
sicht erſchrickt, Feines Vorſprechers braucht , 
ondern Durch den Haufen hindurch dringt, und 
sen Kaifer ſelbſt getroft und unerfchrocken anree - 
et, und ihm ihr Unglück wehmuͤthig Elagt ; denn 
hre Noth macht fie dreiſt und rreibe fie zu ihm 
in: Eben fo ſchaͤmte fich diefes Weib nicht in Der 
Begenwart des Prieſters, Der am-Eingange des 
dempels faß, zu dem Könige felbft hinzuzugehen, 
ind ihm ihre Bitte felbft vorzutragen, fondern fie 
rhob, von ihrem Verlangen fortgeriffen, ihr Herz 
n den Hinimel, und betete mit einem folhen Eis 
er, als ob fieden HErrn felbft mit ihren Aus 
on erblickte» Was fagt fie aber? Ehe fie noch 
edet, fehiekt fie den Eingang der Trännen vors 
us, und vergieft ganze Ströme heißer Zahren. 
Ind gleichtoie die Erde Durch häufige Regen zur 
dervorbringung der Früchte fruchtbarer gemacht 
sird: So murde durch Diefe Thraͤnen gleichſam 
er unfruchtbare Schoos der Anna erweicht, und 
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jur Empfängniß des Sohnes, den ihr Gott 
geben wollte, erwärmt. Laßt ung nun ihre Wor⸗ 
te und ihr fehönes Gebet felbft hören. Sıe 
weinte und gelobre: dem HErrn ein Gelubd 
und ſprach: Adonai, HErr, Eloi Sabaoth.* 
Ehrwuͤrdige Namen, die einen jeden mit einem 
heiligen Schauer erfüllen follten! Der Ueberfeger 
hat recht gethan, daß er fie nicht in unfre Spra⸗ 
che überfeßt hat. Es wuͤrde auch unmöglich ger 
weſen feyn, fie fo zu verdollmetſchen, Daß fie von 
ihrer Kraft und von ihrem Nachdrucke nichts vers 
lohren hätten. Anna redete den HErrn nicht mit 
einem Namen nur an, fondern fie brauchte viele 
von feinen; Namen, um ihre Liebe und ihre feuri⸗ 
ge Neigung gegen ihn auszudruͤcken. Gleichwie 
Diejenigen, welche an einen König eine Birrfchrift 
zichten., fich nicht an einem Titel Deffelben beanüs 
gen laflen ‚ ihn nicht allein König, fondern einen 
mächtigen , untbermindlichen und gnädigen Koͤ⸗ 
nig nennen, und wohl noch erhabnere Namen 
brauchen, als dieſe find, alsdann aber erſt ihre 
Bitte vortragen: So braucht auch Anna in der 
Bitte, die fie dem HErrn vorträgt, mehr als 
einen Namen Gottes, theils ihren Affect und die 
Größe ihres Eifers auszudruͤcken, theils ihre 


Ehrfurcht gegen denjenigen, den. fie bittet, zu , 


bezeigen. Der Schmerz gab ihr die Bitefchrift 
an, und fie wurd fogleich erhoͤrt, weil Diefelbe 
fehr weife verfaßt war. So iſt nämlich das Gas 
bet, das aus einem beflemmten Herze koͤmmt be⸗ 
ſchaffen. Ihr Herz vertrat Die Stelle des Pas 
piers , ihre Zunge die Stelle ver Feder, 2 
raͤ⸗ 


— »Rach den 70. Dollmetſchern. 
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>hränen waren gleihfam Die Dinte , und das if 
ie Urſache, Daß ihre Bitefchrift bis auf den 
eutigen Tag gedauert hat. Diejenigen Buchs 
kaben, welche Damit gefchrieben werden, * 
mausloͤſchlich. Dieſes war der Eingang ihrer 
Bittſchrift. Laßt ung hören, wie es weiter lau⸗ 
et! Wirſt du die Verdemuͤthigung deiner 
Nagd anfehen.“ Sie hat noch nichts empfan⸗ 
ven, und fängt gleihmohl ihe Gebet mit einem 
DVerfprechen an. Sie bezahlt Sort ſchon, da fie 
joch nichts in. Händen hat. So brennend war 
hre Liebe, und ıhr Wunſch gieng mehr darauf, 
yaß fie für den HErrn gebähren wollte, als date 
wf, fruchtbar zu werden, Deswegen hat fie um 
nen Sohn gebeten. Wenn du die Derdemüs 
higung deiner Magd anfehen wirft. ch habe 
sin Doppeltes Recht, worauf ich meine Bitte grüns 
de: Ich bin deine Magd , und ich bin ungluͤck⸗ 
ih. Wirt du deiner Magd einen Sohn ges 
sen , fo will ich ibn dir ganz auföpfern. Das 
ft, ich will denfelben gu deinem beftändigen 
Dienfte heiligen. Ich will mich alles Mechtes 
iber ihn begeben. Ich verlange weiter nichts, 
ils feine Mutter zu feyn ; er fell nur von mie 
ntfpringen ; wenn das gefchehen iſt, fo entfage 
ch allem Rechte und aller Gewalt über ihn. Be⸗ 
rachte nur die Gottfeligfeit Diefes Weibes! Sie 
pricht nicht : Wenn du mir drey Söhne giebft, 
ollen zween Deinem Dienfte geheiliget feyn. Giebſt 
yu mir zween, , fo fol einer dir geſchenkt feyn. 
Rein; fie fpricht : Wenn du mir einen Sohn 
jeben wirft, fo will ich ihn dir ganz aufs 

8 opfern. 
* Rad) den 70. Dollmetſchern. 
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opfern. Sie will ihm die ganze Frucht ihres Leis 
beg widmen. Kr foll weder Wein noch ande 
res berauſchendes Getraͤnk trinken * Ehe ſie noch 
einen Sohn empfangen hat, unterrichtet fie Den 
Propheten ſchon, und geht mit Sott.den "Bund 
ein , ihn zu feiner Ehre zu erziehen. Welch ein 
- Glaube! Weil ſie noch nichts wiedergeben Tann, 
indem fie noch nichts hatte; fo nimmt fie den Preis 
von dem, twas- noch zukünftig iſt, und bezahlt 
damit. Sie macht e8, wie die armen Einwoh— 
ner auf den Sande, welche gern ein Kalb oder ein 
Schaf kaufen wollten, und doch nicht fo reich 
find , daß fieden Werth deſſelben gleich bezahlen 
koͤnnten. Sie verſprechen alſo dem Eigenthuͤmer 
die Haͤlfte des Nutzens, und verſprechen den Preis 
Davon von dem zukuͤnftigen Nutzen zu bezahlen. 
So mahte es auch Anna, oder fie that vielmehr 
noch meit mehr. Sie verlangt von Gott nicht 
unter der Bedingung einen Sohn, daß fie ihm 
nur die Haifte der Frucht zuruͤckgeben will; nein, 
fie willihn ganz und gar dem HEren geben , und 
ſtatt des Nutzens nur Die Auferziehung Deffeiben 
haben. Sie hielt ſich für belohnt genug, wenn fie 
ihren Fleiß auf die Erziehung eines Prieſters des 
- HEren wenden Fünnte. Er foll weder Wein, 

- noch anderes beraufchendes Getraͤnke trinken. 
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ſchwach iſt? Wenn es nun das bloße Waſſer nicht 
vertragen kann? Wenn es in eine ——— fallen 
ollte? 


Dieſe Worte ſtehen nur in der Ueberſetzung der 70. 
Dollmetſcher. ren n ? 


der Mutter Samuels. 491. 
— — — 


ollte? Könnte eg nicht ſterben? Sie uͤberlegte bey 
ich felbft, Daß derjenige, der ihn gäbe, auch 
rüe feine Geſundheit zu forgen willen würde. 
Sie beftimmte ihn alfo vom Mutterleibe anzu 
siner heiligen und ftrengen Lebensart ; fie übers 
ieß Gott alles ; noch vor der Geburt wurde ihr 
Reib geheiliget , worinnen ein Prophet getragen, 
und ein Priefler empfangen murde, der dem 
HErrn gelobt und geheiliget war , che er ges 
bohren wurde. Das waren die Urfachen,, wa⸗ 
vum Gott ihrem Leiden nicht gleich ein Ende mach⸗ 
te, warum er langfam gab ; damit er fie naͤm⸗ 
(ih durch die Art der Geburt herriicher machte , 
und ihre Geduld und Standhaftigfeit in Der 
Tugend ang Licht brachte. Denn in Dem Gebete, 
morüber wir ist unfre Betrachtungen anftellen, 
gedachte fie ihrer Widerſacherinn nicht , fie mels 
dete auch von jenen — und Unbilden 
nichts, die ſie von ihr leiden mußte. Sie ſagte 
nicht, wie viele Weiber thun: Raͤche mich an 
dieſem bosſshaften und ſchaͤndlichen Weibe. Sie 
gedachte der Beleidigung nicht, die ihr von dem⸗ 
ſelben angethan worden; fie bat um nichts, al® 
was ihr heilſam und zuträglih war. So mache 
du es auch, o Menſch, der du von einem Feinde 
hart beleidiget wirſt! Laß dir Fein hartes Wort 
entfahren; bete nicht wider deinen Widerſacher, 
fondern Fomme hicher, beuge deine Knie gegen: 
Gott, vergieße Thränen , und bitte ihn, daß er 
Deinen Kummer befriedigen und Deine Traurigfeit 
auelöfhen wolle! So hat es dieſes Weib auch 
gemacht, der ihre Seindinn Daher viele Dienfte 
geleiftet. hat. Sie ift Urſache mit geweſen * 
| / ihr 
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ihr dieſes Kind gebohren worden if. Sch wil 
euch fagen, tie Das zugegangen if. Weil fie 
Die Anna verachtet und befchimpfet , und durch 
ihre Befhimpfung den Schmerz devfelben vers 
mehrt , Die vergrößerte Traurigkeit aber ihr Ge⸗ 
bet heftiger und rührender gemacht hatte; fo wur⸗ 
De Gott dadurch bewegt, undthat, was ihr Ge⸗ 
bet verlanate, und ſo wurde Samuel gebohren. 
Wenn wir alſo nur auf unſrer Hut ſind, ſo 
werden uns unſere Feinde gar keinen Schaden 
zufügen. Ja fie werden ung Die größten Dienſte 
leiften, indem fie uns in allen Dingen eifriger 
und forgfältiger machen , wofern wir uns nur 
nicht verführen laffen, Schelttvorte wider fie aus⸗ 
zuftoffen , und ihnen zu fluchen , fondern ung viel⸗ 
mehr zum Gebete wenden. Ste gebabr einen 
Sohn, den hieß fle Samuel, verdollmerfcht: 
Du wirft Gott hören. Denn weil fie diefen 
Sohn der Erhörung ihres Gebetes, und nicht 
der Wohlchar der Natur, zu danken hatte: So 
wollte fie aern das Andenken davon in dem Nas 
men ihres Sohnes gleichfam als in einer ehernen 
Seule unvergeßlich machen. Sie fagte nicht : 
Wir wollen ihnnac feinem DBater oder Groß⸗ 
vater nennen; mein , derjenige, toelcher dieſen 
Sohn gefchenckt hatte , fole auch durch Die Be⸗ 
nennung deflelben geehrt werden. 


Dieſem Beyſpiele alſo ſollten billig ſowohl 
die Weiber, als die Maͤnner, nachahmen. Laßt 
uns für Die Erziehung der Kinder ſorgen, und fie 
mit- allem Fleiße zu allen Tugenden überhaupt, 
befonders aber zur Keufchheit, angemöhnen. * 

mu 
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nuß uns nichts mehr am Herzen liegen, als die 
Sorge dafuͤr, daß unſere Kinder keuſch und 
ihamhaft feyn mögen! Denn die Leidenſchaft, 
velche Dielen Tugenden entgegen iſt, . beunruhigt 
sben die Menfchen am meiften in der Jugend. 
daßt ung nur mit unfern Kindern fo behutfam 
umgehen , wie mit dem Lichte! Wir ermahnen 
unfere Mägde immer, die ung Das Licht anzüns 
den , daß fie mit dem Lichte nicht an einen Ort 
zehen follen, wo viel. Heu oder andere verbrenns 
liche Materie ift, dDamıt’nicht erwan ein Funke 
Darein fallen, Diefelbe anzunden , und Das gan⸗ 
je Haus dadurch in Brand gerathen möge. Moͤch⸗ 
ten wir doc) nur eben fo behutfam mit unfern 
Kindern umgehen, und ihre Augen nicht dahin 
richten , wo verführende Buhlerinnen wolluͤſti⸗ 
ge Dirnen und unjüchtige Maͤgde ein Feuer in 
Denfelben anzünden können ! Möchten wir es 
Doch, wenn wir dergleichen Maͤgde, Nachba⸗ 
Finnen und Dirnen haben follten , ihnen befeh⸗ 
len, daß fie unfern Kindern nıcht unter die Aus 
pen kommen, und nicht mit ihnen umgehen möche 
ten! Es Fönnte formt ein Funke in das unſchul⸗ 
Dige Herz defelben fallen , Ddaflelbe in Brand 
ſtecken, und einen unmiederbringlichen Schaden 
anrichten. Aber laßt ung nicht allein von den Aus 
pen unſrer Kinder alle ſchaͤdlichen Gegenftände . 
entfernen , fondern laßt une auch ihre Ohren bes . 
wahren, daß fie feine verderblichen Lieder hören, 
Damit ihre Seele Dadurch nicht verderbt werde. 
Bir. wollen unfere Sünglinge nicht in Die Schaus 
fpiele ,„ auch nicht in Zehen und & Schmäufen 
führen , fondermfie mit eben Der — 
Ra Na 
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chen, als unfere Töchter , die wir nicht aus un 


u 


er fern Wohnungen laffen. Nichts ſchmuͤckt ihr Alter 


mehr, als die Krone der Schamhaftigfeit ; und 
nichts iſt liebenswuͤrdiger, als eln Juͤngling, 


der noch ganz unſchuldig und von aller Wolluſt 


unbefleckt iſt, wenn er in die Ehe tritt. Als— 
dann lieben Männer ihre Weiber recht zaͤrtlich, 
wenn ihre Seele vorher von Feiner Unkeufchheit 
angefteckt und verderbt worden iſt, und Fein 


andere Weiber Fennen , als diejenigen, welche 


‘duch das Band der Ehe mit ihnen vereinigt 
find. Das macht die Liebe fenriger, die Zärt 


lichkeit ftärfer , und die Zuneigung aufrichtiger, 


wenn die- Sünglinge mit ſolcher Sorgfalt dır- 
Brautfammer zugeführt werden. Was man 
ist Heurathen nennet , Das ift ein bloßer Handel 
ums Seld. Denn wenn der Juͤngling vor Der 
Ehe feine Unfchuld verlohren hat, und nach voll 
gogener Ehe wieder nach andern Weibern fieht; 
mozu nüsen dann die Ehen? Die Strafe iſt 


‚größer , und die Sünde unverzeihlicher, wenn 


ſich ein Mann , der zu Haufe fein Weib hat, 
wieder mit einer unfeufchen Dirne verunreinigt, 
und Uuzucht mit ihr treibt. Hat er ein Weib, 
fo brgehter allegeit einen Ehebruch; wenn gleich 


‚ Diejenige , mit welcher er fündigt, eine unfeus 
ſche Diene ift, die fih der Wolluſt eineg jeden 


Preis giebt. Das geſchieht ist aber gemeiniglich, da . 


‚die Männer den Buhlerinnen nach der Ehe nach⸗ 
‚laufen, teil fie vor der Ehe nicht gelernet haben 


Peufch zu feyn. Daher entftehen dann fo viele 


- Uneinigkeiten und Zwiftigfeiten in den Familien, 
die. täglichen Kriege , und der gaͤnzliche Hinfturj 
’ und 


vo 
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ind Untergang derfelben. Daher koͤmmts, daß 
vie Liebe der Männer gegen die Weiber fo leicht 
tfaltet und verlöfcht. Der Beſuch dieſer Sike _ 
er Unreinigfeit und Unzucht zerftöre fie. Allen 
venn-fie ihre Steufchheit bewahren ;. fü werden 
hnen ihre, Weiber weit liebenswuͤrdiger vorkom⸗ 
nen. Eintracht, Zaͤrtlichkeit und Treue wird 
inter ihnen herrſchen. Mit dem Frieden und 
er Eintracht aber ziehen ale Güter in Das Haus 
ins Mannes. Damit e8 uns nun in dieſem 
eben allezeit wohl gehe , und danit wir des Reis 
bes der Himmel in der zufünftigen Welt niche 
erfehlen mögen: So laßt uns vornehmlich we⸗ 
ion der Beobachtung diefes Gebotes Sorge tras 
en, und dadurch ſowohl unfere eigene Wohl⸗ 
ahrt , als das Beßte unfrer Kınder , befördern, 
amit wir nicht, mit unreinen Kleidern ahges 
han, zu jenem himmlifchen Hochzeitmahle eins 
chen, jondern einen freudigen Zutritt. zu Diefer 
Ehre haben mögen, Die nur denen aufbewahrt 
sird , die ihrer würdig find. Möchten wir doch 
urch die Gnade und Liebe unfers HErrn JEſu 
Shrifti dazu gelangen. Ihm, dem Vater, und 
dem heiligen Geifte fey allegeit Ehre, von 
nun anbis in Eroigfeit! 
Amen! 
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Zweyte Predigt 


Ueber den Glauben , über die Ge— 
Duld und Standhaftigkeit der Anna. Won 
ihrer Gelafjenheit und Ehrfurcht gegen Die 
Prieſter. Daß man bey dem Anfang 
und dem Beſchluße der Mahlzeit ' 
beten müffe, 


liebten ; nichts. ift mächtiger, als der Glau⸗ 

” be. Beydes hat ung neulich Das Bay 
fiel der Auna gegeigt- Als fie ſich mit dieſen Ga⸗ 
ben zu Gott nahete, richtete fie alles aus, was 
fie nur wollte. Sie machte die unfruchtbare Pa 
tur fruchbar ; fie eröffnete den verfchloffinen Leib; 
fie vertilgte die Schmach, die auf ihr lag 5 fie 
machte det Derachtung ein Ende, womit ihr von 
ihrer Widerwaͤrtigen begegnet wurde ; und fie 
gewann Dadurch nicht eine geringe Sreudigfeit , 
daß fie von einem harten unfruchtbaren Selfen 
eine herrliche blühende Frucht einerndtete. Ihr 
habt alle nehört , wie fie geweint; tie fie gebetet 
hat; mie fie erhört worden if. Sie empfieng, 
gebahr , erzog, und heiligte den Propheten Sw 
muel dem Tempel Gottes. Man würde eben. 
nicht irren, wenn man fie nicht allein Sr Mut 
ter, fondern auch , in einem gewiſſen Verſtande, 
feinen Vater nennen wollte. Denn ob fie gleich 

| : von 
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n ihrem Manne erkannt worden war , fo waͤ⸗ 
doch feine Beywohnung un’räftig getvefen. , 
enn nicht ihr brünftiges Geber diefelbe fo Fräftig 
id Die Geburt Samuels herrlicher gemacht hät 
Dieſer Propher hat feine Geburt nicht wie 
dere Menfchen bloß dem Schlafe und der Um⸗ 
mung des Mannes , fondern noch herrlichern 
rſachen, nämlich den Thraͤnen und dem Gebete 
mer Mutter zu danken. Der Prophet hatte fein 
» Geburt dem Glauben feiner Murter zu dans 
n. Man Fann mit Recht von diefem Weibe 
gen: (E) Die mit Thranen füen, werden 
it Sreuden ernöten, Sie verdient nicht allein 
e Nachahmung dert Männer, fendern aud: die 
dacheiferung der Weiber. Cie ift eine Lehrerinn 
pder Geſchlechte. Die Unfruchtkaren mögen 
ht versagen ; die Mütter aber ihre Kinder nach 
rem Beyſpiele zur Tugend auferziehen. Insge⸗ 
ummt aber laft uns die Geduld und Stande 
ıftigfeit Diefes Weibes vor der Geburt , ihren 
jlauben in der Geburt, und ihren Fleiß nach 
er Geburt, zum Bepfpiele der Nachfolge nehe 
en. Wie groß ift nicht ihre Standhaftigfeit ! 
hr Leiden war ſo ſchwer und fo unerträglich 
nd fie ertrug e8 dennoch mit aller Sanftmuth 
nd Gelaſſenheit, und ließ nicht eher ab , bis ihr 
ummer ein Ende nahm , welches defto herrlia 
er und bewundernswuͤrdiger wurde, meıl fie 
er auf der Erde niemanden zum Benftande 
ahm. Sie Fannte die Güte und Freundlich, 
des HErrn. Darum gieng fie auch — zu 
ihm 
MM, * 
S. C. VI. Band. Si 
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ihm hin ‚und erlangte, was fie wuͤnſchte. Denn 
menſchliche Hülfe Fonnte die Urſache ihres Kum⸗ 
mers nicht heben 5 Die Gnade Gottes allein Fonns 
te ihm ein Ende machen. Ihre Traurigkeit bes 
traf nicht. etwan einen Geldverluſt; den hätte 
vielleicht ein Menſch durch feinen Neichthum ers 
ſetzen koͤnnen; fie entfprang auch nicht aus einer 
Schwachheit des Leibeg ; fie hätte fonft ihre Zus 
flucht su den Aerzten nehmen , uud die Heilung 
von ihrer Krankheit von. ihnen hoffen Fönnen. 
Die Natur war verfchloffen ; niemand, als die 
Hand Gottes, Fonnte fie öffnen. Darum fuchte 
fie auch auf der Erde Feine Huͤlfe, fondern nahm 
zum HEren der Natur ihre Zuflucht. Sie ließ 
‚ nicht eher mit ihrem Gebete ab, bis er ihrer 

Unfruchtbarkeit ein Ende machte, und ihren ver 
ſchloſſenen Schoos oͤffnete, und die Unfruchtbas 
re zur Mutter machte. Laßt ung fie alfo nicht des⸗ 
wegen felig preifen, daß fie gebahr, fondern deswe⸗ 
gen, daß fie eine Mutter wurde, da fie vorher uns 
fruchtbar war. Gebähren ift natürlich; aber 
unfruchtbar ſeyn, und dennoch Mutter werden, 
das iſt der befondern Tugend Diefes Weibes zuzus 
ſchreiben. Sie verdient aber nicht nur Darüber, 
Daß fie gebohren bat, fondern auch wegen alles 
desjenigen, was bor der Geburt vorhergegam 
gen iſt, felig gepriefen zu werden. 


Ihr alle, ſowohl ihr Männer ‚als ihr Wei⸗ 
ber, ihr alle wißt es, meld) ein unerträgliches 
Uebel die Unfruchtbarfeit den rauen ift.. Alle 
Gluͤckſeligkeiten diefes Lebens Finnen den Schmer; 
nicht befänftigen , den diefe Wunde berefadt 

IA 
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Da nun Diefes Uebel in unſern Zeiten für fo groß 
und uorrträglih gebalten wird, wo wir Doch 
yu einer erhabenern Tugend berufen find, mo wir 
aur nach dem- Himmel unfern Lauf richten, wo - 
ang gar Feine irdiſchen Belohnungen verfprochen 
werden, wo die —I ſo viele Lob⸗ 
ſpruͤche erhaͤlt: So erwaͤget, mie ſchrecklich 
yiefes- Unglück in den Augen derjenigen geweſen 
eyn müffe, Die von den. zukünftigen Gütern Feis 
e Kennen und Hoffnung hatten , und alle 
Tugenden nur um der Belohnungen dieſes Les 
eng willen ausübten! Die Unfruchtbarkeit wurs 
de als ein Fluch betrachtet. Niemand ift fähig, 
Ye Schmerzen mit Worten auszudrücken, die fie 
yarüber empfanden. Was ich jfage , bemeifen 
yiejenigen Frauen , Die ſonſt Die größte Tugend 
und Standhaftigkeit beſaſſen, dieſes einzige Uns 
zlücf aber nicht mit Gelaſſenheit ertragen konn⸗ 
en, und enttveder auf ihre Männer unwillig 
vurden, oder gar in ihrem Grame fo weit gien⸗ 
yon, daß ihnen felbit Das Leben verhaßt wurde. 
Doch Das war das Unglück dieſes Weibes no 

zicht alles; e8 wurde noch durch den Triump 
siner Widermärtigen vermehrt, von welcher fie 
v fehr verachtet und befchimpfet wurde , Daß 
ie es nicht mit aleichgültigen Augen anfeben, ſon⸗ 
yern empfindlich gerührt und aufgebracht wer⸗ 
Yen mußte. Gleichwie etwan ein Steuermann, 
venn fein Schiff von zween widerwärtigen Win⸗ 
Jen angegriffen wrd, fo das die Bellen dag 
Vordertbeil beſtuͤrmen, und zu gleicher Zeit doch 
auch Die wuͤtenden Wogen das Hintertheil deſſel⸗ 
ven erſchuͤttern, dennoch mit feiner Erfahrenheit 

J—— und 
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und Klugheit, fo gefährlih auch der Aufruhr 
‚des Meeres ift, das Schiff erhält , daß es nicht 
unterſinket: So ertrug aud) dieſes Weib, ob 
e8 gleich von allen Seiten her , ſowohl vom Uns 
willen, als vom Kummer beftürmet wurde , Dies 
BR Better mit aller Geduld und Standhaftigs 
keit, nicht 'ettwan nur einige Tage, fondern gan⸗ 
ze Sahre. Denn e8 heißt: Alfo char fie von 
langer 3eit ber. Sie mußte ſich formohl zu bes 
herrichen, daß fie ihre Vernunft feinen Schiff 
bruch leiden ließ. Die Surcht Gottes führte 
wie ein Steuermann das Ruder ; dieſe beredete 
fie , in diefem fo großen Ungewiter mit einem 
unerfehrocfenen Muthe auszuhalten. Sie lief 
denfelben auch nicht finfen , bis fie Das beladene 
Schiff glücklih in den Hafen brachte. Ihr Leib 
nämlich war das Schiff, Das mit einem Foftbas 
ren Schage beladen war,” Es war nicht mit Gold 
oder Silber , oder andern folhen Reichthuͤmern 
beſchwert. Es trug einen Propheten , einen Prie⸗ 
ſter des Alterhöchtten. Dieſer Leib hatte eine 
zweyfache Heiligkeit 5; er war heilig wegen des 
Kındes, das er trug; heilig wegen der Gnade 
Gottes und wegen des Gebetes der Anna ; Denn 
dieſen zwo Urfahen mar feine Sruchtbarfeit zus 
zufchreiben. Der Schatz, den diefes Schiff 
trug , war nicht allein herrlich und wunderbar, 
fondern auch die Art des Handels. Denn er 

urde nicht etwan an Menfchen verkauft, fondern 
obald er nur ausgefegt war, Gott überliefert. 
Ihr Gewinn war aud fo groß, als er feyn muß, 
wenn man mit Gott einen Handel eingeht. Denn 
nachdem er diefen eriten Sohn empfangen — 
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zab er ihr einen andern dafuͤr, und hernach den 
yrittenmz den vierten, den fünften und fo weiter, 
is der Gewinn fo groß war , daß fie fagen 
konnte: (l) Die Unfruchtbare bat fieben ges 
bohren. * Das find die Vortheile, wenn man 
mit Gott handelt! Er giebt nicht einen geringen 
Gewinn für dasjenige wieder, mas er erhält, 
er giebt e8 ung auf mehr als eine Art vervielfäls 
tiger zurück, Kr gab der Anna Kinder beyders 
ley Geſchlechtes, Damit ihre Vergnuͤgen deſto 
vollkommener wuͤrde. Alles dieſes erzehle ich nicht 
in der Abſicht, daß ihr den Glauben und die Ge⸗ 
duld dieſes Weibes bloß bewundern, ſondern in 
der Abſicht, daß ihr einer ſo herrlichen Tugend 
nacheifern ſollt. Wir haben euch geſtern ſchon 
mit derſelben bekannt zu machen angefangen. Er⸗ 
laubet mir, Daß ich heute in dieſer Materie forte 
fahren, und euch etwas von den Neben , die fie 
nach dem erften Gebete mit dem Hohenpriefter 
und deſſen Diener gehalten hat, erzehlen darf, 
damit ihr das ſanfmuͤthige und leutfeline Ge⸗ 
muͤth diefes Weibes recht kennen lernet. Und 
(m) es begab ſich, heißt eg, da ſie ihr Ges 
ber vor dem Angefichte des HErrn verdop⸗ 
pelte, harte Heli acht aufihren Mund. 

. Su diefen Worten giebt ung der heilige Ges 
fchichtfchreiber zoo Tugenden dieſes Weibes zu 
erkennen; ihren Eifer, im Gebete unermüdet ans 
zuhalten, und ihr mwachfames Gemüth. Ihren 
Eifer macht er ung durch die Worte bekannt: Da 
fie ihr Geber verdoppelte; ihr wachſames Ges 

i 3 muͤth 
(I) x. Rön. 2,5. *Mad) den 70. Dolmetichern. 
(m) Ebend. 2, I2. £ 
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muͤth aber durch die PWBorie : Vor dem Ainges 
ſichte des HErrn. Bir beren alle; aber nıcht 
allevor dem Angofichte we HErrn. Denn wenn 
Das Hemuͤth zu der Zeit, da der Leib ausgeſtreckt 
da liegt, und der Mund etwas herplappert , 
das feinen Derftand hat, überallzu Haufe und 
Auf den Markte herumſchweift, wer wollte fo 
verwegen fern und ſagen, Daß ein folcher vor 
dem Angeſichte des HErrn betete ? Der nur 
betet vor den Angeſichte des HErrn, der jur 
Zeit des Bebetes feine Seele von allen gegentvärs 
tigen Dingen abziehet, alle ſeine Gedanken in fich 
verfammelt , mit der Erd. Feine Gemeinfchaft 
hat, alle menſchlichen Neigungen aus feiner Seile 
verbannt, und fie aanz ın den Himmel hebt. So 
machte es Diefes Weib. Sie war aanz in fi 
felbit gekehrt ; fie firenate ihr Gemürh an, und 
betere mit einem gefränften Herzen zu Gott. Sie 
machte nicht viel Worte; ihr Gebet währete nicht 
lange; es beitund in wong Worten. Wis kann 
alfo der heilige Sefbichtfihreiber fagen, Daß fie 
ihr Gebet verdoppelt habe? Adonsi, HErr, 
Eloi Sabaoth wirft du die Verdemüuͤtht⸗ 
gung deiner Magd anſehen, und an mich 
gedenken, und Deiner Magd nicht vergejfen, 
und wirft Du deiner Wingd -einen Sohn ges 
‘ben, fo willich ibn dir vor deinem Angeſich⸗ 
te als ein Geſchenk darbringen fein Lebens 
lang, und er foll Eeinen Wein und Fein bes 
raufchendes Getränke trinken, und es foll 
kein Scheermeſſer auf fein Haupt kommen. 
Das find cben nicht viel Worte. Warum heißt 
es alſo: Da ſie ihr Gebet verdoppeite? Sie 

wie⸗ 
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jederholte diefe 2 Worte fehr oft , und fie ward - 
icht müde, lange Zeit Tinerley Bitte. zu wieder⸗ 


sten. 

Auf gleiche Weife hat ung Chriftus im Evans 
elio beten gelehrt... Denn als er feinen Juͤn⸗ 
sen befahl, daß fie nicht wie Die Heyden beten., 
nd nicht viel-plappern ſollten, fo lehrte er fie 
uch die Weiſe des Gebetes, und zeigte, daß 
8 bey der Erhörung des Gebetes gar nicht auf 
ie Laͤnge deſſelben, fondern auf den Eifer und 
ie Inbrunſt des Gemüths ankomme. Aber, 
noͤchte jemand fagen, wenn wir in Gebote nicht 
iel Worte machen follen, warum hat vr das 
Bleichniß von der Wittwe aefagt, welches ung” 
rmahnt, beftändig zu beten ? (n). Es war eine 
Wittwe, heißt e8, toelche durch ihr beftändiges 
Anhalten und Bitten einen graufamen und ums 
yarınherzigen Nichter , der fich weder vor Gott 
noch vor. den Menfchen ſcheute, endlich Doch zum 
Mitleiden bewegte. Paulus ermahnt ung cbens 
als dazu, wann eräfpricht : (0) Halter an im 
Debet, und an einem andern Drte: (p) Betet 
hne Unterlaß. Es muß beydes mit einander 
yerbunden werden ; man muß nicht viel Worte 
nahen, und doch beftändig beten. Aber das 
treitet wider einander, fagft du. Nein es ſtrei⸗ 
et nicht wider einander; es ſtimmt vielmehr 
ehr vortrefflich zuſammen. Chriſtus und Pau⸗ 
us verlangen kurze, aber oft und fleißig wieder⸗ 
olte Gebete. Denn wenn du viel Worte machſt, 
o kann e8 leicht en daß du nicht aufs 

i 4 merk⸗ 
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t 


304 Zweyte Predigt von der Anna ; 


merkfam genug bleibeſt. Dadurch giebt Du den 
Satan Anlaß, Das er fich an Dich wagt, die 
überrafcht und dein Gemürh von demjenigen ab 
zieht, was du ſagſt. Beteſt Du ader oft und zu 
wiederholten malen, fo Fannft du leichter nüdy 
‚tern und wachſam feyn, und dein Gebet mit,’ 
ner deito groͤßern Aufmerffamfeit und Andaht 
verrichten. Dieſes that Anna. Ihr Gebet u 
Gott beftund nicht aus vielen Worten ; alkin 
fie wiederholte nur ihre Bitte, Die fie an den Harn 
that, fehr oft. Als ihr hernach der Prüfe 
den Mund verfihloß ; denn das heißen die War 
te: Heli harte Acht auf ibren Wund; ibe 
Lippen regten fich ; aber ıbre Stimme hört 
man nicht; fo mußte fie dem Prieſter geherchen, 
und vom Gebete ablaffen. Doc ihr Mm 
verſtummte twohl, aber ihr Glaube verſtammte 
nicht, ihr Ders fchrie nur deſto ‚hefiiger zu Gott 
Das iſt eben dag rechte Geber, wenn Das G⸗ 
ſchrey von innen zu Gott aufſteigt. Ein Hrn 
das recht im Gebete geüber iſt, zeigt es nicht, 
wenn es betet, durch die Heftigkeit der Sein 
me, fondern durch Die Stärfe des Eifers um 
der Inbrunſt, womit es betet. So bitere aub 
Moyſes. Ungeachtet er keinen Laut von ſich gab, 
fo fprach dennoch Gott zu ihm: (q) Was 
ſchreyſt du zu mir? Die Menſchen hoͤren nut 
dieſe aͤußerliche Stimme; Gott aber hoͤrt ng 
vorher ſchon das innerliche Geſchrey des Dir 
zens. Es gebt alfo an, Daß Dirjenigen geht 
werden, Die auch nicht fehreyerm Es kann cu 
auf dem Markte herumgehen, und fehr andad 

| ee 
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3 beten. Man kann mit feinen Freunden und 
it andern in Geſellſchaft ſeyn, oder fonft ets 
as vornehmen , und dabey Doch Gott mit eis 
m recht heftigen Gefchreye anrufen, ohne das 
e Gegenmärtigen von unferm Gebete etwas ins 
m werden. So machte e8 auch dieſes Weib; 
re Stimme wurde nicht gehört, aber Gott 
Srte fie. Er hörte das Geſchrey ihres Her⸗ 


ne. 

Und der Änabe Heli ſprach zu ihr: Wie 
inge wirft du trunten feyn? Laf den Wein 
on dir kommen, und weiche von, dem Ans 
‚efichte des HErrn*. Hier vornehmlich koͤnnet 
ye die Geduld und Standhaftigkeit dieſes Wei⸗ 
28 kennen lernen. Zu Haufe ſchmaͤhte ıhre Wi⸗ 
erwaͤrtige auf fie; fie Fam in den Tempel, und 
yier befchimpfte fie der Rabe des. Prieſters, und 
ver Priefter felbft fchalt fie. - Sie war dem Uns 
zewitter im Haufe entgangen; als fie in dem 
Hafen Fam, wurde fie von neuen Wellen bes 
echt. Sie kam in der Abficht,, Linderung ihrer 
Wunden zu erhalten, und fie wurden noch vers 
zroͤßert und weiter aufgeriffen. Ihr wißt, mie 
mypfindlich traurige Gemüther gegen Defchimpfe 
angen und Schmähmorte find. Gleichwie es 
zeoße Wunden ganz und gar nicht leiden koͤn⸗ 
ven, daß, fie auch nur im geringiten von ber 
Hand berühree werden : So ıft auch ein unruhis 
328 miedergefchlagnes Gemuͤth über alles empfinds 
ih, es iſt muͤrtiſch und unmillig, und Das ges 
ringſte Wort kann daffelbe beleidigen. Und dens 
noch begegnete dieſes dem fo ſtandhaften Weibe 

Ji5 nicht, 
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nicht, ob fie aleich fo gar von einem Knaben 
beihimpft wurde. Denn hätte fie der Priefter 

mit harten Worten angeredet, fo waͤre ihre Ge⸗ 

duld noch nicht ſo fehr bewunderenswuͤrdig, 

weil die Wuͤrde, die Hoheit und das Anfehen 
Des Prieſters fie auch wider ihren Willen zur 
Maͤßgung und Befcheidenheit angetrieben hatte. 

Allein fie wurde nicht einmal über den Knaben 
des Prieſters unwillig. Durch dieſes Bezeigen 
gewann fie die Gunſt des HErrn noch mehr. 
Denn fo pflege es zu gehen, fo oft mir Die Be⸗ 

ſchimpfungen und Belsidigungen unfter Feinde 
mit einem großwuͤthigen und unerſchrocknen Her⸗ 
zen erdulden, ſo gewinnen wir seh das Das 

mit, daß ung Gott noch gnädiger wild. Dass 
‚jenige, was dem Könige David begegnet iſt, 
lehrt ung folches ur Genüge. Was begegnete 
ihm? Er wurde einmal aus feinem Vaterlande 
vertrieben: ſowohl feine Freyheit als_fein Leben 
"war in Gefahr, und. er irrte in der Wuͤſte hers 
um, mo er ein Kriegeheer wider jenen frechen 

Juͤngling fammelte, Der fih wider feinen Das 

zer auflehnte und ihn vom Throne ſtuͤrzen woll⸗ 

te. Allein David wurde dennoch nicht unge 

Duldig, er ließ das Vertrauen auf Gott nicht 

fallen ; er fagte auch nicht bey fich felbft: Was 
ıft das ? Gott läßt es zu, daß fih ein Sohn 
“wieder feinen Vater auflehnen darf? Wenn er 
die gerechteften Beſchwerden über ihn zu führen 
hätte, fo füllte das Doch nicht feyn. Nun aber 

ift er nicht im geringften von mir beleidiget wor⸗ 

den, und gleichwohl sieht er umher, voll Be⸗ 

gierde, feine Rechte mir dem Blute feines Das 

ters 
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ers zu beflecken; Gott aber läßt folches zu ? 
Alles das fagte er nicht. Ja was noch größer 
ind bemunderensmwürdiger iſt? David murde 
ſicht einmal aufgebracht, als ihm ein nichtswuͤr⸗ 
ger und lafterhafteer Menfch, Namens Semei 
luchte , ihn einen Bluthund hieß, und mit uns 
ähligen andern fehr bittern Schmaͤhworten und. 
Beſchimpfungen verfolgte, da er auf der Flucht 
var, und von allen Seiten her beträngt wurs 


72 
Aber es ift Fein Wunder, möchte jemand 
agen, daßler ſich nicht geraͤchet hat; denn es 
ehlte ihm an der Macht und den Vermoͤgen, 
Rache zu üben. Ich fage darauf zum erften, 
aß ein König, der auf feinem Throne- fikt, 
and alle Macht in Händen hat, nicht fo ſehr 
bervumdert zu werden verdient, wenn er in: Dies 
km gluͤcklichen Zuftande die Schmähungen eines 
Unterthanen mit einem gelaſſenen Gemüthe ers 
duldet, ald wenn er fich feines Thrones verlus 
ſtig fieht, und in folchen unglücklichen Umftänden. 
GBroßmuth und Gelaſſenheit blicken läßt. Also 
Dann verdient er erſt mein Lob und mein Ers 
kaunen. Im Glücks können ihn feine Hoheit 
und Die Niedrigkeit des Schmähenden berves 
gen, die Beſchimpfungen deſſelben zu verachten. 
Diele andee Könige haben eme ſolche Großmuth 
fehen laſſen; fie haben Die Ausfihweifungen fols 
cher Frebler mit dem allzugroßen Unfinne ders 
ſelben entſchuldiget. Beſchimpfungen pflegen ung 
im Gluͤcke und im Ungluͤcke nicht gleich empfinds 
lich zu ſeyn; wenn wir fallen, alsdann erſt pfle⸗ 
gen ſie uns recht heftig zukraͤnken. Ich ie ‚aber 
in⸗ 
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Hinzu, daß e8 gar wohl in Davids Macht ftund, 
Th an dem Simei zu rächen. Er that e8 aber 
doch nicht, fondern zoͤrnete darüber, als fein 
Seldherr verlangte, daß er ihm die Rache übers 
laffen ſollte. Denn dieſer wollte zum Läfterer 
‚ hingehen, und ihm das Haupt deffelben bringen. 
Aleın damit du feheft, daß David nicht aus 
Unvermögen, fondern aus wahrer Großmuth 
Die Schmaͤhungen dieſes Frevlers ertrug , ſo hoͤ⸗ 
re, was er zu ſeinem Feldherrn ſagte: (r) Ihr 
Rinder Sarviaͤ, was babe ich mit euch zu 
Schaffen ? Laſſet ibn fluchen. Damit der 
HErr meine Derdemürbigung anfebe, und 
mir fein beutiges Sluchen mit Butem vers 
gelte. Das gefhah:auh. Sieheſt du? Der 
Gerechte wußte wohl, daß man Gelegenheit has 
be, dem HErrn angenehmer zu werden, wenn 
man ‘Beleidigungen und Befchimpfungen mit 
Gelaſſenheit und ſtandhaftem Geifte erträgt. 
Aus diefer Urfache fehonte er Sauls, als er Dens 
felben einmal in einer Höle in feiner Gewalt hate 
te, und ihn toͤdten Ponnte, ungeachtet ibn feine 
Gefährten ermahnten, daß er das Schtwerdt 
ziehen follte. Allein weder das Zureden feiner 
Sreunde, noch die Erinnerung an die manmch⸗ 
faltigen Beleidigungen, Die er fehon von ihm ers 
litten hatte, noch die drohende Gefahr , worin 
nen er fich befand, noch größere Derfoigungen 
zu erdulden, noch die günftige Gelegenheit, bie 
.er hatte, fih von feinem größten Feinde zu bi 
freyen, Fonnten ihn zur Mache beivogen. Es 
wuͤrde dem Kriegeheere nicht einmal Be 
en 


(vr) 2. Komg. 16, 10, | 
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n ſeyn, wenn er ihn erwürgt hätte. Es war 
w Hoͤle, und er. war ganz allen. Er ſagte 
er nicht, mie jener Ehebrecher : (8) Ks iſt 
ıfter um mich, und Die Waͤnde verbergen 
ich, vor wen foll ich mich fürchten ? Er 
h auf das Auge, das nicht fhläft. Er erwog, 
iß die Augen des HEren viel heller find, ale 
e Sonne. Alles alfo, was er ıhat und fügte, 
at er fo, ald wenn Gott gegenwaͤrtig wäre, 
nd über feine Handlungen und Reden itzt ein 
rtheil fällen wollte. Darum fagte er : Ct) 
ſch will meine Hand nicht an den Geſalb⸗ 
m des HErrn legen. Ich ſehe nicht auf die 
hosheit, fondern auf die Würde meines Feine 
28. Es fage mir niemand, Das er ein blut 
ürfliger Torann fey. Ich ehre den Willen 
Hottes, deſſen Sejalbter er ift, ob er gleich diese 
Ehre nicht verdient. Es ift meine Schuld 
iht, daß er dieſer Wuͤrde nicht werth iſt. Hoͤ⸗ 
et, ihr Veraͤchter der Prieſter Gottes, mit 
oelcher Ehrfurcht David dem Könige begegnete! 
fin sPriefter aber verdient eine um fo viel größre 
Ehrfurcht, als ein König, je größer das Amt 
ſt, zu welchem 7— Gott berufen hat. Ihr 
noͤget lernen, daß es euer Amt nicht ſey, die 
Driefter des HErrn zu richten, und Rechen⸗ 
haft von ihnen zu ar) fondern unterthan 
u feyn und nachzugeben. Du kennſt Das Leben 
8 Prieſters nicht, und wenn fich gleich siner 
einem Amte nicht gemäß bezeigt, und daſſelbe 
yerunehrt, fo weißt du foldhes nicht. David aber 
vußte alles, was Saul begangen hatte. Dem 
unges 
(8) Eccli. 23, 26. (t) 1. Koͤn. 24, 7. 


5ıo 3Wweyte Predigt von der Anna, 


ungeachter ehrte er doc) de Wurde die ihm Gott 
aufgetragen hatte. Allein Damit du lerneſt, Daß du, 
wenn dir auch Die Aufführung deiner Vorgefegten 
befant ift, dennoch weder Entfchuldigung noch Ver⸗ 
gebung verdieneft, wenn Du fie verachteft, und ihren 
Worien nicht folgeſt, fo hör, wıe Ehriftus dir als 
len Vorwand zu einiger Rechtfertigung Durch fols 
gende Worte benimmt: (u) Auf Moyſis Stuhl 
ſitzen die Schriftgelehrten und Phariſaͤer. Ab 
les nun, was fie euch fagen,, Das thut, as 
‚ber nach ihren Werken follt ibr nicht thun. 
Ihr wißt, wie verderbt ihre Sitten waren, 
ſie verdienten, von den Juͤngern des HErrn 
getadelt zu werden; dem] ungeachtet verwirft er 
ihre Lehren und Ermahnungen nicht. Das ſage 
ich nicht, als wollte ich die Prieſter anklagen. 
Ihr ſeyd Zeugen von ihrem Wandel und von 
ihrer Gottſeligkeit. Nein, ich ſage es in der 
Abſicht, euch anzutreiben, daß ihr ihnen alle 
die Ehrerbietung geben ſollt, die ſie verdienen. 
Dieſe Ehrfurcht gereicht nicht ſowohl ihnen, als 
euch zum Vortheile. Denn (x) wer einen Pro⸗ 
pbeten aufnimmice in eines Propbeten Na⸗ 
men, der wird eines Propheten Lobn ems 
pfaben. Wenn tier fchon nicht über Die Aufs 
führung unjrer Brüder urtherten ſollen; wie 
viel weniger werden wir unfte Väter und Lehr 
rer richten dürfen. 

k. Doch ich Fehre mieder zu meiner vorhaben, 
den Materie zurück, und komme wieder auf die 
Standhaftigfeie diefes Weibes. Daß wir alles 
zeit fehr viel Dabey gewinnen, wenn, wir die 
Schmähungen mit einen erhabenen Geiſte ertra⸗ 

en: gen, 
cu) Matth. 23,2. (x) Matt 10, ar, 


* 


* 


der Mutter Samuels. 511 
gen, Das koͤnnen wir an dem Beyſpiele Jobe 
hen. Ich bewundere ihn nicht fo fehr wegen 
eines Bezeigens, das er aͤußerte, che er von feinem 
Weibe gereiet wurde Gott zu läftern , als ich ihn 
serwundere, nachdem er von iht einen fo Tchdds 
ichen Rath befommen hatte. Laßt euch diefes 
aicht wunderbar vorfommen. Denjenigen, den 
die ganze Natur nicht zum Galle bewegen Fonnte, 
tuͤrzt oft ein einziger verderbter Math Darnieder. 
Der Satan wußte dieſes; darum geiff er ihn, 
nachdem er ſchon fo viellingtück erfahren hatte, 

ud noch mit Derfpottungen an. So gieng 

8 auch dem Könige David. Als der Satan 
fah, daß er den Aufruhr feines Sohnes mit eis 

nem flandhaften Muthe und mit Gelaffenheit er⸗ 
trug, und gleichwohl dieſen Großmüthigen zum 
Strauchlen bringen, und zum Unmillen mies 
der Gott verleiten wollte „ſo that er durch die 
Schmähungen des Semei einen neuen Anfall 
auf feine Gelaſſenheit, in der Abſicht, ihn zu 
kraͤnken und zu erbittern. So machte er e⸗ auch 
mit dem Frommen Job. Denn als er fah, 
das dieſer Gerechte feine Pfeile verachtete , daß 
er gleich einem auf Selfen gegründeten Thurne 
anbeweglich flund und unterfchittere bfieb, fo 
sewaffnete er fein Weib toieder ihn, und vers 
sarg feinen Rath, damit er nicht verdächtig feyn 
ſollte, unter ihren Worten und fuchte ihm dag 
Sift heimlich einzuflößen, indem er fein Seiden 
vergrößerte. Was antwortete aber diefer groß⸗ 
muͤtige Gerechte feinem Weibe ? (p) Redeſt du 
auch, wie naͤrriſche Weiber reden ? Haben 
wir das Gute von der Hand Boties einpfans 


gen, 


— — 
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en, warum ſollten wir nicht auch das Boͤ⸗ 
annehmen ? ‘Er will fo viel ſagen. Waͤre 
Gott auch nicht unfer Herr, wäre er auch nicht 
fo hoch über ung erhaben , fondern wäre nur un⸗ 
fer Sreund und ung gleich, wie Eönnten wir nur 
die geringfte Entfhuldigung verdienen, wenn 
mir ihm feine Wohlthaten mit Undank vergoͤl⸗ 
ten? Welch eine Liebe zu Gott verrärh nicht Dies 
fe Sefinnung! Er-ift nicht darüber ftol; und 
blaͤht fih nicht auf, daß er Leiden, Die alle menſch⸗ 
fihen Kräfte zu überfteigen fcheinen , mit einem 
fo tapfern uud unerfchrockenen Gemuͤthe sn 
Er ſchreibt diefe Geduld und außerordenehche 
Großmuth nicht feiner Weisheit zu. Er ſiehet 
diefe Tugend, ald eine Schuld, an, die er Gott 
abzufragen fchuldig it, und hält alfo das ihm 
aufgelegte Leiden für nichts Unbilliges. So brach⸗ 
te er fein Weib völlig zum Stillſchweigen. Dias 
geihah auch bey Der Anna. Als der Satan 
fah , daß fie die Unfruchtbarfeit aelaffen ertrug 
und ihr, Vertrauen auf Gott fette, fo veran⸗ 
laßte er den Knaben des Prisfters Heli, daß 
er fie zur Ungeduld und zum Unwillen zu reijzen 
ſuchte. Allein fie. widerftand diefen Verſuch⸗ 
ungen, Sie war ſchon zu Haufe gewoͤhnt wor⸗ 
ben, Schmähungen und Vorwürfe zu erdulden; 
ihre Widerwärtige hatte fie ſchon in — Tu⸗ 
gend geuͤbt; alſo blieb ihr Muth bey dieſen neu⸗ 
en Anfaͤllen unterſchittert. Sie blieb auch im 
Tempel bey ihrer Gelaſſenheit, und ertrug Die 
Vorwuͤrfe, daß ſie trunken und vom Weine 
berauſcht wäre, mit einem großen Geiſte. Dei 
als der Knabe gu ihr gefagt hatte : a. 

ein 
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Mein von dir und weiche von dem Ange‘ 
ichte des HErrn: So antwortete Anna: Nein⸗ 
nein HErr. Denjenigen, der ihr fo ſchimpfli⸗ 
be Vorwuͤrfe machte, nannte fie ihren Herrn. 
Sie fagte nicht etwan, wie viele gethan haben 
vurden: Sagt mir der Priefter das? Derjes 
aige , der andere lehrt, verfpottet mich, als waͤ⸗ 
:e ich trunken und voll Weins? Nein fie fah 
we, wie fie Diefen Verdacht, ob er gleich 
ralfh war, von fi) abwenden wollte. Wir 
yingegen , wenn wir etwan gefchnfäht und bes 
ichimpfet werden, gießen Del ins Feuer, da wie 
ung rechtfertigen, und uns mit unfern Ders 
laͤumdern auszuföhnen fuchen follten ; twir wer⸗ 
den wie wilde Thiere aufgebracht , fallen fie an, 
ſetzen fie mit Ungeflüme zur Rede, und durch 
alles dieſes beftätigen wir den Argmwohn , den 
man auf und getoorfen hat. Wenn dur deinen 
Bäflerern zeigen willſt, daß du nicht trunken, 
and voll Wein bift , fo zeige e8 ihnen durd) dei⸗ 
ne Güte und Sanftmuth, und nicht Durch Ges 
zenläfterungen und Gegenbeleidigungen. Schlägft 
>u Diejenigen , Die dich befchimpfen , ſo werden 
alle Diejenigen, die e8 fehen , das Urtheil fällen , 
aß du trunfen biſt, Und dich verdbammen. Er⸗ 
rägft Du aber die Läfterungen auf eine edle Art, 
ſo wirft du Damit den Verdacht miderlegen , 
den man wider dich gefaßt hat. So machte 
8 Anna, und da fie bloß auf die Vorwuͤrfe, 
die ihr gemacht wurden , Die wenigen Worte 
fagte: Nein, mein SErr, , fo zeigte fie durch 
sie That ſelbſt, daß der Verdacht ungegrüns 
Det waͤre. | 
8.C,VL Band. st Aber 
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Aber wie hat doch immer, wirſt du ſagen, 
ð Prieſter auf diefen Verdacht fallen koͤnnen? 
Er hat fie nicht lachen, nicht tanzen und ſprin⸗ 
gen ‚ auch nicht taumeln geichen. Er hat Fein 
unang * noch (ine Wort aus ihrem 
Munde gehen gehört: fält er auf den Ders 
dacht, daß fie trunfen ar Nicht ganz ohne Urs 
fahe; es war nicht ein — ungefaͤhrer Einfall 
ohne allen Grund. Die Zeit, da fie betete , ver 
anlafte ihn de diefem Argwwohne ; denn es war 
um den Mittag. Die Worte , die wir oben fchon 
angeführt haben, beweiſen folches. Anna 
auf, nachdem fie zu Silo gegeffen und ge 
trunken hatten, und fund vor dem An 
ichte des HErrn. ie Zeit , die. andere zu 
ver Luft und Ergeklichkeit anwandten , wandte 
fie zum Gebete an. Sie eilte gleich nach der 
Mahlzeit um HErrn; fie vergoß Ströme von 
Shränen ; ihr Herg war mäßig und nüchtern, 
und ihr Se et nach der Mahlzeit fo eifrig und 
inbrünftig , daß fie ein Geſchenk erhielt, welches 
bie Kräfte der Natur überftieg, daß fie aus ei⸗ 
ner. unfruchtbaren zu einer frölihen Mutter vom 
Eren gemacht wurde. Das haben wir Diefem 
eibe zu danfen , Daß wir auch nach der Mahl 
geit zu beten wiſſen. Wer ſich Darauf vorbereitet, 
der wird gewiß weder im Senuffe der Speifen, 
noch im Tranke Ausſchweifungen begehen ; er 
wird nicht in die Sefahr gerathen, vor allw 
vielem Effen zu berflen. Die Vorbereitung zum 
Gebete nach Tiſche, Diener feiner Begierde zum 
Zaume ; er wird alle aufgetragenen Gerichte mit 
Däbigfeit genießen, und ſo wird alsdann — 
eine 
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feine Seele als fein’ Leib gefegnet feyn. Die 
Mahlzeit, Die mit Gebet angefangen und mit Gebet 
Jefchloffen wird, wird niemals des Segens beraubt 
feyn, fondern gie ‚einer reichen Quelle beftäns 
Dig von unzähligen Gütern überfliegen. Laßt ung 
alfo einen —** Gewinn nicht verſaͤumen. Wenn 
unfere Knechte etwas von den aufgetragenen Ge⸗ 
richten bekommen, fo danken fie uns und wuͤn⸗ 
[chen ung viel Gutes Dafür. Es wäre alfo Dengrößs 
‘e Unſinn, wenn wir , Die wir von GOtt fo vieler 
und großer Güter gemürdiget werden, ihm nicht 
Yiefe Ehre geben wollten , zumal, da wir noch das 
u fo viele Vortheile Davon zu gewarten haben. 
30 gebetet und gedanfet wird, da erfcheint die 
Bnade des heiligen Geiſtes; da merden jene uns 
eligen Geifter in die Flucht getrieben, und es 
vird ung ‚Beine feindliche Gewalt — koͤn⸗ 
sen. Wer ſich vorgeſetzt hat, nach der Mahl⸗ 
eit zu beten, wird auch unter der Mahlzeit ſich 
eine unanftandige Rede enttoifchen laffen ; oder 
venn er ja etwas redet, fo wird es ihn bald wies 
ver reuen. Darum ift e8 noͤthig, daß wir für 
vohl bey dem Anfange, als bey dem Beſchluſ⸗ 
e unferer Mahlzeiten Gott danken. Denn wie 
ch ſchon gefagt habe, wir werden nicht leicht in 
as Lafer der Trunkenheit verfallen, wenn wir 
inmal dieſe löbliche Gewohnheit angenommen 
yaben. Sollteft du auch einmal mit einem bes 
hmerten Haupte vom Tifche aufftehen, und 
ich in Speife und Trank übernommen haben , 
o laß dennoch nicht von dieſer Gewohnheit ab; 
venn wir auch faumeln, wenn ung auch ſchwin⸗ 
Kk 2 delt, 
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delt, ja wenn wir auch hinfallen, fo laßt doch auch 
in Diefen Umftänden beten und Die gute Gewohnhen 
beybehalten. Wenn du gleich den vorhergehenden 
Tag jo gebetethaft, fo wirſt du vielleicht den anderen 
Tag Darauf dic) Deine ſchaͤndliche Aufführung rw 
en laffen, und andachtiger heten. Wenn wir uns 
alfo zu Mittage an den Tifch ſetzen, fo wollen 
mir das Andenfen Li Weibes erneueren, wir 
wir wollen an ihre Thraͤnen und an ihre edle 
Trunkenheit denken. Sie war trunfen, abır 
nit vom Reine , fondern von Gottfeligfeit 
Wenn fie zu Mittage fo ciferig betete, wie muß 
te fie dann am Morgen beten? Und- mie eiferig 
‚mußte fie nüchtern beten, da ihr Gebet fo iv 
bruͤnſtig war , nachdem fie doch ſchon gegeffen und 
gerrunfen hatte ? 


Wir wollen wieder auf die. Worte diefes be 
tenden Weibes kommen, die ſowohl von ihn 
. großen Tugend, als von ihrer Sanftmuth zw 

gen. Nachdem fie gefagt hatte: Nein, mein 
Herr, fo fuhr fie fort: Ich bin ein betruͤhtes 
Weib; Wein und berauſchendes Getraͤnke 
habe ich nicht getrunken. Ich bitte euch, zur 
merken, daß fie der Schmach, die fie von ihr 
Widermärtigen erbulden muͤſſen, wieder nicht gr 
benfet, ihre Bosheit nicht bekannt macht, das 
Leiden, das fie daheim erdulden muß ‚-gar nid! 
- erwähnt, fondern bloß von ihrer Noih fagt, um 
fi bey dem Prieſter von allem Verdachte zu nr 
nigen. Ich bin ein berrübtes Weib; ein 
und beraufchendes Getraͤnk babe ich nicht ge⸗ 

unten, fondern ich ſchuͤtte mein Herz UT 
dem 
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em Errn aus. Sie ſagt nicht: Ich flehe, 
h bete zum HErrn, ſondern: Ich ſchuͤtte mein 
Herz vor dem HErrn aus. Ich habe mich gang 
um HErrn gewandt ; ich habe meine ganze Sees 
e, ſo zu fagen, ausgeleert, und ich habe von gan⸗ 
em ‚Herzen, von ganzem Gemuͤthe amd bon allen 
Rraften zum HErrn gebetet. Ich habe Gott 
nein Leid erzehlt; ich habe ihm meine Wunden ges 
eigt ; der allein kann fie heilen. Bieb deine 
Magd nicht in dein Angeficht, als ein vergiftes 
e Tochter *, Sie nennt fi wieder eine Magd, 
ind ift fehr beforgt , allen Verdacht von fih abs 
umenden. Sie ſagte nicht bey fich felbft: Was 
jeht mich der Verdacht Des Prieſters an? Er 
lagt mid) an, ohne einen Grund dazu zu haben ; 
ch habe ihm gar Feine Gelegenheit zum Verdachte 
jegeben.. Die ganze Welt mag mich verlaͤumden; 
zenug ich habe ein reines Gewiſſen. Sie that das⸗ 
enige, wozu der Apoſtel Paulus vermahnt, mann 
se ſpricht: () Befleiſſet euch des Guten nicht 
allein vor Gott, ſondern auch vor den Men⸗ 
ſchen. Sie zernichtete auch mit dieſen Worten: 
Bieb deine Magd nicht in dein Angeficht ale 
eine vergiftete Tochter, den Verdacht vollkom⸗ 
men: Was heißt das ins Angeſicht? Halte mich 
nicht für ein freches unverfchäntes Weib. Meine 
Kuͤhnheit rührt von meiner Noth und nicht von 
Trunfenheit her’; nicht von einem Raufche, fons 
bern von meiner Betruͤbniß. Was anttoortete 
nun der Priefter Darauf? Bemerke feine Klugheit. 
Kk3 Er 
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Ram peſtilentem. () Run, 12, 17. 
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Er forſchte nicht neugierig nach der Art ihrer Trübs 
fal, noch nach der Vrfache ihrer Betruͤbniß, for 
dern er fagte : Gebe bin im Frieden; der HErr 
Gott Iſrael foll geben deine Bitte, die du 
von ihm gebeten haft. Diefes Weib hat ihren 
Anklaͤger nunmehr zu ıhrem Fuͤrſprecher gemacht. 
Ein fo herrliches Gut ıft die Geduld und Sanp 
muth! Sie empfieng flatt der erſten Dormürfe 
einen reichlichen Zehrpfennig , und derjenige wur, 
de nunmehr ihr ftärfefter Vertheidiger, der fie erfl 
- fo hart angelafien hatte. Doch auch Daben lich es 
dieſes Fromme Weib nicht bewenden, fondern jap 
te: Laß deine Magd Bnade finden vor deinen 
Augen. Moͤchteſt du > aus dem Ausgange 
und aus dem Erfolge felbft fehen, daß ih 
diefe Bitte nicht aus Trunkenheit, fondern aus 
einem betrübten Herzen gu Gott abgefchickt habe. 
Alfo gieng das Weib ihres Weges, und fab 
nicht mebr fo traurig aus. Sieheft du, wie 
ftarf ihr Glaube ift ? Sie hatte noch nicht em⸗ 
pfangen, was fie gebeten hatte, und fie mar doch 
5 vol freudiger Zuverficht, als ob ihr Gebet 
chon erhöret wäre. Das machte, dag fie mit 
einem großen Eifer und mit einer ſtarken Fir 
brunſt, worein fich gar Fein kleinmuͤthiger oder ver 
zagter Gedanke mifchte, zu Gott ihr ‚Gebet ab 
ſchickte. Darum gieng fie mit einem beruhigten 
Herzen fort, und war fo zufrieden , als ob iht 
ihre Bitte ſchon gemährt worden tdre. Zudem 
fo hatte Gott ſchon alle Traurigkeit aus ihrem Ge⸗ 
muͤthe vertrieben, indem er ihr nun fein Geſchenl 
geben wollte. Be 


Soft 
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. „Laßt ung Demnach, meine Geliebten, Dem Bey⸗ 
piele, Das ung Diefes Weib gegeben hat, Folge 
eiften, und in allen unferen Noͤthen unfere Zus 
lucht zu Soft nehmen. Wenn wir Feine Kinder 
aben, ſo wollen wir den Herrn darum bitten , 
nd wenn er unfer Gebet erhört und ung mit Kins 
ern fegnet, fo wollen mir fie mit aller Sorgfalt 
ind Treue zu erziehen ſuchen. Beſonders wollen 
vir unfere Söhne überhaupt von allen Laſtern, 
ornehmfich aber von der Wolluft abzuziehen ung 
Muͤhe geben. Denn das ift Die Leidenfchaft, 
von welcher befonders  Diefes Alter hart angegrifs 
en zu werben pflegt. Wir wollen fie alfo auf 
ıllen Seiten mit unferm Rathe, mit unfern Erw 
nahnungen,, mit Zucht, Strafe und Drauuns 
zen umſchanzen. Wenn fie nur diefe Leidenfchaft 
uberrvunden haben , fo wird ihnen der Sieg über 
alle andern Begierden leicht werden. Die Reich⸗ 
huͤmer werden fie nicht zu Sklaven machen ; fie wer⸗ 
hber die Trunkenheit und Voͤllerey fiegen; fie 


merden verderbliche Sefellfehaften mit dem größe. 
ten Sleiße meiden. ei werden von ihren Aeb⸗ 


teen mehr geliebt, und von allen Menfchen 
mehr geehrt werden. Wer follte nicht einem 
$ünglinge.eherbietig begegnen , Der Feufch und maͤ⸗ 


Big lebe ? Wer follte den nicht von Herzen ums . 


armen und lieben , der feiner Begierden Herr 
ft, und ihnen einen Zaum angelegt hat? Und 
welcher Reiche, der nur einigermaßen den Werth 


ber Tugend empfindet, follte ihm nicht gern feine 


Tochter, geben, gefegt daß er auch noch fo fehr 
arm wäre ? Niemand ift ja in fo unglücklihen 
Umftänden, daß — Menſchen, Pe fi 


4 auch 


w 
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allen Ausſchweifungen der Wolluſt uͤberlaͤßt, fer 
ne Tochter geben ſollte, under möchte gleich alle 


* Meichthümer der Welt zuſammen beſtihen, wie 


hingegen niemand ein fo großer Thor ſeyn, und 
einen Feufchen fittfamen Juͤngling dieſer Ehreun 
würdig ſchaͤtzen wird. Damit alſo unfere Soͤh⸗ 
ne deſtomehr von den Menſchen geehrt und Gott: 
befto angenehmer werden mögen , fo wollen wir 
fie. mit. Diefer Tugend auszuſchmuͤcken fuchen, dr 
mit fie ın Reinigfeit und Ehren in Den Stand 
der Ehe treten. Das wird ihnen eine Quele un 
zaͤhliger Güter ſeyn: fie. werden einen, gnaͤdigen 
Gott haben, und ſowohl an den Gütern dieſes fr 
bens, als an der Herrlichkeit der zukünftigen Wil 
Antheil haben. Möchten: wir doch alle derſelben 
durch Die Gnade und Liebe unſers HErrn und 
Heilandes JEſu Chriſti theilhaftig werden! 
hm, dem Vater und dem heiligen Geiſtt 
ſey Ehre, Macht, und Herrlichkeit von 
— Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Am € N. 
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Von der Anna. Don Samuels 
Erziehung. Daß es ſehr gut ſey, nicht 
gleich Kinder zu bekommen. Daß man 
große Gefahr laufe, wenn man nicht eiferig 

genug für feine Kinder ſorgt, fondern 


fie verabfäumt, 


ofern nicht einige unter euch find , meine 

- Geliebten, die meiner Rede überdrüßig. 

find, und Denen ich Deswegen beſchwer⸗ 
dic) bin, fo will ich euch heute wieder von der Mas 
terie unterhalten, von welcher ich euch geftern.uns - 
terhielt. Sch will euch die Mutter Samuels noch 
einmal zeigen, und euch auf eine geiftlicdye Aue 
führen. Ihr werdet Feine Roſen noch andre vers 
gänglihe Blumen auf diefer Aue finden ; aber 
ihr werdet ihren Glauben und ihre große Geduld 
fehen. Diele Blumen haben einen angenehmern 
Geruch, als alle Blumen des Frühlinges ; denn 
fie wurden nicht mit dem Waſſer der Quellen, fons 
dern mit dem Negen der Thränen begoffen und 
genährt. So fruchtbar an Blumen machen Baͤ⸗ 
che einen Garten nicht, Den fie waͤſſern, als von 
Den Thränen die Pflanze des Gebetes auffchießt. 
Das Beyſpiel Diefes Weibes Iehrt ſolches zur Ges 
nüge. So bald fie nur fprach , ftieg ihr Gebet in 
den Himmel und brachte ihr Die herrliche reife 
Sruht, den Propheten Samuel. Werdet alfe 
er 42% nicht 
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nicht unmillig, daß wir wieder eben die Materie 
zum Oegenftande unſerer Betrachtung. machen. 
ir wollen nicht einerfey davon ſagen, fondern 
‘einige ganz andere und meue Gedanken davon 
vorbringen. Wir fehen, daß im Irdiſchen aus 
‚einer Speife fehr viele Arten von Speifen zu⸗ 
gerichtet werden. Die Goldſchmiede machen au 
‚aus einer Maaße Gold Halsbänder , Armbänder, 
und viele andere folche Dinge. Denn wenn ah 
die Materie immer eben diefelbe ift, fo ift do 

Die Kunft mannichfaltig, und allzureich an Er 
findungen, als daß fie von dem Einerley Der 
Materie folte eingefchränft werden können. Hat 
es nun mit irdifchen Dingen eine ſolche Befhaf 
fenheit, tie vielmehr mit der Gnade des Geiſtes! 
Denn daß der Tifch der Gnade mit —2 
tigen und verſchiedenen Gerichten reich beſetzt ſey, 
das laß dich Paulum in den Worten lehren: 
(a) Einem wird durch den Geiſt die Rede der 
Weisheit gegeben; einem anderen die Rede 
der Erkaͤnntniß; einem anderen der Glaube, 
einem anderen die Babe geſund zu machen, 
zu helfen, zu regieren , zerſchiedene Sprachen 
zu reden. Aber diefes alles wirker ein und 
eben derfelbige Geiſt, der einem jeden austhei⸗ 
let, wie er will. Sieheſt du, wie mannigfal 
tig die Gnade des Geiftes iſt? Es iſt ein Brunn, 
und es firömen viele Fhüffe daraus her. Die 
Speifen find mancherfey ; aber derjenige , fo fit 
giebt, ift nur einer. Weil alfo die Gnade des 
fo groß ift, fo laßt ung nicht muͤde wer⸗ 

en. | ’ 
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Wir haben neulich die gottfelige Anna, als 
sine Unfruchtbare betrachtet ; wir wollen fie nun 
mehr als eine Mutter betrachten. Wir haben 
fie weinen gefehen ; nun wollen wir fie frölich fer 
hen; damals meinten wir mit ihr; ist wollen 
wir ung mit ihr freuen. (b) Paulus verlangt, ' 
Daß wir mit den Froͤlichen frölich feyn , und mie 
ben Weinenden weinen follen. Diefes müffen 
wir hun, nicht allein aber mit denen, Die 180 
leben , fondern auch mit Denen , welche lange Zeit 
vor ung gebohren worden find. Es fage mir nies 
mand : Was habe ich von Der Anna für Vortheile 
zuhoffen? Was nuͤtzt mir das Andenken derfelben? 
Denn die Unfruchtbaren Haben von ibr lernen 
koͤnnen, mie fie es enfange müffen, wenn fie 
S Mütter werden wollen. Die Mütter aber Föns 
nen von ihr lernen, mie man Kinder erziehen 
muß, wenn ihre Erziehung Lob und Belohnung 
verdienen fol. Allen nicht nur Die Weiber , 
fordern auch die Männer Finnen fehr viele Vor⸗ 
theile aus diefer Gefchichte siehen , wenn fie zum 
Erempel gegen ihre Weiber fanftınüthig und guͤ⸗ 
tig ſich begeigen lernen, wofern fie unfruchtbar 
km. ollten , gleichwie Eifana mit feinem 

eibe umgieng. Ich Mill noch einen andern 
Mugen angeben, den * dieſe Geſchichte dar⸗ 
bietet. Sie koͤnnen lernen, daß alle Vaͤ⸗ 
ter ihre Kinder dem, HErrn auferziehen müffen. 
Wenn uns alfo gleich diefe Gefchichte Feine irdis 
fen Schaͤtze einbringt, fo laßt ung doch des⸗ 
toegen nicht glauben, Daß es uns nichts hilft, 
wenn wir fie ergehlen und auslegen hören. F | 

des⸗ 
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deswegen laßt ung fie für nuͤtzlich halten, weil 
fie ung nicht Gold und Silber , fondern ein gott, 
feligesg Gemuͤth, und himmliſche Schäte, die 
seit Toftbarer find, zeigt, und meil fie ung lehrt, 
wie wir uns aus aller Gefahr reifen koͤnnen. 
Geld geben; das können auch mohl Menſchen 
thun ; aber die Natur vollfommner_machen , 
‚nen folhen Kummer zu heben, eine folche Angh 
vertreiben, eine Seele, Die faft verzagen will, auf 
recht erhalten, das Fann Fein Menſch, dag Tann 
nur allein der Herr der Natur. Geſetzt, du 
tägeft an einer unheilbaren Krankheit daniedır; 
Du waͤreſt Die ganze Stadt durchlaufen , hätte 
viel Geld aufgemandt, und viele Aerzte gebraudt, 
‚amd nirgends einige Hülfe angetroffen ; Darauf 
begegnete Dir ein Weib, welche mit ‚eben der 
Krankheit beſchwert gemefen und Davon befreyt 
worden ware: So wuͤrdeſt Du gemiß nicht auf 
hören fie zu bitten „zu flehen , fie su beſchwoͤren 
bis fie den Arzt ſagte, Der fie von ihrer Kranfhit 
geheilt hätte. Itzt aber, da du die fromme An 
na ficheft,, Die ihre Krankheit erzehlt, Dir vor 
dem Mittel Nachricht giebt, weiches fie gefund 
gemacht hat, dir Den Arzt zeigt, ohne daß du 
fie darum bitteft , oder Darum beſchwoͤren darf, 
itzt wollteſt du Dich nicht von dieſem Mittel un 
terrichten laſſen, und der aen ihr nicht 
mit aller Aufmerkſamkeit zuhören? Wenn did 
dieſe Mühe verdrießt, was kannſt du jemals 
Gutes erlangen ? Manche find über große Mee⸗ 
re gefchifft, haben weite Reifen unternommen, 
haben ſehr viele Unkoſten aufgervandt und viele 
Muͤheſeligkeit uͤber ſich genommen, um zu einem 
gro⸗ 
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roßen Aerzte in fernen Landen zu Fommen . den 
e fehr rühmen gehört haben, und von dem fie 
ieleicht Doch nicht mit Gervißheit wiſſen, daß er 
e von ihrer Krankheit befreyen werde. Und du, 
Weib , zauderſt und verweilſt, Da du nicht uͤber 
roße Meere Kim ‚ Feine weite Reiſen vornche 
ien., Feinen Aufwand machen, dein Daterland 
icht verlaffen, ja nicht einmal aus dem Haufe - 
ehen darfſt, fondern den Arzt in deinem Zims 
jer haben und mit ihm reden kannſt? Denw 
c) ich bin ein Gott, heißt es, der nabe ift, 
nd nicht ein Gott der ferne ift*. Womit 
annft Du Dich rechtfertigen , oder wie Fannft du 
ir nur Die geringfte "Vergebung verfprechen, wenn 
u an deiner eigenen Wohlfahrt ein Berräther 
ieh, da Dir doch ein fo leichter Weg, dazu zu 
elangen , gezeigt wird ? Diefer Arzt kann niche 
Hein Die Unfruchtbarkeit , fondern alle Arten der - 
trankheiten heilen , wenn er nur will, fie moͤgen 
eiſtlich oder Tiblic feyn. Das Bewunderns⸗ 
sürdige dabey ift-Diefes, Daß er nicht allein hifft, 
hne daß wir viel Befchmwerlichkeiten erdulden 
ber viele Unkoſten aufwenden, Reifen anftellen, 
der Fuͤrbitter gebrauchen Dürfen, fondern auch, 
aß er fie heilt, ohne ung Schmerzen zu verurs 
achen. Er braucht weder Meſſer noch Feuer zur 
deilung unferer Wunden, gleich andren Aerzten; 
in bloßer Wink allein iſt genug, alle Angft, als 
» Schmerzen, mit einem Torte dag ganze Lies 
ef völlig zu heben. Laßt ung alfo nicht zaudern 
md nachlägig feyn , wenn wir auch arm find, 
nd uns in*der aͤußerſten Dürftigfeit befinden. 
, Du 
(Ir. 23723. * Ra den zo. Dokm;lio. 
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Du haft hier nicht Geld zu zahlen nöthig, daß 
du etwan beine Armuth vorſchuͤtzen koͤnneſt. Dies 
er Arzt verlangt kein Geld zum Lohne, ſondern 
hraͤnen, Seaßzer, Gebet und Glauben. Brin⸗ 
geſt du nur dieſes zu ihm, ſo wirſt du alles von 
ihm erlangen, was du nur bitteſt, und du wirſt 
mit großer Zufriedenheit von ihm hinweggehen. 
Dieſes erhellet ſowohl aus andern Begebenhei⸗ 
ten, als auch aus der gegenwaͤrtigen Geſchichte 
dieſes Weibes, welches dem HErrn kein Gold 
noch Silber darbrachte, ſondern ihm nichts, als 
Thraͤnen, Gebet und Glauben opferte, und alles 
erhielt, was ſie von ihm bat. Niemand ſage alſo 
daß ung dieſe Geſchichte nichts nuͤtze. (d) Sol⸗ 
ches iſt uns geſchrieben zur Warnung, auf 
welche das Ende der Welt kommen iſt. 
Wir wollen alſo zu — Weibe uns nahen, 
und ſehen, wie ſie von dieſem Uebel befreyt wor⸗ 
den iſt, was ſie gethan hat, nachdem Gott ihr 
Elend angeſehen, und wie ſie ſich das Geſchenk, 
das ihr Gott gegeben, zu Nutzen zu machen ge⸗ 
wußt hat. Ce) Alfo blieb das Weib, und ſaͤug⸗ 
te ihren Sohn. Siehe nur, wie fie dieſen Sohn 
nicht allein als ein bloßes Kind, fondern aud) als 
ein dem HErrn von Mutterleibe an geheiligtes 
Kind betrachtete. Sie hatte einen doppelten Grund 
zu ihrer Liebe gegen daſſelbe, nämlich den Ans 
trieb Der Natur und den Antrieb Der Gnade. 
Mir fcheint es, daß fie auch vor dem Kinde felbft 
viele Ehrfurcht gehabt habe. Denn gleichtoie Dies 
jenigen, welche Gott güldene Kelche oder andere 
Gefaͤße heiligen wollen, wenn fie —— aus 
er 
(d) x. Cor. 10, ıı. key x, König, 2, 23: 
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er Arbeit erhalten,und in ihrer Wohnung aufgehos 
en haben,diefelben fhon als Gott geheiligte Gefaͤße 
nſehen, und ſo viel Ehrfurcht deswegen vor ihnen 
aben, daß fie fih ohne die wichtigſten Urfachen 
nd ohne eine recht fehr Deingende Noth nicht 
frauen, fie auch nur amzurühren : Mit eben 
er oder Vielmehr noch mit größerer Ehrfurcht 
ih Anna dieſes Kind fchon an, ehe fie Dafielbe 
och in den Tempel brachte. ie liebte ihn, alg 
ren Sohn, und forgfe für ihn, als einen, 
m fie dem HErrn geheiliget hatte, in der Hoffe 
ng, Durch ihm geheiliget zu twerden. hr Haus 
ar ſchon ein Tempel geworden , indem ein Pro⸗ 
pt und Prieſter Gottes Darinnen Mar. Man 
nm Aber Die. Gottſeligkeit dieſes Weibes nicht 
lein Daraus erkennen, daß fie ihren Sohn dem 
Errn widmete, fondern auch daraus , daß fie 
h nicht * in den Tempel zu kommen wagte, 
8 big fie ihm entwoͤhnt hatte. Denn fie fagre zu 
em Manne: (f) Ich will nicht binaufges 
n, bie id) das Rind mit mir hinauffübs 

Wenn id) es entwöhner haben werde, _ 
I es vor dem Angeficht des SEren ges 
‚fert und Dafelbft ewig bleiben, Cie hielt es 
ht für vathfam, das Haus zu verlaffen und. 
te ihren Sohn in den Tempel zu Fommen. Da 
ein herrliches Geſchenk dafelbft erhalten hats 
ſo mollte fie ohne dieß Geſchenk nicht wie⸗ 
darinnen erſcheinen. Sie wollte auch nicht 
en Sohn dahin bringen und ihn wieder mit 
uͤck nehmen. Sie blieb alſo aus dieſer Ur— 
»e fo lange weg, big fie mit den Geſchenkedaſelbſt 
deinen fonnte. Als fie nun mit ihrem —— 
ch Ebenmaaz.v. 
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ſelbſt erfehien, fo ließ fie ihn auch zurück. Er wurde 
nicht unwillig „daß er von der Bruſt feiner Mut⸗ 
er entriffen wurde ; ihr wiſſet, wie muͤrriſch andere 
Kinder werden, weñ fie der Milch entbehren müffen ; 
‚er aber , fage ich , wurde nicht unwillig, daß er 
von der Bruſt feiner Mutter entriffen wurde, 
fondern er fah ſchon auf den HErrn, der die Mut⸗ 
ter erfhaffen hat. Doc die Mutter kraͤnkte ſich 

auch. nicht , Daß fie von ihrem Sohne getrennt 
wurde. Die Liebe der Natur wurde von der 
Gnade, bie in ihr mächtiger, als die Natur, 
war , übertounden. Ungeachtet fie von einander 
entfernet waren, fo tar ihnen bepden Doch , als 
wenn fie ſtets beyeinander wären. Gleichwie Die 
Trauben eines Weinftockes „ der feine "Neben 
weit von fich hinweg flrecket, ungeachter ihrer 
weiten Entfernung von der Wurzel mit der 
felben vereiniget find : Eben fo war es mit Dies 
fem Weihe befchaffen. Ungeachtet fie in der 
Stadt blieb , fo ſtreckte fie Doch ihren Neben big 
in den Tempel , mo feine reife und herrliche Trau⸗ 
be hieng , und ıhre. Entfernung konnte nicht hins 
Bern, Daß nicht Mutter und Sohn durch die 
Eiche zu Gott vereiniget ſeyn ſollten. Denn obs 

leich das Alter des Knabens unreif war, fo 
—* er doch eine reife Tugend. Er wurde fuͤr 
alle diejenigen, welche in den Tempel hinaufs 
fliegen, ein Lehrer der Gottesfurcht. Denn als 
fe die, welche Die Art ſeiner Geburt berrachtes 
ten, empfiengen daraus Feinen geringen Troſt, 
nämlich die Hoffnung zu GOtt. -Wiemand , 
der bie Kind ſah, gieng fillichtveigend bey Dem 
felben vorbey , fondern ein jeder pries Denjenis 
gen, der ihn wider alle ne 

BDace 
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Darum verzog auch. Gott, ihr einen Sohn zu 
jeben , damit er diefe Freude vergrößerte, und 
vie Mutter herrlicher machte. Alle diejenigen , 
ʒie von ihrem Unglucke wußten, wurden Zeugen 
vr Gnade Gottes, und ihre lange, Unfruchts 
yarkeit war Urſache, Daß fie vielen befannter, und 
yon vielen felig gepriefen und twegen der Gnade | 
Bottes betvundert wurde. Sie war auch Urfas 
he, daß fehr viele dem HErrn wegen der ihr 
ragen Wohlthat dankten. a 

lles dieſes ſage ich in der Abſicht, euch, 
u bewegen, Daß ihre nicht unmillig noch unges 
uldig werden füllt, wenn ihr ſehet, daß froms 
ne XBeiber unfruchtbar find, oder cin anderes 
olches Leiden ausſtehen müffen. Ihr ſollt nicht 
en euch felbft fagen: Warum achtet Gott dies 
es fromme gottfelige Weib nicht, und giebt ihre 
eine Kinder ? Ihr dürft nicht denken, daß fie 
Hott nicht ‚achte, weil er ihr dieſes Leiden aufers 
‚gt, nein er thut ſolches, teil er beffer weis, . 
[8 wir , mas uns heilfam. und zurtraͤglich iſt. 
Inna Fam alfo in den Tempel und brachte das 
amm in ven Schafftall, das Kalb zur Heers 
e, und die Kofe auf die Aue, eine Roſe ohne 
Dorner, bie niemals verwelken, Die ftets blühen, 
nd. bis in den Himmel aufwachfen follte,, eine 
doſe, die alle Einwohner der Erde mit ihren 
eblichen Geruche bis auf den heutigen Tage er⸗ 
et. So viele Sahrhunderte find fehon vers 
oſſen, und Dennoch ıft der Gerud) diefer Tu⸗ 
ad durch eine fo lange Zeit nicht gefchwächt , 
ndern vielmehr flärfer gemacht worden. So 
F es mit allen geiftlihen Dingen befchaffen ! 
8. C. VI. Band. 8 An⸗ 
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Anna Fam, diefen Föftlichen Zweig zu verpflans 
gen. Gleichwie Fluge Landleute erft den Kern von 
einen guten Baume in die Erde ftecfen , her 
nach aber, wenn fie fehen, daß eine Pflanze 
daraus aufgegangen ift, fie nicht in diefer Erde 
laſſen, fondern fie wegnehmen und in einen neuen 

. Boden verſetzen, damit fie darinnen einwurzle, 
und von der neuen Erde neue Kräfte zu ihrem 
deſto größern Wachsthume empfange : So mad 
te es auch Diefes fromme Weib. ie nahm ihr 
ren Sohn aus ihrem Haufe hintveg und. ver 
pflanzte ihn in den Tempel, wo Quellen find die 
a , und geiftliche Ströme , von 
welchen diefe göttliche Pflanze unaufhörlich be 
goffen wurde. An ihnen wurde der Ausfprud 
Davids erfüllet : (g) Selig ift der Mann, da 
nicht hergeht im Bathe der Gotrlofen , und 
auf dem Wege der Sünder nicht ſteht, und 
suf dem vergifteten Stuhle nicht fit; for 
. dern feine Luft bat im Geſetze des HErrn, 
und fein Gefen Tag und lacht betrachtit. 
Und er wird feyn wie ein Baume, der an 
Wofferbachen gepflanzet ift , der zu rechte 
Zeit feine Frucht bringe. Er Fam nicht, 
wie andere , zur Tugend , nachdem- er erft die 
Bosheit verfucht und erfahren harte. Er murdt 
aleih von der Wiege an, der Tugend übergeben. 
"Er wandelte nicht im Rathe der Gortlofen ; 
Er gefellte fih nicht zu jenen Zufammenfünf 
ten , die voll Bosheit find; Cr Fam gleid 
von der leiblichen Bruf an die geiſth⸗ 
che. Und gleichwie ein Daum, wenn cr fer 
— 
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ig begoſſen wird, zu einer erftaunfichen Höhe 
rufſchießt: So erreichte auch Diefer Knabe, wel⸗ 
her beftändig die geiftlichen Lehren im Tempel an⸗ 
hoͤrte, gar bald den höchften Gipfel der Tugend. 
Wir wollen nunmehr fehen , wie Anna diefe 
yerrlihe Pflanze verfegt habe. Wir wollen ihre 
olgen, und mit ihr ın den Tempel gehen : Ch) 
Sie gieng mit ibm binauf in Silom mit 
inem dreyjährigen Ralbe* ie bringt ein 
yoppeltes Opfer; ein geiftliches, das fie dem 
Herrn dargiebt, und ein labliches, Das der Prie⸗ 
ter fchlachtet. Das Opfer des Weibes war 
effer , als das Opfer des Prieſters, Darum weil 
ie die Srucht ihres. eigenen Leibes opferte. Sie 
ıhmte dem Erzvater Abraham nad), und gieng 
nit ihm einen Wettſtreit ein. Jener brachte ſei⸗ 
in Sohn wieder vom Berge zurück ; fie aber 
ieß den ihrigen im Tempel. Doc) jener hat 
as Dpfer auch vollendet; denn du mußt nicht 
arauf fehen , daß er das Opfer nicht fchlachtes 
e; genug, er hatte feinem Willen nach, das 
Ipfer vollendet. Hier fieheft du ein Weib, daß 
nem Manne nacheifert. Ihr Sefchlecht bins 
yerte fie an der Nacheiferung dieſes Patriarchen 
nicht. Aber laßt uns ſehen, wie fie ihr Opfer 
arbrinat. Sie Fam zum Prieſter hin und fags 
e: 5%£ır! fie mich an. Bas bedeuten diefe 
Worte? Höre mich mit Aufmerkſamkeit an, fage 
e fie. Sie wollte ihn, meil fie nun fo lange 
Zeit nicht im Tempel geweſen war, an dasjenige " 
Finnern , was er ihr ehemals gefagt hatte. Das 
um fpricht fie ; oe mich an. So wahr 
2 dei⸗ 
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‚ deine Seele lebt, mein Herr, ich bin das 
. Weib , welches vor deinem Angefichte fund, 
‚und den HErrn bat. Ich goß mein (Beber 
zu dem HErrn aus um Dielen Knaben, und 
er gewährte mir die Bitte, Die ich von ihm 
begehrte; und ich eigne ihn dem HErrn zu, 
daß er dem HErrn alle Tage feines Lebens 
diene. Sie fagte nicht: Ich bin das Weib, 
auf welches du einen fo fhlimmen Verdacht war 
feſt, dem du ſolche fchimpfliche Vorwürfe mach 
teft, das du als ein trunfenes und beraufchtes 
‚Weib verfpotteteft. Daher zeigt dir ist Soft, 
Daß ich nicht beraufcht geweſen fey, Du aber mir 
dieſes Lafter freventlih zugemuthet habeft. Sk 
bediente ſich folcher harten Worte nicht , fondern 
ihre ganze Rede war liebreih und ſanftmuͤthig. 
‚Obgleich der Ausgang auf ihrer Seite war, und 
fie allerdings dem Priefter es hatte vorhaften koͤn⸗ 
nen, daß er fie damals ohne ‚Grund und Urſa⸗ 
che einesi ſolchen Laſters beſchuldigte: So begab 
fie ſich dennoch diefer Vortheile, und ergehltt 
ihm nur die Gnade , welche der Herr an ihr be 
wieſen hatte. Betrachte nur das danfbare und 
weiſe Gemuͤth diefer Magd des HErrn. Us 
fie betrübt war, fo eröffnete fie niemanden die 
Urſache ihres Kummers; ja fie fagte nicht einmal 
zum Priefter : Ich habe eine Widerwaͤrtige, die 
eine Menge Kinder hat, Die meiner fpotter, und 
mich meiner Unfruchtbarkeit wegen verachtet. 
ich aber, Die ich mich Doch allezeit ver Sanft⸗ 
muth und Leutſeligkeit befleißiget habe , ich habe 
noch nicht fo glücklich feyn und Mutter werden 
koͤnnen, fondern Gott hat meinen Leib et 
en, 
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em, und ob er gleid) mein Elend gefehen , fo 
at er fich Doch meiner nicht erbarmet , und mein 
Elend. nicht angefehen. Alles das fagte fie nicht. 
Sie entdeckte die Art ihres Unglückes nicht, ſon⸗ 
ern fie fagte bloß, daß fie ein berrübtes Weib 
are, und fie würde auch dieſes nicht einmal 
jefagt haben, wenn fie nicht der Priefter durch 
en Verdacht, daß fie trunfen und voll Wein 
vaͤre, dazu genöthiget. Allein nachdem Gott ihr 
Wunde geheilet, ihrem Kummer ein Ende 
zemacht, und ihre Bitte erhoͤrt hatte, fo ers . 
ehlte fie dem Priefter die Woblthat Gottes , 
veil fie gern an ihm einen Mitgenoſſen ihrer‘ 
Dankbarkeit haben mollte , gleichtwie fie vorher 
an ihm. einen Mitgenoffen in.ihrem Gebete ges 
yabt. Ich bar um Ddiefen Änaben. Nun 
yat der HErr meine Bitte erhört , die ich 
sonihm bat. Darum eigne ich ihn dem 
Hrn zu. Siehe nur, wie befcheiden fie ift. 
Glaube nicht, will fie gleichſam ſagen, daß ih — 
tzt eine beſondere und außerordentliche Hand⸗ 
ung vornehme, da ich dieſen Knaben dem Dien⸗ 
ſte des HErrn widme. Ich bin die Urſche des 
Guten nicht, fo Dadurch geſtiftet wird; ich bar 
able nur dem HErrn meine Schuld. Ich ges 
be ihm nur das fand mieder , Das er ınir ans 
vertraut hat. indem daß fie diefes fagt , heilis 
get fie fich zugleich dem Herrn mit dem Kna⸗ 
ben, indem fie durch Die Natur ſelbſt an Dies 
fen Tempel, fozu fagen, gefefielt wird. Denn wo 
der Schatz des Menfchen it, da ift auch fein 
Her. Wie vielmehr Fann man ſagen: Wo Der 
Sohn ift, da ift auch dag Her; der Mutter ? 
gl 3 e Ihr 
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Ihr Leib wurde nun von neuem gefegnet. Denn‘ 
höre nur, was der Priefter , als fie Diefes ges 
fant und nebetet hatte, zu ihrem Manne , dem 
Elkana, ſprach: Ci) Der HErr gebe dir wieder 
einen Saamen von dieſem Weibe für die 
die Babe, Die du dem HErrn gewidmer haft. 
. Bey ihrem erften Gebete fprah er nicht : Der 
Herr gebe dir wieder , fondern: Der HErr 
gebe dir , was du begebreft. Nachdem fie 
aber den HErrn zu ihrem Schuldner gemacht 
hatte , fo fagte er: Der HXLrr gebe Dir 
wieder einen Saamen von Diefem Weibe. 
Er made ihr dadurch die fröliche Hoffnung eis 
nes zufünftigen Segens. Denn hat der Herr 
ihr ihre Bitte gegeben, da er ihr nichts fchuls 
Dig war: Wie viel mehr wird er geben, Da er 
von ıhr empfangen hat? Der erfte Sohn bat fer 
ne Geburt dem Gebete zu danken; die andern 
hatten fie dem Segen deg Prieſters zuzufchreiben. 
Auf diefe Weiſe wurden alle Kinder der Anna 
geheiliget. Der Erfinebohrne wurde der Tu⸗ 
‚gend Diefes Weibes geſchenkt; an dem andern 
aber hatte zugleih der Prieſter gewiffermaßen 
Antheil. Gleichwie ein fetter und fruchtbarer 
Hoden , wenn er nur den Saamen annimmt, 
auch fehöne herrliche Saaten erzeugt: So trug 
auch das Weib weil fie die Worte des Prie⸗ 
ſters mit einem gläubigen Herzen annahm ‚ toieder 
andere ebenfalls vortreffliche Srüchte. Der erite 

[uch der Eva traf fie nicht, weil fie alle ihre 
Kinder theils ihrem Gebete, theils dem Segen 

es 
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„es Helizu danken hatte. Ahmet diefen Days 
piele nach, ihr Chriſtinnen, und wenn ihr uns 
ruchtbar ſeyd, fo nehmer auch zu dem Gebete 
wre Zuflucht; nimm den Priefter zu Hülfe, und 
aß ihn mit dir beten. Wenn du feine Worte 
mit gläubigem Herzen annimmeft , fo ‚wird, dir 
der Segen der Däter cıne reife und herrliche 
Feucht tragen. Biſt du nun eine fröliche Muts 
er geworden „ fo heilige auch Dein Kınd dem 
Herrn. Jene brachte ihren Sohn in dem 
Tempel; du hingegen mache einen Tempel des - 
Herrn felbft aus dir. CD Eure Glieder , heißt 

23, find der Leib Chrifti, und ein Tempeldes 
heiligen Geiſtes, der in euch if. An einem 
andern Dite heißt es: (D) Ich will in ihnen 
wobnen und in ıbnen wandeln. Wenn ein 
altes Gebäude einzuftürzen drohet, fo ſtuͤtzen wir 
Daffelbe , holen Baumeiſter, und laflen e8 uns 
viel Foften , daffelbe vor fenem völligen Umſtur⸗ 
e zu bewahren. Hier laſſen wir ung feine Muͤhe 
dauern; allein für das Haus Gottes; die Seele 
nes jungen Menſchen aber ift ein Haus und 
sine Wohnung Gottes: dafür wollen wir gar. 
Feine Sorge tragen ? Iſt diefeg nicht die aͤußerſte 
Shorheit ? Siehe zu, Daß du nicht eben Das hoͤ⸗ 
reſt, was ehedem die Füden hören mußten. Als 
ie aus ihrer Sefangenfchaft wieder nad) Judaͤa 
efommen waren, fo ließen fie den Bau Des 
ter liegen , aber ihre Häufer bauten fie auf 
Das prächtigfte. Sie reisten dadurch den HErrn 
ſo fehr zum Zorne, Daß er ihnen- einen Prophe⸗ 
ten fandte, der ihnen nicht allein- eine. Theurung 

£l4 und 
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und einen großen Mangel an allen Bedürfnifien 
Des Lebens verfündigen , fondern ihnen auch die 
Urfache diefer Drauung fagen mußte: (m) br 
wobnet in getäfelten Haͤuſern, aber mein 
Haus ſteht wuͤſte. Hat nun Die. Nachlaͤßig⸗ 
Feit bey dem Baue eines folchen Tempels den 
HErrn zu einem fo heftigen Zorne gereigt : Wie 
vielmehr wird ſein Zorn entbrennen, wenn wir dieſe 
geiftlichen Tempel des Herrn verabfäumen um 
müßte liegen laffen? Denn dieſe Tempel will er um fo 
viel werther gehalten wiſſen, ie mehr fie Zeichen 
der Heiligkeit an fich tragen. Laß alfo nicht zu, 
daß aus dem Tempel Gottes eine Moͤrdergru⸗ 
be werde ‚ damit dich nicht auch der Vorwurf 
treffe, meldyen Chriftus den Süden machte, 
wann er fprah : (n) Wein Saus foll ein 
Bethaus heißen; ihr aber habts gemacht 
zu einer Moͤrdergrube. Wie wird eg dam 
zur Mördergrube ? Wenn wir fehändlichen un 
knechtiſchen Begierden den Eintritt in die Sek 
der Kinder geftatten, und fie einen feſten * da⸗ 
ringen nehmen laſſen. Denn das find größer 


und gefährlichere Feinde, als alle Mörder zift- 


rauben ihnen ihre Sreyheit, und flürzen fie in 
Sflaverey ; fie unterwerfen fie undernünftigen 
geidenfchaften , durchgraben fie, und verwunden 
ihre Gemuͤther an unzähligen Orten. Darum 
. laßt uns beftandig über fie wachen,und Die Ermah⸗ 
nungen ftatt einer Geißel brauchen die böfen 
Begierden von ihrer Seele zu vertreiben , dam 
‚die Kinder bald an dem himmliſchen Burger 
rechte mit ung Theil nehmen, und zudem rg 
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fe des Himmels mögen geſchickt gemacht werben. 
Sieheft du nicht, wie Die Einwohner von großen 
Städten ihre Knaben, wenn fie faum entwoͤhnt 
ind, zu Auffehern über Spiele oder Anführern 
ver tanzenden Chöre , oder zu folchen machen , 
velhe bey den — der Stadt Oel⸗ 
weige tragen muͤſſen? So laßt es ung im Geiſt⸗ 
ichen mit unſern Kindern auch machen; laßt uns 
Yiefelben gleich von ihrer zarten Kindheit an zum 
yimmlifhen Weſen gewöhnen, und fie fo sie» 
yen, daß fie ſich als zukuͤnftige Bürger Des 
Himmels aufführen. Dasjenige, was man fie 
hier vornehmen läßt , ift ihnen ſchaͤdlich, und 
hilft ihnen nichts. Denn fage mir, was fie von 
yem Beyfalle ven Pöbels für Veugen haben ? Der 
zanze Lerm , alles das Haͤndegeklatſche nimmt 
am Abend ein Ende. Wenn die Luftbarfeit vor» 
sey, und bie Berfammlung auseinander gegans 
zen ift, fo iſt einem ſolchen, als ob er nur mie 
m Traume vergnügt geweſen wäre; fo leer ift 
er alsdann von allem Vergnügen ! Sie koͤnnen 
weder an dem Kranze, noch an dem Foftbaren 
langen Rocke, noch an dem andern Pompe eine 
Urfache zur Froͤhlichkeit finden , indem alles dies 
fes ſchneller, als der Wind vorbey brauft , ver⸗ 
gangen iſt. Was hingegen den himmlifchen Wan⸗ 
del anbelangt , fo ift in diefem Leben alles gang 
anders. Bir leiden hier Feinen Schaden , ſon⸗ 
dern erhalten nod) dazu einen großen und dauer». 
haften Gewinn. Weber uns jauchzen nicht et⸗ 
warn trunkene Menfchen , fondern die Heere der 
Engel. Und was rede ich von dem *Benfalte 
aller dieſer are Der HEre der ER 
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“wird ung felbft loben und feines Beyfalls wuͤr⸗ 
digen. Wer aber von. Soft gepriefen wird, der 
trägt nicht etwan nur zween oder drey Tage lang, 
fondern ewig dieſe Krone. Niemals wird man 
fein Haupt von diefer Ehre und Herrlichkeit ent 
bloͤßt fehen. Denn die Freyerlichkeiten des Him⸗ 
meis dauern nicht eine kurze bald voruͤbereilende 
Zeit, ſondern ihre Dauer erſtreckt ſich in die lan⸗ 
ge unendliche Ewigkeit hinaus. Die Armuth kann 
uns an dieſem Dienſte nicht hinderlich ſeyn, au 
der Aermſte iſt dazu geſchickt, weil er von allen 
dieſen irdiſchen Blendwerken ganz befreyt if. 
Man braucht dazu weder Unkoſten noch Ueber 
fuß , fondern nur eine reine und nüchterne Seil) 
die fich ſeloſt beherrfchen Fann. Die Tugend 
es, welche die Seele fo herrlich kleidet, und ie 


> neunvermecklichen Kraͤnze fiicht. Wenn ein Menfd 


damit ausgeſchmuͤck iſt, ſo braucht er den Bo 
ſitz des Goldes nicht, und die Armuth ſchadet 
ihm auch nichts, wenn nur in ſeiner Seele 
he Schaͤtze aufbewahret werden. Zu Diefem 
Dienſie aber tollen wir nicht allein unfere Soͤh⸗ 
ne, fondern auch unfere Töchter erziehen. Vey 


den Schaufpielen ‚ die hier auf der Erde gehab 


ten werden , da merden nur die Maͤnner zuge 
faffen. Allein dieſer Schauplatz ift aud den 
Weibern_offen. Greifen , Jünglingen , Knech⸗ 
ten und Freyen iſt der Zutritt unverwehrt. In 
Geiſtlichen wird nicht auf Geſchlecht, Alter ı 
oder Stand geſehen; nichts hindert und, M 
dieſen Schaufpielen Theil zu nehmen. Ich W 
mahne euch alfo alle , daß ihr eure Söhrte um 
Töchter von ihren zärteften Sahren an zu 2 
Ka | u 
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lebungen gewoͤhnet, und ihnen den Meichthum 
ammelt, der zu dieſem Leben nöthig ift, nicht 
rdifches Gold oder Silber , fondern Sittſam⸗— 
it, Müchternheit „ Zucht und Schamhaftige 
eit, und alleübrigenZugenden. Das ıft der Meiche 
hum,den ihr ihren Seelen verfchaffen müßt. Das iſt 
ver Aufwand, den ihr in dieſem Dienfte zu mas 
hen habt. Wenn mir demnach diefen Reich⸗ 
hum ſowohl uns, als unfern Kındern fammeln, 
dv werden wir nicht allein in Diefem Leben ſchon 

ehr herrlich feyn , fondern auch in dem zukuͤnfti⸗ 
von jene foline Stimme hören, mit welcher Chrie 
tus alle Diejenigen ruͤhmt, welche ihn hier bes 
annt haben. Wir müffen ihn aber nicht, allein 
nıt unferm Glauben , fondern auch mit unfern 
Werfen befennen. Denn fonft find mir in Ges 
fahr, eben fo beftraft zu werden , mie Diejenis 
zen, fo ihn verläugnet haben. Es giebt mehr 
lg eine Art der Verlaͤngnung. Paulus hat uns 
Yiefe verfchiedenen Arten befchrichen, mann er 
alſo fagt: Co) Sie fagen , fie erkennen Bott; 
aber mit den Werken verläugnen fie ibn. Und. 
miederum : (pP) So jemand über Die Seinigen, 
fonderlich unver feine Asusgenoflen nicht Sor⸗ 
ge träge, der bat den Glauben verläugner, 
and ift. ärger , dann ein Unglaͤubiger. Und 
wiederum : (g) Sliebet den Geis, welcher ein 
Bögendienft if. Da es nun alfo fo verfchies 
dene Arten der Verlaͤugnung giebt, fo ift offene 
bar, daß man Chriftum auf eben fo verfchiedene 
Arten befennen koͤnne. Ja es giebt noch ag 

| mehr 
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mehr, Arten, Chriftum zu. bekennen , und auf 
alle dieſe verfihiedene Arten müffen wir Chriftum 
‚befennen, damit wir Des Meiches der Himmel 
‚theilhaftig werden. Dieſes verleihe ung die Gna⸗ 
de und Liebe unfers HErrn JEſu Ehrifti. Ihm, 
dem Vater, und dem heiligen Geifte ſey Ehre, iht 
un allegeit, und von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
‚Amen. er 


Vierte Predigt. 


An diejenigen , welche die Verſamm⸗ 
lungen verlaffen, und in die Schaufpiele ge 
hen. Daß eg nicht allein feliger und nüly 
licher , fondern auch angenehmer ſey, dem 
‚ öffentlichen Goftesdienfte in der Kirche, als 
den Schaufpielen beyzuwohnen. Ueber den 
andern Theil Des Gebetes der Anna. Daß 
man allezeit , und an allen Drten been 
muͤſſe, man 2 nun auf dem Markt, 
oder auf der Straße feyn, oder auf 
- feinem Befte liegen. 


Hech weis nicht, was für Worte ich heut 
—J brauchen fol. Denn da ich fehe, daß di 
Ä Verſammlungen verlaflen , die Propheten 
entehret, die Apoftel verachtet, und die Lehre 
beſchimpfet werden, und daß die Verachtung, 
womit ihnen begegnet wird, auf ihren HEIM 
zuruͤck fallt, fo möchte ich mich gern a ber 
z we⸗ 
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hweren. Doc) eben Diejenigen , über welche 
Tage zu führen ift, find nicht zugegen. She 
ber, Die ihr hier gegenwaͤrtig feyd , brauche eis 
er ſolchen Ermahnung nicht. Jedoch wir mols 
n dem ungeachtet nicht ſchweigen. Wir wollen - 
yeils den Unwillen, zu welchem ung ihre Auffühs 
ng gebracht hat, befannt machen ‚ und_unfer 
yers Dadurch erleichtern, daß mir ihn in Worten 
usbrechen laſſen, theils wollen wir ihnen eine 
Schamtsrhe und Neue abnöthigen , indem wir 
viele Anfläger wider fie ausſchicken, als hier 
uhoͤrer gegenwärtig find. Wären fie gefoms 
on, fo hatten fie nur von ung Vorwürfe hoͤ⸗ 
en dürfen. Nun aber merden fie fie von euch 
len -anbören müffen , weil fie vor unfern Des 
trafungen fliehen. So machen e8 Sreunde im 
zenfchlichen Leben. Wenn fie. Diejenigen nicht 
ntreffen, welche fie zur Rede ſetzen wollten , fo 
chen fie zu ihren Freunden, und laffen durch fie 
yre Beſchwerden den Schuldigen fagen. Eben 
o macht es auch Gott. Er übergeht diejenigen, 
ie wider ihn gefündiget haben , ruft den uns 
chuldigen Jeremias herbey und fagt zu ihm : (r) 
Haft Du gefeben , was mir Die thoͤrichte 
Lochter Juda gethan bat? * Darum menden 
dir ung mit unferer Rede auch an euch, damit ihe 
hnen unfere Beſchwerden faget, mann ihr von 
ier weggehet. Wer koͤnnte eine folhe Nach⸗ 
aͤßigkeit ausſtehen? Wir werden die Woche 
iber nur einmal hier verſammelt, und dennoch 

ents 
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entſchlagen wir uns auch an dieſem Tage der ir 
diihen Sorgen und‘ Gefchäffte nicht. Wenn 
man diefen forgiofen Chriften einen Vorwurf des 
wegen macht , fo entfchuldigen fie jich mit der 
Armuth , den leiblichen Bedurfniffen , und den 
“ dringenden Sefchäften, Die fie haben. Eine Ders 
theivigung , Die ihnen mehr Schande macht als 
die Anklage ! Kann man wohl eines fchlimmern 
Verbrechens befchuldiget werden , als wenn man 
befhuldiget wird , daß uns etwas anders, al 
was goͤttlich iſt, dringender und angelegent 
ey? Wenn alſo alles dasjenige, was fie vorgs 
ben , auch wahr wäre, fo waͤre Doch eine ſolche 
Vertheidigung, wie ich ſchon aefagt habe, felbf 
eine Anklage toider fie. Doc Daß alles dieſe 
nur nichtige WUusflüchte find , womit ſie ihret 





MNachlaͤßigkeit eine Sarbe geben wollen , das witd 


wenn auch ich ſchweige, der übermorgende Tag 
beweifen , wenn die ganze Stadt in den Cirtus 
zu den Öffentlichen Spielen e:len wird , und Hau 
und Gaſſen dieſer fehändlihen Spiele wegen leer 
ſeyn werden. Er wird alle diefe nichtigen Aus 
flüchte beffer , als ich miderlegen. _ Hier find 
nicht einmal die vornehmſten Plaͤtze der Kirche 
voll; dort aber iſt nicht allein der Circus, fon 
dern es find auch alle Anhoͤhen um denfelben, ale 
Häufer und Dächer mit Zufchauern angefüll. 
Alle Oerter, die nur einigermaßen hoch legen, 
werden eingenommen.  Diefe- unfinnige Begier— 
de wird auch weder Dutch Die Armuth, noch durch 
dringende Geſchaͤffte, noch durch die Schwach, 
heit des Leibes, oder das Unvermögen der Süß, 
noch durch andere, ſolche Hinderniſſe uric 
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alten. Alte Greiſe laufen friſch und eilfertig, 
ie die juͤngſten Leute zu, und ſchaͤmen ſich nicht, 
re grauen Haare zu ſchaͤnden, und ihr Alter 
m Gelaͤchter und Spotte Preis zu geben. Hin⸗ 
gen, wenn fie hieher kommen, fo geſchieht es 
it Eckel und Ueberdruß, und es faͤllt ihnen ſo 
r Laſt, das Wort Gottes anzuhoͤren, daß 
s heber in Ohnmacht fallen möchten. Es ift 
nen hier alles zu enge; fie möchten hier faſt ers 
icken, und was fie fonft mehr für nichtige Aus⸗ 
ichte machen, warum fie hier nicht gern erfcheinen. 
ort hingegen fangen fie die heißen Sonnenſtra⸗ 
n mit bloßen Haupte auf; fie laſſen fich treten 
ad ſtoßen und drangen , und fteben taufend ans 
re Beſchwerlichkeiten aus; nicht anders , ale 
> fie fih in der angenehmften Aue befänden , 
o fie alles nur.erfinnliche Vergnügen genöffen. 
as ift eben das Verderben unferer Stadt, 
nd aller Städte, daß diejenigen , welche Lehrer 
er Jugend ſeyn ſollten, fo lafterhaft und vers 
erbt leben. Wie willſt Du einen wilden Züngs 
ng , der ſich ſchaͤndlich und unordentlich bezeigt , 
w Vernunft und Drönung bringen, wenn du 
ut deinem grauen Haupte eben fo ausfchroeifeft, 
nd wenn Du in Deinem hohen Alter dieſer 

händlichen Schaufpiele noch nicht ſatt und übers 
ruͤßig bift ? Wenn du am Ende deiner Tage, 
a du fehon mit einem Fuße im Grabe fteheft , 
och in ſolche Thorheiten verfaͤllſt, wie willſt 
u deinem jungen Sohn Sitten lehren? Wie 
lit du Deinen Knecht von feinen Ausſchwei⸗ 
angen zurück halten, und deinen reund ‚den 
„m Erfüllung feiner Pflichten nachläßig — 

un 17 
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fieheft , zur Beobachtung derfelben ermahnen koͤn⸗ 
nen? Wenn ein Greis don einem Juͤnglinge be 
ſchimpfet wird, fo beruft er fich gleich auf fein Ab 
ter, und er findet taufend , Die an feinem Unwil⸗ 

len über den frechen Süngling Theil nehmen. Al⸗ 
lein wenn der Greis den Juͤngling zur Ehrbarkeit 
anhalten und ihm ein "Vorbild der Tugend wer⸗ 
den fol, da mird nicht mehr an das Alter ge, 
dacht, und die Begierde der Alten nach den Schau⸗ 
ſpielen iſt faft ausfchmweifender und unfinniger , als 
die sHegierde der Tugend. Das fage ich aber 
nicht , als wollte ich nur die Greiſe tadeln, und 
die Juͤnglinge von allen Vorwürfen losfprechen. 
Ich fage diefes , damit ich fie Durch die Dar 
mürfe , die ich den Greifen mache, wider diefe 
Aus ſchweifungen verwahre. Denn wenn es ſich 
für alte Leute nicht ſchickt, in dieſe Ausſchwei⸗ 
fungen zu fallen , fo ſchickt es ſich noch vielmenis 
ger für die SSugend. Es ift wahr ; Dort ift die 
Schande größer ; das Alter wird durch folde 
VUnordnungen läderliher. Aber hier iſt die Ge⸗ 
fahr und das Verderben groͤßer. Der Abgrund 
iſt deſto tiefer, je wilder und ſtaͤrker die Begier⸗ 
den und Leidenſchaften der jungen Leute ſind, und 
je gewaltiger die Flam̃e bey ihnen entbrennt. Ste 
darf von außen her nur die geringfie Nahrung 
erhalten , fo verzehrt ihre Glut alles. Die Zu 
gend fat viel leichter auf Lüfte, als Das Alter,und 
darum müffen fie auch mit viel größerer Sorg⸗ 
falt dagegen verwahrt werden. . Sie bedürfen ei⸗ 
nes viel ſtaͤrkern Zaumes und Gebiffeg , wenn 
fie Davon abgehalten werden follen. 
j Sage 
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Sage mir nicht, daß ein — Schauſpiel 
viel Vergnuͤgen giebt. Unterſuche vielmehr, ob 
richt das Vergnuͤgen, das du dabey empfindeſt, 
chaͤdlich und verderblich if. Aber es iſt auch 
nicht fo viel Deranügen dabey , als man vor» 
ziebt. Du Fannft es daraus fehen. Wenn du 
yon dieſen Schaufpielen zurück koͤmmſt, fo bes 
jegnenur denen , melche aus der Kırche Forms 
nen, und unterfuche , mer bon beyden mehr. 
Vergnügen genießt ; derjenige ‚ toelcher Den Pros 
»heten gehört ,„ den Segen der Priefter empfans 
yon , Die heilfamen Lehren angenommen , Gott 
um die Vergebung feiner Sünden gebeten, und 
fein Gewiſſen leichter und freyer gemacht hat, - 
und nunmehr nichts verdammliches an ſich findet; 
oder du, der Du deine allgemeine Mutte verlafs 
len, die Propheten verachter, Gott verunehret, 
mit dem Satan getanzt, deine Dhren denen, die 
einander läfterten und befchimpften , geliehen, 
und fo viel fehöne Zeit verderbt haft , der du 
weder einen leiblichen noch geiftlichen Serwinn von 
diefem Schauplatze zurückbringeft. Du follteft 
alfo bloß des Vergnuͤgens wegen in die Kirche 
kommen, wenn dich noch michtigere Urſachen 
nicht hertreiben Eönnten. Von dort folgt Dir ein 
niedergefchlageneg Gemuͤth, und dein Anklaͤger, 
Das Gewiſſen, nach. Es verfolgen dich die Reue 
über das Bergangene,die Schande und Schmad), 
und du gerraueft dir. nicht, vor Scham deine 
Augen aufzuheben. Hier ift alles ganz anders. 
Das, Angefiht derjenigen , die hieher Fommen , 
ift heiter und freymüthig , und fie Dürfen von 
allem demjenigen reden, was fie hier gehört haben, 
5.C.VlDand, MinWeñnñ 
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Wenn du alfo auf den Markt geheft, und ſieheſt, 
daß ſich alles zum Schauplage verfammelt, fo 
gehe du indie Kirche. Das Wort Gottes wird 
Dich die Furge Zeit hindurch, welche Du dich hier 
. aufhalten wirft, mit einem langen und Dauers 
haften Vergnügen erfüllen. Wenn du dich hins 
gegen von dem großen Haufen hinreigen läßt, ſo 
wird dein kurzes Deranügen dir lange Schmers 
zen verurfachen. Du wirſt den ganzen folgens 
den Tag, und vielmehr Tage hindurch voll Mies 
vergnügen ſeyn. Und diefeg wird daher rühren, 
daß du die Schändlichkeit deiner Aufführung eins 
fieheft und verdammeft. Wenn du Did) hingenen 
eine Furze Zeit hindurch beherrfcheft , fo wirft du 
dich hernach auch denganzen Tag freuen.” So if 
e8 nicht allein hierbey , fondern in vielen ardern 
Dingen mehr befchaffen. Das Lafter gewährt 
zwar auch Freude; allein: fie Dauert nur menig 
Augenblicke. Die Schmerzen hingegen , Die «8 
verurfacht , währen beftändig. Allein Die Bes 
ſchwerlichkeiten, die man bey der Tugend über 
ſich nehmen muß , find kurz; die Sreude aber, 
die wir Dabey gewinnen, ift ewig und unver 
gänglih. Zum Exempel e8 hat einer zu Gott ges 
beret , geweint, und nach dem Gebeie eine Furze 
Zeit in Berrübniß zugebracht. Ein anderer hat eis 
nen ganzen Tag in Wolluft — Allein 
jener genießt, nachdem er eine kurze Zeit ausge⸗ 
halten, Allmoſen ausgetheilet, Beleidigungen 
nicht wieder mit Beleidigungen vergolten, oder 
ſonſt ein gutes Werk gethan hat, ein beſtaͤndiges 
Vergnuͤgen, welches aus der Erinnerung ſemer 
loͤblichen Handlungen entſpringt. Dingegen bey 
n em 
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after erfolgt das Gegentheil. Es iſt zum Exem 
vel einer geläftert. worden , und er hat wieder ge⸗ 
aͤſtert. Koͤmmt er nach Haufe, und erinnert ſich 
einer Worte die ihm oft großen Schaden thun, 
9 wird die Neue darüber fein Herz nagen. 
Willſt du alſo ein wahres dauerhaftes Vergnuͤ⸗ 
jen genießen, fo fli;he die üppigen Ausſchwei⸗ 
ungen der Wolluſt; befleißige Dich der Erbarkeit 
md Maͤßigkeit, und fuche Deine Freude in der An⸗ 
‚rung des göttlichen Wortes. | | | 


Diefeg alles fage ich euch, damit ihr es den 
Ybmefenden wieder fagen, und mit Diefen Vor⸗ 
tellungen fo lange anhalten ſollt, bis ihr fie von 
ler ſuͤndigen Gewohnheit befreyt und uͤberredet 
yabt, alle ihre Handlungen nach den Vorſchrif⸗ 
en einer erleuchteten Bernunft einzurichten. Deñ 
venn fich euer Eifer, hieher zufommen , nicht 
yarauf gründet, fo, verdient er auch Fein großes 
0b. Die gegenwärtige Verſammlung beweißt 
olches. Denn wen wirdas Pfingftfeft fenern wer⸗ 
en, fo wird fi) hier eine fo große Menge einfins 
en, das alles im Tempel zu enge feyn wird. 
Nein ich Fann eben eine folhe Verſammlung 
icht loben, darum weil man zu Diefer Zeit niche 
owohl aus Sortfeligkeit, als vielmehr aus Goa 
bohnheit hier erfheint. Wie unglücklich find: ' 
Ifo nicht Diejenigen, deren Nachlaͤßigkeit fo vice 
: Borwürfe, und deren fcheinbarer Eifer Feine 
obeserhebungen verdiene ! Wer aus einer wah⸗ 
en Liebe zu Sort hieher Fommen will, der muß 
iefe Verſammlungen nicht verlaffen , und nicht 
Isdann nur an dieſem Orte erfcheinen , mann 
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ein großes Feſt die ganze Menge der Einwohner 
hieher bringt. Denn fonft hat e8 das Anfehen, 
als ob er ſich gleich. unvernünftigen Thieren von 
dem Strome mit. fortreifen laſſe. Ich Eönnte 
meinen Eingang noch tweitläuftiger machen. Al⸗ 
fein weil ich gewiß weis, daß ihr auch ohne Die 
fe unfre Ermahnung euer Pflicht nahgefommen 
ſeyn, und den Abmefenden noch mehr gefagt 
haben würdet, als wir euch gefagt haben ‚ fo 
tollen wir, um euch mit der Beſtrafung der 
Naochlaͤßigen nicht beſchwerlich zu fallen, euch 
ſelbſt das Uebrige, was noch geſagt werden koͤnn⸗ 
te, uͤberlaſſen, und zu unſerer gewoͤhnlichen 
Materie, naͤmlich auf die Geſchichte der Anna 
kommen. 
Wunderet euch nicht, daſi ich mich noch laͤn⸗ 
ger bey dieſem Gegenſtande verweile. Ich kann 
dieſes Weib noch nicht aus den Gedanken laſ⸗ 
fen, fo fehr bewundere ih die Schönheit-ihrer 
Seele und die Reizungen ihres Semüthes. Ich 
bewundere dieſe Augen, welche unter dem Ge⸗ 
bete weinen, dieſe Lippen, dieſen Mund , der 
nicht durch erkuͤnſtelte Reizungen gefaͤllt, ſondern 
von dem Danke, den er Gott darbringt, ſo 
ſchoͤn iſt. Ich bewundere ſie wegen ihrer Tugend; 
noch mehr bewundere ich ſie, weil ſie ein Weib 
und dennoch ſo tugendhaft war. Ihr wißt, wie 
viele Vorwuͤrfe dieſem Geſchlechte gemacht wer⸗ 
den. (8) Die Suͤnde bat von einem Weibe 
den Anfang genommen, heiß e8, und um ih⸗ 
rentwillen muſſen wir alle fterben, Und mie 
derum : Alle Bosheit ift gering gegen der 
08 





(8) Eccli. 25 ı 32. 20. 
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Bosheit eines Weibs. Paulus ſagt: (t) Der 
Mann ward nicht verfuͤhret; das Weib aber 
ward verführet, und gerieth in die Sünde, 
‚nd bat die Uebertretung eingeführer. Das 
um bewundere ich fie eben fo ſehr, daß fie dieſe 
Vorwuͤrfe gernichtet , und dieſe Anklagen zu 
Schanden gemacht, daß fie Die fehimpflichen Bes 
huldigungen, Die man wider Diefes Gefchlecht 
vorbringt , tiderleget und gewieſen hat , Daß die 
Ausfchmweifungen, die an jenen beftraft werden, 
vicht der Natur des weiblichen Geſchlechts, fons 
yern ihren freyen Willen und der ıhnen eigenen 
Nachlaͤßigkeit zugefchrieben merden muͤſſen, und 
daß dieſes Sefchlecht eben auch den Gipfel aller 
Tugenden erreichen Eönne , wenn ee nur tolle. 
Diefes Geſchlecht iſt in allem, mas es vornimt, 
ungemein eiferig und begierig ; Lenket es fich 
zur Dosheit , fo wird es das größte Unheil 
anzichten ; lenket es fich hingegen auf die Seite 
der Tugend, fo wird es ſich nicht übertreffen laſ⸗ 
fen, fondern man mird ihnen eher das Leben 
nehmen , als fie von ihrem Vorſatze abbringen 
Fönnen, So hat auch Anna die Natur übers 
wunden, dem Kummer, morinnen fie fich befand, 
ein Ende gemacht, und Durch ihr anhaltend«g Ge⸗ 
bet ihrem unfruchtbaren Leibe die Sruchtbarkeit 
erhalten. Darum nahm fie auch wieder zum Ges 
bete ihre Zuflucht , als fie Die Wohlthat erhalten‘ 
hatte, um die fie Sort fo eiferig angerufen , ine 
dem fie fprach : Mein Herz ift bekraͤftiget in 
dem HErrn, und mein Horn iſt erböbet in 
meinem Bott * Was die Worte : Wein‘ 
— QM bng3. Herz 
(t) 1, Tim. 2, 24 8 Nach den zo, Dohmerihe 
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Herz iſt befräftiger in dem HErrn, fanen wol⸗ 
len , Das haben wir eurer Liebe neulich erFflärt. ** 
Wir möffen alfo auf die Erfldrung der folgenden 
Fommen. Nachdem fie gejagt hat: Mein Herz 
| ji bekraͤftiget in dem HErrn, fprichtfie : Mein 
orn ift erbhöhet in meinem Gott. Was heift 
das: Wein Horn? Die heilige Schrift pflegt 
ſich dieſes Ausdruckes oft zu bedienen. Zum Ex⸗ 
empel: Sein Horn iſt erbhöhet : das Horn 
feines Gefalbten ift erhoͤhet. Was iſt alfo 
unter dem Horne zu verftehen? Die Macht , die 
Gewalt, die Herrlichkeit. Diefer verbiümte Aus⸗ 
druck iſt von'den Thieren entlehnet. Gott hat 
ihnen die Hörner ſowohl zur Zierde, als zu Waf⸗ 
fen gegeben. - Wenn fie diefe verlieren ‚ fo ver⸗ 
tieren fie ihre geößte Stärke, und gleichwie ein 
Soldat ohne Waffın leicht übertwunden und. ger 
fangen genommen wird, fo ift auch ein Stier 
ohne Hörner leicht zu übergtoditigen. Anna fagt 
alfo nichts anders , als: Meine Herrlichkeit iſt 
erhöhet. Und mwiedann? In meinem Gott. 
Dieſe Höhe ift außer aller Gefahr , indem fie fid 
auf. einen unbeweglichen Belfen gegründet, Die 
Ehre, Die man von den Menfchen erhält iſt fo 
geringfhägig und vergänglid) , als die Menfchen 
ſelbſt, die fie austheilen. Daher Fann fie auch 
leicht zernichtet werden. Aber fo verhält es fich 
nicht mit der Ehre, die von Gott iſt, fondern 
fie bleibe in Ewigkeit feft und unbemeglich. Bey 
Des lehrt der Prophet, mann er fowohl von der 
— — Ver⸗ 
T Que diefen Worten fiebt man, ‚dageine von Diefen 
Syomilien verlohren gegangen ift , wie in dem Vor 
berichte gemeldet wordhen. 
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Bergänglichkeit und Hinfdlligkeit der Ehre von 
Menfchen, als von der Beftändigfeit der Ehre’ 
on Gott alfo fpriht : (u) Alles Sleifch ift- 
Bras, und -alle feine Herrlichkeit wie Die’ 
Slume des Grafes *; Das Gras ift verdors 
et , und feine Blume abgefallen. Bon der 
Ehre aber, die von Gott koͤmmt, heißt es nicht fo, 
ondern: das Wort Gottes bleibt ewig. Anna 
t auch ein Beweis von diefer Wahrheit. Koͤ⸗ 
ige, Heerführer , und Sürften, melche fich alle 
Mühe gegeben , unfterblich zu werden, und eis 
es unvergänglichen Nachruhmes hinter fih zu 
enießen , welche fich herrliche Srabmäler aufges 
auet, an vielen Orten Bildfeulen aufgerichtet, 
nd viele andere Denkmäler ihrer herrlichen Tha⸗ 
en hinter fich zu laffen gefucht haben, liegen in 
iner tiefen DBergeffenheit, und man Fennt ihre 
Namen nicht einmal mehr. Diefes Weib bins 
egen wird auf der gangen Erde gerühmt; du 
agft in Scpthien, oder in Aegypten, oder in 
sndien , oder wohin du willſt, reifen , fo wirft 
u fie von einem Ende der Welt bis zum ans 
een bervundern hören, und ihr Lob ift fo weit bes 
annt, ale die Sonne leuchtet. Doch das ift 
icht allein bewunderenswuͤrdig, Daß dieſes Weib 
uf dem ganzen Erdreiſe erhoben wird;; das 
erdient noch mehr mein Erftaunen, Daß der 
ute Ruf von ihr , obgleich eine fo fange Zeit 
bon verfloffen ift, nicht nur nicht untergegans 
en, fondern vermehret , und verftärcket wor⸗ 
en if. Wer ift wohl, der ihre Geduld „ ihre 
Standhaftıgkeit , und Maͤßigung im Unglücke 
Mm 4 nicht 
(u) Iſ.40, 7. 8. "Ma den zo. Dollmetſchern. 
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nicht Fennen follte ? Man wird diefes Weid übers 
all in den Städten , auf dem Lande, in den 
Haͤuſern, in den Lagern, auf den Schiffen „in 
den Werkſtaͤtten, mit einem Worte uͤberall ruͤh⸗ 
men hören. Denn wenn es Gott gefaͤllt, einen 
Menfchen groß und herrlich zu machen, fo kann 
weder der Tod noch die Länge der Zeit, noch 
fonft etwas feinem Ruhme fhaden. Veichts kann 
‚Ihn verfinfteen,, und er leuchtet mit einem under 
gänglihen Glanze. Anna lehrt uns -alfo, daß 
wir unfere Ehre nicht bey denen fuchen müffen, 
die / ſelbſt fterblich und vergänglich find ‚ fondern 
bey demjenigen , Der nichts als Dauerhafte und 
gewiſſe Guͤter giebt , teil er ſelbſt ewig und un 
vergaͤnglich ift. Darum zeigte jie ung den Ur 
heber ihrer Herrlichkeit. Denn nachdem fie gefagt 

atte : Wein Herz ift bekraͤftiget in dem 
Errn, fo feßt fie hinzu: Und mein Horn ift 
erhoͤhet in meinem Bott. Diefe Worte lehren 
ung zwey Güter Fennen , Die fie erhalten hat, und 
Die fich felten beveinander finden. Ich bin nicht 
allein aus dem Sturme , und aus der Schmad), 
die mich drückte, befrept worden ;: fondern ih 
genieße außer der Sicherheit, zu der ich gekom⸗ 
men bin, auch einer großen Ehre und Herrlich⸗ 
feit. Diefe beyden Güter wird man felten bey 
einander antreffen. “Diele werden zwar aug den 
Gefahren ‚mit welchen fie umgeben find erret⸗ 
tet; aber ihr Leben, das ſie fuͤhren, iſt eben 
nicht mit Ruhm und Ehre geſchmuͤcket. Andere 
hingegen genießen zwar viel Ehre, und fliehen 
in feinem geringen Anfehen ; aber fie find mitten 
im Befige ihrer Ehre auch mit großen Gefahren 

ums 
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imgeben. Viele, welche wegen. Ehebruch, 
Zauberfunft, Mäuberey., und anderer beriey . 
woßen Verbrechen ins Sefängniß geworfen wer⸗ 
ven, and in der Sefahr find , ihr Leben zu vers. 
ieren, werden oft Durch eine befondere Ginade 
8 Monarchen Daraus losgelaſſen; allein die Bes 
reyung von der Strafe ift. nicht aud) eine Be⸗ 
reyung von der Schande. Die Unehre und. 
Schmach begleitet fie, wohin ei gehen. Sehen: 
vir hingegen. Seldherren an , fo ift nicht zu laͤug⸗ 
jen, Daß fie eine Lebensart erwaͤhlt haben, vie 
yoll Ehre und Glanz ift. Allein fie müflen ſich 
uch allen Gefahren des Krieges ausſetzen. Wie 
ft werden fie. verwundet , und wie oft merden fie 
‚on einem unzeitigen Tode hingeriffen ! Indem 
ie nach. Ehre traten ſtuͤrzen fie fich in Gefahr 
en, und verlieren ein ruhiges und ſicheres Le⸗ 
en. Diefem Weibe gab Gott beydes, ein ruhm⸗ 
olles , und ein ficheres ruhiges Leben. Ein gleis 
bes Schickſal erfuhren jene drey Männer im feu⸗ 
igen Dfen. Sie wurden von der Gefahr Des 
Feuers errettet ; fie wurden aber auch Durch Diefe 
vunderbare Befreyung, welche Die Kräfte der 
Natur überflieg , herrlich. So find die Wohle 
baten Gottes defchaffen. Sie feßen unfer Leben . 
nicht allein außer aller Gefahr , fondern fie mas - 
hen es auch herrlich. Darum fagt Anna: Wein 
Herz ift befräftiger in dem HErrn, und mein 
dorn ift erhoͤhet in meinem Bott! 


Sie fpricht nicht bloß : Wein Horn iſt ers 

yöher in Bote, fondern : In meinem . Bott. 

Sie eignet den, der der ganzen Welt HErr iſt, 
J Mms5 ſich 
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fich beſonders zu, und dieſes thut fie nicht, ung 
von feiner Macht eine geringere Vorftelung zu 
machen, fondern ung ihre Empfindungen ihrer 
Si:be gegen ihn zu zeigen. Denn fo pflegen «8 
Liebhaber zu machen. Sie wollen nicht mit andern 
zugleich lieben ; fie wollen allein und auf eine ihnen 
befonders eigene Art lieben. So fagte auch der 
Prophet: (x) Gott, mein Bott, zu dir wache ich 
inder Stube. Er giebt zugleich feine allgemeis 
ne Herrſchaft über alle Geſchoͤpfe, und auch feis 
ne befondere Herrſchaft über feine Heiligen an. 
An einem andern Orte: (y) Bott, mein Bott, 
fieb auf mi! Warum baft du mich ver 
iaſſen? Und wiederum : (4) Du bift meine 
Zuverſicht und meine Burg, mein Bott, auf 
den ich hoffe. So pflege ſich oft eine brünftige 
Seele, die fih nach Sort fehnt und ſchmerzlich nach 
ihm verlangt‘, in dem Eifer ihrer Andacht auszus 
“ drücken! So machte estauch Diefes Weib. Doch daß 
Menſchen fi fo ausdrücken , dasiſt kein Wunder. 
Aber Das verdient unfer Erftaunen , daß ed Sort 
eben fo macht. Wie die Menfchen ihn nicht einen 
allgemeinen Herrn ‚ fondern ihren HErrn nennen: 
So pflegt fi auch Gott fehr oft nicht einen Deren 
aller. Menfdyen , fondern beſonders einen HErrn 
von diefem oder jenem Menfchen zu nennen. 
So nennt er fih einen (a) Gott Abrabams, 
Iſaaes, und Jacobs. Dieſes iſt nicht fo zu 
perftehen , als ob feine Herrfchaft fi nicht wei⸗ 
ter, als über dieſe drey Menfchen erfireckte. Dies 
fer Ausdruck lehrt ung vielmehr Die Dee khaft 
; Ot⸗⸗ 
(r) Pſalm. 62, 2. (P)Pſ. 21. 2. 
G PM 90, 2 (a) Exod. 3, 6. 
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höttes recht kennen. Denn er will feine Herr⸗ 
chaft nich ſowohl ausder Menge, als aus der 
"ugend feiner Unterthanen erfannt wıflen. Gott 
ennt fih zwar einen HErrn des Himmels, 
er Erde, des Meeres, und mag darinnen iſt. 
roch lieber aber nennt er fich einen Gott Abs 
ahams, Iſaacs und Jacobs Was bey den 
Menfchen nicht zu geichehen pflegt, das fehen 
vie bey Gott. Zum Erempel bey den Menfchen 
ennen fich Die Knechte und Bediente nach dem 
deren, nicht aber Die Deren nad) ihren Knech⸗ 
en. Man pflege zu fagen: Diefer oder jener 
lufſeher Diefes oder jenes Statthalterg oder Herr⸗ 
übrers; aber nicht : Diefer oder jener Statt⸗ 
‚alter Diefes oder jenes Aufſehers. Wir pfle⸗ 
von allezeit geringere Perfonen von vornehinern 
ergunchmen. Bey Gott hingegen geſchieht das 
Wieder ſpiel von Diefem. Abraham heißt nicht 
ein ein Abraham Gottes, fondern Gott heißt 
uch ein. Gott Abrahams. Der HErr nennte 
ich hier nach feinem Knechte. Eben diefes ber 
vunderfe Paulus und fügte "Deswegen : (6) 
Bott ſchaͤmt ſich nicht zu beißen ihr Bott. 
Bott ſchaͤmt ſich nicht, fich nach feinen Knech⸗ 
en zu nennen. Und warum dann ? Was iſt 
effen die Urſache? Damit wir ihm nachfolgen 
ollen. Weil ſie Gaͤſte und Fremdlinge ſind. 
Eben um deswillen, wirſt du vielleicht ſpre⸗ 
hen, ‚hätte fich Gott. ihrer ſchaͤmen follen , weil 
ie Säfte und Sremdlinge find. Denn diefe feheis 
ion eben Feine befondere Achtung zu verdienen. 
Doch die Heiligen waren in einem gang — 

er⸗ 








(b) Hebr. zz, 16. 
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Merftande Gaͤſte und Fremdlinge, als wir ſie neh⸗ 
men. Wir nennẽ Fremdlinge diejenigen, welche aus 
ihrem Vaterlande in ein fremdes Sand weggiehen. 
an maren in einem andern BerfiandeSremdlinge 

ie hießen alfo, meil fie dis ganze Welt verachteten, 
und die Erde gegen das Vaterland im Him̃el, nicht 
aus Hochmuth, fondern aus Öroßmuth ‚nicht aus 
einer thörichten Einbildung , fondern que einer 
befondern Hoheit des Geiſtes für nichts anfahen. 
Denn nachdem fle alles auf der Erde wohl um 
terfucht und betrachtet haften, und fanden, dab 
alles hinfällig und vergänglid , daß nichts ber 
ſtaͤndig und dauerhaft fey, Daß Reichthum, 
Macht, Gewalt und Ehre, felbft das Lehen ein 
Ende nehme, daß alles feine Graͤnzen habe, ab 
leg feinem Untergange zueile, Daß hingegen im 
Himmel alles dauerhaft und unvergänglich fer, 
fo wollten fie lieber in fo vergänglichen und hin 
fälligen Dingen Gaͤſte und Fremblinge ſeyn, 
damit fie jene unvergänglichen Güter erlangen 
möchten. Sie waren alfo Fremdlinge, nidt 
in dem DBerftande , daß fie Fein Vaterland hier 
hätten, fondern in dem Verſtande, daß fie nad 
jenem beſſern Daterlande, das im Himmel ft, 
trachten. Paulus giebt ung diefes ſelbſt zu ver 
fiehen, wann er fagt: (c) Die, fo folches fü 
gen, die geben zu verftehen, daß fie ein Dar 
terland füchen. Was für ein Vaterland ? Div 
leicht jenes, Das fie verlaffen hatten? Keb 
nesweges! Denn menn fie Diefes gemeint hat 
ten, fo flund es ja bey ihnen wiederum dahin 
zuruͤckzukehren. Nun aber begehren fie ein * 

5 re, 
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ss, nämlich das himmilifche , deſſen Baumeis 
ter Gott felbft if. Darum fehämer ſich auch 
Bott nicht, ihr Gott zu ‚beißen. 

Laſſet uns alfo dieſen Beyſpielen nachahr 
nen, laſſet uns das Gegewaͤrtige verachten „ 
ind nur nach dem Zufünftigen trachten. Laſſet 
ıns dieſes Weib zu unferer Lehrerinn nehmen, 
ins allegeit an Gott mit unferm Gebete wen⸗ 
en, und alles von ihm zu erhalten fuchen. 
Nichts ift fo mächtig als Das Gebet. Was uns 
noͤglich iſt, wird durch Das Gebet möglich, und 
vas ſchwer ift, macht das Gebet leicht, und 
vas einer Verbeſſerung vonndthen hat, das 
yerbeflert Das Geber. David brauchte deswe⸗ 
ven das Geber, und fagte: (d) Siebenmale 
mTage babe ich dir Lob gefagt , uber die 
Rechte deiner Gerechtigkeit. Wenn diefer 
König ‚auf deffen Schultern fo viele Sorgen la⸗ 
jen, Der in fo unzählige Sefchäfte und Ange⸗ 
egenheiten verwickelt war, des Tags fo vielmals 
yetete : Was werden wir für Vergebung hof⸗ 
en, oder wie werden wir ung entfchuldigen koͤn⸗ 
von, wenn wir nicht fleißig beten, die wir ſo 
yiele Zeit haben, zumal da wir von dem Ger 
vete fo große Borcheile ES haben. Denn 
s ift unmöglich, daß ein Menfch, der recht fleis 
ig und recht andächtig betet, in Sünde falle. 
Wie das zugehe, das will ich euch ſagen. Wer 
ein Gemuͤth entzuͤndet, ſeine Seele in den Him⸗ 
nel erhebt, mit ſeinem HErrn redet, ſich ſei⸗ 
jer Sünden erinnert, um die Vergebung ders 
eiben bitet,, und fieht, daß ihm der DErr ande 
| ’ ig 
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big feyn und Barmherzigkeit widerfahren laflen 
möge, der legt unter diefen Geſpraͤchen alle its 
diſchen Sorgen hinweg, und wird über alle 
mienfchlihen Seidenfchaften und Begierden weit 
hinaus erhoben. Sieht er feinen Feind nad 
dem Gebete, fo wird er ihn nicht als feinen Feind 
anfehen. Sieht er.ein ſchoͤnes Weib; ihr Am 
blick wird ihn nicht vertounden. Denn dag goͤtt⸗ 
liche Feuer , welches dag Gebet in ihm entzündet 
hat, brennt noch und verzehrt alle fündfichen und 
‚ ausfchweifenden Gedanfen. Doc da wir Men 

fchen find, und leicht träge toerden,, fo nimm, 
wenn ein oder zwo Stunden nad) dem Gebete 
verfloffen find, und du merfeft, daß deine Hiy 
erkalten will, fogleich wieder zum Gebete dein 
.. Zuflucht, und fuche die Flamme, die nun ver 
löfchen will , wieder aufsufachen. Wenn du es 
den ganzen Tag fo macheft ‚und bon Zeit zu Zeit 
beteft, damit Deine Andacht nicht erkalte, ſo 
wirſt du dem Satan allen Zutritt gu Deinen Ge⸗ 
danken verfchließen, und er wird Feine Gelegen⸗ 
heit haben, dir Schaden gu thun. Wie wir es 
bey unfern Mahlzeiten machen, daß mir. das 
Waſſer auf die Kohlen fegen, wenn wir es ge 
waͤrmt brauchen : So müffen wir e8 auch in Aw 
fehung des Gebetes machen. Wir müflen unfern 
Mund immer zum Gebete, wie zu frifchen Koh⸗ 
len bringen , Damit unfer Gemuͤth ftets von neus 
em von der Liebe zur Gotefeligfeit entbrenne. 
Laßt ung den Baumeiftern nachahmen. Gleich⸗ 
wie fie, wenn fie Ziegelmände anfführen follen , 
das Gebäude, wegen der Zerbrechlichfeit der 
Baumaterialien immer yon Zeit zu Zeit mit land 

gen 
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gen Seulen befeſtigen, die fie in nicht allzuweit 
von einander entfernten Zwiſchenraͤumen unters 
feßen,, Damit die. Wand von Ziegeln liegen der 
haufig unterlegten Seulen defto beffer zufammen 
halte: Eben fo madıe du es auch. Unterbrich 
Deine irdifchen Geſchaͤffte und Verrichtungen im⸗ 
mer zu Zeiten mit fleißigen Gebeten, und. befes 
ige glei fam dein Leben auf dieſe Weiſe. Thuſt 
Du Das, fo mögen Dich noch fo viele Stürme, 
DBerfolgungen , verdrießliche Gedanken oder ans 
dere wiedrige Zufälle anfallen , fo wird Doch ein 
Bebaͤu, das von fo vielen Gebeten unterflüget 
ft, nicht erfchittert werden koͤnnen. 


Du mirft fagen : Wie Fann ein Menſch, 
3er in die Sorgen und Gefchäffte dieſes Lebens 
eingeflochten ift, Des Tages drey Stunden bes 
ten und in die Kirche gehen ? Ich antwortete : 
Es kann gar leicht gefchehen. Wenn du gleich 
richt. in die Kirchen Fommen kannſt, fo kannſt 
„u doch eben fo gut vor Dem Gerichte, oder 
vo du auch bift, zu Deinem Gott beten. Denn 
um Gebete braucht man mehr das Herz, als 
ie Stimme, mehr ein eifriges Gemuͤth, als 
sgebreitete Hände. Es koͤmmt nicht ſowohl 
wfDie Stellung des Leibes an, in der Du beteft, 
18 auf die Verfaſſung deiner Seele. Unna 
purde nicht wegen Des lauten. Sefchreyes ihres 
Mundes, fondern wegen des lauten Geſchreyes 
rer Seele erhöret. Denn die Schrift fagt: 
Wan börte ihre Stimme nicht; aber der 
Err erbörte fie So haben es auch viele ans 
ere gemacht. Indem der Richter in m se 

| richts 
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richts ſaal fhrie und draute, und wuͤtete: So 
machten fie vor der Thuͤre das heilige Zeichen 
dor ſich, beteten wenige Worte, und vermandel 
ten, ſo bald fie hinein Famen , den Grimm und 
Zorn des Richters in Sanftmuth und Sreund- 
Tichfeit. Weder der Ort, noch die Zeit, noch 
ihr Stillſchweigen hinderte fie am Gebete. So 
mache du es aud. Seufe bitterlich , erinnere 
dich deiner Sünden , ſieh gen Himmel und fü 
ge : Sort ſey mir Sünder gnadig. Wenn du 
nur das in Deinem Herzen fagft, fo haft du ſchon 
gebetet. Denn wer da fagt : Sey mir gnddig, 
erbarme dich meiner, ver befennt auch fein 
Sünden. Pur die Gefallenen pflegen um Barn⸗ 
—55 gu bitten. Wer da ſagt: Sey mit 
gnadig, der erhält Vergebung feiner Sünden, | 
denn wer Barmherzigkeit erlangt, dem ift auh 
die Strafe nachgelaffen. Der da ſagt: © 
"mir gnddig, erlanget das Reich des Hirmmelk, 
Denn tvenn fi Gott eines Menfchen erbarın, 
fo befreyt er ihn nicht allein von der GSeraft, 
fondern er würdigt ihn auch der zukünftigen 
Süter. z 

Arfo laßt ung nicht folche nichtige Ausfluͤ⸗ 
te erfinnen : Wir Fönnen ‚nicht beten; denn mie 
find von dem Bethauſe allzuweit entferne. Kr 
wir anders auf uns felbft aufmerfjam find; P 
macht ung felbft die Gnade des heiligen Geiſtes 
zu Tempeln Gottes. Es find demnach Feine Hin 
derniffe da, welche ung das Gebet fehtver ma 
chen koͤnnten. Unſer Gottesdienſt ift nicht mit 
der juͤdiſche befchaffen, zu welchem fehr viele finm 
liche Ceremonien und Gebräuche. gehörten. ” 

/ | r 
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»amals beten wollte, mußte in den Tempel hine 
wfgehen, Yurteltauben Kaufen, Holz und Feu⸗ 
r bey der Hand haben ,„ an den Altar treten, 
ınd Das Opfer ſchlachten, und viele andere ſol⸗ 
he, Gebräuche beobachten. _ Ahr braucht man. 
iller dieſer Umftände nicht: Du kannſt dir ſelbſt 
Altar, Opfer, und Priefter feyn. Du kannt 
illenthalben, wenn du nur ernſtlich willſt, dei⸗ 
‚em Gott einen Altar aufrichten, und Daran 
verden Did weder Zeit hoch Ort hindern. Dir 
raucheſt nicht einmal Deine Knie zu beugen, dich 
in deine Bruſt zu fhlagen , oder die Hände gen 
jen den Simmel augzubreiten, Wenn nur dein 
Bemuͤth mit einer wahren Inbrunſt und Ans 
yacht erfüllet iſt, fo ift Dein Geber ſchon voll 
ommen. Ein Weib, das bey ihrem Rocken 


ist , kann gen Himmel ſehen, und Gort mit die - 


en inbrünftigen Herzen anrufen., und ein Maik 
ann beten, er mag fi dor Gericht befinden , 
der Auf dee Reife ſeyn, oder in ſeiner Works 
tatt figen und arbeiten. Ein Hnecht Fann bes 
en, wann er ist Speifen einfaufen, ikt in Dep 
duͤche arbeiten, ist hin und ‘her laufen muß; 
ann er nicht in Die Kirche ge en, und darin⸗ 
en zu Gott beten, fo fann er Doch in. ſeinem 
derzen zu ihm ſchreyen. Gott ſchaͤmt fi) dee 
Ites nicht. Er verlangt weiter nichts, als 
in hruͤnſtiges und andaͤchtiges Herz. Und das 
nt du lerneft,, Daß es gar nicht bey dein Gebete 
uf bie Stellung des Lebes, oder auf Zeit und 
yrt ankomme, fo wiſſe, dag Paulus im Ge⸗ 
ingniffe; als er iMStofe lag, da er toeder aufs 
wichtet ſtehen, noch feine Knie beugen konnte, 
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mit feinem brünftigen Gebete din Grund dee Ger 
fängniffes erſchuͤtterte, den Kerfermeifter ſchreck⸗ 
te und ihn dahin brachte, daß er die Lehre des 
Glaubens annahm , und ſich taufen ließ. Der 
König Ezechias fund nicht aufgerichtet ;_ er beugs 
te auch feine Knie nicht, fondern lag Frank auf 
feinem Berte, und kehrte fern Geſicht zur Wand, 
und dennod) betete er fo andächtig und inbruͤn⸗ 
fig zu Gott, daß Gott das Urtheil des Todes 
widerrief , das er fehr herfih wurde , und für 
ne vorige Gefundheit völlig wieder erhielt. Das 
Gebet ift nicht allein bey heiligen und. große 
Männern, fondern auch bey Webelthätern von 
einer fo großen Wirfung gewefen. Jener Schw 
cher ift ein DBetveis davon ; er hing am Kraus 
and folglich Fonnte er weder aufgerichtet ſtehen, 
noch feine Knie beugen. Dem ungeachtet erhielt 
er mit wenigen Worten, die er am Kreuze zun 
Heilande ſagte, das Neich des Himmels: Ar 
dere find in Gruben doll Schlamm, andere in die 
Gruben der Löwen geworfen , ändere vom Wil 
fifhe verfhlungen worden. Cie haben Got 
darinnen angerufen, und find auf ihr Gebet Ib 
gleich von allen Ueblen befrept und der Gnade 
Gottes gewuͤrdiget worden. Aus der Urfache 
mahne ich euch , Daß ihr die Kirchen fleißig befir 
chen , und auch zu Haufe in der Stille auf 
. re Knie niederfallen und mit aufgehobenen dar 
den zu Gott beten follet. Doch befindet ihr a6 
an einem öffentlichen Orte oder unter einer gtv 
gen Menge Volkes ,. fo-laffet euch Doch dadurd 
nicht von dem Gebete abhalten. Rufet nur Got 
fo an, roie ich euch gefagt habe; ihr Ems 
| — | wi 
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oiß ſeyn, daß Gott euch erhoͤren und euch ge⸗ 
en werde, was ihr bitter. Ich ſage dieſes nicht, 
ım euren Beyfall und euer Lob zu erlangen. Ich 
oil, daß ihr Dasjerige, was ich ſage, wirftich 
hun und den Tag und die Nacht und. felbft die 
zeit der Arbeit mit Geber und Stehen zubringen 
ollt. Wenn fiir uns fo bezeigen lernen) fo 
verden Wir une in dieſer Welt eines ruhigen 
ebeng zu erfreuen haben , in der zukünftigen aber 
as Reich des Himmels erlangen. Möchten 
vie doch alle dahin kommen! Dieſes verleihe 
nd die Gnade und Liebe unfers Herrn JEſu 
Lhriſti. Ihm, dem Vater, und dem heiligen 
Geiſte ſey Ehre, itzt und allzeit, und 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


AMEN 





354. Sünfte Predigt von der Anna, 
— e . 
-  Bünfte Predigt. 
An diejenigen , welche die Kirche mur 
an hohen Feſttagen beſuchen. Was ein 
Feſttag fey. Wider diejenigen, welche Dit 
Vorſehung Gottes anklagen ; Daß bier er 
nige reich , andere arm find. Daß by 
der Armuth fo viel und noch mehr Der 
gnuͤgen als bey dem Neichthume ſey. 
7 Wiederum von der Anna; 
8 fiheint, daß wir diefenigen , welche bey 
| der Iesten Verſammlung zugegen geweſen 
find , fruchtlos vermahnt haben, beftän 
dig in dem väterlihen Hauſe zu bleiben, und 
nicht mit denen, die nur an Seftagen hier-erfcher 
nen, bisher zukommen, und mit ihnen toicder 
hinmegzugehen. Doch nein unfre Bermahnun 
gen find nicht vergeblich. Denn tvenn toir_gleid 
bey Beinen etwas ausgerichtet haben , fo iſt doch 
uns unfer Lohn gewiß, und wir find allezeit im 
Stande Gott Rechenfchaft zugeben. , Darum 
muß ein Prediger , wenn ihm gleich niemand zu 
hört , dennoch , ohne zu ermüden , den Saamen 
ausftreuen. Er muß das Geld zu den Wed 
lern thun, damit Gott von ihnen, umd nicht von 
“ihm den Gewinnſt deffelben fodere. Wir haben 


dieſes gethan; wir haben euch ermahnt, bedraͤut/ 
Se . ger 
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zefleht, und euch fo Deu fo ae arfe Vorſtelunge⸗ gethan, 
ils wir nur nach unferm Vermoͤgen thun Fonn« 
en. Wir führten euch deswegen jenen verlohr⸗ 
ven Sohn dieſen Derfhtvender *— päterlis 
* Erbtheils, der endlich wieder. zu feinen Vae 
e-surüchkehete, fein Elend , feinen Hunger , feis 
chmach, und alle geiden , die er in fremden - 
— erdulden muͤſſen, zu Gemuͤthe, um euch 
yurch dieſes Beyſpiel auf den rechten Weg zu 
yeingen. Bir ließen es dabey nicht hewenden, 
ondern zeigten euch unfre ganze vaͤterliche Liebe, 
Wir verlangten von den Trägen und Nachlaͤßi⸗ 
yen Feine Mechenfchaft. Wir verficherten fie „ 
aß wir bereit waͤren, fie mit.offnen Armen iu 
mpfangen und.ihnen wegen. ihrer Vergehungen 
Vergebung widerfahren zu laſſen. Wir öffneten 
hnen dieſes Haus, wir trugen ihnen geiſtliche 
Speifen auf. Wir wollten fie kleiden, und lie⸗ 
en ung willig finden , ihnen alle nur möglichen 
Dienfle zu leiften. . Allein fie find dem Bey⸗ 
piele jenes berlobrnen Sohnes nicht nachgefolgt; 
ie haben Feine Neue darüber empfunden, daß 
ie ihren Dater verlaffen; fie find nicht in dem 
Yaufe deſſeben geblieben, fordern von neuen Dar« 
us entftohen. Eure Pflicht war es, meine Ge⸗ 
ebten , die ihr hier. beftändig jugegen fend ‚ eu⸗ 
e Pflicht mar es, fie zuruͤckzubringen, und fie 
a überreden , daß fie jedesmal, wenn wir hier 
onen Eommen an bem Feſte Theil nehmen 
ten. Denn obgleich Pfingften porüber iſt, 
y ift Doch Das Feft noch nicht vorüber. Jede 
en iſt ein —*— — das 
n3 ar ? 


“im Geiftlichen. . Wer einen: gerechten and 
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Mar? Aus den Worten unſers Heilanded: () 


Mo zween oder drey in meinem Namen vers 


Pmmelt find, da bin ich mitten unter ihnen, 
Wofern nun Ehriftus mitten in einer" Verſamm⸗ 
lung ıft „ was verlangft du mehr zu einem fell 
‚tage? Wo heilige Lehren vorgetragen werden, 


wo gebetet wird, wo uns die, Priefter ihren 


"Segen ertheilen, wo die Bruͤder zuſammen 


fommen, mo aller Herzen Durch die Bande dit 
Eintracht und Liebe fi verbinden, wo man dad 
göttliche Geſetz hört, wo man fih mit Gott felbt 
unterredet, füllte da Fein Feſt ſeyn ? Die Sell 


“tage macht nicht Die Menge des Volkes die I 
an denfelben borfammelt, ie die Tugend, 


nicht die Pracht der Kleid® , fondern MM 
Schmuck der Gottesfurcht, nicht der Ueberſuh 
auf feinem Tiſche, fondern die Sorge, für de 
Seele zu Beten. Das größte Feſt iſt ein gutt 


Gewiſſen. Gleichwie bep den Feyerlichkeiten it 


Welt derjenige, welcher Fein prächtiges. Kl 
anzuziehen hat, und ſich Feinen Föftlichen Til 


“ zubereiten. laſſen Fann , fondern in dem dußerfi 


Elende lebt, und vom Mangel und Hunger 
qualet wırd , nichts von. der Luft des Feſtes u 


pfindet, und wenn er Die ganze Stadt voll Fru⸗ 
‚be erblickte , fondern vielmehr Durch einen ſolch 
Anblick noch nicht gekraͤncket und gequaͤlet wird: 


mie hingegen der Reiche, der ſich immer hit 
tich leiden kann, und einen Ueberfluß von all 


Gluͤckſeligkeiten und Freuden. beſitzt, alle Tr 


Sefttage zu haben feheint: So verhält eg fich aud 


— 
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ührt, und ſich guter Werke. befleißigt, begeht 
we Tage ein Feft wegen des Vergnuͤgens, das 
ihm fein gutes Gewiſſen darbietet. Hingegen 
wenn einer ein ſuͤndliches und laſterhaftes Leben 
fuͤhrt, und ein boͤſes unruhiges Gewiſſen hat, 
der genießt auch an den freudigſten Feſten kein 
Vergnuͤgen, und es iſt ihm eben ſo, als ob kein 
Feſt waͤre. Wir koͤnnen alſo allezeit Feſttaͤge has 
ben, wenn mir. ung nur der Ausübung der Tu⸗ 


gend und eines guten. Gewiſſens befleißinen. Dei. 


toorinnen iſt wohl die ve:gangene Verſammlung 
der gegenwärtigen vorzuziehen ?- Darinnen , daß. 
e8 unruhiger war. Das Geraͤuſch uuͤd der Lerm 
mar größer, das iſt ihr ganzer Vorzug, Denn 
da wir heute.ebenfalls die heiligen, Geheimniffe. 
genieffen und aller andern geiftl:chen Güter , des 
Gebetes, Des. Segens, des. Unterrichteg. und, 
des görtlihen Wortes theilhaftig erden Fönnen, 
da mir Durch eben die Bande der Liebe und Eins. 
tracht verbunden find, duch welche wir neulich 
verbunden waren, fo wird Der heutige Tag von. 


‚dem vergangenen, in. Pinem Stücke. übertroffen. 


Es ift diefer Tag weder für euch, noch. für-mich,, 
der ich, euch unterrichte, von jenem, unterſchieden. 
Die mich Damals anhörten, hören. mich auch itzt 
an; die ige nicht gegentärtig find, waren auch 
damals nicht gegenwaͤrtig; denn ſie fehienen nur 
dem Leibe nach. gegenwärtig: zu; feyn. Sie hoͤ⸗ 
ren mich itzt nicht; Damals: hörten fie mich auch 
iht. Sie hörten mich.nicht allein nicht, fondern 
ie ſtoͤrten auch noch Die andern Zuhörer, indem 
fie alles mit Unruhe und Lerm erfüllten. ch habe 
alfo heute eben die Berfammlung , die ih neulich 
ng hatte, 


> I 
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. hatte, und die Anzahl meiner Zuhoͤrer iſt ebeh ſo 
ſtark, als neulich. - Fa fol ich etwas fagen;, dad 
euch wunderbar vorkommen wird; dieſe gegem 
waͤrtige Verſammlung iſt der neulichen noch wit 
vorzuziehen. Denn unſere Rede wird durch ken 
Geraͤuſch unterbrochen; wir werden in unſern 
Vortrage nicht geſtoͤrt; man kann leichter vers 
ſtehen, was man hoͤrt, weil unſere Aufmeks 
ſamkeit auf den oͤffentlichen Unterricht, durch kane 
Unruhe gehindert wird. Dieſes ſage ich richt 
aus. Verachtung gegen pne Menge, welche das 
letztemal ſich einfand, fondeen zu eurem. Troſte, 
damit ihr euch nicht. daruͤber bekuͤmert und traus 
‚tig. werdet, daß die Anzahl unſerer Zuhoͤrer fo 
gar Elein ıft. Denn wir mögen in der Kirche nicht 
‚eine Menge non Leibern, fondern eine Menge 
yon Zuhörern ſehen. Da wir nun eben die-G0r 
fte haben, Die neulich hier verfamelt waren, ſo 
werde ich die geifttiche Speiſen mit eben Der Freu⸗ 
digkeit auftragen, als damals, und wieder zu 
meiner erſten Materie zuruͤckkehren, in welcher 
‚ung das en unterbracht Es ſchickte 
ſich namlich. nicht, daß wir dieſe Materie fort⸗ 
ſetzten, und die Wohlthaten mitStillſchweigen 
uoͤbergiengen, die wir dieſem Feſte zu. danken hats 
‚ten. Nunmehr, da das Pfingſtfeſt voruͤber if, 
koͤnnen wir wieder fortfahren, und von der Puls 
‚ter Somucke: „ die wir fo ſehr zu bewundern Ur 
ſache hatten , noch einmakmit euch reden. Wir 
muͤſſen nicht darauf fühen , wie viel ſchon davon 
geſagt, und. wie lange Davon geredet tworden-ifl, 
ſondern darauf, 0b wir auch Diefe Materig völlig 
erichöpft haben. Diejenigen, fo einen un 
; me 
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finden ‚. hören nicht cher auf, big fie ihn gang 
ehoben haben , und wenn fie gleich noch fo viele 
Reichthuͤmer fihon gefunden, Viel finden befrie— 
diget fie nicht, fie wollen alles, und verlangen 
nichts übrig zu fallen. Sind nun Ddiejemgen, 
melche von der unfinnigen Liebe zu irdifchen und 


bergänglichen Schäen eingenommen find, fo uns. 
zrmuͤdet; mie viel mehr muͤſſen wir nicht eher. abs: 


aſſen, bis wir alles, was wir von Diefem geiſt⸗ 
chen Schatze ſehen, ganz erfchöpft haben? Ich 
age, was wir fehen , weil wir ihn niemals gang 
erſchoͤpfen können. Geiſtliche Schäße find Brun⸗ 
sen, Die beitandig von görtlichen Lehren uͤberflie⸗ 
zen, und Doch niemals verſiegen. 

Laßt ung alfo nicht müde werden; denn unfre Re⸗ 
Je betrifft nicht gemeine und allfägliche Dinge. Wir 
‚eden bon dem Gebete, von unfrer Hoffnung, von dem 
Bebete, welches eine unfruchtbare zu einer frucht⸗ 
aren Mutter vieler Kinder gemacht, Die Betruͤb⸗ 
e geteöftet, der Unvolltommenheit der Natur 


— 


ibgeholfen, den verſchloßenen Schoos geoͤffnet, 


ind was unmoͤglich ſchien, zur Wirklichkeit ge⸗ 
acht hat, Wir tollen alſo das ganze Gebet 
yefes gortfeligen Weibes durchforſchen, alle eins 
einen Worte deffelben betrachten, und zufehen , 
aß unfrer Aufmerkfamkeit nicht das geringite ent⸗ 
jebe. Darum haben mir fehon zwo Abhandluns 
jen bloß über diefe zween Saͤtze dieſes Gebetes, 
haͤmlich über die Worte: Mein Herz iſt bekraͤf⸗ 
iger in dem HErrn, und über die Worte: 
Nein Horn iſt erböber in meinem Bott, eurer 
iebe mirgetheilt, Laßt ung nunmehr zu den fol 
enden Worten kommen. — Wie heißen fie? 
Ei Rn5 Mein 


t 
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Ce) Mein Mund bat fi) weit aufgetban 
uber meine Seinde ; denn ich habe mich in 
deinem Heil gefreuet. Bemerket nur, wie ge⸗ 
nau ſie ſich ausdruͤckt. Sie ſpricht nicht: Ich 
7 meinen Mund wieder meine Feinde gefchärft. 
gr fteht nicht offen „ Läfterungen und Spötteregen 
auszuſchuͤtten; er ſteht nicht offen , Klagen vors 
zubringen, fondern andere zu unterrichten, zu er— 
mahnen, ihnen einen guten Rath mitzutheilen und 
fie zu beffern. Darum beißt es micht : Meine 
Zunge iſt wider meine Feinde geſchaͤrft, fondern : 
Mein Mund hat ſich weit aufgethan über 
meine Feinde. Ich genieße nunmehr Erquickung 
und Troſt, ſagt ſie; ich darf ge 
hi reden; ich Darf nicht mehr, mie. fonft, vor 
Scham fhmweigen , fondern darf meinen Mund 
‘poll Sreudigfeit und Zuverſicht aufthun. Gi 
nennt ihre Widerwaͤrtige noch nicht „ fondern 
‘verbirgt die Urheberinn ihreg Kummers unter det 
“allgemeinen Benennung der Feinde, Sie fagtt 
nicht „ mie viele Weiber gefagt haben wurden: 
Gott hat meine Zeindinn gu Schanden gemadt; 
er hat Diefe hochmüthige „ die fich ihres Gluͤckes I 
uͤbermuͤthig rühmte, und. mir mit fo großer Der 
achtung begennete , endlich erniedriget. Anna * 
te bloß: Mein Mund hat ſich weit aufgethan 
"über meine. Feinde, und ich habe mich in dW 
nem Seil gefreuer. Cie bleibt. ſich in ihre 
Ausdrucke beſtaͤndig gleich. Gleichwie fie m 
-Anfange fagte. Wein Herz ift bekraͤftiget M 
dem HEren; mein Horn iſt erböber in mes 
nem ort, fo fagt ſie auch hier: Ich habe mic 
ar * in 


— 
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in deinem Seil gefreuet. Sie fagt nicht bloß, 
in dem Heil, ſondern: In deinem Heil. Sch 
freue mich nicht darüber, daß mir Heil wider⸗ 
fahren ift, fondern darüber , daf mir durch dich 
Heil widerfahren iſt; darüber jauchze ich ; Darauf 
gründet fih meine Freude, So machen: «8 die 
gen Sie freuen fih mehr über Gott, dem 
eber der Wohlthaten, als uͤber die Wohltha⸗ 
ten. Sie lieben ihn nicht wegen der Gaben, die 
er ihnen giebt, ſondern ſie lieben die Gaben um 
deswillen, der ſie giebt. Dieſes ſchickt ſich fuͤr 
dankbare Knechte, welche die Groͤße der ihnen 
erwieſenen Wohlthaten kennen, daß fie ihren 
HErrn allen Dingen vorziehen. Go laßt ung 
doch auch, ich bitte euch, ſo laßt ung doch auch 
gefinnt feyn. Wenn wir fündigen , fo laßt uns 
nicht darüber befümmert feyn , Daß mir beftraft 
merden , fondern darüber, Daß mir den HEren 
zum Zorne gereist haben. Haben wir eine löbli« 
che Handlung verrichtet „ fo wollen wir ung nicht 
ſowohl über das Reich des Himmels freuen , als 
vielmehr darüber , daß wir dem HErrn des Him⸗ 
mels gefallen, Wer feiner Vernunft noch maͤch⸗ 
tig iſt, der fürchtet fich mehr Davor, daß er den 
HErrn beleidigen möge, alg vor allen Höllen, 
und er fhägt feine Gnade viel höher, dann alle 
Belohnungen und alle Himmelreiche. Wunderet 
euch nicht, daß mir gegen Gott fo gefinnt feyn fols 
len , da viele gegen Menfchen fo gefinnt find, 
Henn Aeltern etwan ihren leiblichen Kindern mis 
der allen ihren Willen von ungefähr wehe tbun, 
beftrafen fie fich nicht felbft desroegen ? Sind fie 
nicht unwillig wider fich felbft ? Und machen Se 
u: 
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es nicht. gegen unfge Freunde gerade fo? Sind 
wir nun. gegen, unſre Kinder und Freunde fo ger 
ſinnt, daß wir lieber ale Strafen leiden-, als ſie 


betruͤben und ‚beleidigen wollen, wie viel uner⸗ 
traͤglicher muß es uns Iopn; etwas vorzunehmen, 

le Pein der Hölle? Pau⸗ 
lus hatte diefe Geſinnung, und er qußerte fiein | 
„Den Worten: (f) Ich bin gewiß, daß wa 
‚der Engel noch Fuͤrſtenthuͤmer, noch Kraͤf⸗ 
te ,.noch was —— noch was zu⸗ 


Daß ihm. misfalle-, als 


. 


Hoͤhe, noch Liefe, noch er 


uͤnftig iſt, no 
nige andere Creatur uns wird ſcheiden koͤn⸗ 
nen von der Liebe Gottes, welche in Chriſto 


Mir unferem HErrn ift. Wenn mir Die his 
ũgen Märtyrer preifen „ fo loben wir fie erſt we⸗ 


gen ihrer Xunden ‚und Dann wegen ber Beloh⸗ 
"nungen; erſt wegen der. Streiche, die fie erduldet, 


und dann wegen der Kronen „ Die fie empfangen | 


haben. Auf die Wunden folgen die Kleinode des 





Sieges, und nicht auf die Belohnungen die Wune 


‚ben. Darum freute ſich Paulus nicht ſowohl uͤber 
‚bie. Belohnungen „die auf ihn warteten, als 
uͤber die Truͤbſale, die. er um JEſu Chriſti wib 
len ausſtund. Er rief deswegen aus und ſagte: 
LH) Id freue mich über. meinem Leiden. Und 
- wiederum : (h) Nicht allein deswegen „ ſon⸗ 


dern wir ruͤhmen uns auch der Trübfale 
Und wiederum : (iD) Euch ift von Bote ne | 


„geben worden, daß ihr nicht allein- an ibn 

glaͤubet, fondern auch um ſeinetwillen leidet. 

. Es ift gewiß eine außerordentliche Gnade, wenn 
Zu man 
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man gewuͤrdiget wird, um Chriſti willen zu 
leiden; eine volkkommene Krone, und eine Beloh⸗ 
— die den zukuͤnftigen Belohnungen an 
Größe nicht weicht. Das ift allen Denen bes 
kannt, welche Chriftum mit einer rechten In⸗ 
brunft und feurigen Liebe lieben. So ift auch 
Diefes Weib beichafien! Sp inbrünftig iſt ihre 
Sehnſucht nad) Sott ; fo feurig ift ihre Liebe zur 
ihm! Darum fpricht fie: Ich babe mich in 
Deinem Heil gefreuet. Sie hat mit der Erde 
Feine Gemeinſchaft; fie verachtete alle menfchliche 
Huͤlfe. Die Gnade des heiligen Geiftes erhob 
ihre Seele ; fie war über alles hinaus ; fie ſah 
nur allein auf Gott und erinartere nur von ihm 
bie Erleichterung ıhres Kummers: Sie mußte, 
daß alles, was Menfchen geben ‚ ihrer Natur 
zleiche , und fo vergaͤuglich fey, wie fie, daß 
wir allezeit des göttlichen Beyſtandes nöthig has 
beu , wenn wir unfern Anfer gewiß werfen mol 
len. Darum nahm fie auch allezeit zu Sort ihre _ 
Zuflucht , als ihr Sort Gnade miederfahren ließ, 

Io freute fie fi) am meiften. darüber, daß fie 
son ihm kam. Cie danfte ihm und fagte: CE) 
Es ift niemand heilig , wie der HErr; nie⸗ 
mand gerecht wie unfer Bott ,. und niemand 
yeilig außer dir. Gottes Gerichte find untadele 
yaft, und mas er befchließt, ıft vollkommen und 
hne allen Fehler. Sieheſt Du, wie danfbar und 


rkenntlich fie it? Sie fagte nicht bey fich ſelbſt. 


Was habe ich dann Großes vor andern empfan⸗ 
jen? Was er meiner Widermärtigen ſchon lange 
and fehr reichlich gegeben hat, Das habe ich kaum 
Ber, — | mit 
May Be 
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mit vieler Muͤhe, mit vielen Thränen und um 
abläßigen Birten erhalten. Weil fie eine große 
Meynung von der Vorfehung Gottes hatte, ſo 
feste fie den HEren wegen Desjenigen , was vor⸗ 
gegangen war, hicht jur Dede, wie es viele ma⸗ 
chen; die alle Tage don Gott Rechenſchaft fodern 
Henn fie ſehen, daß. Diefer Teich , ein Anderer 
aber arm ift, fo haben fie taufend Dinge über 
die Vorſehung Gortes zu jagen Was nimnft 
du dor, o Menfch ? Paulus geſtattet dir nicht 
eunnal Die Freyheit, deinen Mitknecht zu richten, 
wann erfagt : (1) Richtet nicht vor der ötit, 
bis der HErr komme. Und du tichteft ſo Jar 
Gott , und foderft ihn vor Di), daß er dir Ro 
chenſchaft von feinen Handlungen gebe ? Und du 
erſchrickeſt und zitterft nicht ? Wie Fannft du ein) 
ge Vergebung hoffen, oder womit Fannjt du did 
entfehuldigen , da du, alle Tage an Dir jilbft I 
. viele DBerveife der göftlihen Vorſehung, wahr 
nehmen Fannft , und dennoch wegen der ſcheinba⸗ 
ren Ungleichheit zwiſchen den Reichen und dei 
Armen Die göttliche Einrichtung aller Dinge ver 
dammeſt, und zwar mit Unrecht ? Wenn Di 
auch feinen andern Beweis von einer weiſen a 
lichen Dorfehung bätteft , fo wuͤrdeſt Du bad 
felbft in Dem Reichthume und ih der Armut) 
Beweiſe genug daran gefunden haben , ten 
du nur ohne Vorurtheile und mit der gehörigen 
Aufmerkſamkeit darüber haͤtteſt nachdenken wol 
in. Wenn du die Dürftigfeit wegnimmſt, 1 
fällt die ganze Einrichtung dieſer Welt übern 
Haufen, und es ift um unſer, Leben gefchehen 
Wir 
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Wir merden keine Schiffer, Feine Steuerleute , 
Feine Zimmerleute, Feine Schneider , Feine Schu⸗ 
ker, Feine Schmiede , Feine Gerber, Feine Becker, 
mit einem Worte, Feine Künftler mehr haben, 


und wenn ung Diefe mangeln, fo wird alles zu. 


Grunde gehen müffen. Allein Die Armuth, ale 
eine vortreffliche Zuchtmeifterinn,, treibt die Mens 
fchen Durch die Nothwendigkeit zu leben zur Arbeit 
auch wider ihren Willen. Waͤren alle Menfchen 
reich , fo wurden fie alle im Muͤßiggange leben ; 
und fo würde alles feinem Untergange zueilen. Mar 
hat nicht eimmalnöthig , alles Diefes wider fie ans 
zuführen; mann Eann fie mit ihren eigenen Wor⸗ 
ten fhlagen , und zum Stillſchweigen bringen. 


Denn warum Flageft du Doch die göttliche Dorfes . 


hung an? Darum, daß der eine mehr, Der ans 
Dere weniger Dermögen befist ? Wenn ich Dir 
nun zeige, daß alle Menſchen in größernund wichti⸗ 


gern Dingen , auf die unfer ganzes Leben beruht, 


einahder gleich find, und einer jo viel davon ‚bes 


nöthiget fen, daß die göttliche Vorſehung alle 


Dinge wohl eingerichtet habe. - Denn wenn du 
daraus fchließeft, daß Feine Vorſehung fen , weil. 


Die Reichen in einem Stücke, nämlich in Anfehung 
des Vermögens, einen Vorzug vor den Armen 
haben , fo folgt vielmehr daraus , Daß die Reichen 
und Armen nicht etwan nur in einem Dinge, 
oder in Dingen, Die wenig bedeuten , fündern in 
viel mehr und wichtigern Gütern einander gleich 
find , daß eine Vorſehung fey , Die alles weißlich 
ordne und einrichte, 1 I 


Wir 


net ‚ als der andere, fo wirft du zu erfennen ger 
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» Mir wollen alfo auf die unentbehrlichen Bes 
Dürfniffe unſers Lebens kommen, ohne welche dafs 

ae nicht beftehen kann, und unterfuchen, ob Der 
RMeiche darinnen auch einen Vorzug vor den Ar⸗ 
- men habe. Es ift wahr der Meiche hat Die koͤſt⸗ 
lichften Weine, und andere ftarke koͤſtliche Ge 
tränfe , welche von der Kunft zum Vergnügen des 
Menfchen bereitet werben.  Dingegen an Den 
Quellen hat der Reiche nicht meht Antheil , als 
der Arme. Dielleicht facheft du über Die Eleich⸗ 
heit , die ich zmoifchen den Reichen und den Ars 
inen finde. Lerne dann alſo den großen Vorzug 
des Waſſers vor allem Weine; lerne, Daß es viel 
nüßlicher und wunentbehrlicher ift als er. Gewiß 
du wirft. dic) felbft verdammen , und Die wahren 
Reichthuͤmer der Arxzen Fenneh_ lernen: Nimm 
den Wein weg; der Verluſt deſſelben wird Feinen 
großen Schaden nach ſich ziehen; es müßten ihm 
nur etwan die Kranken empfinden: Aber fiele 
dir vor, daß uns die Quellen und alles Waſſer 
entzogen würde. Unfer ganzes Leben würde aldı 
dann zu Grunde gehen; es töurde um alle Kür 
e gefchehen feyn ; wir wuͤrden 68 nicht zween 

age aushalten Finnen, fondern mir wuͤr⸗ 
den fogleih alle eines elenden Todes fterben 
muͤſſen· Was die nothwendigen und unentbehr⸗ 
fihen Beduͤrfniſſe unſers Lebens anbelangt, ſo 
iſt der Arme und der Reiche nicht allein einan⸗ 

ber vollfommen gleich, fondern det Arme hat 
fo gat noch einen großen Vorzug vor den Reichen; 
Die meiften Reichen , welche wegen ihrer Wolluͤ⸗ 
fie immer kraͤnklich find, müffen ſich des — 
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rg enthalten, der Arme genießt der Quellen fo 
inge er lebt, und wenn ihn duͤrſtet, fo eilt er zu 
en Bächen mit eben fo großer Begierde, als 
venn fie mit Honig flöffen, und die Wolluft , 
ie ihm der Bach giebt, ift rein und unver⸗ 
uſcht. Was foll ich vom euer fagen ? Iſt 
a8 uns nicht taufendmal nothwendiger und uns 
ıtbehrlicher , als aller menfchlicher Neichthum 
nd unzählige Schäße ? Ind an diefem Schatze 
aben der Meiche und der Arme wieder einen gleis 
on Antheil. Was foll ich von dem Nutzen fas 
n, den unſre Körper vonder Luft genießen, und 
as von dem Lichte der Sonne ? Haben die Reis 
en etwan mehr, als Die Armen, Davon zu ges 
eßen? Sehen jene etwan mit vier Augen, und | 
ofe nur mit zweyen? Nein, beyde haben einen 
eichen Anchai Daran ; ja die Meichen müffen 
ch hierinnen den Armen nachftehen, Deren Sins 
viel lebhafter, deren Augen viel ftärfer , und 
ten Empfindungen viel vollfommner find. Dars 
nift auch das Vergnügen, das fie genießen , 
»{ gründlicher, und der Anblick der Greaturen - 
jeßt fie weit mehr ‚als jene. Doc man wird 
ht nur was die Elemente betrifft, fondern auch 
vielen andern Geſchenken der Natur eine grös 
e Gleichheit zwiſchen den Reichen und den Are 
n antreffen; ja’ man wird finden, Daß Diefe 
en großen Vorzug vor jenen haben. Nichts 
unter allen menfchlichen Vergnuͤgungen ſuͤßer 
d angenehmer , und zugleich heilfamer , als Der 
Hlaf. Die Armen ſchlafen aber viel leichter, 

die Reichen. Sie fchlafen aber nicht allein 
hter, fondern auch beſſer. Die Meichen, die. 
S.C. VI Band. 98 an. 
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on allen Ergetzlichkeiten einen‘ Ueberfluß haben, 
eſſen eher, als ſie hungert, trinken eher, als ſie 
duͤrſtet, ſchlafen eber , als fie die Natur zum 
Schlafe treibt, und alfo berauben fie ſich felbft 
aller diefer Wolluft. Denn fie liegt nicht ſowohl 
in der Natur diefer Dinge, fondern fie ruhrt von 
- der Bedürfniß derfelben her , die wir empfinden. 
Der befte und Eöfttichfte Wein erquickt nicht ſo 
fehr , als ein Trunk Waſſer, wenn ung dürfket. 
Und die leckerhafteften Kuchen ſchmecken uns nicht 
. 1 angenehm , als ein Biffen Brodt dem Armen 
chmeckt, wenn ihn hungert. Es ift nicht fo füh, 
auf einem weichen Lager liegen, als der Schlaf 
iſt, wenn man fo fehr ermuͤdet iſt, daß man 
fih nicht langer des Schlafes erwehren kann. 
Alle dieſe Vergnügungen genießt der Arme mehr, 
als der Reiche. Sind ferner nicht Die Armen und 
Die Reichen in allen Stücken, was die Geſund⸗ 
heit und eine gute Leibesbefchaffenheit anbelangt, 
einander völlig gleih ? Kann man toohl fagen, 
daß die Reichen gefünder wären, als die Armen? 
Ober Fann man zeigen , daß die Armen immer 
"Trank , und die Reichen immer gefund find ? Die 
Erfahrung lehrt vielmehr das Gegentheil. Man 
wird felten Arme fehen, Die von unheilbaren Kran 
beiten befallen würden ; allein Die Meichen find iv 
nen wohl immer unterworfen. In der That, 
Podagra, Schwindel, Schlaffigkeit der Nerv 
ven, Gichten, Zlüffe und andere ſolche Kran 
heiten fallen die Körper der Reichen, Die immer 
nah Salben riechen ‚Ibejtändig an ;, diejenigen 
hingegen , welche Durch mühfame Arbeiten ihr do 
ben zu erhalten fuchen müflen, haben bie geh 
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ige Bewegung des Leibeg , und bleiben alfo von 
len. dieſen Zufällen frey. Daher find. alle dieje⸗ 
nigen, welche einen Ueberfluß von allen Ergegliche 
eiten genießen, weit elender , als die Armen, 
md fie Eönnen es auch felbft nicht laͤugnen. Wie 
ft hat mancher Reicher auf einem fanften Lager, 
mitten unter der forgfaltigften DVerforgung von 
pielen Bedienten , wenn er unter feinem Haufe 
die Stimme eines Bettlers vernommen, zu ſeuf⸗ 
‚en angefangen, und. mit Thraͤnen ſich in den 
Zuftand des Armen gemwünfcht, und gern .allen 
Senuß feine Wollüfte mit feiner Armuth vers 
auſcht, um nur gefund zu feyn ! Doc) Die Reis 
hen find nicht alein ın Anfehung der Gefundheit, 
ondern auch in Anfehung des Gluͤckes, das Kine 
der geben , den Armen nicht vorzuziehen. Die 
Armen haben fo gut Kinder, als die Reichen, und 
venn es Arme giebt, die Feine Kinder haben , fo 
giebt e8 auch Neiche , die ebenfalls fich Feiner Ers 
ben freuen Fönnen. Und die Armen haben doch 
zuch hier vor den Beguͤterten diefer Welt viel 
um voraus. Wenn der Arme das Gluͤck nicht, 
yat, Vater zu heißen, fo ſchmerzt es ihn fo fehr . 
nicht, darum eben, weil er grm ift, Allein je 
mehr das Vermögen eines Reichen zunimmt, der 

Feine Kinder hat , deſto mehr fehmerst es ihn, und 
Das erlangen nach einem Erben beraubt ihn als 
68 des Vergnuͤgens, das ihn etwan fein Reich⸗ 
thum hätte geben Finnen. Wenn ein Armer 
auch ohne Kinder ſtirbt, fo bekommen doch feine 
Verwandten fund Sreunde feine Erbfchaft, das 
rum teil fie fo, klein und geringe ift, Daß fich 
niemand die Mühe en ‚ einen Streit darüber 
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anzufangen. Allein die Erbſchaft der Reichen 
koͤmmt fehr oft in die Hände ihrer Feinde , das 


rum, weil fie fo groß und wichtig it, daß: fie 


- aller Augen auf fih sieht. Wenn nun ein Rei 

cher bey feinen Lebzeiten ſieht, Daß es andern fo 
geht, fo muß ihm ‚diefes fein Leben nicht wenig 
verdrießlich machen , indem er zu befürchten hat, 
ai es. ihm nach feinem Tode eben fo ergehen wer⸗ 


e. 
Was endlich den Tod anbelangt, ſind darin⸗ 
nen die Armen und die Reichen einander nicht 
voͤllig gleich? Sterben nicht Reiche ſowohl als 
Arme eines fruͤhzeitigen Todes? Wird nicht der 
Leib des Meichen nach feinem Tode eben ſowohl, 
als der Leib des Armen in Staub und Aſche 
aufgelößt, und merden fie nicht beyde , einer 
wie Der andere , eine Speife der Würmer ? Ab 
‚der Reiche wird Doch herrlicher begraben , ald 
der Arme! Was hilft ıhm das? Wenn bud: 
nem Neichen.noch ein-fo prächtiges und koſtbates 
Kleid anzieheſt, fo richteft Du doch meiter nicht? 

‚damit aus, ald daß du dem Neide und dir 
Misgunft den Mund oͤffneſt. Man haßt ihn 
mehr; es werden ihm mehr Vorwuͤrfe gemadt; 
man wird wider ihn aufgebracht und unmillig, 
Daß ſich feine unfinnige.Liebe zum Reichthume 
auch nach feinem Tode noch dußert. Hier 
koͤmmt noch dieſes Uebel, daß die Augen der 
. Diebe gereist werden. Se größer alfo die Ehre 

iſt, Die ihnen nad) dem Tode ertwiefen wird, deſto 
. größer ift die Befchimpfung , Die fie nachher er⸗ 
dulden müffen. Niemand beraubt den Leib eines 
Armen. Das fehlechte Kleid , worinnen Bi Mr 
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[hüst ihn vor dieſer Beſchimpfung - Allein vers 
gebens werden Die Grabmäler der Reichen mit 'ei⸗ 
jernen Gittern und Riegeln verwahrt ; vergebens 
legt. man Wachen davor. Die Begierde nach 
Raub übertwindet bey denen. welche dieſer Ver⸗ 
srechen gewohnt find, alle. Schmwierigkeiten und 
Hinderniffe. Se größer alfo die Ehre iſt, die ei⸗ 
nem Menſchen nach feinem Tode ermwiefen mird, 
deſto groͤßer iſt die Schmach, die er zu befuͤrch⸗ 
ten hat. Der Arme genießt ſeines Grabes unge⸗ 
ſtoͤrt. Der Leib des Reichen hingegen wird ges 
oluͤndert und beſchimpft. Und wenn auch alles dag 
sicht gefchieht , fo hat er Doch meiter Feinen Vor⸗ 

ug vor ihm; es müßte dann diefer feyn , Daß die 
Würmer eine Töftlichere Speife an ihm haben , 
und deſto mehr von ihm :verfaulen kann. ‚Der: 
dient nun alles dieſes, Daß man Die Reichen fo _ 
ehr vor andern felig preißt? Wer ift fo bedau— 

iensmwürdig , Der Deswegen den Zuſtand eineg 
Reichen für beneidensmerth halten follte? Wenn 
wir nun unparteyifch den Zuftand der Reichen 
zegen den Zuſtand der Armen abtwägen tollen , 
jo werden wir finden , daß die Armen noch viele 
mehr Vorzüge vor jenen haben. Wenn wir 
alles. Diefes ermägen , und alles übrige durchs 
zchen ; (n) denn gieb dem Weiſen Gelegens 
beit, ſo Wird er noch weifer werden ; wenn 
wir fleißig bedenken, und ung überzeugen , daß. 
in großer Veberfluß von den Gütern Diefeg Lebens 
feinen Befigern nichts als Sorgen, Bekuͤmmer⸗ 
niſſe, Furcht, Unruhen und Gefahren erweckt , 
jo werden wir Die Dürftigkeit nicht für unglücks 

Do 3 feliger, 
In Sprüchw. 9, 9 
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feliger , als den Reichthum achten. Ja eg wird 
auf uns felbft nur anformmen, fo werden wir, 
wenn wir auch arm find, forohl in Diefem , als 
in dem zufünftigen Leben beneidenstwurdiger, als 
Die Meichen feyn. Man wird bey einem Armen 
mehr Vergnügen , mehr Sicherheit , eine beßere 
Sefundheit, mehr. Tugend , weniger Gelegenheit 
zur Sünde, und alfo mehr Hoffnung zur Fünf 
‚tigen Glückfeligkeit , als bey den Reichen antrefs 


en. 
Es fen alfo fern von ung, daß wir , gleich 
undankbaren Knechten, die weife Einrichtung 
‚Gottes tadeln, und wider ihn murren follten ! 
Laßt uns ihm in allen Umſtaͤnden danken, 
nichts für Unglück als die Sünde, und nichts 
für ein wahres Glück, als die Tugend und 
Gottfeligkeit haften. Wenn mir alio gefinnt find, 
fo wird ung meder Krankheit, noch Duͤrftigkeit, 
noch Verachtung und Schande befhwerlich fab 
len. Wir merden allegeit ein reines und unver 
fälfchtes Vergnügen genießen und dort der zu 
ünftigen Güter Durch Die Gnade und Liebe un 
ers Herrn und Heilandes JEſu Chrifti theil⸗ 
aftig werden. hm, dem Vater, und Dem 

heiligen Geiſte ſeg Ehre, in Ewigkeit! 
men. | 
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| Anhang 
Ein Stick aus der zweyten Predigt . 


des Chryſoſtomus 
Über die: | 


Aufſchrift der Apoftek- 
geſchichte, 


welche ſich in einer Predigt finder, 
die den Titel führe: 
Weber die 


Himmelfahrt Chrifti, 
und aus verfchiedenen Werken ver 


fehiedener Schriftfleller zuſam 
menoeſebt iſt. 
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 Vorberihe | 


Eh Habe in der Vorerinnerung zu den chriſo⸗ 
as ſtomiſchen Predigten über die Auffchrift ver 
Apoftelgefchichte. mit dem Montfaucon gefagt, Daß 
diejenige , die in der Ordnung: den zweyten Platz 
einnehme, fehle , ein Stück Derfelben aber ın ei⸗ 
ner undehten Predigt uns aufbehalten worden 
ey. Montfaucon berichtet uns, daß er, als die ges 
gentvärtige. Predigt unter dem Titel, uͤber Die 
Himmelfahrt Chrifti , in.der Föniglichen und ote 
tobonifchen Handfhriftivon ihm gefunden wor⸗ 
den, dieſelbe anfangsl ganz für des Chryſoſtomus 
Arbeit, und zwar für Die zweyte über die Auf⸗ 
Ihrift der Apoftelgefchichte gehalten ; dabey aber 
nur geglaubt habe , daß fie an-einigen Orten von 
änigen verwegenen Buchhändlern und Abfchreis 
seen verfälfht worden ſey. Doch, als er fie 
näher betrachtet, und die Sache reifer überlegt, 
yabe er wahrgenommen, Daß fie ein aus vera 
hiedenen Derfaflern zufammen geſtoppeltes 
Werk ſey, wovon aber einige Stücke dem Chrys . 
ſoſtomus zugehörten. Diefe Stücke beſtehen 

aus dem achten, neunten und zehnten Abſatze, 

vie Montfaucon meynt, und ſind ein Theil der 

verlohrnen zweyten Predigt von Den oben ange⸗ 
ſuͤhrten, da Chryſoſtomus gen in der Dritten 
agt ; daß er in feiner erften über dieſe Auffchrife 
er Apoftelgefehichte an der Aufſchrift des Altars 

zezeigt, daß man über Aufſchriften nicht mit flüche 
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tigen Augen hinmegeilen fole; in ber zweyten 
aber unterfucht , wer der Verſaſſer diefes bibli⸗ 
ſchen Buches fen , und gefunden, daB man es 
dem heiligen. Lucas zuſchreiben muͤſſe. Diſe Uns 
terfuchung über den Derfaffer aber macht eben 
den. Anhalt’ der beyden erſten Abfäge von den ges 
entärtigen Ueberbleibfeln aus: Der dritte Abs 
aß, welcher in der unaͤchten Predigt der zehente 
ift , und in melchem die Frage aufgeworfen wird, 


wie vielmal Chriftus nach feiner Auferſtehung 


erfchienen ſey, ſcheint ein Stück eben diefer Pre⸗ 
Digt auszumachen. Nach des Montfaucons Urs 
theile kann e8 gleichwohl möglich feyn , daß er auf 
Die vorhergehenden Abſaͤtze nicht unmittelbar ges 
folgt. Nach meinem Urtheile aber ann man 
den zehnten Abſatz der zweyten verlohrenen Pre⸗ 
Digt abfprechen. Denn. er, ſtimmt mit der Mas 
serie derfelben gar nicht zuſammen, oder man 
muß auch die übrigen folgenden Abſaͤtze dazu rech⸗ 
nen. Unterdeſſen habe ich ihn „doch mit zum 
Theil überfegen tollen. | 


Das uͤbrige ift alles aus verfchiedenen an 
dern Schriftftelleen zuſammen getragen , wenn 
man einige einzelne Stellen ausnimmt, welche dem 
Ehrvſoſtomus noch zugehören , und zum Theil 
aus andern Prediaten deflelben abgefchrieben find. 
Die Auffchrift : Weber die Simmelfabrt, welche 
den ganzen Werke vorgefegt iſt, paßt nicht auf 
die ganz Predigt, fondern nur auf einige Stücke 
derfelben. Im eriten Abfage der unaͤchten Pre⸗ 
digt wird gefagt ; Daß die Gefchichte des Heilan⸗ 
des ein unerfchöpflicher Neichthum ſey, und Daß 
| won 
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nan mit dem Pſalmiſten dabey ſagen muͤſſe, wer 
Fan alles fein Lob erzehlen? Hätte der Mann 
zach dem Herzen Gottes, David fagen müflen , 
daß ibm ſolches Erkenntniß zu wunderlich 
und zu hoch fey ; hätte der beredte Paulus aus⸗ 
rufen muͤſſen: O welch eine Tiefe des Reichs 
'hums der Weisheit der Erkenntniß! Wie 
piel weniger würden wir hoffen Dürfen , ganz in 
Die Wege Gottes eingudringen. Dem ohngeachtet 
Dürften wir Dadurch nicht nachläßig werben, daGott 
nicht nach dem Werthe deſſen, Hard geſagt wor⸗ 
den, ſondern nach der Gemuͤthsfaſſung des Leh⸗ 
rers und Zuhoͤrers ſeine Belohnungen austheile, 
wie einem zaͤrtlichen Vater das Gelall ſeiner un⸗ 
muͤndigen Kinder angenehmer waͤre, als die er⸗ 
habenſte Beredſamkeit. Menſchliche Zungen ſtam⸗ 
melten allezeit, wenn ſie vor Gott redeten. Da 
aber der Heiland ung gewuͤrdiget, ung feineKinds 
fein. zu nennen ; fo wuͤrde er auch leiden, daß 
wir, als Kinder lalleten. Im zweyten Abfase 
wird geme.det, daß das fehlime Wetter und dag 
alliugroße Sedränge den Redner unddie Zuhörer - 
gehindert , auf den Delberg zu fleigen. Daraus 
zeigt ſich, Daß ein Theil der ‘Predigt, oder we⸗ 
nigftens dieſes Stuͤck zu Serufalem gehalten 
morden. Aus dem dritten Abſatze erhellet, daß 
an demſelben Tage die Worte Johannis verle⸗ 
ſen worden: (o) Am Abend aber deſſelbigen 
Sabbaths, da die Juͤnger verſammeit, und 
die Thuͤren verſchloſſen waren ıc. Ein Tert, 
der fih zum Befte der Himmelfahrt a 
ickt! 
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ſchickt! Darauf wird. diefer Spruch erklaͤrt, und 
gezeigt, Daß, da Die Furcht der Juͤnger am größten 
gemwefen ‚der getomen ſey, der Die Nebel Derfels 
ben gertrieben ; daß zwar Engel, aber nie der 
Herr. felbft, vorher den Menfchen den Brieden 
angekuͤndiget; daß endlich ‚toie ein Feldherr, der 
‚ mit. fiegreichen WBunden aus einer - Schlacht wie⸗ 
derfomme , ſich feiner Narben nicht ſchaͤme, weil 
fie ihn vielmehr herrlicher , als feine Lorbeerkraͤnze 
ſelbſt fehmückten, der Heiland feine Wunden, 
die er für das menfchliche Gefchlecht empfangen ‚ 
nicht verhehlt ‚[ondern offenbar gezeigt habe. Der 
vierte Abſatz enthält Betrachtungen Darüber ‚Daß 
der Heiland feine Juͤnger angehaucht, und ihnen 
den Beruf gegeben zu predigen. Davon , daß 
ihnen Jeſus den heiligen Geiſt durch Anhauchen 

ertheilt , wird. diefe Urfache angegeben, Daß Gott 
den Menfchen nach feiner Schöpfung angehaucht; 
Daß der Menfch die Vorzüge und Gnade „. die 
“ihm dieſer Hauch gebracht, verlohren, und da 
er dieſe lebendige Kraft eingebüßt, wider in Staub 
zerfallen fey; Daß daher der Heiland diefen Ders 
luſt ist wieder erfegen mollen. - In fünften Abs 
fage wird von dem Unglauben des Thomas geres 
det, welcher dazu gedient , Daß die Gewißheit 
der Auferftehung Dadurch außer allem Zweifel ges 
fegt worden. Ein Exempel von der eigenthuͤmli⸗ 
chen Beredfamfeit des Zufammenftopplers‘, und 
feiner Kunft, Metaphern unter einander zu 
ſchuͤtteln, mag Diefeg feypn: Wir danken Ver 
Langmuth Gottes , daß der Singer Des Thos 
mas Die Feder der Froͤmmigkeit geworden , 
welche die Fegerifchen Netze unie und 

en 
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den Mund der. Derwegenen verftopft, die ſich 
unterfteben, zu fagen, daß Chrifius nur einen 
Scheinkörper angenommen, uͤnd nur dem 
Scheine nach geftorben fey. Im fechgten Abs 
ſatze beftreitet der Verfaſſer Die Anomaͤer damit, 
daß Ehriftus die Beywoͤrter, die ihm Thomas _ 
beplegt, da er ihn feinen HErrn und Bott nennt, 
nicht abgelehnt. Härte der Heiland den Namen, 
zuter Meiſter, Darum nicht angenommen, tosif 
hm nicht gleiche Ehre, als dem Vater , gebühre : 
Sp wuͤrde er diefe viel höbern Benennungen 
auch haben ausfchlagen muͤſſen. Jenen Na⸗ 
nen habe er fich getoeigert anzunehmen ‚teil 
das Beywort gut zu dem Namen eines Mei⸗ 
ters zu herrlich gewefen,: und er nicht guter 
WErr, fondern guter’ Meiſter geheißen wor⸗ 
Den, Uebrigens fcheint hier der. Text verſtuͤm⸗ 
meltzu feyn. Im fiebenten Abfage wird mie dem 
Dramen des Delberges gefpiele,, indem Dre Ort, 
an welchem die Predigt gehalten worden , einen 
Namen führe, der mit dem Namen des Dels 
ꝛergs, don dem der HErr aufgefahren fen, zus 
fammenftimme. Da der Delbaum ein- Sinnbild 
des Friedens iſt, Salem aber eine Stadt des. 
Fridens bedeutet, Serufalem auch megen der 
Menge der Delbdume, die in der dafigen Ges 
zend gerefen, eine Stadt der Delbäume genannt 
vorden; So läßt ung dieſes muchmaßen, Daß. 
ver Betrüger hier toieder eine Predigt geplüns 
ect, welche zu Sjerufalem gehalten worden. 
Hierauf wird mit em Paar Worten der Him⸗ 
nelfahrt JEſu erwähnt. Des achten, neunten 
ind zehenten Abſatzes, welches eben die And, 
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Die ich hier Dem Leſer vorlene, habe ich ſchon vor 
hin gedacht. Der eilfte Abfas handelt vom Tie 
ſche des Herren, wozu diefer Umftand dem Ders 
fafler Anlaß giebt , das JEſus nach feiner Aufs 
erftehung mit feinen Juͤngern gegeffen. Die 
Ausgießung des heiligen Geiftes ıft der Inhalt 
des zwoͤlften Abſatzes. Am dreyzehenten und 
vierzehenten wird eine dreyfache Art der Taufe ' 
unterfchieden, die Taufe der Bufe, die Taufe 
der Kindſchaft und die Taufe des heiligen Geis 
ftes. Zugleich wird unterfuht, mit was für 
‚ einer Taufe die Apoftel vor der Ausgießung Des 
‚ Yeiligen Geiſtes getauft gerelen, und behauptet, 
daß es mit. der Taufe Johannis geſchehen fen. 
Desgleichen wird den Ketzern dadurch, Daß 
niemand gebührt die Zeit oder Stunde zu wiſ⸗ 
fen, wenn der Tag des Menſchenſohns erfcheis 
nen wird, ihre verwegene Neugier vorgehalten , 
wenn fie fragen : Wie der Vater den Sohn 
gezeugt habe? Die Zeugung Gottes und fein 
Weſen gesieme uns nicht zuwiſſen, ja nicht. nur 
uns nicht, fondern auch felbft den Engeln und 
Erzengeln, oder irgend einem andern erfchaffes 
nen Weſen nicht. Im fünfsehenten Abfage wird 
, von. Chriſti Befehle, alle Heyden zu lehren, 
und feiner Himmelfahrt geredet. Im fechjehns 
ten wird gelehrt, der heilige Geiſt fey ung zum 
Pfande gegeben worden, Daß wir Gottes Ges 
ſchlecht find ; er. ſey nicht fo zu ung herabgefties 
‚gen, Daß er nicht auch noch im Himmel: fey, 
und wir dürften uns alfo nicht Darüber vers 
wundern, Daß der Leib Chrifti zugleich bey ung 
und auch im Himmel fey;- ingleichen 
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Bild Adams, das erſt im Grabe gefegen, nun 
nicht mehr fih in der Gefelfehaft der Ennel, geis 
ge, fondern über die Engel erhaben zur Nechten 
Bottes ſitze, Damit auch mir dadurch zur Neche 
ten deſſelben (isen möchten... Gott fey nicht nur 
nach feiner goͤttlichen, fondern auch nach feiner 
menfchlihen Natur herrlich ; wie er nach femer 
Gottheit ein großer Gott, ein großer Here, 
in großer König fey, fo ſey er auch ein großer 
Hoberpriefter, ein großer Wrophet. Hierauf 
werden Die Keger gefcholten , daß fie Durch ihren 
Zwieſpalt feine herrlichen Werke ſtoͤren. | | 
wird den Ehriften vorgeftellt, daß fie ein Pfand 
hres Lebens im Himmel haben, indem fie zugleich - 
mit Chrifto in denfelben aufgenommen worden 
waͤren, und auch Dereinft in den Wolken hinges 
rückt werden wuͤrden, wenn fie würdig waͤten, 
hm in die Wolken hin entgegen zu Fommen. Die 
zanze Predigt fchließt eine Vermahnung, daß 
wir frisdfertig feyn follen, Damit wir nicht Feinde 
derjenigen werden mögen, zu denen Chriſtus ge⸗ 
fagt : Friede fey mit euch ! 





Uebrigens gehen die Handfhriften von ein 
ander ab. In der Föniglichen fehlt Der dritte Abs 
fas bıs zum fiebenten; hingegen find in eben ders 
jelben bey dem fünfgehenten Abfase ficben hie acht 
Seiten voll von nichtswuͤrdigem Geſchwaͤtze ein⸗ 
geſchoben/ die ſich in der Ottoboniſchen nicht be⸗ 
finden. Wie ſich Montfaucon die Krepheit genom⸗ 
men hat, dieſe wegzulaſſen: So habe ich mich 
ur berechtig gehalten , bloß dasjenige zu übers. 
een, was zu den Predigten über die Aufſtrit 

er 
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Der Apoftelgefcbichte gehört, meil ich Die Geduld 
des Leſers Inicht auf die verdrießliche Probe ftellen 


mögen, Das Gute aus einem ſolchen Miſchmaſche 


ohne Wahl herauszufuchen. Cramer. 


Predigt. 


Gch will alfo das Buch ſelbſt in die Hand neh⸗ 
3ð men, und es von feinem Anfange an ſtuͤck⸗ 
| weife durchgehen, Damit ich. mit euch aus 
diefen göttlihen Quellen fehöpfe, und Damit wir 
beyde gemeinfchaftlih nah den Schäken der 
. Weisheit forfehen, als foiche , welche die Wahr⸗ 
“heit kaufen, und an der Gottfeligfeit reich zu 

werden trachten. Die Befchichte der Apoftel, 
heißt der Anfang. Der Titel verfündig uns die 
die Größe der Thaten, die darinnen erzehlt ters 
den. Es find nicht die Thaten aller Apoftel das 


rinnen befchrieben. Wer dieſe GSefchichte mit | 


Aufmerkſamkeit ließt, wird fehen,, daß im Ans 
fange die Wunder und Lehren Petri erzehlt mer; 
den, daß hernach nur fehr wenig von den ans 
dern Apofteln gefagt wird, und das darauf als 
fes Uebrige von dem Apoftel Paulus handelt. 
; Petrus und Paulus find alfo diejenigen, Deren 
am meiften in dieſem "Buche gedacht wird; wie 
kann es dann die Gefchichte der Apoftel heißen ? 
Weil nah dem Ausfpruche Pauli alle Glieder 
Antheil an der Ehre nehmen, momit Das eine 
oder andere Glied ausgeſchmuͤcket iſt, Darum 
“ wählt der heilige Sefchichtfchreiber nicht Die Auf 
ſchrift: Die Geſchichte Petri und Dan fons 
ern 
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ern Die Auffhrift: Die Gefchichte der Apos 
tel. . Er verbeißt von. allen insgemein zuhan⸗ 
»eln. Wir Fommen aber auf die Unterfuhung, : 
ver Frage, wer der Verfaſſer ver Apoftelgefchiche. 
e ſey? Die Meynungen wieruͤber ſind geiheilt. 

Einige ſagen, Clemene von Rom ſey det 
Verfaſſer; andere ſagen, Barnabas ſey es; und 
ſoch andere, Lucas habe ſie geſchriehen. Weil 
ſo die Meynungen hierüber getheilt ſind, fo 
vollen mir ung von dem Geſchichtſchreiber ſelbſt 
interrichten laſſen, wer der eigentliche Verfaſſer 
ey, mas er befchreibe , und ob er von ſich felbft 
twas fage. Die erſte Bede babe ich gethan, 
»Theophile! von allem dem. Wann er 
pricht, die erſte Rede, ſo iſt offenbar, daß er 
ins auf eine andere Schrift verweißt. Wir müfs 
en alſo unterſuchen, mas das fuͤr eine ſey. 
Wenn dieſes ſeine einzige Schrift mare, fo wuͤr⸗ 
je er. nicht ſagen: Die erſte Rede. Das iſt 
alſo ſeine zweyte Schrift: Die erſte iſt ſchon ges 
chrieben, und von was er in derſelben handelt, 
jagt er ſelbſt. Die erſte Rede habe ich gethan, 
> Theophile! von allem Den, was IEſus 
anfieng zu thun und zu lehren. In der er⸗ 
ten Schrift gab er nicht die Geſchichte der Apo⸗ 
Rel, fondern das Eyangelium heraus; er hans 
yelte nicht von Din Thaten der Apoſtel Pecri 
ind Pauli, fondern von dem, was IEſus 
infieng zu thun und zu lehren. Es ıft alfo 
»ffenbar, daß Lucas, welcher das Evangelium 
gefehrieben , auch Die Gefchichte der Apoftel 
gefchrieben habe. Doch ſeyd nur aufinerffam ; 
wir wollen ſehen, ob er es iſt. Die erfte Rede 
babe ich getban, o Theophile! von allem 
dem, was IEſus en zu thun und zu 
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lehren , bis auf den Tag, Da er aufgenoms 
men wurde, nachdem er.den Apofteln,, die 
er auserwäbhlt har, durch den heiligen Geift 
Befehl gethan hatte. Das ift eben fo viel.als 
ob er fagte : Ich habe die Gefchichte und Lehre 
des Heilands bis auf feine Himmelfahrt fortger 
fest. Sch bitte euch ‚. gebt hierauf Achtung. 
Mein erfies Buch, fagt er, begreift Die Tha⸗ 
ten und Lehren Des HErrn, und geht bis anf 
die Himmelfahrt Chrifti. Aber weder Matthaͤ⸗ 
us noch SSohannes haben die Sefchichte des HErra 
bis auf feine Himmelfahrt fortgeführt. Mars 
cus hat ſie nur berührt; der einzige Lucas hat 
weitlaͤuftig Davon-geredet. "Matthäus beſchließt 
fr Evangelium mit folgenden Worten : (p) 
ie eilf Jünger giengen in GBalildam tauf 
einen Berg, dahin IEſus fie befchieden hat 
te. © Und. da fie ihn faben, beteten fie ihn 
“ an, und er fprach zu. ihnen: Geber bin , und 
lehret alle Völker, und ſehet ich bin bey euch 
alle Tage bis zum Ende der Welt. * hoͤrt 
fein Evangelium auf. Wie er aufgefahren ſey, 
das ſagt er nicht. Marcus ſagt ebenfalls: (q) 
"Die Weiber giengen von dem Grabe hinaus, 
und fagten LTiemand etwas, denn fie fürdy 
teten ſich. Nachdem er hierauf noch verfchie 
denes gefagt hat, fo redet er. auch mit menig 
Worten von der Himmelfahrt des Heilandes ; 
Der HErr, nachdem er mit ihnen gereder 
hatte, ward er aufgebaben gen Simmel, und 
figet zur rechten Hand Gottes. Sie aber 
giengen aus und predigten an allen Drten, 
und der HErr wirchte mit ihnen, und be 
Eraftigte das Wort durch mitfolgende Zeis 
| . ’ chen | 
pl Matth. a8, 26. (4) Mar. 16, 8. 
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ben Amen. Dieß iſt der Schluß des Evans 
zelii. Im Marco iſt alfo die Himmelfahrt wicht 
iusfuͤhrlich beſchrieben. Johannes erzehlt, daß 
er HErr feinen Juͤngern an der See Tiberias 
rfchienen fey , und gu Petro gefagt habe : Per 
re, haft du mich lieb. Hier ſchließt Sohannes 
ınd gedenft der Himmelfahrt nicht, fondern ſei⸗ 
ıe legten Worte find : Es find viel andere 
Dinge, die IEſus getban bar, welche fo fie 
ollten ins befondere gefchrieben werden , 
ichte ich, Die Welt würde die Bücher nicht 
yegreifen Eönnen , Die zu befchreiben wären. 
%ohannes und Matthaͤus gedenken der Himmels 
ahrt gar nicht, und Marcus thut ſolches nur 
n wenig Worten. Lucas aber führt die Ge⸗ 
chichte des Heilandes bis auf feine Himmelfahre - 
ort: Darum fagter: Die erfte Rede babe ich 
zethan, o Theopbile!.vonallem dem was IE⸗ 
us anfieng zu thun und zu lehren, bis an den 
Tag, mo er aufgenommen wurde, nachdem er 
feinen. Apofteln,, die er außerwaͤhlt bat, durch 
ven heiligen Beift Befehl gethan hatte, 

° Wer iftdiefer Theophilus? EinStatthalter der. 
amaligen Zeit. Er. nahm während feiner Statta 
yalterfhaft die Predigt des Evangelii an, und: 
leichwie der Proconſul von Cypern die Predigt ' 
Dauli annahm . fo nahm auch Theophilus, da er 
Statthalter war, die Predigt des Lucas an. Er er⸗ 
uchte aber den Evangeliſten Lucas, daß er ihm die 
Thaten der Apoſtel beſchreiben moͤchte. Du haſt 
mir die Thaten des Meiſters bekañt gemacht; mache 
nir auch die Thaten der Juͤnger bekannt. Darum 
ignet Lucas ihm dieſe feine andere Schrift zu. Das 
kvangelium Luck iſt auch an den Theophilus gerich⸗ 
t. Dieſes zeigt er ſelbſt an. Weil ſich viele um⸗ 
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terfangen haben., die Erzehlung der Dinge, 
deren wir vergwiffet find, in Ordnung zu 
"bringen ;. wie uns diejenigen übergeben has 
‚ben, die es vom Anfange felbft geſehen, und 
Diener des Wortes gewefen find; fo babe 
auch ich für gutgehalten, weil ich alles. vom 
Anfange fleißig erkundiget habe, dir ıbeus 
reſter Theopile! foldyes ordentlich, zuſchrei⸗ 
ben, damit du die Wahrheit erkenneſt derje⸗ 


nigen Worte, von denen du biſt unterrichtet 


worden. . Das Beywort, welches bey dem 


Namen Theophilus ſieht, wurde nur den groͤ⸗ 


sten und erhabenften Perſonen beygelegt. Ans 
dere Stellen bemeifen dieſes. Als Feſtus, der 


‚ Statthalter in Judaͤa, zu a (r) Du 


raſeſt Paule, fo fagte dieſer: Ich rafe nicht 
theuerſter Seftus. Mit dieſem Beyworte redet 
er den Starthalter an, "und mit eben Demfelben 
den Theophilus, Nachdem Lucas ‘von feiner ers 
fien Schrift, dem Evangelio, geredet hatte, 
Das er dem Theophilus zugeeignet, fo eignet er 
ihm auch feine andere Schrift zu. Die erfte 


. Rede babe ich gethan, o Tbeophile! von 


allem, was IEſus anfieng zu, thun und zu 
lehren. Und wie weit geht dann diefe Mede ? 
Dis auf den Tag, da er aufgeno:tmen ward, 
nachdem er feinen Tüngern, die er erwablt 
bat, befehl gegeben hatte. Es ift im Gries 


- chifchen eine. Fleine Be der Worte, bon 


welchen der Verſtand diefer ift x Mein Evanges 
lium geht bis auf den Tag ‚,da JEſus aufges 
nommen turde, nachdem’ er vorher feinen Apo⸗ 
ſteln, die er dazu erwaͤhlt, die nöthigen Vor⸗ 
ſchriften gegeben hatte. Ich bitte euch, — 
N Die ı 

(F > Moſtelg. 26, 24. — 
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die Worte des Geſchichſſchre bers mohl : Wels 
chen er ſich felbft nach feinem Leiden lebens 
Dig bezeigt harte. Bemerke die Freymuͤthig⸗ 
Zeit , mit welcher der Evangelift dieſes ſagt. Er 
äußerte die. Wiffenfchaft , Die er von der ‘Perfon * 
JEſu Chriſti hat, auch in ſeiner Apoftelgefchiche 
te. Er fagt nicht: Welchen er erſchien, fondern: 
Welchen er ſich felbft lebendig erzeigt hatte. 
Denn der Heiland hatte gefagt : (8) Brechet 
diefen Tempel ab, und in drey Tagen willich 
ibn wieder aufbauen. (t) Welchen er fich 
felbft nad) feinem, Leiden lebendig erzeigt hats 
te Durch mancherley unfehlbare Seichen, und. 
offenbarte fich ihnen vierzig Tage lang, und 
‚redete mit ihnen von dem Aeicbe Gottes. 

Ich / bitte euch, gebet acht! Durch manchers 
ley. unfeblbare Zeichen, und offenbarte fich 
ibnen vierzig Tage lang, und redete vom 
Reiche Gottes. In dieſen vierzig Tagen ers 
febien er ihnen nicht täglich. Nach feiner Auf 
erſtehung hatte feine menfchliche Yratur einen gro⸗ 
fen Charakter der Glaubwuͤrdigkeit an fih. „Er 
ließ fich aber nicht ftets fehen, damit fie dieſes 
Anblicfes nicht gewohnt werden, und die Vor⸗ 
‚ftellungen von der Größe feiner Macht nicht dar 
Durch geſchwaͤcht werden möchten. Er mußte 
nah feiner Auferftehung mit. göttlichen. Merk 

. malen erfcheinen, und e8 war nicht genug , Daß 
er fich ihnen. fehen ließ. Darum heißt eg : Durch 
. mancherlep unfehlbare Zeichen vierzig Tage 
. lang. Sie, faben ihn nicht ſelbſt, fondern Be⸗ 
ware, daß er es war. Denn er erfchien ihnen - 
mit einer andern Geftalt, einer andern Stim⸗ 
me, in. einem andern Anſehen. Er ftund oft 
ie: PP 3 . bey 


(8) Zohan. 2, 19. (LE) Apoſtelg. I, 4 
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bey den Apoſteln, und er wurde nicht von ih⸗ 
nen erkannt. Er gieng zum Exempel zu Petro 
und zu den andern hin, da ſie fiſchten und ſag⸗ 
te: (u) Meine Rinder! habt ihr etwas zu 

eſſen? Sie erkannten ihn aber nicht, weder ſeine 
Geſſtalt, noch feine Stimme Da ſprach er: 
Werfet das Netz zur Rechten des Schiffes, 
fo werdet ihr etwas finden. Da murfen fie 
es, und fiengen-eine aroße Menge Fiſche. Das 
rum fprach "Johannes zu Petro: Es ift der 
HErr. Diefes lehrte ihn nicht der. Anblick defs 
felben, fondern' der Beweis von feiner Macht. 
Darum fpricht Lucas : Welchen er fich erzeigt 
batte durch mandherlep unfehlbare Zeichen 
vierzig Tage lang. Er erfchien aber den Juͤn⸗ 
‘nern hicht allein, fondern er ließ fich ihnen auch 
: fehen. Wenn wir alles genau unterfuchen , fo 
finden wir , daß er von den heiligen: Apofteln vor 
Teiner Auffahrt eilfmaligefehen morde ift. Den weit 
er eilf Künger hatte, nachdem Judas verftoßen wor⸗ 

‘Den war, und durch die ſchaͤndliche Berrätheren feis 

ne Stelle und feine Wuͤrde verlohren hatte , fo ers 
Tcheint er ihnen auch eilfmat;z nicht allen auf einmal, 
Tondern zu verfibiedenen malen. So erfchien er den 

ehen $üngern , als Thomas nicht da war ; er er 
bien ihnen auch), da Thomas da war. Wie bemeifen 
wir aber diefe Zahl , daß er nänılich wegen der eilf 
Apoſtel eilfmal erfchienen fen ? Zum erften erfchien 
er Marid und den andern Frauen in dem G: abe; 
denn diefe fahen ihn ehender , als alle andere, 
und Iſaias redet von ihnen, da er fagt : (x) 
hr Srauen , Die ihr von dem Schaufptele 

Tommet, kommet und verfündiget uns”. Er 

erſchien alfo den: Grauen. Wer. felbft — 

en 
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ben trägt nachzurechnen , der wird fehen, ob wir 
uns in unferer Rechnung betrügen. Zum erften 
fahen ihn Maria und. die übrigen Srauen ; her« 


nad) erfchien er Petro, darauf dem Cleophas, 


und dem Juͤnger, der mit ihm nach Emaus greng, - 
mo fie ihn in der Brechung des Brodtes erfann« 
ten. Woher wifjen wir es aber , daß er Petro 
vor Diefen zween erfchienen iſt? Cleophas und dee 
andere Fünger kamen noch felbigen Abend zu den 
ungern, und wollten ihnen anzeigen, Daß fie 
den HErrn gefehen haben. Diefe aber fagten ih⸗ 
nen: (y) Der Hr ift wabrbaftig auferftans 
den, ‚und. dem Simon erſchienen. Da Diefe: 
zween, was ſie gefehen hatten, verfündigen wolle 
ten, iſt ſchon vorher der Ruf erſchollen, dag 
Petrus den HErrn geſehen habe. Dieſes zeigt 
auch Paulus mit folgenden Worten an: ( 3 
habe euch zum erſten uͤbergeben, was ich 
empfangen habe, daß Chriſtus fuͤr unſre Suͤn⸗ 
den geſtorben iſt, nach der Schrift, und daß 
er auferſtanden iſt, und von Cepha, und her⸗ 
nach von den eilfen geſehen worden. Petrus 
ſah ihn zuvor, hernach die andere. Zum erſten 
erſchien er alſo den. Frauen, hernach Petro, 
darauf dem Cleophas, und /ſeinem Reiſegefaͤhr⸗ 
ten, hernach den zehen Juͤngern, da; Thomas 
abweſend war, und nach dieſem den eilf Juͤn⸗ 
gern in Gegenwart des Thomas. Sehet dieſes 
find ſchon fünf Erfheinungen. Darnach erfchien 
er fünfhundert Brüdern, wie Paulus bezeugt, 
da er fagt‘: (a) Darnach ift er von mebr als 
fünfbundert Brüdern zugleich gefeben wors ' 
den, von Denen die meiften noch bie auf den 
heutigen Tag am Leben find, N das 
ſechs⸗ 
(9) Eur 24,34. (4) 3. Cor: 1573, (0) Ebend. 6.0. 
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fechfte mal, daß er erfchienen iſt. Darauf fahen 
ihn fieben Sünger bey der See Therias; her⸗ 
nach erfchien er Jacoboe, wie Paulus. bezeugt , 
und hierauf allen Apoſteln. Ich birtedich , ſey 
aufmerkſam. Erft erfchien er den Weibern, dann 
Netto; dann dem Cleophas und dem Juͤnger, 
der mit ihm nach Emaus gieng ; dann den‘ Juͤn⸗ 
gern, da Thomas abweſend war; dann den 
eitf Juͤngern zuſammen; dann den fünfhundert 
Brüdern. Das find. ſchon ſechs Erſcheinungen. 
Dann erfchien er fieben Füngern s zum achten 
‚ erfehien er Jacobo; zum neunfen- male ‚den 
fiebengig Juͤngera; zum zehnten male erfchien 
er auf einem "Berge -in Galilaͤg; zum eiften⸗ 
male aufdem SDelberge. Da der Heiland nach 
feiner Auferftehung das Wort Friede ſo oft 
twiederholer hat, fo waͤre es ungereimt, wenn 
sicht auch mir Diefe Zahlen zur Bekraͤftigung 
fwiederholten. Zum erften alfo erſchien er den 
Frauen, zum zweyten Petro, zum driften- Eidos 
phaͤ und dem Juͤnger, zum vierten ‘den gehen 
Aupoſteln, zum fünften den eilfen, sum fechften 
den fünfhunderr Brüdern , zum. fiebeiiten fieben 
Juͤngern, zum achten Jacobo, zum meunfen fies 
- bensig Juͤngern, zum zehenten auf einem Berg in 
Salılda, zum eilftenmale auf dem Delberge. **, 

Ende des fechsten Bandes. 


"&% Dis hieher glaubt Montfauson , daß dieie Rede 
—aͤcht ey, wie wohl man au an. diefen letztern zwei⸗ 
> feln koͤnnte, ob nicht von dem DVerfafler , oder viel 
mehr Zuſam̃enſtoppler dir fer Homilie etwas eingeschaltet 
toorden ; : denn die oftmalınen Wiederholungen dev 
Erſcheinungen des HErrn ſcheinen nicht eines Ehris 
foftonius zu ſeyn. Herr Cramer hat das meifte von 
dielem letzten Abſatz weggelaſſen. Weil ih es aber 
in dev Montfauchniichen Ausgabe fand, fo babe ich 

es beyſetzen wollen. — 
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